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Statt der Borrede. 


Daß der preismärbige Verfafler vorliegenden Deal 
vor befien gänglicher Vollendung. zu einem hoͤhern Leben 
abgerufen worden iſt, beffagen ſicherlich — zu geſchwei⸗ 
gen der Tauſende, die in geſelligem, literaͤriſchem oder 
Geſchaͤfts ⸗Verkehr ſeiner Humanitaͤt ſich zu erfreuen 
Gelegenheit gehabt Haben — alle. Freunde ber kirchen⸗ 
Hiftorifchen Ateratur, in der durch dieſes Werk eine 
umfaffenbe, inhaltsreiche und gewichtige Aufgabe aufs 
Trefflichfte gelöft wird, Hat dem verewigten Verfaſſer | 
etwas den Abſchied vom Seben erſchwert, fo gewißlich 


\ 


an sen. 
der Blick auf dieſe Seiftung. Der Unterzeichnete, durch 
ehrendes Vertrauen berufen, ſtatt des Verftorbenen die 
ſem Bande ein ‚Vorwort vorzufeßen, batte bei feinem 
- Aufenthalte in Kopenhagen während des Sommers 
1821 den innigen Genuß, vertrauten Umgang mit. 
dem edlen Bifchofe zu pflegen, und mehrmals kam die 
Untereedung mit ihm auf die Kirchengefchichte Scan- 
Dinaviens, von der; ſchon damals ein Theil zum Drucke 
geftaltet wurde; dabei warb er gewahr, mit welcher 
. tiebe zur Sache und. welchem Eifer für fie der ehr= 
wuͤrdige Mann erfüllt war; feine Freude an dieſem 
Werke befundete fich mit dem großen Seelen eigenen 
Ausdrucke des Bewußtſeyns und: Selbſtgefuͤhls, Großes 
zu unternehmen , wobei der theilnehmende Freund ber 
Wiffenfhaft die Meifterfchaft des Revenden erkennt, 
ohne deſſen Ueberlegenheit druͤckend zu fühlen. Als ver 
Umterzeichnete. darauf nach dem Druckorte der ſcandi⸗ 
naviſchen Kirchengeſchichte verſetzt worden war, knuͤpften 
ſich hauptſaͤchlich an die letztere die gegenſeitigen Mit- 
theilungen; der wackere Herr Verleger ſtand nun als 
der Dritte da im freundſchaftlichen Verkehre und ſuchte 
die Fortdauer deſſelben moͤglichſt zu erleichtern. Hoͤchſt 


| ae ; 

eifreulich war es dem Unterzeichneten, als ihm dieſer im 
Anfange Aprils 1830 anzeigte, daß das Manuſcript zum 
zweiten Bande eingegangen ſeyzerfreulicher noch ale 
dieſes der am Zten April gefchriebene Brief des Ver— 
faffers , worin biefer den Wunfch ausſprach, daß fein 
leipziger Freund eine Nevifion der Drudbogen libere 
nehmen möchte: am fechften Tage darauf ſchied er von 
feinen irdifchen Werken. Go hat denn für den Unter 
zeichneten bei der beforgten Reviſion fih Schmerz und 
Luſt zuſammengeſellt, und oft hat ſich ihm das freundliche 
Bild des Verewigten vergegenwaͤrtigt. Wenn er ſich 
nun aber dabei durchweg der Trefflichkeit des vorliegen: 
den Werfes und der genauen Sorgfalt feines DVerfaffers, 
bei der weiten Entfernung des Drudorts jeglicher Ver: 
legenheit vorzubeugen, erfreuen Eonnte, fo gereicht jet 
ficher den Leſern deſſelben zu nicht minder großem Ver⸗ 
gnuͤgen, als ihm ſelbſt, was er in Auftrag des Herrn 
Confeſſionarius D. Mynſter zu Kopenhagen, des Schwie- 
gerfohns bes feligen Biſchofs Münter, öffentlich auszu⸗ 
ſprechen hat, daß auch der dritte Band von dem bis 
zu ſeinen letzten Lebenstagen unermuͤdet thaͤtigen Verf. 
bis zu einer nochmaligen Durchſicht zum Drucke voll: 
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endet worden iſt, und daß der: Druck deſſelben baſd 


beginnen wird. Friede mit ber Aſche des hochverdieuten 
edlen Mans und. — Ehre feinen :: Per⸗ | 
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Seftaltung der Hierardie in Dänemark. 





. Is» i = 
Die erfien Biſchoͤfe und ihre Diöcefen. 
Der Anfang des Epiſtopats in. der daͤniſchen Kirche iſt 
bereits im. erftien Theile erzählt worden. "Bald nad) der 
Thronbefteigung des Königs Harald Schwarzzahn 
hatte der Erzbifchof Adeldag zu Hamburg Bifchöfe für 
die Gegenden um Schleswig, Ribe und Aarhuus ange 
ſtellt. Libentiug tweihte im Jahre 1012 Othinkar 
den Jüngern zum Bifchofe des nördlichen Juͤtlands. Sn 
der Gegend von Roſchild auf Seeland lehrte ein Ger 
brand, menngleich noch nicht eigentlich Bifchof zu. Ros 
ſchild *). Auf ihn folgte Avocho (Aago), deffen ärgers 
lihes Leben dem Chriftenrhume in Seeland nicht beförs 
derlich feyn konnte. Er ftarb 1043 am Trunke. Nach 
feinem Tode wurde 1048 Schonen und Fühnen von See⸗ 
land getrennt, zu Schonen wurden zwei Bisthämer, in 
Lund und dem benachbarten Dalbye**), errichtet. Er⸗ 
Reres erhielt Heinrich, Knud des Gr. Schagmeifter, 


*) Bud II, ©. 565. 402, . 

*) Die von Knud dem Heiligen vollendete Kirche des h. Kreuzes 
in Dalbye ift zugleih mit den Trümmern ihrer Krypte noch 
vorhanden, 

42 


— 4 — — m 
x 


und nachher Bifchof der Orkaden, letzteres Egino, ein 
Mann, deffen Gelehrfamkeit und Tugend fehr gerühmt 
wird 9. Als aber Heinrich 1060 auch am Trünfe ges 
florben mar, wurden beide Bischümer unter Egino mit 
einander vereinige**), Ihn hatte der Erzbifhof Adal 
bert geweiht ***), und durch ihn wurden Die Einwoh⸗ 
Her’ der Ptovinz Blecking und der Inſel Bornholm zum 
Chriſtenthume gefuͤhrt *). Der erſte Biſchof von Fuͤh⸗ 
nen hieß Egilbert, ein Klericus Adalbert's, aus 
England oder Sachſen. Fruͤher war er Lehrer auf Hel⸗ 
goland geweſen, Über welche Inſel tr auch als Biſchof 
von Fuͤhnen die Aufficht: behieltc ). AufAvaco folgte Im 
Stifte Roſchlld Walh elm, der Freund Sven drEſt rith⸗ 
fen, aus England, vorher Kanzler Koͤnig Kinud des 
Großen, ein. edler und thätiger Mann, der fih um die 
= Adam Brem., ‘de situ Dani a — 
9%) Sub, SHifiorie af Danmark IV. 185. Beide berten wie 
Suhm glaubt, ſchon vorher in Schonen gepredigt. | 

— In allem ordinirte Adalbert fuͤr Daͤnemark neun Birdöfe wih— 
rend ſeiner langen Amtszeit. Adam Brem. IV. 44.— 

9* Adam. Brem., :de situ Danise 0.8. Suhm IV. 500. Pon⸗ 
topp. i. 128. Er arbeitete unverdrofen. vor.und nad feiner Erz 
nennung zum Biſchofe, beſonders in Bleckingen und auf Born— 

holm. Die Helden zerbrachen ihte Goͤtzenbilder. Auch In Schweẽ 
den predigte er. In Skara ſoll er das Bild der Freia zerſchlagen 
haben. Er war 20 Jahre Biſchof und ſtarb im October 1085 
bald nach ‘feiner Zuruckkunft and Rom, wo et Gregor’VIL. bes 
ſucht hatte. Wie ſchwierig aber die Bekehrung der ndch uͤbrigen 
Heiden geweſen ſeyn muß, kann man ſchon daraug abnehmen, 
daß die meiften Biſchofe und Pfarrer Fremde, Engländer oder 
Deutfhe, waren und ihre Predigten Gag für Sat durch Dol⸗ 
metfcher überfegen laffen mußten. Diefe wurden aber den ‚Ges 
meinden befchwerlih. Send: Ejtrithfen verlangte daher auch in 
Schleswig vom Erzbifhofe Adalbert einheimiſche Bringen 

+» Suhm IV. 185. 
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Yusbreitung des Chriſtenthums in Seeland große Ber 


dienfleserwarb*).. Unter K. Magnus dem Gurten ums: 


Jahr 1047 lehrte ein Sachfe Bernhard in Schonen**), 
Diefe beiden: Hatte Knud der Große, ohne Rücdfiche 


auf. den: Erzbifhof Unwan don Hamburg zu nehmen, 


zugleich mit einem Neginald, der zum Biſchofe von Fühnen 
ernannt war; ums Jahre 1019 vom! Erzbifchofe von Cams 


terbury weihen laffen +), und’ fie feinen im Jahre 1022 


ihre Aemter angetreten zu haben. 
Die jütländifhen Bisthämer erhielten im Jahre 


ihre feſte Einrichtung. Als nämlich in dieſem Jahre-der 


Bifhof Wal von Ribe geflorben war, wurde der König 
mit dem :Erzbifchofe Adalbert darüber einig, Juͤtland 


in: vier Stifter, Ribe, Aarhuus, Niborg und Börglum, 


zu theilen, denen nun ‚ihre genauen Grenzen’ beftimmt, 
und deren Bifchöfe vom Könige ernannt murden. Der 
berühmtefte von diefen ift Chriftian, Bifchof von 
Aarhuus, ein Sohn des Bifchofs Othinkar des Jüns 
gern von Ribe, und ein Anverwandter des föniglichen 





*) ©, fein Leben im erften Capitel des dritten Buche. 


**) Wach dem Tode des Königs zog Bernhard, der mit dem Ohelm 


deflelben, Harald, in keinem guten Vernehmen ftand, nach Is⸗ 


land, wo er fih 20 Jahre aufhielt und viele Kirchen, Glocken, 


Brüden, Quellen, Gewaͤſſer und Felſen einweihte, bei denen 
Wunder geihehen feyn follen. Die Quellen, Gewaͤſſer und Felſen 
zeigen, wie fehr noch das Chriſtenthum in Island mit dem Hels 
denthume vermifht war. Macher Fam Bernhard zum Könige 
Olaf Kyrre (der Stille, Sanfte) in Norwegen, der ihn nah Rom 
fandte, um den Seelen der Verſtorbenen (wahrſcheinlich ‚derer, 
die 1066 in England mit Harald gefallen waren) Ruhe zu ver: 
ſchaffen. Der Papſt ernannte ihn zum Biſchof von Säloe, an 
der norwegifhen Küfte unweit Bergen, in welcher Stadt er nach 
dem J. 1066 ſtarb. Suhm, Hiftorie af Danmart | IV. 165. 

») ©. oben Theil 1. 413. Ä 


— Ar 


Hauſes“*). Auch Schleswig hatte bereits feit einem Jahr⸗ 
- Hunderte feine Bifchöfe, deren Folge Eypräus **) und Pon⸗ 
toppidan anführen. As Rudolph, der unter Knud 
‘dem Großen diefes Amt verwaltet hatte, geſtorben 
war, ernannte Svend Eftrithfen einen Dänen Sis 
ward im Jahre 1062 zu: feinem Nachfolger und ließ: 
ihn, weil er eben in heftigem Streite mit dem Erzbifchofe: 
Adalbert begriffen war, in England. weihent). 
| Sp waren alfo vor dem Ablaufe des elften Jahrhun—⸗ 
derts, deffelben, in. dem das Chriftenehum in. Dänemark 
die Staatsreligion ward, die Bisthuͤmer geftiftet, welche: 
das ganze Mittelalter hindurch beftanden FF), und Deren 
Anzahl erſt in unfern Tagen durch die Trennung der Ins 
feln Salfter und Laland, und Ned und Arrve vom obens 
feer Bischume mit zwel neuen vermehrt wurde. 


2: Ä 
Dotirung der Bifhöfe | 
Fruͤhzeitig ward aud an die Dotirung der Bifchöfe 
gedacht. Anfangs mußten ihre Einkuͤnfte natürlicherweife 
gering ſeyn; und es fcheint nicht, daß die Befisungen 
der heidnifchen Tempel und Opferftätten der chriftlichen 
Kirche zugefallen find. Almälig ward aber auch für 
dieſe geforgt, und ed mwährte nicht lange, fo waren die 





*) Suhm, Hiftorle af Danmark IV. 3aı. 

**) In den Annalibus Episcoporum Slesvicensium, Colon. 1634. 
Der Verfaffer war zur Fatholifchen Kirche übergetreten. Das 
Buch ift fehr felten. 

PD Pontoppidan's Annales I. 142. Suhm IV. 203. 

1 Ein Verzeichniß der aͤlteſten Bifchöfe im Norden; Nomina Epi- 
scoporum Septentrionis circa et post medium seculi XI. gibt 
Rangebet i in den Soriptoribus Rerum Danicarum II. p. 244 — 251. 
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Einkuͤnfte der Biſchoͤfe zu bedeutenden Summen änger 
wachſen. Das erſte Beiſplel ihren Dotirumg Hab Othin⸗ 
kar der Jüngere, ‚tod: ehe eigentlich das Bisthum 
Boͤrglum von. Spend Eſtruͤt hſen geſtiſftet wurde. Dies 
ſer Biſchof vermachte feine: großen Guͤter, die ein Drittel 
des jetzt noch Wendſyſſel genaunten noͤrdlichen Juͤtlands 
einnehmen, feinem Bisſthume; er ſoll aber auch dafuͤr 
vom Könige und Papſte die Zuſage erhalten haben, daß 
ſeine Abkoͤmmlinge oder Anverwandten, wenn ſie der 
biſchoͤflichen Würde fähig und würdig wären, ſeine Nach⸗ 
folger ſeyn ſollten*). König Knud der Große ber 
ſchenkte die Kirchen reichlich. Er hatte auf feiner Walls 
fahrt nah Rom einige Bildung erhalten, und das Kin 
chenweſen lag ihm feitdem fehr am Herzen. Zur feften 
Gründung deffelben fchenfte er der "Beiftlichfeit viele Fäns 
dereien und verpflanzte Dadurch die Hierarchie, mit -der 
dag Lehnsweſen verbunden war, aus England: nach Daͤ⸗ 
nemarf *), Daraus entfprang aber in Der Folge Die 
Unterdräcfung der Volksfreiheit, und zugleich der Unters 
fehied in den Verfaffungen der drei nordifchen Reiche, 
indem in Dänemarf gewöhnlich der König, in Norwegen 
und Schweden aber das Volk beſchloß +). Biſchof 
SODt hinkar in Ribe erhielt vom Könige, mit dem er vers 
wandte war, für feine Kirche die Hälfte der Föniglichen 


*) &, oben Th. 1. 402. Doch ift, wie dort bemertt worden, die⸗ 
ſes Verfprechen fehr zweifelhaft. 

*) Mothe, Nordens Stutsforfatning, I. 213. Bir II. 184. 185. 
Rothe leitet das Lehnsweſen in Dinemark aus weit frähern Zei 
teu ber. Es war in biefem Reihe after «is in Schweden und 
Norwegen. 

+) Doch befinden auch im Danemart Monatdie und EMMA 
zumeilen mit einander, - Rothe 1. 5 — 5 "| 
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Gerecht ſame in der Stadt, mit Ausnahme der Geldbußen 
don drei und von vierzig Mark und einigen andern Ger 
« fällen *); und als. Knud den Mord feines Schwagers: 
bäßen wollte, ſchenkte er der Kirche zu Roſchild eine 
ganze Harder und feiner Schwefter Efirich, der Witwe 
des. Ermordeten, zwei Harden, die fie nachher der Kirche 
gab **). Auch die: folgenden Könige. von Dänemark 
bereicherten: die, Kirchen und. ihre Vorſteher. Svend 
Eftrithfen: fuchte Die ‚Bilchöfe zu ‚erhöhen, um die 
Macht der Fuͤrſten zu fhwäcen. Knud der Heilige 
ſchenkte der Kische gu Lund viele Befigungen *). Knud 
award, Waldemar J. und fein. Sohn Rund VI. 

waren gleichfalls. ſehr freigebig. Ihrer Macht fich bes 

wußt, - fürchteten: „fie Die Geifilichfeit nicht und fahen 
nicht voraus, welche verderbliche Folgen die Reichthuͤmer 





.*) Oben Theil I. S. 416, 
**) Oben Theil I. S. 416. 
) Dotatio Ecclesiae S. Laurentii Lundensis, im J. 1085 — 
. Khorkelin’s diplomatario Arna - Magnaeano I. pag. ı. Die fols 
genden Könige beftätigten die Rechte diefer und anderer Kirchen: 
: #38. Waldemar I. 1158. Suhm VIE p. 10. Waldemar IE, 
2205, Suhm IX. 7. In bdiefer Urkunde wird Lund Metropolis 
Daniae, als Sig des Erzbifhofs, genannt. Erich von Pommern 
beſtaͤtigte 1401 die Geſchenke der Königin Margareta an Kirchen 
und Klöfter. Nye Danste Magazin V. ı. Daſſelbe geſchah 
auch von den Erzbiſchoͤfen fraft ihres Primatrechts. Abſalon bes 
ftätigte 3. B. die Mechte der Kirche zu Odenſe. Diplomat. Arna- 
- Magnaean. I. p. 263. Miele Beifpiele von folchen Föniglichen 
md erzbifchöflichen Beſtaͤtigungen, die gewöhnlich von jedem neuen 
:. Könige oder Erzbiſchoſe ausgefertigt wurden, hat Pontoppidan ge« 
fammelt. Die Päpfte aber beftätigten die Gefchenke der Könige. 
So 3. B. haben wir Urban IL. Confirmationsbulle aller Ge⸗ 
fhente Waldemar I. an Abſalon und die rofchilder Kirche. Di- 
plom. Arna-Magn. I. 57. Aehnliche Bullen von — II. 
p- 65 und vom Innocen; III p. 75, 


DE. 


der Kirche im Kampfe der Hierarchie und. Arifiofratie 
gegen die Volksfreiheit, die den Königen befchmerlicher 
war als die Macht der höhern Stände, bald- nach ihrer 
Zeit für ihre Nachfolger haben würden. Nicht wenigen - 
benugten die Bifchäfe eine jede Gelegenheit, um ihr An⸗ 
fehen zu erhöhen und zu gleicher Macht mit den Präs 
laten anderer Länder zu gelangen. Sie waren. ten größten, 
theild aus den erſten Familien des Landes und mollten 
es als Geiftlihe nicht fchlechter haben, als fie es von 
Jugend auf im väterlichen Haufe gewohnt waren. Eben 


fo eifrig forgten fie auch für die Bereicherung ihrer Kir⸗ 


hen, indem fie ihnen große Vefigungen entweder bei 
ihren Lebzeiten fchenften, oder auch ihnen vermachten, 
Diefes erhellt befonders aus der Gefhichte Eſkil's, Abs 


N 


falon’$ und Andreas Sunefen’s; und der Adel - 


folgte dem von diefen Erzbifhöfen und von vielen Bis 
ſchoͤfen gegebenen Beifpiele. Die vom Erzbifchofe Yo 
hann Grand 1293 in Lund getroffene und nachher 
von andern Bifhdfen nachgeahmte Verfügung, daß eigne 
Libri Datici geführt wurden, in denen man die Namen 
und Gefchenfe, fo auch die Sterbetage aller derer, die fich 
im Stifte als Wohlthäter der Kirchen und Klerifei bewies 
fen hatten, genau verzeichnete *), trug auch in der Folge 
viel dazu bei, die Vornehmen und Neichen zur Mildehäs 
tigkeit zu beivegen. Mehrere ſolche Libri Datici haben 
ſich — wo 


= Yontoppid. I. 762. 
*) 3, B. Liber Daticus Lundensis von 1086 — 1391 in den 


Scriptoribus Rerum Danicarum IIl. p. 474 — 579 md IV. . 


p. 26 — 28. 77 — 216. (Mol. hierüber: Gustav. Sommelü 


Disserit, de libro Datieo Lundensi ejusque im historia Soa- 


50 


Es iſt nad) diefem allen nicht zu verwundern dus 
Die Reichthuͤmer der Domſtifter im Laufe der Yahrkuns 
derte außerordentlich groß wurden. Zur Zeit Der Refor⸗ 


mation gibt folgende Weberficht einen ungefähren Begriff‘ 


Davon. Sie iſt und von Hoitfeld-in feiner Chronik erhal⸗ 
ten; alfo gewiß zuverläffig, wiewohl Hoitfeld felbft ges 
ſteht, daß feine Nachrichten nicht volftändig find,  : 
Die Reichthuͤmer des Stuhls zu Lund, der nach ſel⸗ 
ner Erhebung zum Erzbisthume, fo wie ale andern erj⸗ 
bifhöflihen Sige der heilige Stuhl von Lund 
genannt wurde, ſtammten aus der früheften Periode her. 


Bereits König Knud der Heilige Hatte ihm große 


Güter in Schonen, Seeland und Fühnen, den vierten 
Sheil feines Münzregald und andere Einfünfte (doc 
wohl nur von feinem Privatvermögen?) gefchenft *). 
Dem Beifpiele ihres Vorgängers waren Erich det 
Gute und Svend Grathe gefolgt. Die Exrzbiſchoͤfe 
und viele Privatperfonen Hatten den Schag immer mehr 
vergrößert: fo daß der lundſche Stuhl zur Zeit der Ne 


formation alein in Schonen, außer dem Bifchofsfiger 


das Lehn Aahuus nebft 36 andern Lehnen und Ritters 


niae ecolesiastica usu. Lundae 1796.) Liber Daticus Rosohil- 
densis von 1070 — 1517. 8. R. D. II. p. 265 — 276. ’ 
her ähnlihen Inhalts, in denen die Beſitzungen der Kirchen 
und die Einkünfte der Biſchoͤfe verzeichnet wurden, find Liber 
Censualis Episcopor. Slesvicensium S. R. D. VII. 456. Liber 
Arhusiensis VI. 376. Reditus Episcopi Roschilßensis vi. 1. 


such and Island haben wir ein ſolches Verzeichniß der Beſitzun⸗ 


gen einer Kirche zu Reykholt vom Jahre 1220. Fioni Jo- 
hannei Hist. Eccles. Islandiae I. p. 206. 

*).Jac. Neumann (jeßt Bifchof zu Bergen), historia Primatus 
densis (Hafniae 1799.) p. 38. Zu EL: 


Lun- 
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guͤtern, und die Feſte Hammerhuus auf Bornholm *): mit 
drei Harden (Diftricten) auf dieſer Infel befaßz und daß 
in der Mitte des XIII. Jahrhunderts die Einkünfte des 
Ersbifchofs Jacob Erlandfen zu 6000 Mrk. Sterling, 
nach Logerbring's Berechnung ungefähre 8000 Goldgulden; 
angefchlagen wurden, gewiß aber noch viel beträchtlicher 
waren als diefe für jene Zeiten überaus große Summe; 
wenngleich der Erzbifchof bei der ſchlechten Verwaltung, 
die ihm auch der Papſt Urban IV. vorwarf, bei weitem 
nicht fo viel wirflich erhob **). 

Der Bilhof von Roſchild hatte außer. dem Biſchofs—⸗ 
fige in Roſchild, damals einer Stadt von bedeutendem 
Umfange und big zur Zeit des Königs Chriſto ph von 
Baiern Föniglicher Reſidenz rt), und dem Flecken Dafı, 
der jegigen Hauptfladt Kopenhagen tr), 32 Güter in 
Seeland und Moen, unter denen mehrere Schlöffer und 


*) Diefe jegt verlaffene und zu einer weitläufigen Ruine gewordene ' 
Sefte liegt anf einem hohen und fchroffen Zelfen, hat mehrere Be: 
lagerungen ausgehalten und muß bei dem Kriegsweſen jener 
Zeiten faft unuͤberwindlich gewefen ſeyn. 

) Jacobi Neumann hist, Primatus Lundensis p. 39. Pontoppis 
dan meint, die Einfünfte des Erzbifhofs würden in unfern 

Tagen und nah dem jebigen Geldwerthe ſich wenigftend auf 
200000 Rthlr. belaufen haben. Annal, I. p. 241. 

7) Rofhild ward das nordifhe Nom genannt. Mehrere jetzt ziem⸗ 
lich weit entfernte Landfirhen-Iagen innerhalb des Bezirks biefer 
Stadt. Ihre Straßen liefen bis zum Ufer des Iſafiord genann- 
ten Meerbufens, welches jet eine Wiertelmeile entfernt iſt. Die 
Volksmenge beträgt jegt 2000 Geelen. Vgl. über Roſchild Pon⸗ 
toppidan’d Theatrum Daniae vet. et modernae;,Brem. 1730. 
p. 96. Aus diefem Buche iſt in der Folge Ponteppidan’d ‚großer 
danifcher Atlas in 7 Quartbaͤnden entitanden. 

T) Pontoppidan, Origines Hafnienses. Kopenhag. 1760. Ron 
Waldemar des Erften Zeit am. S. unten Buch III. im Abſa⸗ 
lon's Leben. 
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Feſtungen stbaren *); auch die Beſttzungen in: Fuͤhnen und 
der Grafſchaft Stryn, nebſt Ralswig auf Ruͤgen. Die 
Behauptung, daß der Biſchof Ein Dritttheil der Juſel 
Seeland beſeſſen habe, iſt wohl nicht uͤbertrieben; in 
allem hatte er 43 Lehne zu vergeben. Wie groß in der: 
legten ‘Hälfte des XIV. Jahrhunderts feine Einkünfte. 
faren; zeigt am Be ein — — aus die⸗ 
fer Zeit *). 
Der Biſchof von — beſaß die PR Thorſeng, 
die Feſtung Oerkel bei Svendborg und neun andere Guͤ⸗ 
ter in Fuͤhnen, Laland und — den ——— in 
Odenſe ungerechnet. 


Der Biſchof von Aarhuus Hatte feine eürte; —* 
Schloß Silkeborg und neun Guͤter. 
| Der Biſchof von Ribe beſaß außer ſeiner Amtswoh⸗ 
nung das Schloß Troiborg und zwoͤlf Guͤter, unter denen 
eines, Moͤgeltender, die jetzige Grafſchaft Schackenburg iſt. 


Der Biſchof von Viborg hatte die biſchoͤfliche Woh— 
nung Haed und neun Guͤter, unter dieſen Naͤs, die 
jetzige Grafſchaft Lindenborg. 


*) 3. B. das Schloß Draxholm unweit Kollundborg, das fo feſt 
wer, daß es ſich in der Grafeufehde, nach dem Tode Friedrich J., 
gegen ı0 Kanonen (Tormenta) vertheidigen Eonnte und ſich noch 

» hielt, als in diefem Kriege fait ganz Seeland erobert war. Auch 

- das Schloß Seeborg in der Gegend von Hellingör, welches Wal: 
demar IH. dem Bifchofe von Roſchild 1541 nebft fünf Harden im 
Seeland und mehreren andern Beligungen und Zehnten ald Un 
terpfand für Kopenhagen überließ. Suhm XIII. 50. Späterhin 
auch das Schloß Nebbe in derfelben Gegend, u. f. m. 

**) Registraum redituum, decimarum et exactionum ad Episc. Ro- 
schild. in Selandia Meonia .et Rugia, pertinentium: circa ann, 

2370 in Langebek's 8. R. D. VII. ı. 
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5 Der Biſchof von Aalberg wohnte in dem ihm ger 


— Kloſter Boͤrglum und: area außerdem u 
Güter. +. u. 
‚Der Biſchof von. Schleswig. befaß ehe dem u 
ſchofshofe das jegige Amt Schwabſtedt *). 
Es wuͤrde vergeblich“ feyn; den Werth dieſer Güter, 
deren Namen und Lage noch größtentheils' bekannt find, 


nach den Verhaͤltniſſen unſerer Zeit beſtimmen zu woͤllen. 


Einen Maßſtab gibt indeſſen eine Urkunde, die den 


Preis enthält; fuͤr den zur Zei Chriſt i au IH "TS44 
fieben Güter und einige kleine Beſitzungen in“ Bůtland 
verkauft wurden, nämlich 27,3993 Rthl. - --- ——- - 


Zu diefen Einkünften: aber gehörten nach. nicht viele 


Geldeinnahmen, welche die Biſchoͤfe erhoben: Brüche für -/ 


Vergehungen, die an fie erlegt werden folten, und die 
zum Theil fehr anfehnlich waren, Bon dieſen war Nies 
mand frei. Auch Edelleute, Die Lehne von der Kirche 
empfangen hatten, mußten eben fo gut wie die Bauern 


3 Marf an die Herrfchaft, und auch an den füniglichen 


Vogt bezahlen. Ferner Annaten von den Präbenden, 
deren Befiger in den Monaten flarben, die nicht papales 


waren, und vor allen die Zehnten, melde fie von allen 


Ländereien in ihren Didcefen hoben, deren Belauf höchft 


bedeutend war, tie das Verzeichniß der Einnahme des 


roſchilder Stifts bemeift, und wie fhon daraus erhellt, 


daß das eine Drittel diefer Zehnten, und Ddiefes fogar 


fehe verringert, indem der Adel zur Reformationgzeit 


*) Die Präbenden des Domcapiteld nicht mitgerechnet. Alle Eins 


fünfte des Biſchofs find verzeichnet im Liber Censualis Episcopi , 


Slesyicensis vom J. 1436 in den 8. R. D. VII. p. 456. 


alles behielt, mas er bisher den Biſchoͤfen Hatte entrichs 
ten mäffen, alle Königszehnten in Dänemark ausmacht. 
Spolia, der Nachlaß eines verftorbenen Geiftlihen, 
wenn. der Bifchof der Kirche borſtand, an der er angeftelle 
geweſen war*). Sogar in gewiſſen Stiftern.das fo vers 
haßte Strandrecht, welches zuerſt König Heinrich MI. 
in. England 7 174 aufhob/ das aber in Daͤnemark big kurz 
vor der Reformation guͤltig war, und durch deſſen Ab⸗ 
ſchaffung Chrifkian U. den Haß der Praͤlaten gegen 
ſich ‚noch Höher ſteigerte. Underer — Einnah⸗ 
men nicht zu —— 


) Kofoba Anchet's Lodhiſtorie II. 147. Quartausgabe 1776. 
Vergl. G. 4, Boehmer, Elem. juris Canon. 5509. 
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Banden A, Immunität der. Bischöfe, — 
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i 3 ar de f e: u. J ee ae 
Kr ud ns hatte Die. Zehnten zuerft sin: Däs 
nematf -eingefüher. ‚Sie waren: ja bereits in der frühern 
Chriſtenheit hertoͤmmlich, und die genaue Verbindung, in 
welcher die daͤniſche Kirche mit der engliſchen fand, 
mochte auch beſonders die Geiſtlichkelt dazu bewogen Haben, 
bel dem ihr ergebenen Koͤnige um dieſelben Gerechtſame 
in Daͤnemark anzuhalten, welche fie in Englande genoß. 
Das Volt zoigte ſich aber ſchwierig, dieſe Abgabe zu ent, 


richten; daher dieſe Sache anf dem Concilium verhandelt 


werden ſollte, welches der Ersbifhuf Adalbert unter 
König Svend Errirhfen ums Jahr 1065 in Schleg, 
wig halten wolte*). Dem Saxd zufolge war’d im Jahre 
1086, Daß Rnud Der Heilige in Juͤtland dem Volfe 
den Zehnten vom Ackerbau und der Viehzucht auferlegte, 
Ber ſich weigerte, mußte eine Kopffteuer (Nahrungs⸗ 





im zweiten Buche ap. ı. | 
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ſchatzung) erlegen. Das Volk wollte ſich nicht unterwer⸗ 
fen, und der Koͤnig hatte doch kein anderes Mittel, der 
Geiſtlichkeit, die theils ſich und ihre Kinder vom Acker⸗ 
baue ernaͤhren mußte, theils vom Staate beſoldet wurde, 
ein anſtaͤndiges Auskommen zu verſchaffen. Er ſandte 
Daher mehrere Beamte, unter dieſen auch zivel, Namens 
Tofte und Horta, nad) Irland, um Die Zehnten einzu 
- führen, | ' Diefe‘ Letztern aberſchritten aber ihre Vollmach⸗ 
ten und Plagten die Bauern dergeſtalt, daß fie in einem 
Aufſtande getoͤdtet wurden ). Am Ende ward der Ks 
nig felbft noch in demfelben Jahre das Opfer des aufge 
regten Volksunwillens. Die’ Betrühniß der Nation über 
diefed Verbrechen, und die'unter dem Könige Oluf 
Hüngers(Ramelieus )ierfolgte ſchwere Theurung mag 
aber ;dien&emüther ‚etwas. umgeſtimmt und’ die Zehntens 
abgabe an. imtanchen: Orten «gefördert: haben. ı: Indeſſen 
währte die Unzufriedenheit damit lange fort. - Wie ernfls 
haft ‚die: Sache: in Schonen genommen. ward, zeigt: Dad 
alte ſchoniſche Gefegbuch, welches beftimmte, daß, wenn 
Jemand beſchuldigt würde, er habe Betrug mit Erlegung 
des Zehnten begangen, ‚er fich mit dem Zeugniſſe von zwoͤlf 
Mitfhmörern (Compurgatores) rechtfertigen.folle**). In 
dDiefer Provinz artete der Zehntenftreit, felbft während 
Abfalon Erzbifhof war, in einen Bauernfrieg aus, wie 
wir im Leben dieſes Prälaten. fehen werden. In Gew 
land hatte Abfalon 1171 mit den Bauern einen ‚billigen 
Vergleich ‚getroffen, nach welchem fie die Zehnten zu 
entrichten verfprachen: In Schleswig mußte er aber das 


*) Saxo Grammaticus XII. p. 219. 
**) Kofod Ancher's Kovhiftorie IL ©. 585 der Ouartaudgabe. 
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Zehntenrecht bel Strafe des Bannes beftätigen*). Auch 
‚des Ergbifchof Jakob Erlandfen brachte es dahin, Daß, 
ter: den Zehnten nicht entrichtete, für einen Ketzer ange; 
ſehen, excommunicirt und vom Botfesdienfte ausgeſchloſſen 
ward**). Deſſen ungeachtet war aber dieſe Abgabe nicht 
überall im Reiche eingeführt. Im: Stifte Ribe ward 
lange darüber geftritten. Der-Bifchof Olaus bewog end; 
lich im Jahre 1209 die Edelleute durch Vorfielungen und 
Gefhente, ihm die Zehnten zuzugeftehen. Die Bauern 
Maren aber gegen alle. Vorftelungen der bifhäflichen Ofs 
ficialen taub, und die Edelleute wären: beinahe von ihnen 
geeinigt worden ). So ging es faſt das ganze Mittel⸗ 
alter hindurch. Einige entrichteten ihre Zehnten, aber 
noch im 14. Jahrhunderte war es nicht der zehnte, 
ſondern der funfzehnte Theil ihrer Ernte FF); : andere 
wollten ſich durchaus nicht dazu verſtehen. Zur Zeit des 
baſelſchen Concils erklaͤrten die Bauern im: nördlichen 
Juͤtland auf ein Gerücht, das ſich verbreitet Hatte, das. 
Concillum mürde ein  Einfehen mit. den Unordnungen 
haben; die fich die Geiftlichfeit zu Schulden kommen ließe, 
jumal mit ihren Gelderprefiungen, von Zehnten, Opfern 
und Gaben: fie wollten den Geiftlichen nichts eher bezah—⸗ 
len, als bis das Concilium entfchieden habe. Der Kös 
nig Erich von Pommern richtete mit feinen Verſuchen, 
das Volk zu beruhigen, nichts aus. Auch wollte es dem 
el feine Abgaben nicht erlegen. Diefer aber ſwelnt 





‘) Thorkelin, Diplomatarium Arna-Magnaeanum I. 60, wo Ab⸗ 
falon’8 Entſcheidung abgedrudt ift. 

*) Cycho de Hofmann om Tiende. Kidbenhavn, ı7b0. p. 49. 

t) Pontopp. I. 622. 

tr) Pontopp. I 247. a 2e 

Münters Geſch. 2, Tht. B 


bei dem Herzoge Adolph von Schleswig Halfe geſucht 
und gefunden zu haben. Endlich ſetzte Im Jahre 1443 
König Chrikoph von Baiern Die Sehntenfache größten 
theils mittelft eines Verordnung duch, die deu Adel for 
wohl als die Bauern. zur Entrichtung dieſer Abgabe, umd 
zwar des zehnten Theil der Ernte, verpflichtete, welcher 
nun zwiſchen dem Bifchofe, dem Priefter, den Armen und 
der Kirche getheilt ward*), Doc wurden Die Mitglieder 
des Iundifhen Domcapiteld von der Erlegung des Zehns 
ten frei gefprochen. Dies fcheint dennoch bei den andern 
Stiftern nicht der Fall geweſen zu feyn, wiewohl der 
Grundſatz Clericus Clericum non decimat im fanonis 
fchen Rechte gültig war**), Auch ward durch jene für 
nigliche Verordnung der Streit nicht ſogleich uͤberall ber 
 endigt; und noch im Jahre 1469 mußte der Erzbiſchof 
Tycho dem Biſchofe von Schleswig durch Androhung Des 
Bannes zum Genuffe feiner Zehnten verhelfen 7). 

Nicht blos vom Ertrage des Ackerbaues und ber 
Viehzucht, auch vom perfdnlichen Vermögen wurde der 
Zehnte gefordert, und diefe Abgabe wurde der — 
genannt tr). 


*) ©. 2 Baden, Danmarks Hiftorie IL. 200. Die Werordnumg 
fieht bei Huitfed D. R. Erönde I. p. 831. S. auch Pontopp. 
11. 588. Im Schleswigſchen wird aber ihm zufolge immer nur 
noch, 5 entrichtet, der ohne Abgabe an den König zur Hälfte 
der Kirche, zur Hälfte dem Prediger zufaͤllt. Vorhin war and) 
im übrigen Dänemark der funfzehnte Theil herloͤmmlich. 

*9) 0. 2. X. de Decimis, 

T) Pontoppidan, Annales Eoclesiae Danicae II. 652. 

tr) 2agerbring, Sven Rilkes Hiftorie II. 25. Rothe, Nordens States 
forfatning II. 195. ©. auch Nye Danske Magazin VI, p. 25. 
Diefer Gegenftand ift noch nicht hinlänglich aufgeflätt. 


a 


Alle diefe. Zehntenabgaben waren unldäugbat vom 
Anfange an fehr beſchwerlich. Es muß aber dabei dus 
dacht werden, Daß die Geiftlichfele in einem ſo eben zum 
Chriſtenthume bekehrten Lande Dotirt werden mußte, daß 
die heidniſche Prieſterſchaft, fo weit ung befanne ift, als 
ſolche feine Einkünfte Hatte, indem fie in Dänemarf und 
ganz Skandinavien Feinen eigenen Stand ausmachte; daß 
ferner Die Bifchöfe und Mönche, die Knud der Große 
und feine nächften Nachfolger aus England fommen He 
ben, dort ihr gutes Ausfommen hatten und nun in Dis 


nemark nicht darben durften. Was aber Knud der " 


Große begonnen hatte, das festen feine Nachfolger fort; - 
und befonderd war Knud der. Heilige ein warmer 
Freund der Geiftlichen, theils aus eigner Religloͤſitaͤt, 
theils wohl auch, um durch fie auf Das Volk zu wirken. — b 
Er nahm auch die Bifhöfe in feinen Kath* auf und - 
machte fie dadurch den Erften des Landes gleich. Allein 
er übereilte Alles; und fein allzugeoßer Eifer, verbunden 
mit der Einführung des dem Wolfe verhaßten en | 
ward fein Verderben. 


2. 


Immunität von der weltlichen Gerichts— 
barkeit. 


— 
Unter den Einrichtungen, die er zum Beſten der Geiſt—⸗ 


lichkeit fraf, war eine der mwichtigften ihre Immunität 
von der weltlichen Gerichtsbarkeit, welche Kalfer Otho J. 


% Saxo Gramat. L. XII p. 215. Nicht, wie man gewöhnlih - 
angenommen bat, in den Neichsrath; denn dieſer war damals 
noch nicht vorhanden. 82 
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ums Jahr 965 den Blsthuͤmern In Schleswig, Ribe und 
\ Aarhuus*), und Otho II. 987 dem Bisthume In Fuͤh⸗ 
nen**) mit Ruͤckſicht auf die Oberaufſicht faiferlicher Bes 
amten bereitd verliehen hatten, und die Svend Eftrithfen 
der gefammten dänifchen Geiftlichfeit zugeftanden haben 
ſoll. Unter den Urfachen der Abfegung. des Königs 
Erich. von Pommern ward auch die angeführt, daß er 
Geiſtliche ins Gefängniß geworfen, da er doch nicht ihr 
Kichter habe feyn koͤnnen. Er. gab ferner den Bifchöfen 
die Jurisdiction über die gefammte Geiftlichfeit +), und 
er verbot, Geiftliche für Verbrechen, die fie begangen häts 
‚sen, an Leib und Leben zu ſtrafen: nur mit ihrem Ders 
mögen follten fie büßen. Cs ift leicht einzufehen, daß 
diefe Anordnung im Norden wie im Süden jeden Augen 
blick übertreten ward und fortdauernd große Streitigfeis 
ten erregen mußte. Dem Könige war aber darum zu 
thun, durch die Macht der Geiftlichfeit die Mache der 
Ariſtokratie zu ſchwaͤchen, daher er auch feine eignen Ge 
fege unter den Schug der Kirche flellte und befahl, daß 
ihre Uebertreter von den Bifchöfen in den Bann gethan 
werden follten tt). | Ä 





*) Servi et Coloni, heißt e8 in Otho's Urkunde, in iisdem pro- 
prietatibus (der Bisthämer Schleswig, Ribe und Aarhuus) habi- 
tantes, sub nullius banno vel disciplina, nisi sub illarum ec- 
clesiarum advocatis esse volumus. Lindenbrog, Script. Se- 
ptentr. p. 1351. Pontopp. Annal. I. 75. 

xx) In feinem Diplome an den Erzbifhof Adeldag von Hamburg. 
Pontopp. I. 82. ©. oben Ch. I. 334. 

+) Heribert, Bifhof von Wiborg, war der erfte, der gleich nach der 
in diefer Stadt im Sommer 1080 vollzogenen Wahl des "Königs 
für fih und fein Capitel ales Königlihe Necht über ben Klerus 
und die Kirchenbedienten erhielt. Suhm IV. 606. 

+) Saxo XI: p. aıd. Hvitfeld p. gı. Pontopp. I. aıd. 


Das Recht der Geiſtlichkelt, ſich Telbft zu richten, 
ward unter dem Könige Niko laus dadurch erweitert, 
daß ſogar dem weltlichen Adel verboten ward, Klagen 
gegen einen Geiſtlichen vor Gericht (placitum) zu bringen; 
fie ſollten blos der Synode vorgetragen werden, welches 
vorher durchaus nicht erlaubt war*). Aber es waren 
immer Erneuerungen ſolcher Verordnungen noͤthig. So 
z. B. verbot Koͤnig Erich Menved 1297, Geiſtliche 
vor weltliche Gerichte zu fordern **). Daſſelbe Verbot 
ernenerte Waldemar IV. im Jahre 1344 auf Veran 
laſſung einer folchen gegen einen Johanniter verübten 
Handlutigt); * andern nicht in run) | 





Suhm IV. 62. 618, Die Peoceffe der Geiſtlichen unter einander 
nennt Saxo litteratorum coontroversias.. Das Jahr 1084 wind 
von ben dänifhen Gefhichtsfchreibern als die Epoche biefer für 
die Geiſtlichkeit ſo folgereichen Anordnungen angeſehen. 

Anonymus Roslild. in den 8. R. D. I. 380. Es war dieſes 
das Werk des Biſchofs, Petrus Bothildis, von Roſchild. Qui, 
beißt ed von ihm, mox causam clericorum contra Bondones 
sustipiens non solum ex :illo liberavit, sed insuper illüd effe- 
eit;. ut ‘nullus ‚laicus eg ne. — in; placi- 
'tis etc. ete. 1 

Suhm XI. 260. . | 

N Euhm x. 38." 


I. In Schweden wurden die Geiſilichen noch 1216 von den Lalen 
"gerichtet. Darüber klagte Innocenz II. Lagerbring, Svea Rikes 


Hiftorie II. 321. Wilde, Hist. pragmatica 320. , Früher fhon ' j 


Balte Alerander III. eine Bulle darüber an Bifchöfe der upfali: 
Then Provinz erlaffen Örnhielm, H. E, Sveonum Gothorumque 
p- 533. Und doch konnte in Schweden von weltlihen Richtern 
an die Bifchöfe appellirt werden, Es iſt Im Biarfoe Net, Cap. 7. 
vom Gefeßbuche des Bifchofs und von der Appellation an daffelbe 
die Nede, wer da verliere, folle 3 Mark Buße erlegen. ft dies 
ſes Geſetzbuch das Eanonifhe Recht? In Dänemark und Mor: _ 

wegen war meines ns von ſolchen Appellationen nicht die 
Rebe. 


I : — '23 — 


Da nun die Geiſtlichkeit in Dänemark, fo wie früher 
bereits Die. holſteiniſche, zum Befige großer Länderelen.ger 
langt war, erhielt fie quch, wiewohl nicht gleich „.jeduch 
bald *), die Jurisdiction in Denfelben, welche die Sprache 
ded Nordens Birkeret neunte, und Die übrigens nicht 
nothwendig mit dem Büterbefige verbunden mar Zwar 
waren Die Lehne noch nicht erblich und gingen nicht oft vom 
Vater auf den Sohn. Die Kicche behielt aber, was fie 
Dattes fie mar ja unfterblih! Dies mußte ihn aber ein 
großes Uebergewicht über den, minder mächtigen Adel-geben, 
. den fie felbf mit Güter& belehnen fonnte, wie denn Die 


Biſchoͤfe viele Lehnsmaͤnner hatten **). Kirchen uud 


ſter konnten auch in der Folge jedes Regal erhalten, wel 
hes Be nur wuͤnſchten ), und Die Macht der Geiſtlichkeit 
flieg vom zmölften Jahrhunderte an immer höher. 

. Mit. der Jurisdiction war auch das Recht verbuns 
den, Geldſtrafen zuzuerkennen, welche die Geiftlichkeit ge⸗ 


— — 


* Sie lam in Daͤnemartk früher als in Norwegen und Schweden 
> zum. Befige großen Macht. Denn in Dänemark gebot: der Koͤnig, 
der ihrer gegen den Adel bedurfte; in den beiden andern Reichen 
hatte das Volk die entfcheidende Stimme. In Schweden wurden 
noch dreihundert Jahre nah der Einführung des Chriſtenthums 
. bie Geiftlihen nicht zu weltlichen Aemtern gebraucht. Örnhielm, 
H.E. p. 102. Es ward da nicht viel gefchrieben. Ju der Folge 
. gelangte aber die ſchwediſche Geiſtlichkeit au zu Macht ſowohl 
algs zu Reichthum. Sie aͤußerte fi auch über ihr Recht dazu 
ganz unverhohlen. Das Reich und die Regalien feyen dem Könige 
in peculium von Gott anvertrant. Die Beiftlichen feyen Gottes 
' Viearüi: was ſie alſo befamen, redibat ad Dominum., Wilde, 
“  Hist, pragm. p. 42. — 
**) Juͤtſches Lovbuch 111. 7. Kofod Ancher’s Lehnsret. p. 77. 
+) Erempel gibt Rothe, Nordens Statsforfatning J. 351 folg. ©. 
auch das Gapitel über bie Lehne ber Geiftlihen oder der Kirche, 


wie fie erhalten wurden, und wie man fie befaß. Ebendaſ. 1.314. 
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noß, und ie von den seien — anterſchieden 
— muͤſſen. 

Die Zeit/ wann — zu Del ward, taun nicht 
⸗ angegeben werden. Doc war Die Jurisdiction, 
welche der Koͤnig der Geiſtlichkeit verlieh, nicht uneinge⸗ 
ſchraͤnkt, ſondern die. Appellation an den König ſtand 
immer offen, Sie ward außerdem durch die kanoniſchen 
Gefege beſchraͤnkt, Die den Geiftlichen verboten; Richter 
in Lehensſachen zu ſeyn, und ward fletd von: der geiſt⸗ 
lichen ünterfchleven und als ganz meltlich betrachtet, daher 
wir niche finden, daß der Papft ſich je darein gemifche 
bat*), Auch ward: diefed Necht wohl nicht allein in 
einem gleichen: Umfange ausgeübt, ſonſt hätten die Könige 


die Jurisdiction der Biſchoͤfe nicht erweitern Fönnen, wie 
S. Ehrifbank im Jahre 1457. dem Biſchofe von 


Ribe die Richtergewalt Über Sachen verlich, welche Gelds 
ftafen von 40 ME betrugen **). 

Auch Schiedsrichter fanden unter Der Aufficht ber 
Biſchoͤfe / wenn fireitende Parteien: fih an fie. wandten. 
Zwei ſollten in jedem Kiechfpiele oder in jedem Diſtriete 
von den Einwohnern gewählt und vom Vogte des Bis 
ſchofs in Eid und Pflicht genommen werden. Alle Jahre 
ſollten aber neue gewaͤhlt werden. Sie durften aber nur 
uͤber Zaͤnkereien und Schlaͤgereien an Sonn⸗ und Feſt⸗ 
tagen Buße zuerkennen +). 

Daß uͤbrigens die Biſchoͤfe nicht gusfiließend alle 


Vorrechte der Geiſtlichkeit beſaßen, ſondern daß auch die 


*) Rothe I. 100. Rothe fieht diefe Jurisdietlon für das Mufter 
an, nad) dem das weltliche Birkrecht gebildet wurde. 

**) Ebendaſ. U. 198: Ä 

7) Juͤtſches Lovbuh U. c. > 78, 70. 


a 


Kanoniker and Pfarrer in’ den Städten und auf dem 

ande Theil an denfelben nahmen, läßt ſich leicht erachten: 
Anfangs: waren; wie bereits bemerftrworden, die Ein⸗ 
fünfte der geſammten Geiſtlichkeit gering, fie: mußten: ſich 
und die Ihrigen don Handarbeit und Ackerbau ernaͤhren. 
Die Freigebigkeit der Koͤnige / der Biſchoͤfe und des Adels 
Half: ihnen aber bald auf. "Ste bekamen große Laͤnde⸗ 
reien*), die ihnen aus Andacht und zum’ Seelenheile der 
Geber geſchenkt wurden, Namentlich "wurden für ihre 
Freigebigkeit geprieſen Knud der: Große, Svend 
Eſt rith ſen, der ein Viertheil feiner Einkünfte, wahr⸗ 
ſcheinlich viele Ländereien, der. Kirche ſchenkte; Knud 
der Heilige, die Gemahlin des Koͤnigs Nikolaus, 
Margareta**), Abſalon und feine Familie, nebſt 
ſeinen Nachfolgern, unter dieſen beſonders Andreas 
Suneſen und viele Andere. Außerdem hatte auch die 
geringere Geiſtlichkeit ihre Zehnten, Antheil an den Geld⸗ 
bußen, die. auf geiſtlichen, ihr gehörigen Grund: fielen; 
"Zeftamente, welche der heidnifche Norden: nicht gefannt 
hatte, und Geſchenke der Sterbenden, welche Abſalon 
durch eine: paͤpſtliche Bulle beſtaͤtigen Heß tr). — Auch 
ei erg wachen. —— und in 


tt » ..* 
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Hamstorf, series Episoopor. Othiniensium, i in der dauiſhen are 
bliothef IX. 584. 345. 

7*) Suhm V. 149. 

Man pflegte, ivenn man Ländereien zu — Gebrauche ver⸗ 
machen wollte, Erde in einen Zipfel ſeiner Kleidung einzuwickeln 
und von einem Biſchofe oder Praͤlaten halten zu laſſen, oder auch 
eingewickelte Erde in Gegenwart von Zeugen auf den Altar zu 
legen. Dieſe alte Gewohnheit beſtaͤtigte Innocenz TIL. im Jahre 
1198. Die Webertreter feiner Bulle waren ipso facto im Banne. 
Eſtrup Abſalon S. 173. 
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Daͤnemark hatte ſie es demnach, ungeachtet ihrer Abgaben 
an den Erzbiſchof und Biſchof/ ſehr gut, und. beſſer als 
in Norwegen, wo die Einkuͤnfte der Prieſterſchaft anfangs 
aͤußerſt unbedeutend: waren*), nachher aber, als fie: vers 
beſſert wurden, zwar geringer als in Daͤnemark, jedoch 
— noch groͤßer geweſen ſeyn ſollen als in Schweden 

Die Reichthuͤmer der Kloͤſter waren außerordentlich 
— Von dieſen werde ich im 6. — eig * 
richt geben. | 

Aus diefem Allem läßt ſich aber —— — 
Datirt die daͤniſche Geiſtlichkeit während: des Mittelalters 
geweſen iſt. Sie konnte ſich mit der Geiſtlichkeit eines 
jeden andern Landes meſſen. Ihre Reichthuͤmer nahmen 
mit jedem Jahre zu; und fo tie das Lehnsweſen durch 
Die von ihe- erworbenen. Ländereien feine völlige. Ausbil⸗ 
dung. erhalten Hatte, fo würde fie zulegt Durch Die immer 
zunehmende Grmweiterung ihrer Befigungen Ales-in geiſt⸗ 
liches. Lehn verwandelt Haben, wenn die Reformation 
nicht dazwiſchen — wäre Rd 3 zit 


2 
Geringere Vorreqhte. 


Es wuͤrde zu weitlaͤufig werden, wenn ich alle andere 
geringere Rechte, welche die Bifchöfe und Prälaten Has 
ten, ausführlich anführen wollte, Alles mar auf- ihren 
Vortheil berechnet, und es wird mehrere Male in — 
Werke die Rede davon ſeyn. | 

Zu dieſen geringen Vorrechten der Erzbifchäfe ger 


hörte auch / daß ſie Adelsbriefe zu ertheilen befugt waren. 


Daher ber Geiz, den man der norwegiſchen Prieſterſchaft voran, , 


ri E- 

Wir haben noch dergleichen vom Erzbiſchofe Perer in 
Land vom Jahre 1417 2 und von Berger vom Jauhre 1514*): 
Dem Erzbiſchoſe von Lund hatte Honor iu s IH: #217 
das Recht gegeben, taugliche, außer der Ehe geborene Per⸗ 
foneni zu legitimiren und im den Klerus aufzunehmen"); 
Wie an Pracht, ſo an Würde wurden fie dem Königen 
beinahe gleich geſetzt· In dem Stadtrechte von Nidarog, 
Dad Magnus Lagabaͤter gab, heißt es: Gott beſchled zwei 
feiner Diener, feine treuen Beamten zu feyn, nuͤmlich den 
König: umd. den Biſchof; und: Die: Ueberſchrift des Dritten 
Capitelo Works dieſes ſteht, if folgender Von der Macht 
und Gewalt, zu der der König und Blſchof befchieden 
ſind MVu. Die Erzbiſchoͤfe und Biſchoͤfe hielten einen Hof, 
der dem koͤniglichen und fuͤrſtlichen wenig nachgab. Sie 
haeten Leibwachen und zogen auf Reiſen und ſelbſt auf 
Viſitationen mit einem geruͤſteten Gefolge umher, das viel⸗ 
leicht im Anfange zu jihrer perſoͤnlichen Sicherheit noth⸗ 
wendig ſeyn mochte, An der Folge aber ganz uͤberfluͤſſig 
ward und der Geiftlichfeit zu großer Befchwerde gereichte, 
‚ Dies währte fo fort big zur Reformation. Chriftian II. 
fhränfte die Anzahl ihrer Begleiter ein und erwarb ſich 
Auch dadurch den Haß der Prälaten, In den Kiechen 
ſaßen die Biſchoͤfe auß Thvonen neben: den Königen. Die 


.. Domfiche von Roſchild bewahrt noch einen folchen mit 


- Dreh: Sigeny den mittelſten für" dem Biſchof, die zwei 
andern fuͤr König: und: Grzbiſchofe Auch im: Norwegen 
betrachtete fich der EN als in sn Würde 
— 

Lagerbring, Een nites Hiſtorie II. 140, wo ein paar Erem⸗ 

pel angefuͤhrt werden. 

*x) Suhm IX. 291. 

„Rote, Rordens Statsforfatning 1. 564. 
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mit dem Könige, Der Erzbifchof Idrund im’ 14. Jahr⸗ 
hunderte ſaß ſelbſt mit ihm in der Volksverſammlung auf 
demſelben Throne. Saͤmmtliche Biſchoͤfe nannten ſich 


„Bon Gottes Gnaden,“ gewiß um ihre Unabhaͤngig⸗ 


fele von der weltlichen Macht zu erfennen zu geben. So 
ſchrieb der Erzbifchof Peter Lykke in feinem Kirchenrechte: 
Ich von Gottes Gnaden Erzbiſchof zu Lund. Daſſelbe 
thaten auch die Bifhöfe*), und wir finden, daß ſelbſt 


Könige ihnen diefen Titel nicht verweigerten. Der Ki. 


nig Johann Sperfefen in. Schweden gab ihn dem 
Biſchofe Karl von Linföping, Auch Jarle nannten fich 
im XIII. Jahrhunderte fo, Aber die Könige fühlten auch 
die Kränfung. Die weltlichen Großen mußten dem Titel, 
den die eigentlichen Fuͤrſten für ſich behielten, entfagen, 
Die Geiſtlichen behaupteten Ihn aber; und noch, heut zu 
Tage führen viele katholiſche Biſchoͤfe ibn, jedoch in einem 
etwas veränderten Sinne, indem fie dadurch nicht mehr 
ihre Unabhängigfeit, fondern die göttliche Barmperzigfelt, 
die fie zu diefem Amte erhoben hat, andeuten wollen, 


Wenn der Erzbiſchof von Lund fi fi ch aber in der Landes | 


ſprache Sverriges Fyrſte nannte, ſo war dieſes feine 
Anmaßung fürftlicher Gewalt in Schweden, fondern eine 
Ueberfegung Des lateiniſchen Primas Sveciae. J 


) Doch mit einigen Ausnahmen. Der Biſchof Erich von Odenſe 
ſchrieb ſich Apostolicae sedis gratia, weil er 1365 in Wignon 
vom Papſte ſelbſt war geweiht worden. Suhm XII. 563, 








u. Deittes Eapitel. 
Muͤnzregal. 





de 5°: ei I. 


Betärfendeit det Münzen. 


Di Münzregal beſaßen die daͤniſchen Biſchoͤfe eben for 
wohl als die Prälaten der füdlichen Länder, der deutſchen 
nicht einmal zu erwaͤhnen, die daſſelbe kraft der Landes; 
hoheit ausuͤbten, zu der fie fruͤhzeitlg gelangt waren, Es 
iſt war in Zweifel gezogen worden, ob ſie eigentlich 
Muͤnzrecht gehabt, oder blos einen Theil der Einkünfte 
genoffen und die Oberauffi cht uͤber die in fruͤhern Zeiten 
bei ung wie in England den Münzmeiftern andertraufen 
Münzofficinen geführt haben. Indeſſen mag doch In Du 
nemarf und Norwegen das Verhältniß baffelbe mie in 
Schweden gewefen feyn, und man überhaupt weniger auf 
die Ehre als auf den Vortheil gefehen Haben. 


In England hatten die Erzbiſchoͤfe von Canterbury 
und York fchon früh eigne Münzmeifter, Auch in Dina 
marf war die erzbifchöflihe Stadt Lund der erfte Dri, 
von dem Münzen ausgingen. . Der Gehalt diefer Münzen | 
mar völlig wie in England; das Gepräge aber eine Nach⸗ 
ahmung der byzantinifchen, welche die aus Conftantinopel | 


] 
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in Menge heimkehrenden Waraͤgen wahrſcheinlich in um⸗ 
lauf gebracht, oder wenigſtens hatten bekannt werden 
laſſen. Daſſelbe bemerkt man auch auf venetianiſchen 
Silber⸗ und einigen ungariſchen Kupfermuͤnzen. Da ſieht 
man denn auf Gepraͤgen von Magnus dem Guten 
und Svend Eſtrithſen den ſitzenden Chriſtus mir dem 
Evangelienbuche, einen Engel, der dem Fuͤrſten eine Fahne 
überreicht, einen Heiligen, der ihn fegnet, Auf einigen 
diefer Münzen ift ein Bifchofsftab Hinzugefügt, vielleicht 
um das bald nachher errichtete. Erzbisthum anzudeuten. 
Anfangs fand das Bildniß des Königs allein auf den 
Münzen, Nachher nahm das Bild des Erzbifchofs den 
Revers ein. Zulegt ward jened ganz ausgelaffen, und 
nicht einmal der Name des Königs, fondern blos des 
Yrälaten auf der Münze genannt. Ein Chriftusbild nahm 
aber die Stelle des £öniglichen ein. . 


, 2% 


Aelteſte biſchoͤfliche Münzen. 


Mit Gewißheit darf man ſchwerlich aͤltere Muͤnzen 
daͤniſcher Bifchöfe annehmen als aus der Zeit Knud 
des Heiligen. Es gibt nämlih Münzen mit einem 
figenden Chriſtus, auf deffen Seiten zwei Biſchofsſtaͤbe 
angebracht find, die man auf die beiden fchonifchen 
Bisthuͤmer Lund und Dalbye deutet, von denen legteres 
jedoch nur kurze Zeit (von 1048 — 1060) beſtand. Sis 
cherer dürfte eine andere Münze in die Zeit dieſes Koͤ⸗ 
nigs fallen, auf der neben dem Bruftbilde, mahrfcheinlich 
des Königs, ein Kopf zu fehen iſt, dem ich für den Schäs 
del des h. Lucius, Biſchofs von Mom, dem die unter Dies 


I) 


fem Beige vom Bifchofe Shend Norbagge erbaute Doms 
fire von Rofchild geweiht war, halte *). 


3. 
Muͤnzen der Erzbiſchoͤfe und Biſqofe. 


Sehr Häufig find die Silbermuͤnzen der Erzbiſchoͤfe 
von Lund, von denen viele das Bild des Königs auf der 
einen, und das der Erzbifchöfe Abfalon, Andreas Sunefen, 
Jakob Erlandfen und Uffo auf der andern mit mehr oder 
‚ weniger volftändiger Anfchrift führen. Die Lefer werden 
auf dem Titelblatte und der Steindrucktafel zu dieſem Ca⸗ 
pitel eine Münze mit den vollen Namen WALDEMAR 
und ABSALON fehen, von der fich nur äußerft wenig 
Eremplare erhalten haben. Andere mit einzelnen Buch⸗ 
faben find weniger gewiß **), ine befondere Art von 
erzbifhöflihen Münzen ftellt den Roſt vor, auf dem der 
Legende zufolge der 5. Laurentius, dem Die Metropolitans 
firche gewidmet war, den Maͤrtyrertod erlitt *). Diefe 
Münzen find Hon-fehr roher Arbeit und gewöhnlich von 
Kupfer Fr). 


*) Mein Programm de Lucio I, Episcopo Romano, Eine andre 
Münze wird diefem Bifchofe von Suhm zugefchrieben (IV. 605). 
Es ift aber immer die Frage, ob die Legende SVEIN um dag 
mit Harnifh und Helm verfehene Bruſtbild den Bifchof vorftellen 
fol, wiewohl daifelbe den Stab in der Hand hält. 

**) Diefe Art von Münzen find im Eöniglihen Münzwerfe Tab, 
XIV. XV. abgebildet. 

Y Tab. XV. 30. Bald ift er neben dem Bilde bed Erzbifchofg, 
bald auf dem Avers abgebildet. | 

tr) Tab. XXIL 1. 2,6. 14. In den Zeiten der Bürgerkriege ſchlu⸗ 
gen die Erzbifhöfe und Biſchoͤfe eben fo ſchlechte ads als die 
Könige und alle übrigen Muͤnzberechtigten. 


— 


Auch von andern Stiftern find Mugen dorhanden, 
z. B. vom B. Niels Stygge von Roſchlid, Arnold von 
Aarhuus, der unter dem Könige Nikolaus lebte *), von. 
dem Biſchofe Nikolaus von Börglum und K. Erich Mens 
bed), von Waldemar I. und. elnem ungenamnien Bis 
ſchofe, vieleicht dem Biſchofe Nikolaus von Aarhuus tr), 
von dem wir auch eine Muͤnze haben: Die beſonders 
deswegen baachtet zu werden verdient, weil fie bie erfte 
Münze iſt, auf der eine Jahrszahl ſteht. Sie ward naͤm⸗ 
lich nach dem Jahre 1220 geſchlagen Tr). 


Auch die Domcapitel moͤgen waͤhrend der Erledi— 
gung der biſchoͤflichen Stuͤhle Muͤnzen ausgepraͤgt hahen. 
Man rechnet zu dieſer Gattung ſolche, auf denen das 
Inſtrument des Maͤrtyrertodes des Heiligen, dem die 
Domfirche gewidmet war, abgebildet iſt, 5. B. der Roſt 
des h. Laurentius für Lund, der Anker des 5. Clemens 
für Aarhuus, das Rad der 5. Katharina für Ride; und 
manche Münzen mit Patriarchalkreuzen, Kelchen, Schluͤſ⸗ 
fen u. ſ. w. mögen in geiftlichen Officinen gefchlagen 
ſeyn. Unter Erich von Pommern ſcheint aber alles 


” Tab, XII. 1, ein Bracteat. 
) Tab. XXL 1. 2. 3. 

+) Tab. XVI. 7. 8. 

+}) Tab. XVI: 9 Der Name des Bifchofs fteht nicht auf der 
Münze. Auch fehlt die legte Zahl; denn man fieht nur ANNO 
DOMINI MCCXX... Bisher hat man geglaubt, daß Münzen 
von Aachen mit der Jahreszahl 1575 die älteften wären r auf 
denen diefe vorkaͤme. 


that, und wiewohl er die meiften Kirchen ftiftete, doc 
nicht ald der Gründer der Hierarchie in Norwegen anges 
fehen werden*). Sp mie er, wollte auh Harald 
Haardraade (der Strenge) König und Erzbifchof 
zugleich ſeyn; wiewohl er es gefchehen lieh, daß der Erz⸗ 
bifchof Adalbert, mehrere umberreifende Biſchoͤfe ernannte, 
von denen er nur drei weihte **). "Die Klage des Erz⸗ 
biſchofs bei den Papſte über die Eingriffe des‘ Könige in 
fein Amt Half zu weiter nichts, als daß Alerander I. 
an Harald fhrieb +), der aber nichts weniger als ges 
neigt war, die Hoheit des ftemden Erzbifchofs in feinem 
Keiche anzuerkennen. Eben' fo bwenig wole er diefem 
und — — — 
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Episcopi impendatis. 
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An ‚getoiffe Eintunfte der norwegiſchen Biſchdf⸗ und 
Hören war noch gar nicht zu denken. Die Geiſtlichkeit 


mußte von milden Guben leben, während die daͤniſche be⸗— 


reits wohl verſehen war. Erſt unter Harald's Sohne, 
Olaf Kyrre (dem Stillen oder Sanften), ward ihre 


tage berbeffeits Ev; gab’ den. Biichöfen: und Prieftern 
größeres Anſehen; theils aus eigener: Religloſitaͤt, theils 
auch / um das Heidenthum, welches bei mehren noch nicht 
aus geſtorben war, deſto leichter unterdruͤcken zu koͤnnen 
Die Biſchoͤfe verſah er mit gewiſſen Einkuͤnften, „Neß 
einem jeden· ſrinen Dirt auweiſenz machte" es ihunen zur 
flicht, in den Diſtt ieten umher zu reiſen, über Die Be⸗ 
obachtung der Ehegeſetze und über alles, was das Ke, 


cheuweſen anging, die Aufficht zu führen: Er verordnete, 


daß Die: Bifchbfer: die: in den großen Handelsſtaͤdten wohn⸗ 
ten) auch über die Gilden, die noch dlele Gebräuche‘ det 
alter Religion behalten hatten, wachen und dafür forgen 
ſollten/ daß sin jedem Diſtricte (Fylle) eine Kirche erbaut 
wuͤrde. Senug / er legte den Grund zur Didcefanelutich⸗ 
ng in Morwegen⸗ Die: ſich allmaͤlig immer mehr als 
bildete 17‘ dia: Ober Viſchoſe ſich · beſoaders In den grohen 
Städten; anfhäelten ‚von. welchen er zwei, Bergen mid 
Stavanger, erbaut hatte. Noch mehr gewann die Hier⸗ 
Vchle ‚Durch, die, Wallfahrt des Koͤnigs Sigurd nach 


deraſalem von welcher er den Zungamen Jorlalafar or 
ethlelt Yeah 'äup diefer. hatte Sigurd das. Gelaͤbde ge⸗ 


han,“ fein Reid. der, Geltlichteit zehntenpflichtige zu 
Machen, es an ordentliche: Didcefen: einzutheilen und "Sa 
Bisthum in Nidaros jum Erzbisthume zu erheben... Er 
bildeten" ſich eg, auch ohne ‚ein förmliches Gefetz, 


die vier Dioͤceſen im eigentlichen Norwegen aus. | Nis | 
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ge 
daros, Bergen, Hammer und: Stavanget, Die vornehmften 
Städte des Reichs, wurden die Reſidenzen dev, Biſchoͤfe; 
früher noch als der. päpftliche | Legat Cardinal Nikolaus 


son Albano im Jahre 1752 der norwegiſchen — | 


förmliche hierarchiſche Eineichtung gabıi ; 7: =. 2 
Der Rang, der’ Viſchoͤſe war ſehr auſcbnuich⸗ Auch 


——— ſie im Rathe des Koͤnigs*); der Ey 


biſchof war der Erſte nach dem Koͤnige, und die Soͤhne 
Der. Biſchoͤfe wurden zu den angefehenften: Maͤnnern des 


Reichs gerechnet. Damals war. nun. ein dvppelter Add 


in Norwegen, Koͤnigs⸗ und» Bondengeſchlecht *t). € 


war alſo · wie in. Schweden, wo en hieß: ein Biſchof ſoll 


ein Bondenfohn, ſeyn +). Die: Geſetzgebung ⸗ Koͤnig Si⸗ 
gurdis iſt im alten viigiſchen Chriſtenrechte enthalten 
Nach; den Unterſuchungen des Biſchofs Finſen koͤnnen Mit 
es namlich: als entſchleden annehmen, daß ver dieſes Chri⸗ 
ſtenrecht gegeben *r) .Durch daſſelbe wardidie Macht 
Der Geiſtlichkeit anſehnlich erhoͤhtt, beſonders durchdit 


Beſtimmung / welche ihr die Erlaubniß gab r Durch mine 


Angrdnungen alles hinzuzufuͤggn, wagıngchi in Dieſer Gu 


ſetzgebung fehlen duͤrfte, wodurch ſte unumſchraͤnkte Macht | 
erbieltn. zu⸗ — Yeößten: Vorteile ehnzurtih | 


—ñ RA TT ID BETT T 6, dnen 


— * der eifie * fol; bie⸗Vadel behauptet (DH 
—— Riges Hiſtorie p. 229), Sitz md. * im Reichsrath⸗ 
"pop t ee Gilt diefe Aeußerung vie bem — 
“0 Vupéilarum Regiarum?“ S. aber" Di Mrs 
— Stntle ſona heimctrimglamn 342° 
an$ ¶MWeſtgothe Lag. Kongebalk fragm —— ee 
—5— I. 7ı., one 3472 mi naar: ja 
G Mn. Norvegiae jus een ‚quod ‚Viognsjum 
wülgd vocants Hafniak' 1459 60 ,' ui‘ curae ner in 
Br jus esclesiastionm- Vioansini., Ibld. 89624386... 
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Eine Beſtimmung, die, ungeachtet Die’ Geiſtlichkelt auch 
in andern Ländern ziemlich nach eigenem Wohlgefallen 
ſchaltete und waltete, doch ſchwerlich In einer andern G& _ 
ſetzgehung mit ausdruͤcklichen Worten gefunden wird; 
und durch welche der norwegiſche Klerus bald dahin: ge⸗ 
langte, ſich auf gleichen Fuß mit dem le feoen 
J air 9 


Einfünfte des Klerus. Zehnten. 


Außer der Vergroͤßerung der Macht, welche die Geiſt⸗ 
lichkeit durch König. Sigurd’s Gefeßgebung. erhielt, 
gewann fie auch vorzüglich an Einkünften, durch die in 
derfelben gleihfans gebotenen Zehnten. Indeſſen fanden 
diefe in Norwegen wie anderswo lebhaften Widerfpruch; 
daher der König Magnus Smed 1267 eine Verords 
nung erließ, in welcher er dem Wolfe diefe Pflicht eins 
fhärfte, da man durch die Zehnten den zehnten Theil 
des Himmels erkaufte. Auch erneuerte er in derſelben 
Verordnung eine aͤltere Abgabe fuͤr jedes Stuͤck Vieh, 
von der die zwei Dritttheile dem heiligen Olaf in Nidas 
ros, das Dritte, aber dem heiligen Halvard in Opsloe 
jufallen folten. Die Zehnten wurden aber in Natur ents 
richtet, daher die Geiſtlichkeit, um ihren Werth einlöfen 5 
zu können, Handel, der ihr ja fonft in den Kirchenges 
legen unterfagt war, treiben mußte *). 

Zehnten wurden aber entrichtet nicht blos von Ges 
tteide, fondern auch von vermietheten Häufern, Mühlen, 


*) Weber die Macht und Reichthuͤmer des norwegifchen Klerus vergl. 
Finn. Jolıann. TI, 538. 550. 
*) Baden's Norges Hiſtorie 254. 
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Bäderdfen, Bädern und: Brauerelen; ferner von Wie, 
von Fifcherelen, vom Wahfifchfange*), von der Jagd, und 
faft von allen Nahrungswegen und Erwerbszweigen des 
geldarmen Bolfs *). Diefes gab denn auch Anlaß zu 
Klagen ***) und Unruhen. Im Jahre 1309. verweigerten 


die bergiſchen Schufter (eine allgemeine Benennung ber 


fremden Handwerker, die fich in diefer Stadt aufhielten) 
der Geiftlichfeit den Zehnten und wurden dafür mit dem 
Banne beftraft; und im Jahre 1454 brachen auf diefelbe 
Veranlaffung, und wegen anderer Sachen, zwiſchen den 
dortigen deutſchen Kaufleuten und Handwerfern auf der 
einen, und dem Lehnsmanne und dem Bifchofe Thorlaf 
auf der andern Seite die heftigſten Streitigfeiten auf) 
die 1455 zu einem förmlichen Aufruhre wurden, in dem 
ſowohl der Lehnsmann als der Prälat umfamen +), Auch 
ward Betrug verfucht tt); und der päpftliche Bann erging 


9 Statutum Jonae Episcopi Skalholtensis de decimis ex ba- 


laenis die festo captis, vom “jahre 1526. Finn. Joh. H. E. 
Isl. II. 79. 


*) König Magnus beftätigte diefen Zehnten in Toͤnsberg 177 


Hofman om Tiende p. 53. 


nr) Im Jahre 1291 klagte das Volk in Norwegen über erhöhte 

Zehnten und andern Drud der Geiftlihkeit. Suhm XL 115. 

+) Ausführlih erzähle von Werlauff in feinen drei Abhandlungen 
zur Geſchichte Chriftian L Kopenh., 1819. Zweite Abhandl. Der 
banfeatiste Kiobmand's Opftand i Bergen 1455. S. gu. ©. auf 
Baden’s Danmarks Niges Hiftorie UI. 241. Pontopp. II. 608. 
Gebhardi Norges Hiftorie I. 107. Der Bilhof ging den Auf 
rührern mit der Monftranz in der Hand entgegen, um fie zu be: 
ruhigen. Diefe rettete ihm aber nicht das Leben. 

+7) König Hakon Adelfteins Gulethings Lag, in der Geſetzſammlung 
von Paus ©. ı2, gebietet deswegen, daß, wer drei Jahre hin 
durch verfäumt habe, den Zehnten zu entrichten, feiner ganzen 
Habe verluftig feyn folle. 


“ 
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uͤber an Norwegen im so 1322; — —2* be⸗ 
_ Zehnten wegen *yuinı:: 

Es waren aber nicht: perföntiche — — 
— genoß ſondern auch die Kirche hatte fie 
zum heiligen Gebrauche. Einer Verordnung des Cardinals 
Nikolaus Breakſpeer und des Erzbiſchofs Jon zu Folge, 
hatte⸗ ſie auf dieſe Weiſe den Zehnten von allen Erbſchaf / 
ten . Ein ‚jeder durfte. ohne Erlaubniß feiner Erben 
den vierten Theil feines Erworbenen ald eine Seelengabe, 

- eine jede Frau aber den: zehnten Theil ihres. Eingebrach⸗ 

ten,. und. außerdem ein Zwölftheil ihres Erworbenen, ‚die 
Zehntenabgabe nicht: mitberechnet, der Kirche vermächenTt). 
In Schweden fand diefes auch an einigen Drten Statt; 
und; die . allgemeine: Benennung für ſolche Vermaͤchtniſſe 
oder nam. war hd (Ropfjehnte) tr). : 


3. 
Geldbußen. 
— fielen gleichfalls. dee norwegiſchen Geifs 
lichkeit in Menge zu, und von dieſen war niemand, der 
ſie verbrochen hatte, frei. Den Biſchoͤfen und Aebten 


% 





*) Yontoppidan II. p. 142, 
") Landleyebalken c. 20. 48. Den Inhalt feiner Verordnungen 
- über die Zehnten vom Jahre 1276 gibt Torfäus IV. 364. 
+) Biarkoe Met. c. 69. Magnus Lagabäter’d Gulethings Lov. 
c. 43. : Suhm VI. 156. Dieſe Einnahme war gewiß bebeutend; 
denn die Bilchöfe zwangen die Sterbenden zu Vermaͤchtniſſen. 
Neues Chriſtenrecht c. 11. 
++) Lagerbring IL 250. Außerdem mußte auch ein jeder, der das 
Alter von zwanzig Jahren erreicht hatte, der upfalifchen Kirche 
«einen Denar oder deifen Werth entrichten. Wilde, Hist. pragmat. 
' 298... In den heidniſchen Zeiten mußte Jedermann an den 
dineterivei in Upfal eine Naſenſchatzung bezahlen. 
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waren fie dur Magnus Bagabäter’s (des —— 
ſerers) Gulethings Lag beſtimmt. Das alte Chriſtenrecht 

et befahl, daß fuͤr alle Verſehen Geldſtrafen erlegt werden 
ſollten. Es muß aber, um Verwirrung zu vermeiden; 
wenn von: Bußen im Norden die Rede iſt, immer Unter⸗ 
ſchied gemacht werden zwiſchen Denen, die Der Geiſtlich⸗ 
keit als Geiſtlichkeit für. begangene Suͤnden, und denen, 
die Ihr als Lehnetraͤger der Krone zufielen *). Doch gilt die 
fer Unterſchied befonders für Die daͤniſche und ſchwediſche 
Geiſtlichkeit, da die normwegifche "Feine : Güter Yon der 
Ktone zum Lehn getragen zu haben ſcheint. Hatte fie 
Landbeſitz, ſo hat fie: ihn wahrſcheinlich vom h. Dlaf ale 
Oberfönig von Norwegen erhalten. Denn in Schweden 
waren, wie man ſich Teiche vorſtellen kann, die Buben 
auch eingefuͤhrt *). Im: Allgemeinen waren) aber ’dte 
Einfünfte der Seiftlicpfeit geringer als in Norwegen; und 
die Zehnten wurden 1297 unter dem Könige Birger, 
wenigſtens für Helfingeland, durch eine in feinem und 
des Erzbiſchofs ee beftimme +). 


4 .. nd # A 
I vo ja 





) Magn. Lagabaͤter's Chriſtenrecht c. Der Viſchof erbielt 4 P. 
7 Buße von einem jeden, der in den Saften Fleifh aͤße, auch 6.38. 
Andere Bußen an den Erzbiſchof für Unzucht, Meineid,- Fleiſch⸗ 
eſſen. Gulethings Lov. c. 48. Im Chriſtenrecht des Erzbiſchofs 
Jon vom Jahre 1270 0. ı5. werden die Bußen zwifchen dem 
h. Dlaf und dem Könige getheilt, fo ſcheint es auch im alten 
Chriſtenrecht c. 50 gemeint zu ſeyn. Vergl. auch Rothe, Nor: 
dens Statsforfatning 1. 328, 329. 
**) Wilde, Histor. pragmat. p. 408. J— 
H In der Einleitung heißt. ed: Dei providentia, quas sua sapien- 
tissima dispositione nos (König und Erzbifhof) #deo' in cul- 
mine regiminis collocavit, ut ea .qtae) reotituäinis, 'aegnita- 
is et pacis nunly subditis — Lagaerbring IL. 
652 ſolg. | ndeı Air. 
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Aebrige Seregif ame: “. 
oe Auch die uͤbrigen Gerechtſame Hatte die Höhere und 
die niedere Geiſtlichkelt in Notwegen mit der Dänifchen 
gemeinſchaftlich· Die Exremtion der Geiſtlichteit vom. den 
weltlichen — ward dort wie im Abeiges — 
Br SET. er et 

‘ Die Biiadie übten "dag: ——— Aug, eitde 2 
nig MagausErlingfen ihnen daſſelbe verliehen Harte. 
Ein Recht, durch. welches: ſie, da ſie ſelbſt geoßen Handel 
seleben, auf. den norwegiſchen Handel überhaupt: vielen; 
wohl nicht; Immer wohlthaͤtigen/ Einfluß gewannen*). Ya 
den Muͤnzſammlungen des Nordens ſieht man noch der 
gleichen Münzen vom Biſchofe Jon von Opsloe und dem 
Könige: Diaf; dem Sohne der Königin Margaretha; auch 
von den beiden legten Erzbhiſchoͤfen Erich Walchendorff 
und Dlaf Engelbrechtfen, auf denen das Wappen’ der 
Erzsifhäfe und das Wappen des Domcapitelg, die — 
F— des heiligen Olaf, vorgeſtellt iſt. 

Zu den eigenen Vorrechten des Eebifäiors — 
das, daß ihm kraft einer paͤpſtlichen Bulle vom Jahre 
1194 erlaubt war, Falken zu kaufen*). Diefes: war ges 
wiffermaßen ein koͤnigliches Recht, indem Falken ſeit alten 
Zeiten fremden Fuͤrſten von den Koͤnigen in Norwegen 
zum Geſchenke gemacht wurden ). 


*) Baden's Norske Hiſtorie 252. | 

**) Diplomatar. Arna-Magnaeanum Il. ı3. 

7) Xergl. Finn. Johann. Histor. Ecoles. Islandiae II. 15. In 
des Könige Magnus Lagabäter Gulethingsgefege (p. 429 der 
Ausgabe vom Jahre 1817) wird beitimmt,: baß die Kalten und 
Habihte dem Befiger der Ländereien gehörten, in beren Selfen 
fie ihre Eier legten. Habe er Falten zu nn fo foße er- 


\ 


4. 

Die As laͤnd iſchen Buſchdefe. 
nn Die islaͤndiſchen Biſchoͤfe gingen denſelben Weg wie 
die norwegiſchen. Biſchof Isleif hatte bereits, ehe et 
Biſchof: ward; 1053 ein Seſetz vom Volke erlangt, daß, 
wenn menſchliche Geſetze im Streite mit den goͤttlichen 
(das heißt den kirchlichen) gefunden wuͤrden, jene immer 
dieſen weichen ſollten. Damit war denn der Grund zur 
Hierarchie auf dieſer Inſel gelegt. Die Zehnten wurden 
auch dort ohne Schwierigkeit eingefuͤhrt ). Giſſur Is⸗ 
leifſon, der zweite Biſchof in Holum, erhielt mit Huͤlfe 
der weltlichen Obrigkeit im Jahre 1097 das Geſetz, daß 
wer etwas im Vermögen babe, davon den: Zehnten ent 
richten folle, und: im zwölften Jahrhunderte ward Der 
Zehnte auch im Stifte Sfalholt von den Bifchöfen Thors 
lat und Ketil eingeführt. In der Folge ward Dderfelbe 
in Island miderrechtlich erhöht; daher auch König. Mas 
gnus Eriffen, als ei mündig geworden war, im Jahre 
1330 ftrenge Gefeße dagegen erließ, Die Art, wie der 
Zehnte in Island gehoben ward, ſcheint üÜbrigend von 
der norwegiſchen etwas verfchieden gemwefen zu fen **), 
wenigſtens ift Das jegt der Fall; und iſt ed wahrfcheins 
lich fo auch in den älteften Zeiten gewefen; da ein Ges 
‚feg von König Magnus Lagabäter (nach dem Jahre 
1253) im Capitel de decimis große Uebereinfiimmung 
mit der isländifhen Art, den Zehnten zu entrichten, an 
den Tag legt. 


fie erſt dem Könige anbieten. . Der König könne fie aber überall 
im Reiche fangen laſſen. ur 

*) Finn. Joh, H. E. Island. I. 132. 

**) Das ganze Geſetz iſt in Pontopp. Aunal. J. 786; ‚abgedrudt. 


Nicht einmal der Handel auf Grönland war vom: 
Zehnten frei. Wir finden menigftens, daß Kaufleute aus 


Nidaros, die im Fahre 1325 daher famen, fich geweigert 


haben, den Zehnten von ihren Waaren zu erlegen. Außer⸗ 
dem Hatte aber die norwegifche Geiftlichkeit, und naments 


ih die Biſchoͤfe, viele andere, Einkünfte, ungefähr Dies 
felben wie in Daͤnemark und Schweden. Geldbußen, 
Bezahlung fuͤr Minlſterlalhandlungen u.:dgl. m. Der 
Erzbiſchof Hatte felbft außerhalb Landes Beſitzungen, z. B. 
das Dorf Bröndbye Veſter bei Kopenhagen, welches er 
erft im Jahre 1382 der Königin Margarerha überließ *). 
Er trieb auch Handel, Wir mwiffen nämlich, daß König 
Edward II. von England im Jahre 1316 dem Erzbis 
ſchofe Elif erlaubte, ein- ganzes Jahr hindurch Kaufs 
mannswaaren in feinem Reiche zu verhandeln*). Auch 
in Island erhoben die Bifchöfe viele Abgaben vom Volfe; 
und ed.fam unter König Magnus Eriffen 1347 zu 
Klagen an die Regierung über ihre Strenge r). Es 


fehlte aber auch nicht: in der.fpätern Zeit an Abgaben, | 


welche die Biſchoͤfe von ihren Einfünften entrichten muß 
tm. Dazu famen noch die vielen Gefchäftsreifen, der 


häufige Aufenthalt am Hofe, ‚die Reifen nah Rom und 


was der römifche Hof von den nordifchen Bifchöfen fors 
derte, welches im vierten: Buche foll erörtert werden. 


*) Suhm XIV. 529. 
*) Suhm XI. 784. 
7) Suhm XUl, 182. 
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— Unterhaltung ihres Befolges. F 

Mar glei, wie im Vorigen gezeigt ift, die Lage Der 
daͤniſchen und norwegifhen Prälaten überaus vortheils - 
haft, ihr Anfehen groß, und ihre Macht im Staate fehr 
bedeutend, To ‚hatten fie Doch auf der andern Seite fehr 
große und bei allen ihrem Reichthume drücende Aus 
gaben. hr Rang erforderte einen Hof; der bei den 
Erzbiſchoͤfen nicht viel geringer war als der koͤnigliche. 
Ihr Gefolge war zum Theile bewaffnet und oft ſehr 
zahlreich, denn wir finden Geſetze, ‚die es einſchraͤnken. 
So 5. B. ward ums Jahr 1190 beftimmt, daß der Erz⸗ 
bifhof Erich von Nidaros nicht mehr ald 30 Mann und 
12 Schilde Haben durfte. Auch Chriftian II. erließ in 
Dänemarf eine aͤhnliche Verordnung, die das bewaffnete 
und berittene Gefolge des Erzbifchofs auf 20, der Bis 
ſchoͤfe auf ı2 bis 14 Mann einfchränfte. In Schweden 
fanden Ähnliche Anordnungen Statt, König Magnus 
Ladulas Hatte 3. B. Im Jahre 1280 das Gefolge, 
welches einen Biſchof auf Die Reichstage begleiten follte, 


auf‘ 30. Pferden beftimme, 11ö0gegen die Abrigen Relchs⸗ 
rätheruur zwoͤlf, und jeder Knappe sie ler Haben: durfte. 
— ee Onisdentjeentsnune: onu 
ee rs) bon Jod, ie: ya cd m Sa 
WVdt in na 24) * Bpii IL Be 
ALTER Ralgshllfe: in: Dinrmark, rer she 
1a ** Kiege müßten fie, wie alle andere Lehnsleute, 
— we Heiner? mit Ihrem "guten Willen/ Per⸗ 
ſoͤnlich Kriegshuͤlfe leiſten; daß fie aber: ſelbſtverpflichtet 
geweſen wären! dem Paniere zu folgen; Wdad onun ſindet 
ſich in den alten Ehroniten Heine LSpur numonngleich 
Hoitfeld dieſes vonden fruͤheren Koiten behauptet Mi 
Wozu fie aber nicht durchdie Gefege: verpflichtetnw aren⸗ 
das thaten ſie oft Freiwillig und: ornten dgar He 
Heere verſammeln wenn fie in den⸗ buͤrgerlichen Nrieges 
fuͤr oder gegen »die! Knie Parthel mähneen. 30 An Dar 
Schlacht beiſFodwig 1u 35/3wiſchen der Abnigen Mag hand 
Er En nyſielrinn nicht weniger aa fan 
ſchoͤſe und 66 Written, HRBIZ großen Authell DiesE&ng 
bifhöfe Eſtil, Abfalon, Andreas Sunefen und andere 
Biſchoͤfe an den Kreuzzuͤgen gegen die ie Heiden an * 
Ofſee nahmen, wird im 7. Buche um i nblicher ine 
der, —— fehe, zut Laſi. ‚De. Eunb cof — 
Erlandfen zu Lund behaupteter die Kirche habe von Alters 
ber das: Hrisilegium gehabt, daß, ‚Dre, Diener itht mit 
ind. Feld zoͤgen. Das nutſche Geſetz ‚machte: aber. feine 
Ausnahme. | Small, Pt ed "DE: e ar, Br fie 
— — un 200 3%, 1°% DR si um m TUR 
*) Danmark Riges — I. 240. lo} we nd 
**) Pontopp. I. 358. » BEE dan Bunt 
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auch waͤrennudes Biſchofs, der Prieſter, Kloͤſter, Kirchen, 
' Bauern: er Suräbefiger ſollten fh zer; Hoerfahet 
und zur Landwehrnfichenybeumiesubetrachtetendieh BR 
fchöfe eben fo mie die Herzöge und Grafen als Lehnds 
männer des Königs *). Es mar alfo durchaus geſetz⸗ 
widrig, wenn Jaͤkob Erlandſen ihres Decht behauptete/, 
ſo wie er dauch kelnas weges zunidem EStatute befugt wat; 
welches er gabe daß die Biſchoͤfe nicht Hänger als ſechs 
Machen: Heecridlge zu leiſten⸗haͤtten/ woruͤber der König 
ihn auch beim Papſte verflagte:**). Es blieb auch Dabei, 
die Lehnsleute/ die Biſchoͤfe und uͤbrigen Geiſtlichen mußt 
ten mit in den Krieg ziehen. Ummumfo viel als moͤglich 
dem Ungehorſame vorſubeugen, eſſen ſich die geringeren 
geiſtlichen Lehnsinhaber ſchuldig machen koͤnnten/ mat: ed 
den Kloſterleuten verboten/ Land zu kaufen,welches 
Nerlegsdolkund Landwehr zu oſtellen babesı: für das zaber / 
was oſeit dem wierten lateraniſchen Conciljum T}..1215 
gelauftn war, mußten ſien wien alle audere Kriegsvoll 
Haben: *1))wenn den Köiig Ahnen adieſe Verpflichtung 
ou ,,n Bessoa vnanidl  ENZ ah 
— mi nn HAAN 
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nn S,Nontonp- 1. * 
*8* MEER in er Can. s be —— X. 
00 Bag. 308 "genteint) ut de’ terrid!äcriirehdis," von’ Bbktantiblis 
a3 — ee) Dieſer Kann Behr: “ Mu 
Decretalen c..34. 3. de Deeimis, Vol. zWe, I 
*  Edenberg8 juͤtſchen Spy. Pr 169. Maldenide TI. re "die 
tl Kahony der eigentlich den Kloſierleuten und anderen prlvilegitten 
Geiſtlichen xerbieten follte, den zu Zehnfen gg dieſe van 
tiweiger 


den 2indereten, die fie gefauft, “ Keht auf den Ähnlichen 
Fall an, wenn fie Kriegsvolt — oder an — Statt SR 
bezahlen follten. e* N ſa 


IS 
+) Juͤtſches Lovbuch III. 9. 
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nicht erlaffen hatte, oder eine gewiſſe Geldfumme dafür 
erlegen *). | .> 
3 
Kriegshülfe in Norwegen. - j 
Eben fo war es in. N ur der Bifchof 
und Die —*8 ———— von der 
Heerfolge frei; ihre Lehnsbeute mußten aber ihren Antheil 
ſtellen. Dieſe Freiheit galt uͤberhaupt im Norden nur 
als Ausnahme und war ſelbſt in ſolchen einzelnen Faͤllen 
ſehr beſchraͤnkt. Als der Graf Johann der Reiche von 
Holſtein Laland und, Falken fandeipatk,t Behditigte 
et 1330 der lalaͤndiſchen Geifiſchkaͤtl nter vielen ande n 
Rechten auuch ? daßz, daß weder fie, ubch ihre cDu 
außer den Dnfelnzusin den Kolege pder . zur Behagerumg 
eines · Schio ſſe gucRiehen nwerpflichtet Anärnnttinitgg 
fan ihmnaberd datauf auieſichder Geiſttichtrit · geftuig 
zu erzeigen, weil er bei der( traubigen ayr RE 
Haffen: fo Grey Did ufeln Für image gu chalgenhj Sdaper 
1 He Qudgeiäbenparips grelhettuindm Abgaben von hera 
Hoͤfen ir Ai bergen) Su ao Gnadenj abr⸗ am 
mgeflaibaiusıdäig sind MINE min SG naaler 
un: shrröleenenmR and Gun a) 
va RE WÄRE hatte VRR DIE ee 
eu —— —** m... de gern der Nebes 
du 33 —* nr —— 
Op AA goſot Anders RN Lobo a, tr Mir 
SEN er ua. aaa 91.5 Gau 2u2dal 
— ET ni 
rt re 
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mayyuyujt mi, »733428217 
eank me nik gast aan Ned 
20 Mad RT Piel. id Sim 
adamid myudi ">on Kangniker.e dh siert anlainsd 
ll 4509050 nei graz ri ‚re 
MER monlsznr mshlol ni, Hair! ſnu amdanenıE aio 
nad Hl ee ei reg ge) 
Hxſo u ng den Momnanktei dm Aduemankz 
yypndın NOlsid En 330 ortı,d 

ber wurden ‚Dit Biſchoͤfe gewaͤhls? Die Rieanik 
wortungs’Biefey -Bungensfagt eine huge Oue ſtelung : Deu 
VWerfaſſang dei: Behfklkhifeitsun / den Domflchoi Der Ku 
nnifen naraus) weichovielleicht; am brquamſten hiet 
eingeſehaſtet werden lanu )aũ ind 3» Jin. napistıs Wi 
sd ni zum Schluſſe mies DI Bahr himderte of tte Til 
doniſche Kirche nal che dein: Ootcanitell x deind: Manon ivi 
edlaoch twehebe ig liegen maß Gulli gainus di⸗ 
folgten, Die erfien Bifchöfe waren größtentheilsiiemg 
liſche und deutſche Benedictiners Mönde gemefen. Ju 
ihren Beoleitung watena quderg. Mouche es mnelſteng Beue⸗ 
diouner Die geachtetſten von "a llen Dobenageiftiiäjeny Ins 
fi, dtp 2 ER Sf, OB en se 
ren“ Kirchen „ersichtgten Klier zehn gemeinihaftliches 
Leben; und diefe verfahen Muchude® Guttedotenft an den 


*) Finn. Joh. H. E. Ist, er — — 
*c) Geiſtl. Lob. c. 4. 


Kirchen *). Allmaͤlig unterwarfen ſie ſich aber, zur Nach⸗ 
ahmung der Domcapitel in der Übrigen Chriftenheit, der - - 
Auguftin’fchen.. Regel; und es. iſt die gewöhnliche Mes 
nung, Daß. Diefes in den letzteren Jahren des 11. Jahr⸗ 
hunderts geſchehen fey *). Anfangs waren fie ſehr arm, 
und die Biſchoͤfe mußten fuͤr ihren Unterhalt forgen; 
Das that der Biſchof Elias von Ribe, ald er 1145 hei 
feiner Kirche Kanpnifate einrichtete X), ‚Auch in Nor⸗ 
wegen fliftete der Erzbiſchof Sorler. 1252 einen gemeins 
ſchaftlichen Tiih-für die Kanoniker in Nidaros +), wozu 
der Papſt 1235 feine Genehmigung gab ++); und im 
Jahre 1271 ſchenkte der Biſchof Aſkattin von Bergen 
den Seinigen Ihrer Armuth wegen eine Kirche, und die 
zweite Hälfte einer andern, von der fein Verweſer Ihnen 
bereitd die erſte gegeben hatte *). Es laͤßt ſich auch 
nicht mit Genauigkeit beſtimmen, wann die Domcapitel 





— — — 


9 Es fehlen und aber die genaueren Nachrichten über mehrere 

derſelben. Wir kennen 5: ®. nicht die ditere Geſchichte des Ca: 
pitels von Roſchild, wann dieſes ans dem Klofter entitanden if. 
Der Anonymns. Roskildensis , erzählt. nur. von dem zweiten 
Biſchofe Svend Norbagge, daß er, als der Bau der Domkirche 
vollendet gewefen, Claustrum lapideum fuͤr die Bruͤder aufge⸗ 
führt und, damit 16 Praͤbenden an der Kirche ſeyn koͤnnten, 
etwas von ſeinem eigenen Menſal-Gute den Bruͤdern geſchenkt | 
‚babe. Script. Rer. Danicar, I. 578. J | 


**) MPontopp. I. 230. Suhm V. 23. 
a Suhm V, 624, | 


9 Die urkunde bei Thorkelin Diplom, Arna-Magbasan: m p- 39: 
Die Schenkung ward vom Mahn — Dr, 1206 
wiederholt, Ebendafs:p:.47.. 


m — Diplomatar. I. 45, Srhm X. 277. 
HP Suhm x. 666, Thorkelin, Diplom, II, 59 69 . ., 


Münters Geh. a. Ihr. | D 
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in Norwegen eingerkhtet wurden. Sie waren aber dort 
faſt ein Jahrhundert aͤlter als In: Schweden, wo "der 
Cardinal Wilhelm von Sabina fie 1248 indem beruͤhm⸗ 
ten Concilium zu Skenninge, wo nicht ſtiftete, doch in 
ganz Schweden einfuͤhrte ): denn wir finden, daß 
Magnus Erlingſen bel feiner Krönung in Bergen 1158 
ihnen ſchon freie, Biſchofswahl zugeſtand. In Island 
hingegen ſtiftete erſt ungefaͤhr im Jahre 1430 der Bi⸗ 
ſchof Jonas Wilhelmi von Holum ein Capitel an ſeiner 
Kathedral⸗Kirche H. Die legten Mönche, die in Kano⸗ 
niker umgeformt wurden, waren die Knudsbruͤder "ih 
Odenſe. Sie waren ſehr reich, Lund ihre großen Ein⸗ 
fünfte veranlaßten unter dem Biſchofe Karl Roͤnnob / DAB 
die Benedictiner auf Befehl CHrifflan I. und unter paͤpſt⸗ 
licher "Genehmigung ihr Kloſter etlen und” regulirten 
Chorherren Platz machen mußten ). 4 


— — — — 


x) Sn den Statuten dieſes Concils iſt zwar von Kanonikern 
nicht die Rede (Magazin fuͤr Kirchen“ und Kirchengefhichfe des 

Nordens I. 183.), allein der Eardinal hat ein Decret deswegen 
erlaſſen, welches Innocenz IV. im achten Jahre beſtatigte.⸗ * 


#*) Er war von 1429 bis 1440 Bifhof,. Sol⸗ Woni ‚Johann. H. E. 


Islandiae II. 580% : Det: audi rer _ Kauonftere. 


* — II. 289. 433. Ueber dieſes Super eine noch nicht 
herausgegebene Preisfchrift -des Paſtor Daiigaard , in weicher die 
Nachrichten über die daͤniſchen Klöfter vollſtaͤndig geſammelt find 
©. 284 folg. Der Verf. hat mir erlaubt, die Bogen, fo wie fie 
gedruct find, zu gebrauchen. - Das Werk wird" noch im Laufe 
diefes Jahres, 1830, erfcheinen. Daugaard berichtet St 351, daß 
von allen Domtapiteln, welche der Augufliner. Regel Foldten, das 
viborgifche zuletzt ein Elöfterliches Leben, geführt hats., Im J. 2440 
teformirte der Biſchof Thorlak daffelbe und fi fauf feine Dir- 
glieder zu weltlichen Kanvnikern um. 


mr) Aytriys 


ee masse" iin 
de ——— und Reſchte — Capitel. 


Ein jedes Stift in Daͤnemarke und Norwegen hatte 
mir ein mehr oder weniger zahlreiches Capitel mit den 
ju demſelben gehoͤrlgen und aus dein Kirchenrechte genug⸗ 
ſam bekannten Praͤlaten, Domdechant, Dompropſt, Archi⸗ 
biafonus, Cantor / Subcantor, Scholaſter, die aber doch 
almaͤlig ernannt wurden und zum Theil Proͤpſte in 
den benachbarten Diſtricten waren *). Das Capitel der 
Netropolitankirche war natürlicher Weiſe das erſte. Auf 
diefeg folgte das viborgiſche. Diefe beiden nahmen in 
allen Bolfsverfammlungen den erften Platz ein *). Die 
Sansulfer datten von den Koͤnigen große prloileglen 


9 So z. B. erhielt das Suft Aarhuus eek 1266 durch eine 
Schenkung des Bifhofs Fuko feinen Santor, 8. R. D. VI. 409. » 

Suhm X, 567. Das Gantorat in Roſchild ward erft 1315 vom 
Biſchofe Diuf geſtiftet. Pontopp. II. 114. Zwerg, Siellandske 
Glerifie p. 29. 30. Wir haben noch in einem Diplome König 
Knud des ‚Heiligen, die Namen der. eriten Capitularen in Lund 
(1 Propſt und 10 Kanoniker). Suhm IV. 649 — 50. Das Fundas 
tionsdiplom felbit, das. ältefte, das yon einem dauiſchen Koͤnige 
vorhanden iſt, gibt ebendaſ. ©. Ki eh 


*) Suhm VU..172. 


48. die — von Koͤnig Nikolaus. a yäpflihe Be: 
ſtaͤtigungsbulle fteht bei Pontopp. I. 347. Ehriſtoph I. gab dem 

‚ ganzen Erzſtifte Lund, mithin auch den Kandnikern, 1253 die 
Steiheit, daß ihre Bauern dem Könige-nichts an Zoll und Scha⸗ 
Bung bezahlen follten. Pontopp. I. 654. Die Privilegien des Bis 
ſchofs und Eapiteld in Aarhuus wurden 1289 von König Erih 
Menved beftätigt. Suhm XI 58, Das Siegel diefes Capitels 
iſt in Nye Danfte Magazin I. p. 129 im’ Kupfer geftohen. Ueber 
die Privilegien des Gapiteld von Lund hat der jeßige Biſchof, 
Hert Dr. Fake, ein paar Abhandlungen heratisgegeben : Privilegia 
Capitali Lundensis. Lundas 1Bo2 und. — a EN aber 
— zu ſeyn. — —F 

2 


ihre eigenen, von den Einfänften des Biſchofs und’ der 
‚Kirche abgefondertem Präbenden, die nichts andenBifchof 
entrichteten, und uͤber die fie, gewoͤhnlich mit völliger, von 
den Koͤnigen beſtaͤtigten und vergrößerten Freiheit ſchalteten. 
‚Sie. waren. ſelbſt vom Bifchofe, ſo unabhaͤngig daß 
fie ſogar in Streit mit ihm. gerathen konnten , wenn er 
in der Adminiſtration der gemeinſchaftlichen Guͤter ſich 
nicht nach den Statuten. des Capitels **) richten wollte. 
Dies war zuweilen in Schleswig, Aarhuus, Nidaros +) 
und an anderen Orten T}) der Ball die Biſchoͤfe vo 


Ah 





1% 


/ *) Im Jahre 1525, fhrieb das Sapitel, zu Aarhus. den Sanonlter, 

wenn fie Bilhöfe oder fonft Prälaten wurden, einen Eid vor, 

um dadurch den Gewaltthätigkeiten, welche mehrere fich gegen 

das Gapitel und die Geiftlichkeit, z. B. durch Hebung von Au— 

naten, und gegen die Klöfter erlaubt hatten, ein Ende zu machen. 
Suhm XI. 105. 8. R. D. VL 501. 2. 


**) Die Gapitel hatten ihre eigenen Gtatuten, die fie theils unter 
fich oder mit den Bifchöfen verabredet, oder vom diefen erhalten 
hatten, und die gewöhnlich von ihnen und den Biſchoͤfen beſchworen 
wurden. Solche Statuten gab 1206 der Biſchof Peter vom Yar- 
huus (Suhm IX. 102). Undere find ung befannt, vom Gapitel 
diefer Kirche v. 3. 1312 (Pontopp. IL. 106.), vom Eapitel zu 
Schleswig 1882 (Ebend. 196.), von Viborg 1440 (Ebeud. 571.), 
Opsloe, von mehreren Biſchoͤfen in den Jahren 1382. 1410, 1422. 
‚501 gegeben (Ebend. 719.), Lund 1489 (Ebend. 693.), Roſchild 
(8; R. D. VI. 591.) mit einem Necrologium verbunden, umd fehr 
defect, u. — w. Collegiat⸗Kirchen hatten gleichfalls Statute. 
(vVontopp. II. 98. 647.) 

+) In Nidaros war im Jahre 1291 ein langwieriger, äuferft bef: 
tiger Streit zwiſchen dem Erzbiſchofe umd feinem Capitel über 
die Einkünfte und Gerechtfame deſſelben, die der Erzbiſchof ein: 
ſchraͤnken wollte, welches ihm am Ende doc nicht gelang, da bet 
Papft ſich für das Capitel erklärte: Torfaeus, Norvegia IV. 395- 
405. Suhm XI. 378. 393. Am umftändlichften hat Schöning den 
Streit erzählt: Grundhiems Domkirkes Beſtrivelſe p. 246 bie 259. 

+) Sogar Abfalon ſchaltete willktuͤhrlich mit dem Gute der roſchll⸗ 
diſchen Kirche und ſchenkte etwas von demſelben am ſein Kloſter 


— 53 — 


aber das Zwangsmittel, fie ind Chor zu reiben und. 
ernſthaft anzuhalten, ihre Pflichten wenitzſtens durch 
Vicare beobachten zu laſſen *). Auch konnten ſie die 
Dom⸗ Collegialcapitel viſitiren **). Ein jeder Kandniler 
hatte gewoͤhnlich feine ‚eigene Kirche in der Stadt ober 
auf dem Lande, in der er ſelbſt oder durch Vicarien für 
den. Gottesdienſt forgen mußte ***). ‚Außerdem befaß «x 
auch andere Praͤbenden, von, denen - viele Geſchenke und 
Vermaͤchtniſſe der. Biſchoͤſe waren, zum Theile ‚große 
Landguͤter mit vielen Lehnsgerechtſamen. Die Erzbifchöfe 
Es — Habımd — ER Be in Dunn 
BETTER BEN 


2 Soros. Lib. ee Monaten Sorani in den & RD. 

‚AV. 470, 

4 Pentopp. II. 10. "oo — der erbifäef Eöger —A 
daß ein jeder Kanoniker weil fie meiſt abweſend waren, ſich 
einen Vicarium choralem halten ſollte. Doch "befkiinnte der 

Erzbiſchof Karl. 1329, daß die lange Zeit Abweſenden oder in 

der Ferne ſi ſi ch Aufhaltenden fuͤr reſi denzhaltend anzuſehen waͤren, 

u weil diefe in —— nr —— oder auch aus⸗ 

vwaͤtts ſtudirten. " 
STEG: B. ließ der Bifchof Johann von, ; Rofeiih 1543. das Cole 
legiatſtift zu Copenhagen auf Veranlaffung, eines großen zwiſchen 
" dem Dechanten "ind Sapitel ausgebrochenen Streites durch det | 
rofhildifhe Kanoniker vifitiren. Das Sapitel beftand aus dem. 
Dechanten, zehn Kanonifern und. einigen audern ——— 
Suhm XIII. 89. 

**) Dlefe Kitchen lagen zuweilen ziemlich weit von der Dome 
ab. So 5. DB. gehörte die 8 Meilen entfernte Michaelislirche in 

0 @lagelfeder- — in Mad zu. Baden’? Danmazte 
Riges Hiſtorie J. 386. vi “ ; 
+) Suhm VIE 494. Er PR auch das ardidia tonat an bet 
Domlirche und gab den: alteſten Kanonitern — erledigte 

draͤbendeu zu optiren. je A, 
jr) Andreas Sunefen gab ders Gapitel in Lund Pen gahre 1222 
das Matronat recht Aber bie: dortige ——— mie allen ihrem 
Eigenthume. Tr hs 
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und Roſchlld mehrere geſtiftet; andere Biſchoͤfe ahmten 
dieſem Beiſpiele nach, "Ehe der größten! Donationen war 
vie des Erzbiſchofs Karl von Lund/ der Im Jahre 1827 
den Kandnikern die Bußen Far: Todtſchlag im ganzen 
Lande, die vorher dem’ Biſchofe zukamen, ſchenkte ). 
Sein: zweiter Nachfolger Yafob erließ ihnen die Abgabe 
an den -ersbifchäflichen Stuhl die Cathedraticum· genannt 
wird, verlieh ihnen "zugleich" Die: erzbiſchoͤfliche Jurts⸗ 
dietlon in den Praͤbenden, nebſt der Macht, ihre Diener 
mit kirchlichen Cenſuren zu beſtrafen *). Johann Brock⸗ 
ſtorff gab deme Capitel die freie Wahl feiner Praͤlaten ***), 
So bewieſen ſich auch viele Biſchoͤfe, wenn ſie in gutem 
Einverſtaͤndniſſe mit. ihren Domcapiteln lebten, freigebig 
gegen dieſelben; und wieviel fie zu verſchenken hatten, 

erhellt vakzus daB. ihre Donationen bis zur Reforma⸗ 
tion fortdauerten. Es wuͤrde aber zu weitlaͤufig ſeyn 
bei ihnen zu verweilen. Gelegentlich werden mehrere von 
ifnen angeführt, ‚werden t). Auch die Kanoniker ver⸗ 
machten ihrem Capitel zuweilen ihre Privatbeſitzungen ++); 
die Legate der Koͤnige und des Adels an die Domkirchen 
waren auch Bla en; und die. ‚Päpfe begünftigten fie 
— 
| *) Yontopp. il. 133. 
.**) , Magn« ‚Matthiae, Catalogus Epiaeopot.- Handepaing » 148, 
***) Matthiad ‘p. 176 und 202: Ar Eh 
+) Eine Donation des Biſchofs Askal zu Bergen m fein Sapitel 
ir Jahre 1259 hat das Diplomatarium Arna-Magnaean. Il. 
. 59. 3:Mngefähe um dieſelbe Zeit, 1246, beſtimmte Biſchof 
*8* Mibe, daß bie. Annaten der Domkirche gehoͤren ſoll⸗ 
ten, um damit ihre Schulden für die, Befreiung: des Biſchofs 
Tuvo aus der Gefaugenſchaft zu hezehſen · Ebendaſ. J. 
2 * Lagerbring s mpmumenta ‚spangmsia,.‚passim. ‚©. —* tiber 
daticus ecelesiae Lundensis in den S.R. D. IV,.p. 26 folg. 


Er: ) 


gleichfalts theils “mie: Beſtaͤtigungen ihter Beleg, 
theils mit neueren Vorrechten *). 

= Die Verfäffung dev Capitel wär, fleine Verſchieden⸗ 
heien abgerechnet, dieſelbe wie in der übrigen Chriſten⸗ 
heit: In Lund fand ein noch nicht hinlaͤnglich aufge⸗ 
Härter Unterſchied iwiſchen Ben und Sacerdotes 
Sau), 

Außer ihren Präbenden die In großen —*& 
mit vielen Lehnsgerechtſamen beſtanden, Hätten die Ka⸗ 
ioniter auch andere bedeutende Einkuͤnfte. — 


"Sie wurden als der Rath der Biſchoͤfe angeſehen; 
und Diefe durften in wichtigen, das ganze Capitel an⸗ 
gehenden Sachen nichts ohne fie vornehmen +), Sog. ® 
mußte der Erzbifchof Peter IV. von Lund 1410 feinem 
Kapitel —— auf die ass SRNE des zer 
— — — 2 

*) Alesander IV. gab 3. B. 1264 eine Bulle, wodurch er das 
Capitel Nidaros ab omnibus expensis legatorum befreit. , Di- 


= plom. Arna- AMagnaean. n. 47. Wieviel die Legaten in Schweden 
oſteten, berichtet Lagerbring III. 610. Die Diäten eines ange: 


ſehenen Mannes ‚beliefen ſich auf 26 Ducaten, und der Cardinan 


Pileus 1578, der nicht einmal nah Schweden kam forderte für 
2 Cage: 506 Bucaten bei Strafe des Mannes and Interdicts. 

Seine Unwiſſenheit war ſo groß, daß er behauptete, Mainz, 

Worms, Wuͤrzburg, Bamberg und Regensburg grenzten an die 

Dioͤceſe von Upſal. Aehnliche Forderungen wie an. Schweden, 

mag er auch an Daͤnemark gemacht haben; denn ich finde,. daB 

feine Legation auch dorthin ging, obgleich er einem luͤbecker Bürger 
.. Jene Geldgeſchaͤfte auftrug und ſchwerlich ſelbſt nach Dinemart 
Tom. Suhm ZIV. 101, 


.*#). Monumenta ‚scanensia IL. 11. Die. Präbenden waren aus in 
Presbyterales und Diaconales getheift: Ebendaf. IL 195, 


7) In den bifhöflihen Urkunden kommen die Phrafen oft vor cum 
consilio nostri capituli;' cum consensu et volmtate 
Meon nostri capituli. 


Ei 


* 


nur Geiſtliche und mit Genehmigung deſſelben zu ſetzen . 
Das Capitel zu Nidaros fuͤhrte ſelbſt bet: —— 
waͤhrend der Erledigung, des erzbiſchoͤflichen Stuhls/ wie 

die drei erzbiſchoͤflichen Capitel in Deutſchland bei der 
Kaiſerwahl,, die Stimme des. Erzbiſchofs. Daſſelbe 
Capitel erhielt im Jahre 1297 Das Recht,‚an der Wahl 
der Biſchoͤfe in den norwegiſchen Colonien, und det 
Beſtoͤtigung der Biſchoͤfe in, Norwegen ſelbſt Theil zu 
nehmen **); und hatte. ‚Mitglieder. unter der islaͤndiſchen 
Priefterfchaft H⸗ wahrſcheinlich, damit dieſe bei den 
Biſchofswahlen ſeine Rechte wahrnehmen koͤnnten. Das 
hingegen hatte es aber nicht ausſchließend die Wahl ſeines 
eigenen Erzbiſchofs, denn auf paͤpſtlichen Befehl — 
auch Aebte zu derſelben gezogen. 


— len 3 . | ie 
Berfalt der Disciplin. Mehrheit der Pfrüm 
‚ben Borherrfhaft Des Adels. 


Die Sitten der Kanonifer verfielen bald. Viele vers 
tauſchten ſchon im 11. Jahrhunderte die ſtrengere Regel 
Benedict's mit der etwas freieren des Heil. Auguſtinus *). 
Es e nicht lange, ſo war das von a 


» Matthäae p. 176. 
*) Suhm XI. 270. 
7) Sowohl im Stifte Stalholt als im Stifte Holum waren 
Pfarrer Canonici Archicathedrae Nidrosiensis, natuͤrlicherweiſe 
wurden fie vom Erzbiſchofe und dem Capitel zu Nidaros ernannt. 
Finn. Johann. H. E.-Island. II. 373. ginn. oh: glaubt, ſolche 
Ernenuungen ſeyen bloß Anmaßungen der Erzbifhöfe geweſen. 
Sie waren aber gewiß eine Folge der mit diefen Pfarreien (drei 
an der Zahl) verbundenen Kanonikate. 


+7) Pontopp. 1. 250. 536g. 


eingeführte. gemeinfame: Leben in Vergeſſenheit gerathen.: 
Bar nun der Erzbiſchof ein: großem Herr, ein Jäger oder 


ein Krieger, ſo war der Kanoniker es quch. Was ihn 
an densgeiftlichen ‚Beruf band, waren allein feine horae 


canonieao; dieſe konnte er aber: auch von andern fingen. x 


laffen, und ſogar Das. mußte unterteilen geboten werden. 
Der Erzbiſchof Esger Juel ſah ſich z. B. 1318 gegmungen;, 
zu befehlen, daß ein jeder Kanoniker ſich einen Vicarius- 
Choralis halten ſollte ); und. der Erzbifchof Karl mußte 
1329 ausdrücklich die Verordnung Des-fanonifchen Rechts 
einfhärfen. daß, mer, lange abweſend ‚fey, - nicht--für. 
einen Mann gelten; ſolle, der Reſidenz gehalten; habe **),- 
Noch ernſter meinte es König Erich, von Pommern, der 
den Kanonifern, zu. ihrem großen Mißvergnuͤgen gebot, 
täglich dem ‚Dfalter zu fingen +). ‚Das. Studiren war 
ihre geringſte Sorge. Im Vaterlande hatten fie aud; 
wenig Veranlaſſung dazu, und nicht eben viele hatten 
in den fruͤheren Jahrhunderten Gelegenheit, fremde Unis, 
verſitaͤten zu befuchen. Die Domfchulen waren meiſtens 
in, einer ſchlechten Verfaffung. Selbſt diejenige, melde, 
Eslil reichlich in Lund ausgeſtattet hatte, gerieth bald. 
in Verfall; und das Statut des Bifhofs Heinrich Stans. 
genberg, daß ‚feiner. eine. Präbende. haben folle, der nicht. 
drei Fahre auf einer berühmten Univerfität ſtudirt habe, 





*) Vorher waren ihrer nur zwölf für das ganze Capitel serien. 
Matthiae p. ı12, 


- Ebendaf. 124. Er verordnete, dap die Bußen für den Todt: 
nur unter Die Kanoniker vertheilt würden, bie am Chor 
- gefänge wirklich Theil nähen. 


H Seitfelbrs ViſpeCronite. 


+ 
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richtete wenig oder nichts aus ); außerdem galt es nur 
fuͤr das Stift Ribe dem Stangenberg vorſtande .ınd“ 
Die einzigen Kanoniker, die bis ind 15. Jahrhundert 

ihr gemeinſames Leben’ fortſetzten waren die zu Viborg, 
welche unter: Waldemar I. in ſo großer Achtung fanden, 
daß die Kanoniker in Ribe den Befehl erhielten, Leben, 
Sitten, Chorgefang und Gebräuche: nach ihrem Muſter 
einzurichten"); Im J. 1440 verwandelte aber Ihr Biſchof 
Thorlak fie in Weltgeiſtliche, wodurch denn alles Kloſter⸗ 
und gemeinſchaftliches Leben aufhören mußte. Die Un⸗ 
gebundenheit der’ Kanoniker flieg" noch höher, als der 


Abel faſt alle Domcapitel allmaͤlig in: feine Macht bekam; 


md dieſes ward, jemehr man ſich dem 46. Jahrhunderte 
naͤherte, immer allgemeiner. Es ſcheint auch, Daß man 
es darauf angelegt hat, die Collegiatſtifter gleichfalls mit 


Edelleuten zu beſetzen; oder daß die Mitglieder derſelben 


ſich haben adeln laſſen, um in die Domcapitel aufzu⸗ 
ruͤcken. Ein Beiſpiel davon gibt ein Adelspatent, welches 
Ehriſtian II. ſeinem Secretaͤre Niels Torkelſen, Kanoniker 
in Copenhagen, für Ihn und ſeine geſetzmaͤßigen Erben 
gab +), Nun wurden unmuͤndige Knaben, die nicht ein⸗ 


mal ihren Namen ſchreiben konnten, in die Capitel aufs 


genommen — a, der⸗ — — 


—4 ic 
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*) Mol. über diefes Buch IX., wo von ber Bildung der Geiſtlich⸗ 
keit die Rede ſeyn wird. 
* Suhm VI. 172, Zum Jahre 
HIm koͤniglichen geheimen Archive. Die geſetzmaͤßigen Erben 
Sollen wohl feine Kinder ſeyn! Der ‚König fdeint alfo bereits im 
Anfange der Reformation an die Einfüprung, der. Prisfterehe ge: 
„Dacht zu haben. 
+7) Yontopp. II. 277. ad ann. 155% 


— 
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im lanoniſchen Rechte: umit fo: ‚gutem-Grunde derbotene 
Mißbrauch, ward Am Norden eben: fo herrſchend als: im 
übrigen Europa *). Die: Gefihichte der nordiſchen Kirchen 
und die auf unſere Zeiten. gelommenen Urkunden geben 
hiernon Beweiſe in Menge, : Es ſey gmug, einige Bei⸗ 
ſplele anzufuͤhren.Peter Bothildis, Biſchof von Rofchild; ‘ 
der 1135 in den: Schlacht. bei Fodvig fiel, war auch 
Kanonikus in Lund N), Peter Nielſen, Dechant zu 
Copenhagen, war zugleich Kanonikus in Lund, Roſchild 
und Ribe *). Paul Bodonis mar Kanonikus in Bergen 
und NidarosRPeter Jonaeſon war 1345 Kanoniker 
in Lund und Aarhuus. Jakob Stade, der 1469das 
Rectorat Der Univerſitaͤt Greifswald verwaltete, war 
Kanonikus am Dome in Ribe und an der Collegiat⸗ 
Kiche zwi Greifswald. +). Dieſelbe Univerſitaͤt hatte im 
Jahre 1478 Ericus Nicolai, Archidiakonus zu Viborg, 
Kanonikus zu Lund ‚und: Ribe, zum. Rector FF). : Der 
in der Reſormationsgeſchichte beruͤhmte Biſchof Ove Bilde 
zu Aarhuus haste, che er. Biſchof ward, ſogar zwei 
praͤlaturen / die Dompropſteien in: Lund und Viborg +3 


— — 
9 Das auffatlendfe Beifpiel von, Mehrheit der Pfründen, welches 
“mie bekannt geworden ift, gibt die Tchottifche Kirchengefchichte. 
Wilhelm‘ Wilhart, Electus von Glasgow, war 1293. zugleich 
Biſchof von St, Andreas und Rector oder Präbendarius von 
nicht —— als 22 Kirchen. Skinners ecclesiastical history of, 
Abeotland L'p. 315, So viele hatte doch Kein Däne! Zur geit 
der Meformatjon gab es wohl Beiſpiele von: 6 bis 7 in Einer 
Perſon ‚pereinigten | Parteien, — | 
* Suhm V. 488. — = 
Nyetup Danmarks Literatur; Middelalderen p. 68, 
er) Mperup p. 169. 2 
7) Monumenia scanensia p. 224. 
Tr) Ebendaf. 
Ttt) Nye Danske Magazin I. p. acı. ‚ 
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letztere Praͤlatur dertauſchte er gegen:das Dekanat in 
Roſchld“); und hoch 1516 erlaubtercein. paͤpſtlicher 
Legat einem Geiſtlichen in Odenſe, Peter Bang, mehrere 
‘ Beneficien und Praͤlaturen zugleich zu beſitzen * Es 
war demnach ganz gewoͤhnlich, daß eine und dieſelbe 


Stimme in mehr ald Einem Domcapitel harte; befonders 
wenn ed: junge Männer waren, die fich Hoffnung machen 


- Könnten, dereinftcBifchöfe zu werden; und die; um fich 
in Staats ſachen zu .üben, in der föniglichen Canzelei 


‚arbeiteten, Doffelbe wäre auch der Fall niit Den Biss 
thuͤmern ‘geworden, :movon ſehr frühzeitig das Beiſpiel 
gegeben: war, da Egino, Biſchof von Dalbye, unter 
Svend Eſtrithſen zugleich das Bisthum Lund beſaß, ob⸗ 
gleich ſein Erzbiſchof Adalbert von Hamburg ihn nicht 
anders als Biſchof von Dalbye nannte tr). Noch merk⸗ 
wuͤrdiger iſt es aber, daß Aſalon, auf ausdruͤcklichen 
paͤpſtlichen Befehk,::fein Stift Roſchild behielt, als er 
zum Erzbiſchofe von Lund erhoben ward; welches in fels 
ner Perſon zwar nuͤtzlich war, jedoch. ein ſehr ſchaͤdliches 
Beiſpiel haͤtte werden koͤnnen, wenn die Zahl der Bis⸗ 
ihümer in Daͤnemark umd Norwegen, größer geweſen waͤre. 

Jetzt aber, da es der ſehnlichſte Wunſch des Adels war, 
feine jüngeren Soͤhne mit Bisthuͤmern zu verſorgen, 
erlaubte es fein eigner Vortheil nicht, dab; Einer zwei 
erhielt; und hierin Fonnte nicht einmal der Einfluß der 
mächtigften a eine ——— bewirken. ‚Dr 
m) Chemdal: 20. 2 
“) Pontopp. TI. 75% 


+) Pontopp- II. 276. 
rh Suhm V. 325. a i 
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ſelbſt aber ſuchte Der Adel, beſonders don Abſalon's Zeit 
an, fo viel er Fonnte, die Bisthuͤmer ausfchließend vor⸗ 
zubehalten. Immer gelang das freilich nicht. Der Erz⸗ 
bifhof Tuvo von Lund mar geringen Standes, fein 
Nachfolger Birger gleichfalls, Als Diefer aber 1519 ge 
forben war, faßten die Prälaten unter fih den Beſchluß, 
daß fein Unadeliger in der Folge Bifchof werden ſollte *). 

Noch eine Ausnahme von einer ſonſt in der Chriftens 
heit gang gewöhnlichen Obſervanz verdient bemerft gu 
werden. In Deutfchland und Frankreich war es ganz 
gewoͤhnlich , daß, Fuͤrſten⸗ und Koͤnigsſoͤhne Biſqoͤte 
wurden. Dies war im Norden weit ſeltener. Othinkar, 
viſchof von Ride, Waldemar, Biſchof von Schleswig, 
Eifein, Erzbiſchof von Nidaros, und Nikolaus, Biſchof 
von Opsloe find meines Wiſſens die einzigen zu Bi 
thümern gelangten Fürften. Denn Adzer, Eskil und 
Abſalon, wiewohl mit dem daͤniſchen Königshaufe vers 
wandt, ſtammten doch nicht eigentlich von Demfelben ab. 
Der Grund dieſer abweichenden Obfervanz fcheint in dem 
laſt beftändig forfdauernden Streite des Krummſtabs mit 
dem Zepter zu liegen, durch den die juͤngern Prinzen d den . 
Haß gegen die e Geiftlicfeit gleihfam mit der Muttermũch 
Aifogen. Die Könige fuͤrchteten vielleicht auch, daß bie 
Geiflichkeit noch mächtiger werden würde, wenn auch 
Fürften ihres Haufes zu derfelben gehörten; und die Ge 
ſchichte anderer Länder konnte fie leicht zu der Webers 
jeugung bringen, daß die Bande der Hierarchie Rögter 
wären als ſelbſt die Bande des Bluts. 
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ind. : 
Urfprüngliges eehthnnigtidt der — 
in beiden Reichen. DE 

Nıgı diefer nothwendigen Abſchweifung wenden wir ung 
jetzt zur Wahl der Biſchoͤfe. Die Grundfäße, nach denen 
dieſe zu den verſchiedenen Zeiten vollzogen wurde, 
waren dieſelben in Daͤnemark und in Norwegen; wir 
fünnen Daher Beides mit "Einem Slide überfehen. 

In dem erften Zeitraume, ehe die Domcapitel eine 
fee Geſtalt und Verfaſſung erhalten hatten, ernannten 
die Könige von Dänemark und von Norwegen / gleich 
den Kegenten des übrigen Europa's, die Biſchdfe nach 
eigenem Gutduͤnken, kraft des Patronatrechtes uͤber die 
von ihnen oder ihren Vorfahren geſtifteten und mit 
Regalien von der Krone verſehenen Kirchen *), auf welches 
| fie ſich auch in ihren Streitigkeiten mit der Curie beriefen. 





In Norwegen hatte bereits Olaf der Heilige die nachherige 
Metropolitan und 13. Suffragan⸗, wiewohl nicht biſchoͤfliche, 
Kirchen geſtiftet. Werlauff tre Afhandlinger til K. Chriſtian J. 
Hiſtorie ©. 65. Ueber die Art, das Patronatrecht zu erwerben, 
vgl. des Königs Sverre Erklärung in Werlauff's Anecdoton 
bistor. Sverreri regis illustrans. p. 56. 


- 
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So handelten die Konige Rnud ver Große, Svend 


Errirpfewänd) feinesnächtten Nachfolger) mit Aus⸗ 


nahme von eingelnen Fällen) In Norwegen wo die 
Hierarchie ſpaͤter elngerichtet ward, wär das derſelbe Fall; 
und nur ſehr ſelten fanden anfangs Ausnahmen Statt *9. 
Die Koͤnige ernannten die beiden erſten Erzbiſchoͤfe P. Im 
Froſtathing's Geſetzbuche heiße es ausdruͤcklich: Bliſchof 
ſoll der ſeyn, den der Koͤnig win und der ER 
alsheen Wie it 


» = * 


od vg, a ee 9 
nimaäliser Ueberhang der Wahltechte an ste 
en mit Ausſchließung der Könige” 


Als aber nun die Domeapitel errichtet waren, * 
der weite Zeitraum in der Geſchichte der Biſchofswahlen 


” In Schweden fand dieſelbe Eintichtung Statt. Der König 
hatte großen Untheil an der Wahl der Bifhöfe und belöhnte fie 
mit Ring und Stab, fo lange keine Domcapitel im Reiche waren; 

als aber ber Gardinal Wilyelm von Sabina diefe 1248 errichtete, 
"hörte die Macht des Koͤnigs auf. Lagerbting IT. 386. 


*) Dergleichen Ausnahmen fanden anfangs wohl Statt. Unter 
König Hardelnud 1059 ſetzte z. B. der Cröbifhof Bezelin von 
Hamburg Biſchoͤfe in Schleswig, Oldenburg und Ribe. Aber ihre 
Verwefer lebten noch; fie waren alfo nur’ ald ihre Gehuͤlfen ans 
 Sufehen , und das Kirchenwefen war überhaupt damals 4 nicht 
in Dänemark völlig eingerichtet, Suhm IV; 29: 

”) Der Erzbifchof Adalbert’ ernannte im Jahre: 1664 einen Geiſt⸗ 
fihen Namens Cholf (richtiger Rolf’ oder Theodolſ) zum Biſchofe 
in Nidaros md einen andern, Sigwart, zum Biſchofe (wahr⸗ 
ſcheinlich Episcopuis — in denſelben Gegenden. Suhm 
"IV: 317. 

Vr Werlauſſ Aneödoton historiam Sverteri regis illustrans p. 78. 

m Ebendaſ. p. 7%. So hieß es auch im weſtgothiſchen Geſetze: 
„det. König fol das Volk. fragen, wen ed zum Biſchofe haben 
vwill, umd dieſein Ring und Stab geben. Wilde, hist. ‚pragmat, 
p- 560. Rothe, — Statsforfatning I. 5325. 
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begann, ging”das eigentliche Wahlrecht nach ben fanonke 
Shen Gefegen: auf dieſe über, jedoch: far. daß der König 
keinesweges von "der" Theilnahme Inder Wahl ausges 
ſchloſſen ward. Die Wahl Abfalon’d‘ zum Biſchofe von 
Roſchild, auf die ich in feinem Leben zuruͤckkommen werde, 
‚gibt einen Beweis Hiervon, Auch ſcheint das Volk noch 
‚einiges Recht zur Theilnahme au der Wahl gehabt. zu 
haben. Wenigſtens kam es 1758 nach des roſchild'ſchen 
Biſchofs Aſker's Tode zu einem heftigen Streite zwiſchen 
dem Volke und der Geiſtlichkeit, der in einen blutigen 
Volkstumult aus artete *). Koͤnig ‚Waldemar L,: unter 
dem: Abfalon zum Bifchofe von Rofchild erwaͤhlt ward, 
verkaufte dem Capitel zu Ribe dag Recht aus. dreien 
Aebten, die er ihnen praͤſentirte, einen zum Biſchof⸗ zu 
waͤhlen *). Die Knudsbruͤder, Benedictiners Moͤnche in 
Odenſe, hatten allein, ebenſo wie die Moͤnche zu Canter⸗ 
bury und an andern engliſchen Kathedralkirchen **), Das 
Recht, ihren Biſchof innerhalb oder außerhalb ihres 
Kloſters zu wählen ihnen diefeg vom Könige 





— — I. 387% Ein vo. 13, 
*H Pontopp · I. 245. 


er Die erſten Mönche in Odenſe waren Englander aus dem ‚Kofler 
Evesham gewefen. Zn. einem Briefe des Bilhofs Riculf von 
Odenſe vom Jahre 113g fagt diefer ausdrüdlih: fein, Knuds⸗ 
kloſter fey ‚eine Tochter von Evesham (Suhm V. 561). Es war 
—daher ganz natürlich, daß diefe danifchen Mönche englifche. Ein— 
richtungen beibehielten. Nun war aber. in. England bei mehreren 
Kathedralkirchen der Fall, dab Möuhe das Capitel ausmachten, 
und im Canterbury war es von Alters her. Sitte gewefen, daß 
der Prior und Convent, in Verbindung mit einer vom Könige 
berufenen Spnode der Suffragan-Biſchoͤfe des Erzbiſchofs, den 
neuen Erzbifchof wählten. EEE ——— von un Du 
britanunien I, 220, 225. — 


u 


Erich Lamm verlichen und Som. Pappe Innocentim II. 
im Jahre 1140: beftätigt worden, AleranderIV. wieders- 
holte dieſe Befätigung; im Jahre 1155 ) ſowie auch. 
der König; Eraͤch Glippins im Jahre 1286 Hi)... Der: 
kid der Bifcfe **) AR-amar,cnft aus em; 25.. Jahıs 
hunderte; ſchwerlich aber anders abgefaßt als die fruͤheren. 
Von den Pflichten ‚gegen. König und Vaterland iſt kein 
Wort in ihm, Dahingegen das Geluͤhde die Ketzer, 
Schismatiker und Rebellen gegen ‚den Papfk,t);: welches 
jetzt noch von jedem Birdefe geſordert wird, ” aus⸗ 
gelaſſen. 

In Norwegen — die. Gopitel jr den Damfirgen 
bald: oxganiſirt. Die Macht des Erzbiſchofs nahm wähs 
rend der ‚bürgerlichen Kriege. in demſelben ‚Maße ‚jur in. 
dem die Fönigliche unſicher und wankend ward, Der 
Erzbiſchof ward entweder vom Vorgänger exnannt, oder, 
vom Capitel erwaͤhlt, welches nach der Beft inmung des 
Cardinals Wilhelm von Sabina 1247 die einzige recht, 
maͤßige Art war. Die, Genehmigung des Königs ward, 
wohl zuweilen der Form mach begehrt; aber Die Könige, 
mußten froh ſeyn, wenn feiner, ganz ohne Abe, Vor⸗ 
wiſſen oder gegen ihr Intereſſe erwaͤhlt wurde⸗ denn 
von beiden Faͤllen gab es Exempel TH). -- - | 


) Suhm X. 271. 

*) Ebendaſ. 926. 

* Pontopp. L 245, 

+) Haereticos, Schismaticos et rebelles Domino nostro et suc- 
. cessoribus prodictis pro posse persequar et impugnabo, 

H)-Werlauff, tre Afhandlingen til Kong Chriftian 1. Hiſtorie. 
Kiöbenhavn, 1819. Ich habe bei diefem Abfchnitte die erfte Ab- 
handlung: „Om Stridighederne: Anledning af det Throndhiemſte 
Erfebifpevalg,““ dankbar benutzt. Die hier, citixte Stelle, iſt ©. ı2. 


Rünter'd Geſch. 2. Thi. E 


— 


Außerdem hatte das Domcapitel in Nidaros auch 
Antheil an der Wahl der Bliſchoͤfe von Island, Groͤn⸗ 
land, den Faͤrdern, Orkaden und Hebriden; an der 
Beſtaͤtigung Oder norwegiſchen Biſchofe und aller Aebte, 
Abtiſſen und "Meisten im Erzſtifte*). Es ſoll auch Sitte 
geweſen ſeyn , die groͤnlaͤndiſchen, orkadiſchen und hebri⸗ 
diſchen Biſchoͤfe aus dem nidarofifchen, fo wie die färdi; 
fen aus dem bergifchen Capitel zu wählen Daß diefes 
berfömmlich war, ” moͤglich; geſetzmaͤßig war es aber 
nicht ). 

Dieſes war in werw een der zweite — bis 
1277, der den Vebergang zum: dritten bildete: 

j Endlich ward in beiden Keichen der König ganz von 
der Biſchofswahl ausgeſchloſſen. Sobald die Hierarchie 
dle Gewalt in die Hände bekommen Hatte, konnte ſie es 
nicht ertragen, daß eine fremde Macht ſich In ihre Ans 
gelegenheiten mifchte; und unter den ſchwachen Fürften, 
. die, von der Ariftofratie eingeſchraͤnkt, ſich eifrig um ihre 
- Untertägung bewerben mußten, erhielt fie bald freies 
Wahlrecht.’ Der König Erih Lamm von Dänemark 
gab der Kirche zuerft dieſes Privilegium umd entfagte 


Nach dem Tode des Erzbifchofs Guttorm ı224 erwählte das 
Eapitel einen Abt Sigurd und verlangte die Eöniglihe Geneh: 
migung; Sigurd aber war ein Feind des Königs, diefer bewog 
alfo den Papft, einen andern zu ernennen. Dafür erwählte dag 
Sapitel 1254 ohne Vorwiſſen des Königs einen Namens Einar 
und verfchaffte ihm die paͤpſtliche Beſtaͤtigung. Auch deſſen Nach⸗ 
folger ſcheint 1263 ohne königliche Genehmigung erwählt zu ſeyn. 
Werlauff p. 17. 

9 Kraft eines Vergleichs des Etzbiſchofs Jorund und feines Ca⸗ 
pitels vom J. 1297 bei Thorkelin Diplom. II. 195— 196. 

—9— Schoͤning Throndhiems Domkirkes DEM a4ı. Finni 

Johannaei H. E. Island. I, 363. 
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darauf gaͤnzlich dem Rechte, die gelſtlichen emter zu 
befegen:*), welches denn natuͤrlich den Domcapiteln und 
Biſchoͤfen zufiel. Der erſte Biſchof, zu deſſen Wahl die 
Genehmigung des Königs nicht verlangt ward, war Tuvo, 
Biſchof von Nibe im J. 1215 **), und Diefes geſchah 
fogar unter Waldemar II. und dem feinem Könige treu 
ergebenen: Erzbifhofe Andreas Sunefen, - Nachher war 
das mweit öfter der Fall. Die Geſchichte kann mehr 
Eingriffe aufmweifen, welche fih die Capitel in die Rechte 
der Regenten erlaubten, indem fie Bifchöfe gegen den 
Willen der Könige erwählten +), als Beweiſe, daß die 
Könige, den Capiteln Bifchöfe aufgedrungen ‚Haben ++) 





*) Rothe, Nordens Statsforfatning. I. 326. 

) ‚Chronicor. Ripense ad Ann. 1215. Hio primus, heißt es da, 
de. Capitulo electus fuit ad Episcopatum, sed rege invito» 
Diefer Tuvo war Dechant des Capitels. Pontopp. I. 583, Kofod 
Anders Lovhiſtorie I. 238, Octavausgabe. 

+) Ein Beifpiel gibt die Wahl des Biſchofs Erih von Stavanger 
im Jahre 1188 zum Erzbifchofe gegen den Willen des Könige 
(Gebhardi N. G. Lıyzı). 

+4) Dies gefhah 1252, als der König Abel ber Kirche zu Odenſe 
den Bifchof Negner aufdrang. Guhm X. 202, Diefer Regner 
war ber erfte Provincial des Minoriten: Ordens in Dänemark. 
Seine Geſchichte ift neulich erläutert worden in einer Differtation 
‚von Zohann Math. Vaelfhow: de Regnero Episcopo, qui per 
annos ı252—ı267 Dioecesi Othiniensi praefuit. Hafn. ı825. 
Sm 3. 1255 ward fein Nachfolger Jens Barig durch die welt: 
lihe Macht eingeſetzt (Suhm X. 271). Doch ward er wider den 
Willen des Königs vom Erzbifhofe eingeweiht. Nikolaus, Propft 
in Odenfe, drang fih durch Hülfe der Laien dem dortigen Gapitel 
im Jahre 1246 zum Bifchofe auf, und zwang den Erzbifchof 
durch Drohungen, wiewohl die Wahl völlig unfanonifh gewefen 
war, ihn zu beftätigen umd zu weihen. Suhm glaubt, der König _ 
Erich Plovpenning felbft habe, um doch einen Biſchof auf feiner 
Seite zu haben, Theil daran gehabt. Suhm X. 66, 67. Ders 
felbe König wollte, um das alte Ernennungsrecht der Biſchoͤfe 


E 2 


Auen 


Je ſchwaͤcher dieKoͤnige wurdan;” um fo weniger ſahen 
fie ſich im Stande, ihr Recht zu behaupten, und mußten 
noch zufrieden ſeyn, wenn die Biſchoͤfe ſich dazu bequem; 
ten, die Belehnung durch Ring und Stab auf die ge⸗ 
woͤhnliche Weiſe anzunehmen *). Doch war es natuͤrlich, 
daß die Könige immer fo vielen Einfluß, als möglich mar, 
zu gewinnen fuchten. Befonderd mußte e3 ihnen: darum 
zu thun feyn, daß die erjbifchäflichen Stühle mir Maͤn⸗ 
nern befeßt, wurden, zu denen ſie Zutrauen haben’ konn⸗ 
ten, welches; ihnen doch nur felten gelang. Die Unter 
handlungen mußten mit der größten Seinheit : geführt 
werden, damit die Domcapifel zu. Lund und Nidaros 
auf feine mögliche Weile in ihrem Wahlrechte gefränft 
erfchlenen **). 

Auch die übrigen Capitel ſuchten bei jeder Gelegen⸗ 
heit ihr Wahlrecht zu befeſtigen. Noch nach der cal— 
marſchen Union mußte die Königin Margareta ihnen 
1404 die Verficherung geben, daß fein Fremder ihnen 
aufgedrungen werden, fondern daß fie ihre vollfommene 
Wahlfreiheit behalten follten 7), Die Erzbifchöfe Hatten 


zu behaupten, ‚nicht in die Wahl bes Bifchofs Peter von Aarhuus 
einwilligen, und das Bisthum blieb drei Jahre, 1247 big 1249, 
unbeſetzt. Hvitfeld, Erik Plovpenning ad a. 1245. Suhm X, 81. 82. 
*) In Schweden belehnte bereits im 10. Jahrhunderte der König 
Steenkil mit Ring und Stab. Dalin’s Svea:Nikes Hiſtorie IL. 15. 
* Wie frei in Nidaros die Wahl war, erhellt unter andern aus 
dem merkwürdigen Umſtande, daß im Jahre 1349, als die große 
allgemeine Peſt das ganze Domcapitel bis auf Einen weggerafft 
hatte, diefer Eine einen Abt, Dlaus, zum Erzbiſchofe erwählte, 
ohne daß, foviel uns wenigftens bekannt ift, Einſprache von Gel: 
ten des Könige gefchehen wäre. Der Erwäblte ward in Nom 
geweiht umd trat 1551 fein Amt an. Finn. Johann, 1. 5. 
9 Dalin Il. 580, 


aber’ ind Übehlelten  beftändigehien ordhern Elufluß auf 


dle Wahl der Übrigen Biſchofe, welche fie beſtaͤtigen ſoll⸗ 
ten dahingegen die Capitel der Domklrchen Den König 
gar nicht um Teine Einwilligung in die Wahl zu bitten 
verpflichtet waren. Der letzte Erzbiſchof von Eund, deffen 
Wahl vom Könige —5 ward, y toar Tptugor Thorſten⸗ | 
” im Jahre 1277, 

Auf ſolche Weiſe entwickelte ſich in Daͤnemark die 
—** immer mehr zum Verderben des Reichs; und 
ed war ganz natuͤrlich, daß der König, wenn er an der 
Wahl der Biſchoͤfe feinen Antheil hatte, noch weniger 
Einfluß auf die Ernennung der Kanoniker ‚aus denen diefe 
doch genommen werden "mußten; haben fonnte; fo daß 
die hohe Geiſtlichkeit immer unabhaͤngiger und ſtarrſin⸗ 
niger "wide So ging es auch noch in den ſpaͤtern 
Seiten. Der erfte König aus dem oldenburgſchen Stamıme, 
Chriſt lan I., fandte im Jahre 1454 den Biſchof Mar’ 
cellus von Skalholt, ſeinen Minifter, den er und‘ die 
Stände‘ zum Erzbiſchofe von Nidaros auserſchen hatten, 
nach Rom; um die Verſicherung des Papſtes iu erhalten, 
daß ohne Willen und Genehmigung des Königs Niemand 
son der Eurie als Biſchof oder 'Erjbifcgof In Dänemarf 
tonfirmitt "werden ſolle ; und noch Im Jahre 1514 er⸗ 
hielt Chriſtian IL. das Verfprechen des Papſtes, daß 
der Stuhl von Lund nicht befegt werden a ehe feine 
Senefmigung. erfolgt waͤre * y. ‘3 

* Zw Norwegen fing. der drifte‘ atri⸗ 1277 an 
mit Dem Concordate zwiſchen Magnus Halanſon und der 


— — 


Werlauff, tre Afhandlinger si Ehriſtian IJ. Horte p. 45. 
* Pontopp, IL, 744. 
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norwegiſchen Geiſtlichkelt, worin beſtimmt ward / daß. der 
König nichts, bei den Biſchofswahlen zu ſagen haben ſolle, 
fondern daß. dieſe allein den Capiteln zuſtaͤnden Durch 
welche die gefchehene Wahl, ehe die päpftliche Eonfirmation 
erfolgte, Dem Könige befannt gemacht werden, oder. daß 
der Ermählte fich ihm vorſtellen ſolle ). Zu diefem Com 
cordate hatte bereitd die Anordnung des Cardinals Wil— 
helm von Sabina 1247 den Grund, gelegt, daß Die Bis 
ſchofswahlen geſchehen ſollten nullis requisitis laieis, per 
solos clericos; und dem ‚zufolge hatte das Capitel zu 
Nidaros 1254 und wahrſcheiniich auch 1265 ohne Vor⸗ 
wiſſen des Koͤnigs ſeine Erꝛbiſchote gewaͤhlt — Das 
Concordat mußte natuͤrlicherweife den folgenden Regenten 
hoͤchſt unangenehm ſeyn. Die Feſtigkeit des Koͤnigs Erich, 
des Prieſterfelndes, und die Streitigkeiten, in welche der 
Erzbiſchof und ſein Capitel geriethen, gaben dem Koͤnige 
vielen Einfluß. Einmal blieb der Sig ſechs Jahre ew 
ledigt, als der Erzbiſchof Jon 1282 das Land verlaſſen 
Hatte, der eine Erwaͤhlte untaugllch zum Amte war, und 
der zweite es nicht annehmen toolte, weil er dem Könige 
mißfiel. Der Srundfag ward. aber, doch nicht erſchuͤttert; 
und wenngleich die Könige. ihre. Macht gegen. die Exp 
bifchöfe iu. vertheidigen mußten, ſo behauptete das Capitel 
doch immer fein, Recht. 
ar, anhlanste. | 

Der Papfk ward aber den Eapiteln gefährlicher als 

die Könige; denn er machte nun fein im 12. — 


*) Thorkelin, Diplomatar. Arna-Magnaeanum I. 69. 
*) Werlauff p. 27. Der Erzbiſchof Einar ‚war damals in das 


— 
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erſonnenes Prodiſſons recht *) auch im Norden ent; 
weder ſelbſt, oder durch ſeine Legaten geltend, und ſo⸗ 


wohl die Ernennung als. die Weihe geſchah alsdann ohne 
Cheilnahme des Capitels oder des Erzbiſchofs. Auf ine 


ſolche Art ward 1185 der Biſchof Orm von’ Boͤrglum, 
der dem lateranſchen Concilium 1179 beigewohnt hatte 
und dem Papſte Lucius III. dort bekannt geworden: war, 
nach Ribe transferirt ). Innocenz IIL verfprach "dem 
Erzbifchofe: Andreas. Sunefen 1198 oder 1199 bei feinem 
Befuche in Rom, daß fein. Neffe, Magifter. Peter, Bifchof . 
von Rofchild werden. folle;sein WVerfprechen, weiches Ho⸗ 
norius III. 1217 wiederholte **. Am J. 1265 uͤbertrug 
Clemens IV: vier: Klofternorftehern die Wahl. eined. Erz⸗ 
biſchofs von Nidaros +). Im J. 1267 weihte der Cars 
dinal / Legat Guido zwei Franziscaner Mönche, DIE beide 
Peter hießen, zu Biſchoͤfen von Odenſe und Viborg, von 


denen doch der odenſeiſche fruͤher erwaͤhlt war, aber 


einem Nebenbuhler hatte weichen muͤſſen *1). Im J. 1301 
ward der Biſchof Olaf von Roſchild in Rom ſelbſt ge⸗ 


weht, weil fein Erzbiſchof, der im Zwieſpalte mit dem 


Könige. auf Bornholm lebende Joh. Grand, ihn nicht 
hatte weihen fönnen FF); und 1414 ward- der Bifchof 


Arne von Skalholt, - auf paͤpſtlichen ver vom 





und wollte bei feiner — nicht einmal mit dem Könige 
ſprechen. 

*) Boehmer, Elementa — * Canouici 6. 539. 

*) Suhm VIIL ©. au. 

“r) Sub IX... En 

+) 5. R. D. II: 106. Finn. Joh. H. E. Isl. 1. 443 

it) Yontopp. I. 727. Suhm X. 599. 

++) Dandte Magazin IV. 225. Pontopp. II. 57. 
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Biſchofe von Luͤbeck ordinten Yu ı 2352 veifle der» Bäfchof 
‚Stegfeiedi vom Stavanger nach Avignon zu Clemens VE, 
dee fihhsnas Recht genommen, alle Bisthümerizucisers. 
gehen; um ſich das bereits vom Domcapiteli Fanonifch 
beſetzte "Seife Opsloe auszubitten, welches: er auch ers 
hielt **). Sein Nachfolger in Stavanger, Gyndes, der⸗ 
‚felbe; der ihm in Opsloe hatte weichen muͤſſen/ ward 
1354gleichfalls vom Papſte ernannt ***). : Das: Erzbiss 
thum Nidaros gab der Papſt 1381 einem voͤllig unge⸗ 
lehrten ‚Dünen, Nikolaus, denrer ſelbſt in Avignon weihte, 
Der aber nicht: nach Norwegen gekommen zu ſeyn [heintor). 
Martin V. hatte fich bereits bei Lebzeiten des. Erzbifchofg 
Askal 1428 die Ernennung feines: Nachfolgers vorbehalten 
und erwaͤhlte, als der Stuhl erledigt ward, den Bifchof 
‚von Bergen, Asläf Bolt ++); und unter Chriftian I. wollte 
Nifolaus. V. weder den vom Kapitel erfohrenen: Olaf 
Throndfen, noch den vom Könige begünftigtem Marcellus, 
Bifhof von Sfalholt, anerkennen, fondern. drang: der 
‚normwegifchen Kirche einen deutſchen Dominicaner, Hein⸗ 
rich Kalteiſen, auf; eben ſo wie Ealirt III. nad. dem 
Morde des en von — nicht den vom 


2443 44 
B ir H 





: Yontopp- 1 2" 512. 
* Euhm XII. 270. 
***) Ghendaf. 303, 
: +) Finn. Johann... 454 Der: von Enpitel ertwählte Hakon Fvarfen 
begegnete ihm, als er eben aus Nom zurüdfam, auf feiner: Reiſe 
zum Papite. Suhm XIV..ı13. Dieſer Nikolaus ftarb, ohne je 
eine Mefle gelefen, einen Priefter orbinirt, oder Jemand gefirmelt 
zu haben. Suhm XIV. 177. Schon früher, 126%, war einer 
Namens Birger zum Erzbifchofe von Nidaros erwählt worden, 
die nie geweiht und mit dem PAR befleidet warb. Suhm 
X. 536. 
++) Finn. Johann; I, 339. ‚Die päpftliche Bulle ſteht pag- 344. 
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labitel kanoniſch erwaͤhlten roſchildiſchen Kaneniker ‚For 
achim Grubbe, baſtaͤtigte / ſondern einen Genueſer/ Mal 
Giufinionin.igum: Biſchofe exnannte ijedoch ‚mir dem 
beſtimmten Verſprechen, nie wieder ein. geiſtliches Amt 
anders als nach dem Vorſchlage des Königs zu vergeben, 
wobei, denn freilich an dag; Wahlrecht der Capitel nicht 
gedacht ward, Allein weder die Rechte des Koͤnigs 
nech den, Capitel chatte der Papſt im Sinne mehr als 
vorbin.zu beobachten. Es war nur ein leeres Verſprechen, 
mit; dem er Chriſtian I. bexuhigen, und zur. Annahme 
Giuſtinianis, welche auch Rerfolgte, bewegen wollte * 
Dean wicht. lange darauf, verweigerte ex Dig, Beſtaͤtigung 
eines Fanonifch erwaͤhlten Biſchofs von Oeſel und wollte 
dem Stifte einen andern aufdringen; der König ſchlug 
es aber, auf das Beſtimmteſte ab, dieſen apzunchmen 
Wu, Pius, U. mußte nachgeben ald der ‚auf, den Bor 
ſhlag Gluſtiniani's, welchen der Konis in einer Geſandt⸗ 
ſchaft nach Nom geſchickt hatte). von Calixt zum Biſchofe 
von Holum ernannte engliſche Moͤnch Paul, vom Rinige 
der feinem Geſandten feine Vollmacht zu Diefem. Vor⸗ 
ſchlage gegeben hatte, verworfen ward; und ein Is⸗ 
laͤnder, Olaf Rogvaldſen, ‚erhielt das Bisthum ie: 

In Dänemark ging, eh; in der .fpätern ‚zeit nicht 
beſer. Ums Jahr 1490-drang Alexander ‚VI. dem, ſchles⸗ 
wigſchen Capitel einen Auditor Rotae. ‚Bomanaez Eggard 
durfopp, zum Bifchofe ‚auf t) und gab ihm nachher for 
dar einen, Sicilianer ‚ den Cardinalbiſchof ꝓon Agrigent, 





*) Werlauff, Afhandlinger til Ehriſtian L, Hiſtorie p. —— 
Werlauff ©. 83. 84. 
7) Vontopp. II. 459. 
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zu 


Zehann de‘Cafeo, der das biſchdfliche Mm durch einen 
Stellvertreter ſollte verwalten laſſen, ſich aber mit einer 


jaͤhrlichen Penſion von 300 Ducaten ablaufen ließ *). 


Auch die Beſetzung der geringeren Praͤlaturen eignete ſich 
die Curle zu. Pins II⸗, dem Aeneas Sylbius, wie er 
vor ſeiner Gelangung · zum Pontificate hieß, ſehr unaͤhn⸗ 
ich, verlieh z. B. 1463 dem Cardinal Franz: Gonzaga 
von Mantuadie Dompropſtel zu Lund. Der Erjbifchof 
Tyche bat ihn aber; davon abzuſtehen, weil er als Dom⸗ 
propſt Os· Capituli ſeyn muͤſſe und doch nicht nad 
Daͤnemark kommen koͤnne. Es war auch nur darauf abs 
geſehen, dem Cardinale eine Summe Geldes für Bit 

Praͤlatur zu verfchaffen *9. | 

Und doch maren in Dänemark die Statuten des 
Concils ir Baſel, welches das Reſervationsrecht der 
paͤpſte einfſchraͤntkte +), angenommen worden!“ Yan ent 
fernteren Notwegen behlelten fie ein größeres Anſehen; 
imd die Könige behaupteten auch ihr Recht, als Stifter 
der —** der von den Capiteln vollzogenen Wahl 
‚Ihre Einwilligung zu geben, ohne daß der Papſt um ſeine 
Beſtaͤtignng erſucht ward, Die Streitigfeiten Königs Chris 
ſtian I. über die Wahl eines Erzbiſchofs von Nidaros 
werde ich, da der Papſt fü ſehr in fie verwickelt war, 
im Folgenden ausführlicher erzaͤhlen. | 
* Daß der Papft auch nordifche Blſchoͤfe weiße oder 
weihen Ihe; iſt bereite berichtet worden. Es mar ihm 
beſonders Lieb, wenn ein Ezbifchof in Rom die Weihe 
/ 

H Yontopp An a0, 

"*) Ehendaf. 629. 

7) Ebendaf. 557. 


empfing, wlewohl ed nad dem Fanonifchen Mechte den 
Suffragandbifhöfen zufam, ihm diefe zu ertheilen. Der 
Erſbiſchof Thrugot Thorftenfon von Lund: mußte 1277. 
deswegen nach Rom reifen; und Nifolaus ILL. legte bei 
diefer Gelegenheit feinen Nachfolgern die Verpflichtung 
auf, die Weihe in Rom zu ſuchen *). Deſto gemiffer 
fonnte die Curie der 4000 Gulden. ſeyn, welche jeder 
neue Erzbiſchof zu entrichten hatte ) | 

Ich füge noch Hinzu, daß im Norden wie im Säven 
von Europa die Fanonifche Regel, den Bifchof vor dem 
Ablanfe von drei Monaten nad dem Tode feines Vers 
weſers zu erwaͤhlen ***), gültig war 7). Eine Urkunde 
vom Jahre 14451 welche die Wahl eines Biſchofs von 
Stapanger an den Erzbifchof berichtet und um die Bey 
Rätigung feines Nachfolgers ‚bittet, zeigt auch daß ſolche 
Wahlen zuweilen per acclamalionem j quasi per inspi- 
ralioner geſch ahen rd. — 





9 Suhm X. 740. Boa; 7 9 

. Viertes Buch Cap. DL ut — 

0. 41. X. de electione, c. ir Cod, in 6ien. — 
vom Begraͤbnißlage an gerechnet... 0, 36. X. eod. 

H Pontopp. IL Age, | 

+) © 42. X. de electione. Es heißt in der Urkunde ... subito 
et repente omnes ananimiter nullo ‚penitus discrepante, Spiritu 
Sancto, ut firmiter credimus , inspirante, Gunnarum Erici, 
Canonicum nostram 2. . una voce et uno spiritu eligimus in ' 
nostrum et Ecolesiae a Episcopum. Bei er 
— — 
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end die Rede geivefen, che noch der Urfprung Er 
hohen Wurden hat erzaͤhlt werden koͤnnen. Ich durfte 
aber meine bisherigen Darſtellungen nicht, nr. 
und die Errichtung jener Sitze iſt fuͤr die ‚Kicchengefel chte 
des Nordens zu wichtig und überhaupt au mierfmürdig, 
als daß ich nicht ausführlich von ihnen, handeln ſollte. 
Durch dieſe Erzbischümer ward die alte Hierarchie im 
Norden voͤllig abgeaͤndert; "der “der Erzbiſchof von Hamburg 
verlor bei weitem den größten Theil feiner. Provinz und 
erhielt, zwet,und in der Solge, als auch. Schweden feirten 
eigenen Etzbiſchof bekam, drei Collegen, durch welche 
ſeine Das in ‚einem. voben — eingecränfe ward. 


Br nn rc; 
Der Erzbifhof von Hamburg als — 
der nordiſchen Kirchen. 

Anſcharlus hatte das Chriſtenthum in Daͤnemark und 
Schweden gegründet. Die Dberaufficht über dieſe Kir; 


et nus vi * 


u & A | 
hen, zu denen in der Folge auch die normwegifche kam, 
fonnte Demnach als ein rechtmäßiges Erbe des Erzbiſchofs 
von Hamburg betrachtet werdenz und feine Probinz war 
die größte, ‚welche je ein Praͤlat in der Chriſtenheit zu 
regleren hatte. Denn ſie erſtreckte ſich von der Elbe bis 
zum Eismeere; und ſelbſt die entfernten Inſeln um Schott⸗ 
land ,Island und Groͤnland gehoͤrten zu ihr. Je mehr, 
das Chriſtenthum ſich im Norden ausbreitete, deſto mehr 
gewann er an Einfluß; und fo fern, wie en,von. Rom 
war; hätte er felbft, wenn er gewollt; und wenn der Geiſt 
der Zeiten ſolche Ideen begünftige hätte, dem Apoſtelſtuhle 
gefährlich werden koͤnnen. Indeffen übte er feine Rechte 
doch nicht ungeflört aus. Mehrere Eingriffe gefchahen 
in diefelben; ‚wenn z. B. dänifche-oder norwegiſche Bis 
fhöfe in England oder Franfreich geweiht wurden. Auch 
ward ſein Einfluß den. benachbarten Koͤnigen von. Daͤne⸗ 
mark bald laͤſtig, und der .Wunfch, feiner Aufſicht uͤber⸗ 
hoben zu werden, mußte eben fo bald bei ihnen entftehen,. 
als das Chriſtenthum in ihrem Reiche fefte Wurzel ges 
faßt hatte, und fie völlig in Die Reihe der andern chrifts 
lichen Könige getreten waren, die in. den firchlichen Ans 
gelegenheiten ihrer Länder feinen fremden Prälaten als 
Vorgefegten anerfannten, Es ift daher felbft zu verwun⸗ 
dern, daß der Erzbifhof von Hamburg das ganze elfte 
Jahrhundert hindurch feine Hoheit über die nordifchen 
Kirchen behielt, Allein ed war nicht feicht,, eine in dag 
ganze firchliche Syſtem eingreifende Veränderung zu tref⸗ 
fen. Ste mußte lange vorbereitet fenn, ehe fe zur Aus⸗ 
führung reif werden fonnte, 
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Verhandlungen über die Errichtung des erg 
—biſchoͤflichen Stuhls in Daͤnemark. 

Es war indeſſen ſehr natürlich, daß der König von 
Dänemark; der dem hamburgiſchen Metropolitan am naͤch⸗ 
ften war, eine firchliche Dberbehörde in ſeinem Neiche 
wuͤnſchte; und dieſer Wunfch war bereits im Herzen des 
Königs Svend Eſtrithſen ſehr lebhaft geweſen. Denn 
der Erzbiſchof Adalbert, deſſen erzbiſchoͤfliche ind’ Lega⸗ 
ten⸗Gerichtsbarkeit im ganzen Norden diePäpfte Bene—⸗ 
dict IX. im Jahre 1044 und Clemens IL im Jahre 1047 
beftätigt hatten *), ein eitler, ftolger, heftiger und herrſch⸗ 
füchtiger, dabei in feinem Amte fehr thaͤtiger Prälar **), 
war mit dem Könige zerfallen, weil diefer nach dem Tode 
feiner Gemahlin Gunhild deren Stieftochter Guda geeh— 
licht hatte und, da diefe Verbindung im Widerfpruche 
mit allen Kirchengefegen. war, von dem Erzbifchofe in 
einem fehr gebieterifchen Briefe mit. dem Schwerte der 
Kirche, der Ercommunication, mar bedroht morden P). 
um dergleihen Drohungen in der Folge nicht mehr aus 
gefegt, und zugleich, um vor den Verfuchen der deutſchen 
Kaifer, fich durch den ihnen ergebenen und unterwärfigen 


*) Suhm IV. 122. 168. Beide Bullen ftehen in Staphorſt's ham⸗ 
burgifcher Kirhengefhichte J. 395 und 399 

**) Adam von Bremen malt feinen Charakter III, 2 bis 3 und an 
mehreren Stellen der folgenden Gapitel. Suhm IV. 123. ©. 
auch Miefegaes Chronik der freien Hanfeftadt Bremen (Bremen 
1828, 29.) UI. 200. 247 folge Er hatte eine Viſitation feiner 
ganzen Provinz bis nach Island im Sinne, von der ihm aber 
der König Svend Eitrithfen abrieth. Finni Johannei Historia 
Ecclesiastica Islandiae I, 221. 


7) Der Brief fteht bei Suhm IV. 237. 
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Erzbiſchof an der Weſer und Elbe Einfluß auf Daͤnemark 
zu erwerben; mehr geſichert zu ſeyn, wandte der Koͤnig 
ſich an Benedict IX. mit der Bitte um einen eigenen 
Erzbiſchof fuͤr ſein Reich. ‚Die ſeltene Gelegenheit, duch 
Errichtung: eines neuen erzbiſchoͤflichen Stuhls die ganze 

Säle der apoftolifchen. Macht. zu. zeigen, konnte nicht 
anders ald dem Papfte fehr millfommen ſeyn, beſonders 
auch, da Adalbert bereits unter König Magnus dem 
Guten: den Verſuch gemacht hatte, Patriarch des Nor⸗ 
dens zu. werden*), und ed deswegen dem roͤmiſchen Hofe, 
erwuͤnſcht ſeyn mußte, Gelegenheit zu einer Einrichtung 
zu finden, durch welche ſeine Macht geſchwaͤcht wuͤrde. 
Die Unterhandlungen wurden mit Leo IX. fortgeſetzt, und 
der Koͤnig erhielt den Beſcheid: es koͤnne nur dann auf 
feine Bitte Nücficht genommen werden, wenn der neue 
Erzbifhof fünf Suffragane erhiekte; die geringſte Zahl, 
aus der eine neue Provinz, ohne den bisherigen. Metros 
politan auffallend zu ‚beleidigen, gebildet werden koͤnnte. 
Um. num. dieſes Hinderniß aus. dem Wege zu räumen, 
ſchonte der König, dem.an der Erreichung feines Wuns 
(des viel lag, feine Koften und fliftete die vier Bisthuͤ⸗ 
mer Viborg und Börglum in Sa und kund und 


*) Adam. Brem. III. c. 34, auch 41. Der Kaiſer verbot en aber 
das Patriarchat. Luͤtzow's Geſchichte von Medlenburg I. &. 60. 
Als 1046 im Concilium zu Sutri die drei mit einander um den 
Befin des römifhen Stuhls ſtreitenden Päpfte, Benedict IX., 
Gregor VI. und Sylveſter IU., abgefegt wurden, ſchlug Adalbert 
das römifhe Pontificat aus. Ihm lag das nordifche. Patriarchat 
näher am Herzen. Miefegaes, Chronit von Bremen IL. 203. 
Außer feinen Suffraganbiſchoͤfen wollte er feinem Erzbisthume 
noh elf andere Bisthämer unterordnen. Ebendaf. 233. Das 
zwölfte, Bremen; welches Mieſegaes unter dieſen — war 
ſchon mit Hamburg verbunden. 
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Dalbyhe in Schonen, welche er. auch reichlichedotirto. Hler⸗ 
mit war Benediet wohl zufrieden und hutte dem Biſchofe 
Poppo von i Aarhuus/ den er’ wahrſcheinlich⸗· in Rom; mo 
er puͤpſtlicher Capellan geweſen wär, gelannt Härter die 
erzbiſchoͤfliche Wuͤrde zugedacht*). ı Nachitideffens: Tode 
wandte ſich der Koͤnignan Alexander II. mit demſelben 
Geſuch um Errichtung eines erzbiſchoͤfllchens Stuhls in 
Daͤnemark. Es laͤßt ſich aber Feichtseinfehen, daß dieſe 
Verhandlungen wicht ſo ganz in der Skllle Hefchehen 
konnten/ und daß es dem. benachbarten Erzbiſchofe von 
Hamburg; der nun auch durch Errichtung der vier neuen 
Bisthuͤmer in Daͤnemark aufmerkſam gemacht war, nicht 
ſchweyr werden: mußte, wo nicht in Daͤnemark ſelbſt, ſo 
doch in Rom Nachricht; von dem, was ihn ſo nahe anging, 
zu erhalten. Wuͤßten wir, zu welcher Zelt der Kanoniker 
Adam von Bremen nach Daͤnemark reiſte und das Ber 
trauen des Könige gewann**), fo Tieße fi dieſe ‚Reife 
vieleicht mit der Aufmerkfamfeit, welche Adalbert noth⸗ 
wendig auf die dänifchen  Kirchenangelegenheiten: haben 
mußte‘, in Verbindung’ bringen. Unterdeffen hatte der 
| W von Ken era dem Bifchofe Wilhelm 


N 
wm * i 1 





*) Hvitfeld, Biſpe Croͤnike p. 98. Zu — 

**) Svend war in ſeiner Jugend, um das Jahr 1041, Na einer 
Reife nah England von Stürmen nah dem Lande Hadeln ver: 

ſchlagen worden, hatte nach ‚damaliger Sitte ‚in den benachbar⸗ 
ten. Gegenden geplündert und war von den Dienflmannen dee 

Erzbiſchofs gefangen und gebunden zu ihm gebracht, von diefem 
aber ehrenvoll aufgenommen und nach einigen; Tagen reichlich be: 
fchenft entlaffen worden. Nachmals auf den daͤniſchen Thron 
erhoben, blieb et. ſtets für diefe gute Behandlung dankbar. Adam 

Brem. 11. 55. Sie mag. auch der Grund zu der- Wertranlicpkeit 

geweſen feyn, mit der er —— den bremiſchen Kanoniker 
behandelte. BT Be we 
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don Roſchild und von Eglno Biſchof von Dalbye 1055 
überreden laſſen, feine Ehe mit Guda aufzuheben, nach⸗ 
dem auch der Papſt, wahrſcheinlich Victor II., und ſelbſt 
der Kaiſer Heinrich III.“) fi in Die Sache gemiſcht hats 
ten; und am Ende verglihen Er und der Erzbiſchof ſich 
im.Jahre 1065 mit einander, und gaben 1065 den: Stif⸗ 
tern im noͤrdlichen Juͤtland die Einrichtung, welche ſie 
noch haben **). Die Verhandlungen Über, das; daͤniſche 
Erzbisthum ſcheinen unterdeſſen eine Zeit lang geruht zu 
haben. Adalbert war aber feiner Seits nicht müßig. ges 
weſen und hatte im Jahre 1062 von Alerander IL. eine | 
Bulle erlangt, in welcher der Papft ihm und feinen Nach⸗ 
folgerm feine ganze Macht über den Norden übertrug, fo  . 
daß er felbft das Recht erhielt, Bischümer, wo er es 
bequem ‚fände, fogar gegen den Willen der Könige zu 
fiften, und melde von feinen Capellänen er wolle zu 
Biſchoͤſen zu ernennen *). Er behauptete feine Rechte 
gegen den Papft ſelbſt und wollte diefem nicht erlauben, 
Jemanden zum Bifchofe im-Norden zu weihen Tr). Unges 
achtet „aller dieſer Gewalt, die er erlangt hatte, mußte er 
Ende daſſelbe erreichen würde, was bereits in allen uͤbri⸗ 
gen Koͤnigreichen Statt fand. Er ließ ſich alſo gefallen, 
was nicht zu aͤndern war, und verlangte von neuem zum 
Erſatze fuͤr ſich die Patriarchenwuͤrde, um doch gewiſſer⸗ 
maßen in ſeinem vorigen Verhaͤltniſſe mit den daͤniſchen 


) Suhm IV. 244. | — 
* Ebendaſ. 321. * an ea len 
H- Ebendaf. 297. | —— 

tr) Ebendaf. 

Muünter's Gefch, 2, Thl. 5 
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Kirchen zu bleiben und an äußerer Ehre zu gewinnenꝰ) 
Allein fein Wunſch ging weder damals, noch in der Folge 
jemals in Erfüllung. Ueberhaupt war feine Hoffnung 
wohl nie fehr gegründer, fo gewiß er auch feiner Sache 
geweſen zu ſeyn ſcheint **); befonders nachdem Cle⸗ 
mens II} der in feiner Jugend Diakonus in Hamburg 
geweſen, nachher. vom Bischume Bamberg auf den päpfi 
lichen Stuhl war erhoben worden, und Leo IX., feine gro⸗ 
Gen. Gönner, geſtorben waren, Es mußte. der römifchen 
Eurie immer bedenflich feyn, ein Patriarchat in Gegenden 
zu errichten, deren Entfernung von Rom fo groß mar, 
daß fie fich vielleicht in der Folge ungeftraft vom Ge 
horſame ‘gegen den Papft logreißen und allein die Hoheit 
. Patriarchen anerkennen fonnten. 

‚Endlich beftieg Gregor VIL den päpftlichen Stufı 
wei erklärte fich, vielleicht auch mit Rückficht auf feine 
freundfchaftliche Verbindung mit den Normannen in Ita⸗ 
lien, den: Stammverwandten der Dänen, in zwei Briefen 
geneigt, den Wunſch des Königs zu erfüllen, wenn diefer 
fih und fein Reich dem Fürften der Apoftel übergeben 
wollte Y). Er wolle Legaten an den König fchicfen und 
ſehe auch Gefandten von ihm entgegen. In einem zwei— 
ten Briefe verlangte er vom Könige die Erflärung: ob 
er noch daſſelbe wuͤnſche, was er von Alerander II. bes 
gehrt Habe? Ob der: König das erſte Schreiben erhalten, 
ift ungewiß. Das zweite ward erft wenig Tage vor feinem 


”) Adam. Brem. III. c. 34. 


”) Er lieh fih auch gern den hamburgiſchen Patriarchen nennen. 
Ebendaſ. c. 41. 


7) Baron, Annales ad ann. 1074. Harduin, Coneil VI. Pl 
P. 1299 Sq. 
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Tode von Rom abgefandt. Die Sache war alfo Gre— 
ger VII. ſehr wichtig, Er Hoffte dadurch ‘feine Herr⸗ 
ſchaft im Norden noch fefter zu gründen. Auch fam pers 
:fönlicher Unwille gegen Adalbert's Nachfolger*), Llemar, 
hinju, der im Streite des Papſtes mit dem Kaiſer Heins 
rich IL auf deſſen Seite getreten mar. Aber Svend 
Efrithfen mar num 1076 geftorben, ohne daß etwas in der 
Sache entſchieden war. : Gregor VII. Pontificat tar 
hoͤchſt unruhig. Er konnte, fo umfaffend ſein Geiſt auch 
war, doch die nordifchen Angelegenheiten leicht über die 
weit näheren italienifchen und deutfchen aus den Augen 
verlieren. Die Unterhandlungen ruhten alfo einige Jahre 
unter Svend's naͤchſten Nachfolgern, Harald Hein, Knud 
dem Heiligen und Olaf Hunger; bis endlich gegen Ende 
des 12. Jahrhunderts ein neuer Vorfall zeigte; tie 
wuͤnſchenswerth es den Königen von Daͤnemark ſehn müffe, 
von der geiftlichen Oberherrſchaft des —— * 
biſchofs befreit zu werden. Wie Roi 
König Erich der Gute **) Hatte die wendiſchen Sar⸗ 
conber/ vielleicht blog die daͤniſchen Ueberläufer zu ihnen, 
auf eine hoͤchſt grauſame Weiſe hinrichten laſſen ). Dies 
hatte der hamburgiſche Erzbifchof Liemar ihm borgewor⸗ 
feny und Ihn deswegen nit dem Banne bedroht, ja vlel⸗ 
leicht ſelbſt in den Beiũi — tm — hatte Die! 


") Neun dreißig Jahre war Adalbert Erzbiſchof gewefen, von 
1043 — 1073. Eine lange Wirkfamteit, in der er’ doch unge⸗ 
achtet des Schutzes zweier Paͤpſte, es nicht bermochte,> feinen 
Wunſch, Patriarch des Nordens: zu werden zu ——— 

*x) Eiegod, eigentlich der Herzensgute. 

+) Suhm V. 33. | | 4 = — 

H Ebendaſ. 36. RT 
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Koͤnig nach dem Beiſplele Kaiſer Heinrich IV: ſelnen Lan 
desbiſchofen / unter andern feinem Anverwandten Adzer, 
den er zum Biſchofe von Lund ernannt hatte, ſelbſt die 
Inveſtitur durch Ring und Stab gegeben, ein Eingriff 
in die eben Damals mit fo geoßem Eifer beftritfenen und 
verfochtenen Nechte der Kirche, gegen den Liemar in feis 
ner Lage nicht gleichgültig feyn konnte *). Außerdem 
reizte die Ehe des Königs mie feiner Schweſtertochter 
‚Bothilde *) den. Erzbiſchof. Zu diefem allen Fam aber 
noch vieleicht das Wichtigſte, daß nämlich beide im 
Streite der beiden Gegenpäpfte verfchiedene Parteien ers 
griffen hatten, Indem der König Urban II., Liemar Hins 
gegen dem. von Heinrich V. begünftigten Clemens anhins 
gen +); und daß Koͤnig und Klerifei der Oberaufficht des 
bamburgifchen Prälaten gleich müde waren. Erſt wandte 


der König fih fhriftlih an feinen Papft Urban; er be 


fuchte ihn davauf in Bari in Unteritalien, two er eben 
1098 ein Concilium bielt, um eine Vereinigung. der mor⸗ 
genländifchen Kirche mit der abendländifchen zu Stande 
zu beingen.. Hier wurden die Streitigfeiten mit dem Erz⸗ 
biſchofe genan unterſucht, und, wie zu vermuthen war, 
zur Ehre, deg Königs, der perfönliche Sreundfchaft „mit 
dem Papſte geſchloſſen hatte Tr), entſchieden. Der Papft 
fand auch gar keine Urſache, den gegen ihn feindlichen 
Praͤlaten zu beguͤnſtigen; und geſtand daher dem Koͤnige 


a. u je - er 
*R) Saxo verſchweigt den nſtan * Vothilde des Könige 
ei ‚amefen, ' zu. m 226. Er -. dafür 
191 1:3 FRE "LATE 
7) Suhm V. 56. men pe 
Tr) Ebendaf. 46. ’ „ne Indy (1 1 


gern die: Erlaubniß zür In feinem Reiche ein Erzbischum 
ju- errichten. Die Andacht führte dieſen Undeſſen weller 
gen Oſten *), und, auf ſeiner Wallfahrt nach" Jeruſcilem 
ſtarb er 2103 in Baffi/ dem alten Paphös, auf Cypern. 
M dber Zwiſchenzeit war auch Liemar i101 geſtorben *). 
Sein: Nachfolger Humbert ſah wahrſcheinlich ein, daß 
aller Widerſtand num, da Paſchal II. an Urban's Stell 
1099 "zum Papfte erwähle war, vergeblich feyn und nur 
daßu⸗ dienen würde; das Verhaͤltniß zwiſchen ihm und der 
daͤnifchen Regierung, die bis zur Nachricht dom Tode 
des Könige Das Reich verwaltete, Immer unangenehitier 
gu machen. Et Heß alſo der Sache ihren Gang, voͤhnẽ 
ſich weiter um fie zw bekuͤmmern; und Paſchal I. pleit 
auch bald das von ſeinem Verweſer gegedche Werber) 
chen und ſchickte einen Legaten Alberich von dem wir 
mehts weiter wiffen, als daß er Cardinaf gewefen dit 

gJahre 1103 mit der Vollmacht nach Dänemark; einen | 
bequemen Sie für den m ernennenden Eriblſchof su 
wählen: 


us 


4 
Das Bisthum gun wird zum.  ensierpune: 
erhoben . «un: VER TEN 


- Diefer Legat vereife die vornehmſten Stätte von 
Daͤnemark und entſchied ich für das Bisthum Lund, deſ⸗ 
fen Lage in der Mitte der neuen Provinz, welche alle 
drei nordifchen Reiche enthalten folte, auch an fich die 





*) Auf feiner Reife nach Conſtantinopel foll der König von neuem 
in dieſer Augelegenheit Sefandte nad Nom geſchickt haben. 
Suhm V. p. 104. | 


*) GStaphorft I. 520. 
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Biſchof von Lund, Adzer oder. Aſker, ein Bruderſohn der 
abwelenden Koͤnigin Bothildis die ihren, Gemahl auf 
feiner, Wallfahrt begleitete und: bald nach feinem, Tode 
im. Angefichte . von Jeruſalem auf dem Delberge ſtarb, 
und ein Vertrauter des Königs, durch feine Geburt, und 
feinen Einfluß die naͤchſten Anſpruͤche auf den Primat 
hatte, und daß es felbft politifch, richtig. war... auf ‚Den 
erzbifchöflichen. Stuhl einen Mann von großem. Gewichte 
und Anfehen zu erheben, der durch feine Verbindungen 

und perſoͤnlichen Eigenſchaften ſich ſowohl gegen Angriffe, 
deren er immer noch von Seiten des Erzbiſchofs von 
Hamburg gewaͤrtig ſeyn konnte, ‚als. auch gegen die In⸗ 
ſubordination und Widerfpenftigfeit der ihm untergebenen 
Kleriſel vertheidigen konnte. Auch erwarb Adzer ſich In 
einem, bohen Grade die Hochachtung und Freundſchaft 
des gegaten, der nach feiner Ruͤckkehr ihn gegen Den eben 
in Rom. antoefenden heiligen Anfelm, Erzbifchof von. Can⸗ 
terbury, ausnehmend rühmte *). Nachher erhielt. Adzer 
im Jahre 1ro4 aus den Händen des Legaten in Lund 
die Weihe und das Pallium-+) und ward durch dieſes 
in die erzbiſchoͤfllche Würde eingefegt. .. Es muͤſſen ihm 
aber doch nicht alle Rechte, die der Erzbiſchof von Ham— 
burg uͤber die Kirchen der drei nordiſchen Reiche ausge— 
übt hatte, zugeſtanden ſeyn; denner trug feinem Freunde 
Anſelm auf, das Ruͤckſtaͤndige zu beſorgen, welches dieſer 


*) Saxo Grammat. XII. 227. 


58. Anselmi Epistola ad Archiepiscopum Lundengem in ‚Balu- 
tũ Capitular. IL’ p. 1556. 


7) Suhm V. 137. 


auch wie aqus feinem: Briefe an Adger- erhellt; gern übers 
nahm. Es leidet auch leinen Zweifel, daß er nicht feine 
Bünfhe: erreicht: haben. ſollte; der Papfk befchuͤtzte 
ihn/ wo Jemand feines Mechte angteifen oder kraͤuken 
wollte. Ein Beiſpiel hiervon iſt, daß ein Biſchof von 
Holum in Island, Jon Oegmund⸗ der ſich in Rom hatte 
sollen einweihen laſſen, von Paſchal an ſeinen neuen 
Metropolitan verwieſen ward *) und Dem zu Folge 1106 
in — von die Bi —— Rees ki 


ee. 
een. der Erzbiſchoͤfe don Hamburg., 


Die. hamburgiſchen Erzbiſchoͤfe, von ihrer Hoͤhe fo 
def, herabgefunfen ‚Daß: ihr Sprengel einer. den kleinſten 
in, Deutfchland, geworden war *)/ wollten ſich deſſen unge⸗ 
ahtet noch nicht fügen und beklagten ſich mehrere Male 
bei den Päpften über den Ungehorſam der. dänifchen: Bi⸗ 
ſchofe die jetzt natuͤrlicherweiſe ihre Befehle nicht mehr 
annahmen. Es mag auch ſeyn, daß mehrere Päpfte die 
Erzbifhdfe von Lund zum Gehorfam gegen den hambur⸗ 
giſchen ermahnt haben. So wird z. De exzaͤhlt, daß 
Calixt Il. im Jahre 1123 den Erzbiſchof Adalbero von 
Hamburg geweiht, zum Metropolitan aller drel nordiſchen 
Reiche erklärt und pm, a einen Cardinal ud Wegliher, 


*) So ‚gewiffenhaft waren die Päpfte in der Folge nicht. Boni: 
faz IX. weihte 1391 in Nom einen Dänen Peter zum Biſchofe 
von Holum, und einen andern, Vilkin, zum Biſchofe von Skal⸗ 
holt. Suhm XIV. 290. 

*) Finni Johann. H. E. Isl. I. 325. Eben fo meihte Adzer Thor⸗ 
lak Ranolfſen im Jahre 1116 zum Nachfolger des Ai von 
Skalholt. Suhm V. 226. 

+) Miefegags, Chronik von Bremen IL. 255. 
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gegeben gabe}: der: Die. miderfpeniftigen Biſchoͤfe derſelben 
zum Gehorſam Hhabe auffsrdorn ſollen *). Wir -Häben 
au Bullon won Innocenz MH. an Adalbero, an Adzet, die 
ſchwediſchen Biſchoͤſe und an: die Koͤnige von Daͤnemart 
und Schweden zu Gunſten des hamburgiſchen Stuhls *). 
In der Bulle an den Koͤnig Rikolaus Hape Ver Papſt 
über: die Widerſpenſtigkeit der daͤniſchen Siſchoͤfe und 
ermahnt den: König, ſich dem rechtmaͤßigen Erzbiſchofe zu 
unterwerfen "und: feine Biſchoͤfs zum Gehorfam anzuhal⸗ 
ten **). Die Bulle an den Erzbifchof Adzer enthälc dies 
felben Vorwuͤrfe und Befehie V· So auch die an den 
König und ‘die Biſchoͤfe von "Schweden tr) Es war 
Raifer- Lothar‘, der den Papſt zu dieſem Schritte vermocht 
patte, vielleicht um darauf felbſt neue Anſpruͤche auf die 
Hoheit des roͤmiſchen Reichs / wenigſtens über Dätiemart, 
zu gründen Immer noch läßt fih ein Zibeifet‘ an der 
Aechtheit diefer Briefe hegen tt}. Daß falfhe Bullen 
gefhmiedet u und > unterjefpäben \ wurden, war een nichts 





2 Suhm v. 255. a 
u: Bei Staphorft, Hamburg. Rirgengfötäte | 1. m Suhm 
406. ki 


= GC nt 5 
‚DD Ebendaſ. ‚554. 
Fr) Ebendaf. 535 und Celsüi Bullarium ——— p. 52 
Fr Der Biſchof Neumann zieht. in der Historia Primatus Lun- 
densis p. 59 — 60 bie Aechtheit derfelben wirklich in Zweifel. 
Aus Staphorft erhellt nicht, daß fie im Archive zu Hamburg 
oder Bremen gefunden worden find. Er beruft fih auf Harduin’g 
Concilia, Philippi Caesar Triapostolatus Septentrionis, und num, 
was die letztere nah Schweden gerichtete Bulle betrifft, auf den 
- Codex’ Diplomaticus in det Bibliothek des hamburgifchen Yo: 
hanneums. Diefer aber enthält nur Abfchriften, bie — von 
falſchen Originalen genommen ſeyn koͤnnen! 


Sehtäness » Dem ſey aber⸗ wie ihm wolle; et blleb beſtaͤm 
dig nur eb: Berfuchen de Erzblſchoͤfe von Hamburg, ihr 
vorlges Recht wleder zu gewinnen. Dieſe waͤhrten auch 
das ganze 126; Jahrhundert! hindurch fort *) bis Inno⸗ 
tn IIvon neuem sum Vortheile des lundiſchen Stuhls 
entſchied · und Deffen · er tbiſchoͤfliches Recht Geräcigeet"); 

Mir Beſtimmung des Jahrs/ in dem Lund zum 
eat hoben ward / Bin ich den befteh‘ Schrifiſtel⸗ 
et gefolgt, "die ſich fuͤr T163 odet 1704 erklãren. Suhm 
citſtheidet N nitt neuen Granden für das letztere. "Albert 
Cranz imd Baronius weichen in ihrer Berechnung ab. 


Exfteree ſeht die Errlchtuug des Er bisthums 6 Jahre 


fräter, letzterer 11 bis 12 Jahre fruͤher an +) 2 beide 
offenbar unrichtig. Es iſt Schade, daß die Etrichtungs⸗ 
bulle, die ‚hierüber volfommenes Licht geben Fönnte, ver⸗ 
loten ft," Wenigſtens iſt ſe dir file: noxdifihen Archive 
zu finden. Vielleicht wird ſie einmal im: vatifanfchen 
entdeckt, das Übrigens erſt mit‘ Innocenz IIaufaͤngt, 
volffändiger.. zu werden und sibeniie fortgefüprte Res 
giſter zu haben tr) 

Sp wär denn ein neuer Soc in der. Kirche ers 
richtet. Won der Eider bis zu den fernften Grängen des 





*) Eine Urkunde des Grabifso‘ Adalbero vom Jahre 1141 iſt von 


dem vertriebenen Erzbiſchofe Sivard von Upſala und dem Biſchof 
Occo von Schleswig unterſchrieben. Suhm glaubt, Adalbero habe 
durch dieſe Unterſchriften einen Schein ſeines era 
erhalten wollen. 

*) Innocentü LI. Epistol; Lib, IL p . 421 Baluz, 

7) Annal: ad ann. 1092, 

TH) Aus mündlichen, während meined Aufenthalts in Rom erhal: 
tenen Nachrichten, 
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Elömaerd;igebot der Expblfchnf: von Lund. Bauyı Daͤne⸗ 
marf, Norwegen und Schweden, die Faͤrder und die uͤhrl⸗ 
gen. weſtlichen Infeln um Schottland, Island mie feinen 
Colonien in America und das ‚ferne Grönland: waren 
feinem Hirtenſtabe unterthanze und der Erzbiſchof von 
Homburg ‚hatte alles: dieſes perloren, ohne auch nur dafuͤr 
den Namen, eines Patrlarchen gewonnen. zu haben. Ja 
es mochte ihm vielleicht ſchwer werden, als Biſchof pon 
Bremen ſeine Unabhaͤngigkeit vom Erjbiſchofe von Chin, 
zu deſſen Provinz Bremen ehemals geboͤrt hatte, zu be⸗ 
haupten Sen Es haif zu nichts, daß Kaiſer gt jedrich I. 
dem. Exzbifchpfe Hartwig im Jahre 1158 alle der bamburs 
giſchen Rice, von ‚feinen ‚Vorfahren verliehenen Pribi⸗ 
legien, ‚ohne Zweifel mit — auf ſeine gelerice an 


Daß * Eizdiſhef v von nn ums abe 1135 ande „gemacht 
habe, ſich das Bistyum Bremen wieder zu "unterwerfen, ver: 
muthet Suhm aus einer, die Werinigung ber Kirchen von Ham⸗ 
burg. und Bremen betreffenden, „Bulle, die aber: verlorem.ift, V. 
426. Sch fahre fort, zumal in der Erzählung der Begebenheiten 
in den frähern Jahrhunderten bet nordifhen Kirchen, den ditern 
Namen Erzbifhof von Hamburg zu gebrauchen, obgleich in der 
Folge der von Bremen der gewöhnlihere ward. Adam von Bre⸗ 
men hat beide Namen: er ſpricht von Hamburgenses s. Bre- 
menses Praesules. Cranz nennt in det: Metropolis Lib,, IV. 
c. 20 den Erzbifhof Albert: Archiepiscopus Bremensis (1123 — 
1148) quum tamen titulum ubique praeferret ecolesiae Ham- 
burgensis propter legationem, quae ei sub, hoc nomine debe- 
batur in regna Aquilonis.’" Der Erzbifhof Hartivig räumte noch 
1160 der hamburgifchen Kirche alle früheren Rechte und Freihei⸗ 
ten, und dag jus metropoliticum ex auctoritate Sedis Aposto- 
ticae ein (Miefegaes, Chronik von Bremen I. 284). Recht genau 
genommen müßte man alfo erft nah dem Jahre 1266 blos vom 
Erzbifhof von Bremen fpreben.- Denn in diefem Jahre ward 
ein Vergleich zwifhen den Domcapiteln von Hamburg und Bre⸗ 
men geſchloſſen, in dem bie — — Kirche von 
Bremen anerkannt ward. 


\ 
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Daͤnemark als ein kaiſerliches Lehn, beftätigte; denn fo 
weit reichte Die Falferliche Machtvollkommenheit nicht, 
In der ganzen Chriftenheit war num fein Erzbifchof, der 
fh, was den Umfang feiner Provinz betraf, mit dem 
Metropolitan in Lund meſſen fonnte, Allein er war zu 
groß, als daß feine Herrlichkeit hätte von Dauer feyn 
können; und diefelben Urfachen, die ihn erhoben hatten, 
verfhafften au bald dem Erzbiſchofe von Hamburg die 
Freude, feines fiegreichen Nebenbuhlers Macht bedeutend 
vermindert zu fehen *). | 


4 
.. 





«) er ven "ftifprung & des & zbiot ud! zu Lund hat ber gelehrte 
Drofeffor Sommelius zweil bhan lungen zeſchrieben: de initiis 
Archiepiseoopatus Lundensis. Londini Gothor. 1767. 
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Der ONE von’ Ridaronı Ä 


HE 


I. 
a über die Errichtung eines 
| ‚Erzbisthumg in Normegen..,. ee 
Dark: die Trennung der - nordiſchen Kirchen vom Erzbis⸗ 
thume Hamburg hatte im Grunde nur Daͤnemark gewon—⸗ 
nen. Es fonnte den Königen von Schweden und Nor 
wegen gleichgültig feyn, ob ein Deutfcher oder dDänifcher 
Metropolitan die Dberaufficht über ihre Kirchen führte: 
denn fie hatten niemals Anſpruͤche des deutfchen Kaifers 
auf die Dberlehnsherrfchaft über ihre Neiche zu befürds 
ten; und vielleicht mar ihnen felbft der Erzbifhof von 
Hamburg, feiner größern Entfernung wegen, lieber oder 
weniger läftig getvefen, als der viel nähere, nun zur erg 
bifhöflihen Würde erhobene Bifhof von Lund, der 
außerdem zu einem Reiche gehörte, mit dem fie in weit 
genauerer politifcher Verbindung und in beftändiger Ri⸗ 
valität waren. Der Wunfch, einen eigenen Erzbifchof in 
feinem Lande zu haben, mußte daher fehr bald bei einem 
jeden diefer Könige erwachen. Schon lange vorher, ald 
das Chriſtenthum noch nicht feft in Norivegen gegründet 
mar, hafte Harald der Strenge (1040 bis 1066) auf Ber; 
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anlaſſung von Streitigkeiten mit dem Erzbiſchofe Adal— 


bert feine Regentenrechte behauytet); und Sigurd Jor⸗ 
ſalafar hatte berelts das Geluͤbde gethan, feiner norwe⸗ 


giſchen Kirche einen eigenen Erzbiſchof zu geben. Es 
lam nur jetzt darauf an, Dem, rechten. Zeitpunct zu treffen; 


und die Erfuͤllung des Wunſches mußte um ſo diel Teiche 


ter werden als vorhin, da der Papſt ſchon einmal ein 


ſolches Beiſpiel gegeben und zugleich, nicht eben große Ur⸗ 


ſache zur Zufriedenheit mit dem lundiſchen Erzbiſchofe zu 
haben geglaubt hatte. Auch konnten beide Könige ziem⸗ 


ih gewiß auf die Mitwirkung. des Erzbifchofs Hartwig: 


von. Hamburg rechnen, der, wiewohl er ein Schwager 
des Königs. Erich Lamm von Dänemark war, doc als 
Erzbiſchof nicht gleichgültig ‘gegen diefe bedeutend erwei⸗ 
terte und feinem Stuhle entriffene Macht des dänifchen 
Ppraͤlaten ſeyn konnte. Ob ‘fie übrigens mie ihm über 
ihren Plan Ruͤckſprache gehalten, und. ob er ihr Geſuch 
beim. Papſte unterfügt babe, ift meines Wiſſens nicht bes 
fannt. Indeſſen dürfte Doch eine Reiſe, die er im Jahre 
1149 nach Rom. unternahm **), in der Abſicht gefchehen 
pn, die ‚Verhandlungen einzuleiten oder zu fördern, 
nachdem ex ſich felbft von der Unmöglichkeit überzeugt 
hatte, Die. alten Rechte feines Stuhls wieder zu gewin⸗ 
nen }). Die Könige fandten. aber Abgeordnete an den 


hapſt Eugenius ILL, .die ihm zugleich die Bitefchriften der. 


norwegiſchen und ſawediſchen ade ———— 





Adam. Brem, m. 19. 

*) Suhm VI. 44. 

1) Seine Verfuhe beim Kaifer und Papfte hatten einen Erfolg. 
‘ Helmolh.I 0: 69. 

w Suhm VL 133. ie T’ 
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h TE r Vᷣ. Eee X 
Errichtung Des. Erzbisthums zu Nidaros 
durch den Cardinad Nikolaus Breakſpear. 
Eugen, der fo eben drei Erzbisthuͤmer In Irland ges 
ſtiftet hatte, war num auch’ erfreut, die Fülle der apoſto⸗ 
liſchen Gewalt Im äußerften Norden zeigen zu koͤnnen, 
gewährte ihren Wunſch und gab dem. Cardinäl Bifchof 
von Abans, Nikolaus Breaffpear, die ausgedehnteften 
Vollmachten, die erzbiſchoͤflichen Sitze in beiden Reichen 
zu errichten, wo er wolle, Breakſpear war ein Engländer, 
und war ohne Zmeifel auch deswegen von dem Papſte 
zu dieſem Gefchäfte gewählt, weil er mit dem’ Charakter 
und den Verfaffungen der nordifchen Nationen befannter 
war, ald ein Südländer: es feyn fonnte. Auch war dies 
fer folge und herrſchſuͤchtige Praͤlat, der bald’ darauf 
unter dem Namen Hadrian IV: den Apoftelftuhl beftieg, 
u einem Gefchäfte der Art vollkommen gefchickt, Seine 
großen Talente erwarben ihm überall Hochachtung; feine 
Beredtjamfeit gewann alle Herzen, und fein ganzes Bu 
tagen flößte allen, die um ihn waren, Ehrfurcht gegen 
den Papſt ein; welches um ſo wichtiger ſeyn mußte, je 
weiter die Entfernung von Rom, und je geringer aus 
diefem Grunde die Verbindung der norwegifchen Bifchöfe 
mit dem Papfte war, Ueber den eigentlichen Zweck feiner 
Legation hat man ſich oft falſche Begriffe gemacht; indem 
viele, auch ältere Schriftfteller geglaubt haben, daß er 
zuerft das Chriſtenthum in den ffandinanifchen Reichen 
eingeführt *).. Zum Theil mag der ihm oft gegebene und 


Mart, Fred, cChonicon, ap. Ecoard. I. p. 169: Tine 
p- 418. Tanneri Bibl. Britann. p. 33, eo i 


u > 

damals nicht fo: viel bedeutende Titel Apostolus Norve- 
giae, zum Theil fönnen auch feine eigenen Aeußerungen *) . 
diefes veranlaßt Haben *), Und es läßt ſich Teiche bes 
greifen, wie ein fo bierarchifch gefinnter Mann. fi das 
Verdienſt Habe beimeſſen fünnen, das Chriſtenthum in 
Norwegen gegruͤndet zu haben, wenn man bedenkt, daß 
er die Hierarchie in dieſem Lande voͤllig eingerichtet, und 
daß dieſe in jenen Zeiten, zumal von einem roͤmiſchen 
Cardinal, als weſentlich zum Chriſtenthume gehoͤrend ge⸗ 
dacht wurde. 

Der Legat kam den 19. Jullus nach Norwegen, wo 
damals die Bruͤder Sigurd, Inge und Eyſtein (Auguſtin)/ 
Soͤhne des Koͤnigs Harald Gille, regierten. Kurz vor 
feiner Ankunft hatten die beiden älteren Brüder ſich über 
einen vornehmen Norweger entzweit, der aus DBlutrache 
einen Bruder der Beifchläferin K. Sigurd’s getödter und 
darauf Dienft und Schug bei Inge gefucht hatte, Der 
Cardinal, der wahrſcheinlich gleih nach feiner Anfunfe 
von diefem Streite war unterrichtet worden, gab Inge, 
welcher auch bei dem Volke feiner Popularität und übris 
gen Tugenden wegen der Beliebtefte war, Recht, nannte 
ihn feinen Sohn und zwang feine beiden Brüder (denn 
auch Enftein fcheint an dem Zwifte Theil genommen zu 
haben), fich mit ihm zw vergleichen. Auch belegte er 





*) Muratori Soriptor. Rer. Italic. I. p. 440. IL p. 571. 

”) Vergl. Pontopp, I. 261. Alexand., Histor. select. Eccles, 
sat. c. 17. p. 216, hat die Nachricht: Nicolaus Cardinalis Ca- 
techeses scripsit ad populum Norvegiae et Sveciae Ein 
Buch, von dem wir aber font keine Nachricht Haben. Der Kas 
techismus war doch wohl in lateinifcher Sprahe und für- bie nor⸗ 

RR und ſchwediſche Geiftlichkeit beitimmt. 


diefe. beiden, : verfchlebener Wenehen wegen nit klrch⸗ 
lichen. Cenſuren. — 

Hlerauf ſchritt er zum eigentlichen Gegenflande feiner 
Geſandtſchaft, wählte die Stadt-NRidarog*) in Sigurd’ 
Provinz zum, Sige des Erzbifchofs und uͤbertrug dieſe 
Würde durch Bekleidung mit dem Perin 2 dem, “Alter 
Johann don u 

Er 
Die Provinz des Erzblſchofs von Nidaros. 

Zugleich richtete er die Provinz des neuen Erzbl⸗ 
ſchofs ein, welchem die Biſchoͤfe von Opsloe, Bergen und 
Stavanger, und die beiden islaͤndiſchen, ferner die Di 
ſchoͤfe der Eleineren Colonien von Norwegen, der Drfas 
den, Hebriden, Zärder und von Grönland untergenrdnet 
wurden. Ferner errichtete er in Norwegen felbft ein 
neues Bisthum in der Stadt Hammer und gab es dem 
Bifchofe Arnold von Garde in Grönland, der verſchie⸗ 
dener dort entflandener Unzuhen wegen, an denen er 
näheren .Antheil gehabt hatte, nicht wieder su „feinem 
Sitze zuruͤckkehren mochte. | 

ueber die Bisthuͤmer auf Island und in den abrigen 
Colonien von Norwegen iſt es hier der — Ort/ 
einige Nachrichten mitzuthellen. 

Das Bisthum Skalholt war 1057, das zu Holum 
1107 geſtiftet worden *). Das Leben der beiden erſten 
islaͤndiſchen Biſchoͤfe werden die Leſer am Schluſſe des 


‚*) Ich behalte den alten nordiſchen Namen anſtatt des jetzt gewoͤhn⸗ 
. lichen Trondhiem, Drontheim. | 
.*#) Die Stiftung der isländifhen Kirche f. oben. x. I. &.519— 
545. ©. au) Finni Johannei:H.:E. Islaud, 1..103.. | 


| = * — 


dritten Buches finden. Die Erzbiſchoͤfe von Nidaros be⸗ 
hielten beſtaͤndig ihre Jurisdiction uͤber die islaͤndiſche 
Kirche. Die islaͤndiſchen Biſchoͤfe beſuchten die norwegi⸗ 
ſchen Concilien, und die Erzbiſchoͤfe ſandten zuweilen Bis 
ſitatoren nad) Island. In dieſem Geſchaͤfte gingen z. B. 
1307 zwei Dominicaner *), 1857 oder 1358 ein paar 
Geiſtliche aus Nidaros nach Island **), deren Hauptges 
(häft es aber war, unter dem Vorwande der Bifitation 
auf mancherlei Weife Geld zufammenzubringen. Und 
im Jahre 1448 ernannte der Erzbifhof Askel den Bifchof 
Gottſchalk von Holum zum Generalviſitator der ganzen 
Inſel **). 

Die Bekehrung der Orkaden, Shetlandsinſeln ****)- 
und der Färder +) hatte bald die Errichtung von Bis 
(Horsfigen auf ihnen zur Folge, Den erften Bifchof der 
Orkaden, Thorolf, hatte bereits im Jahre 1056 der Erz 
biſchof Adalbert von Hamburg auf Bitten der Einwohner 
um Religionslehrer geweiht Tr). Bei der Errichtung 
des Erzbischums zu Nidarod ward der Bifchof diefem 
unterworfen, wiewohl der Erzbifchof von York zumellen 
Anfprüche auf Ihn gemacht zu haben fcheint; denn Mir 
finden, daß er einen Bifchof Ralf für diefe Infeln ges 
welht Hat, welchen Honorius IE. den König von Norwegen. 
anzunehmen bat rrr). Im Jahre 1320 ließ der Erz 





*) Finn, Jah. I. 450. 

**) Ibid. I. 453. 527. 

**) Ibid, II. 587. 

MR) S. oben Th. I. 551. 

7) Ebendaf, 548. 

T) Adam. Brem. III. a6. 

Tr) Skinner’s ecclesiastical history of Scotland L D Br . 
Rünter’8 Gefch. 4 Th. G 
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biſchof Elllf Korte von Nidaros dieſe Inſeln viſtti⸗ 
ren *). Und noch im Jahre 1462 huldigte der Biſchof 
Wilhelm dem Koͤnige Chriſtian J. und gelobte ihm alle 
Dienſte, die ein norwegiſcher a. zu leiften verpflich⸗ 
tet ſey *). 

Der erſte faͤrderſche Blſchof Matthias ſtarb im Jahre 
1157 **, Er und fein Nachfolger gehörten immer zur 
Provinz von Nidaros. Bald nach der Neformation ging 
aber das Bisthum ein und ward mit dem Stifte Bergen 
vereinigt. Nun if es drittehalb Hundert Jahre eine sum 
Stifte Seeland gehörende Propftei. 


Die Shetlandss und weſtlichen Infeln nebſt der Inſel 
Man gehörten gleichfalls zur normwegifchen Kirche. Ans 
fangs war der Biihof von Man Suffragan des Erzbis 
ſchofs von York, ward aber nachher vom Erzbifhofe von 
Nidaros geweiht ***). Daß in der Folge der Bifchof 
von Sodor und Man zur Provinz von Nidaros gehört 
hat, leidet feinen Zmweifelt). Auch finden wir Normeger, 
die Bifhöfe von Man waren. Ein Norweger Neginald 
ward 1187 der Nachfolger eines Engländerd, des Bis 
ſchofs Samallel Fr), Im Jahre 1219 nahm zwar Ho—⸗ 
norius III. den König von Man in feinen befondern 
Schuß Frr); diefes ſcheint aber auf die firchlichen Ders 


*) Suhm XII. 37. 66. 
”*) Pontopp. II. 628, 
”“") Dben Ch. I. 550, 
en) Suhm VI. 106, Zum Jahre 1151. 
H Jdaemieson, Account of the Culdees of Jona p. 3aı. 
tr. Subm VII 655. 


er ©, | 
bältniffe der Inſeln anfangs feinen Einfluß gehabt zu 
haben; denn nach dem Tode des Biſchofs Simon 1247 
veifte Laurentius, fein Nachfolger, nach Nidaros, um fh . 
dem Könige und dem Eyzbifhöfe, von dem.er geweiht 
werden follte, vorzuſtellen. Es erhoben ſich jedoch Schwie⸗ 
rigkeiten dagegen *). Der Biſchof Richard ward aber 
vom norwegiſchen Erzbiſchofe in Rom ordinire **), zum 
ſichern Beweiſe, daß der Papſt das alte Verhaͤltniß aner⸗ 
kenne. Auch finden wir den Biſchof der Suͤderinſeln und 
den Abt von Jona oder Icolmkill im Jahre 1226 am 
norwegiſchen Hofe **e3). Im Jahre 12606 wurden aber 
die Haͤbuden, welche der ſchottiſche König von Norwegen 
erobert hatte *), von der Gerichtsbarfeit des norwegi⸗ 
[hen Erzbifchofs freigefprochen. Doch. wurden noch iR 
demfelben Jahre und 1275 ihre Biſchoͤfe in Nidaros ein⸗ 
geweiht, und das Bisthum Fam erſt 1348 unmittelbar 
unter den Papſt. Denn der Bifhof Wilhelm Ruſſel ließ 
fih in diefem Jahre von Clemens VL in Avignon ordis . 
niren, und von diefer Zeit an verlor der Erzbifhof von 
Nidaros fein Recht an diefe Inſeln Fr). Auch im Jahre 
1374 ward der Bifchof derfelben, Joh. Duncan, in 
Abignon geweiht Frr). Seitdem gehören fie zur zur 
des Erzbifchofs von York. 





*) Johnstone, antiquitates Celto-Normannicae. Hafniae, 1786. 
Im Chronico Manniae et Insularum p. 35.41. Pontopp. II. 664. 

**) Johnstone p. 45. 

*#*) Ibid, p. 151. 

+) Skinner. 1. 311. 

+F) Johnstone p. 46. Vontopp. IL. 84. Suhm xui. 21%. 

fr) Johustone p. 47- ad FFIR | 
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Das: Bisthum in Grönland mard 1122 von Sigurd 
Sorfalafar, auf Verlangen eines reichen dortigen Coloniſten 
Soke in Bratahlid,»gefiftet *). Der erſte Biſchof Hiek 
Yenold **), derfelbe, den der Cardinal Nikolaus Breaks 
fpear zum erften Bifhofe von Hammer emannte, Gem 
Nachfolger war John Kutter, der 1137 nach 37jaͤhriger 
Amtsführung ſtarb ***). Daß man aber ‚nicht immer, wie 
es ſich gebührt hätte, für das Beſte der grönländifchen 
Kirche geforgt,. erhellt -daraus, daß 1369, ald der Biſchof 
Alfe nad) Grönland Fam, in neun und zwanzig Jahren 
fein Bifhof Dort gemefen war 7), Wir Haben noch ein 
ziemlich vollſtaͤndiges Verzeichniß der Biſchoͤfe diefes Lan⸗ 
des *æ)/ bis nach der großen Peſt, die im 14. Jahrhun⸗ 
derte ganz Europa veroͤdete, die Schifffahrt dorthin in 
Vergeſſenheit gerieth. Woher aber die Nachricht ſtammt, 
Daß zwei Bisthuͤmer in Grönland geweſen find Frr), iſt 
mir unbekannt. Doch mir fehren nah Norwegen und 
zum Cardinal Nikolaus Breaffpear zuruͤck. 





“.*) Torfaei Grönlandia antiqua p. 218 sq. Daß, wie oben Th. J. 

ni &557 gefagt iſt, der erfte Bifhof Albert geheißen, ift ein Sr 

. tum. ginn. Johann., H. E. Island, I. 220, fagt felbit: gratis 
asseritur, daß er dort Bifchof gewefen, 

**) Der Erich, den man fonft für den erften Bifchof von Grönland 
gehalten hat, war an feinen feiten Sig gebunden, fondern reifte 
umher und mag 1121 in Winland gewefen feyn, wo er vielleicht 
umgefommen ill. Torfaeus 239. R 

—— Suhm VII. i6i. 

+) Suhm XIII. 635. 


> Fr) Cranz, Geſchichte von Grönland III. 342. Die erſte Notiz von 
dem Bifchofsfige zu Garde ift vom Jahre 1276 und aus dem 
päpftligen Archive mitgetheilt. | 
HV Jacobi Ziegleri Schondia, in Cranzüi Chronic. Aquilonar, 
Erankf. 1583, 


ww 
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und-Schweden. ; DL ñ 


Den Norwegern war der Vorzug, * Erzbiſchof 
in ihrem eigenen Lande zu haben, hoͤchſt erfreulich. Sie 
bewleſen dem Cardinale ihre Dankbarkelt Durch die Er 

gut 
laubniß, außer den Tireglichen Anvrdnungen, die er als 
kegat des päpftlihen Stuhls zu machen. befugt war, auch 
Borfchriften im ganz meltlichen Angelegenheiten zu geben. 
Folgendes ift ung von ‘feinen Gefegen befannt. Er vers 
pflihtete Höchftwahrfcheinlich Die norwegiſche Kirche zu 
einem jährlich. an den: römifchen Stuhl zu entrichtenden 
Tribut, dem Peterspfennig *); er verbot den Prieftern die 
Ehe **) und reformirse viele Kirchenceremonien, bei denen 
fih Mißbraͤuche eingefchlichen hatten. Er ſorgte ferner: 
für die oͤffentliche Sicherheit, indem er Privatleuten bei 


ſchwerer Strafe unterfagte, bewaffnet in den Städten zw 


erſcheinen, und nur dem Könige das Recht gab, zwölf 
Kriegsgefährten zu feiner Bedefung zu haben. - Snowke! 
meldet, daß feine Vorſchriften mit dem groͤßten Gehorſam 
befolgt wurden *. Den Coͤllbat der Prieſter konnte er 
jedoch nicht durchſetzen; dieſer wurde erſt lange nach ſeiner 
Zeit ein allgemeines Geſetz. Niemals, ſagt Snorro, ſey 
ein Fremder nach Norwegen gefommen, der fo die allge— 
meine Liebe aller Bürger genoffen habe, Da er ein Eng⸗ 


”) ©. unten Buch IV. Gap. II. 
*) S. unten Bu R. Cap. J. 
H Snorro III. p. 362. In multis — dam in Norwegia 


morabatur, incolarum mores et institula emendävit, adeo ul zu 


-in hanc terram nullus peregrinus unquam venerit, cui tamtı 
publice:honos, tantum apud universos cives obseijuium fuer 
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(änder war und Norwegen viel Verkehr mit England hatte, 
war es natürlich, Daß et auch im geſellſchaftlichen Leben 
fich viel verftändlicher machen konnte, als wenn er ein Ita⸗ 
liener geweſen wäre. Bel feiner Abreife wurde er reichlich 
beichenfe und gelsbte den Norwegern ewige Sreundfchäft. 
' Die Nation: war ihm lieb geworden, er erinnerte fich 
ihrer. nach ſeiner Gelangung zum päpftlichen Stuhle, 
nahm ſich ihrer Kirche an und ſandte, ohne Zweifel aus 
England, Bauleute und Kuͤnſtler zum Baue der neuen 
Domklrche in Hammer und des dort errichteten St. Olaus⸗ 
kloſters *). Er ließ: In Kom die Norweger zuerſt vor ſich 
und ward nach feinem Tode bon dem: sa Volke 
für Heilig gehalten *)J. 

Aus Norwegen ging Nikolaus — nach Schwe⸗ 
den, welches er gleichfalls dem roͤmiſchen Stuhle zinsbar 
machte, und wo er in Linkoͤping ein Nationalconcilium 
hielt, aber die Geiſtlichkeit uͤber den Ort, der zum erzbi⸗ 
ſchoͤfllchen Sitze gewaͤhlt werden ſollte, nicht vereinigen 
konnte, weil Schweden und Gothen gleiche Anſpruͤche 
machten. Er reiſte alſo unverrichteter Sache nach Lund 
und hinterließ dem Erzbiſchofe Eskil das Pallium, um 
es dem Biſchofe zu uͤbergeben, welchen Schweden und 
Gothen ſich vergleichen wuͤrden zum ——— zu 
erwaͤhlen +). 





*) — Annales I. ad ann, 1152. Er irrt aber gewiß, wenn 

er die Baulente aus dem weit entfernten Rom kommen läßt. 
. 375. 

* Snorro II. p. 363. Brevi superstes Papa, in sanctis jam 
numeratur, Sch weiß jedoch micht, daß ihm von der norwegifchen 
Kirche je religiöfe Verehrung wäre bewiefen worden. 

}) Manrique, Annal. Cisterciens,. U. p. 117. Baronius, ad ann. 
12148. Baronius irrt nämlich in der Chromologie, indem er bie 
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5. 

Der Erzbiſchof von Lund wird zum Erſatze 
Primus Sveciae und päpfllider egat. 

Die ganze Legation des Cardinals, Durch welche die 
Provinz des Erzbiſchofs von Lund fo fehr eingefchränft 
ward, konnte Diefem auf feine Weife angenehm: fen. 
War die Sache in Rom fo geheim betrieben worden, daß 
Esfil feinen Wink davon erhalten hatte, oder konnte fein 
ſonſt beſonders bei Eugen II. *) fo viel vermoͤgender 
Freund Bernhard von Clairvaur Hier nichts ausrichten, 
oder wollte Bernhard Esfil nicht beiftehen, weil er die 
Errichtung der beiden nordifchen Erzbisthümer für nuͤtzlich 
hlelt? Auf alle diefe Fragen gibt die Gefchichte Feine 
Antwort. stil aber ließ fich feine Unzufriedenheit aus 
ganz natürlicher Politif gegen den Cardinal auf feine 
Weiſe merfen und gewann ihn fo fehr, Daß er Ihm eine 
Entſchaͤdigung auszuwirken verfprach; nämlich den mit 
der erzbifchöflichen Würde auf immer verbundenen Titel 
eined Legati nati Sedis Apostolicae in den drei Keichen. 
Solche Gnadenbezeigungen, die nichts Fofteten, ertheilte 
der römifche Hof den mächtigen Erzbifhöfen fehr. gern. 
Denn diefer Titel, der außerdem gewiß nicht umfonft 
verliehen wurde, mar eine goldene Kette und verband 
Prälaten, die oft eim ganz entgegengefeßtes Intereſſe 
hatten, noch fefter mit dem Papfte, deffen Diener fie num 
im eigentlichften DVerftande wurden, Zugleich verſprach 
Nikolaus dem Erzbiſchofe den Titel eines Primas von 


Legation des Cardinals ins Jahr 1148 ſetzt. Alle daͤniſchen und 
ſchwediſchen Geſchichtſchreiber haben die Jahre 11613 und 1162. 
Torfaei Norwegia III. 531. So auch Gebhardi und Pontoppidan. 


*) Bernhard war diefed Papſtes Lehrer gemwefen. 


Schweden, mit dem das. Recht verbunden war, den 
erwaͤhlten Erzbifhof von: Schweden zu confecriren- und 
mit dem Pallium zw befleiden, welches legtere ihm auch in 
dem Sale ‚gebührte, Daß der Erzbifhof ſchon geweiht 
war. Auf dieſe Weife.erhielt der Erzbifchof von Lund, 
dem ed nun, da Norwegen feinen eigenem Ergbifchof hatte, 
auch nicht mehr zufam, die Bifchöfe der noxwegiſchen 
Provinz zu weihen *), doch äußere Ehre, mo: ex. an 
wahrem Einfluffe bedeutend einbuͤßte. Der Erzbiſchof vom 
Hamburg. ging aber völlig leer aus. An das Patriarchat 
ward weiter nicht gedacht. Nifolaus Breaffpear verlief 
nun den Norden und fonnte, obgleich fein Gefchäft in 
- Schweden nicht beendigt war, Doch ruhig abreifen, da 
Die Sache beiden Nationen, Schweden und Gotheny zu 
ſehr am Herzen lag, als daß fie wieder haͤtte rückgängig 
werden fönnen; denn.je näher fie dem Erzbifchofe von 
und maren, um fo mächtiger mußte dey Sporn ſeyn, 
Der fie antrieb, fih von einer fremden Herrfchaft loszu⸗ 
reißen und ein Oberhaupt aus ihrem eigenen Volke zu 
erhalten. Indeſſen mwährte ed moch einige Jahre, che 


*) Die Lepten, welche der Erzbifchof von Lund ordinirte, waren Son 
Kuttr, Bifhof von Grönland 1150 (Suhm VI. p. 57. 58.), und 
Klang Thorſteinſon, Bifhof von Skalholt 1152 (Ebend. 106. 128). 
Paul, Biſchof von Skalholt, den Abfalon nach ruͤhmlich beitan- 
dener Prüfung 1195 weihte, darf ich nicht mitrechnen, da dieſes 
mit Genehmigung des Erzbifhofd Erid von Nidaros geſchah, der 
feiner. Blindheit wegen die Handlung nicht verrichten - konnte. 
Suhm VII 362. Dem Erzbiſchofe von Nidaros Fam nun das 
Recht zu, alle Bifchöfe feiner Pfovinz zu weihen. Er felbft aber 
follte die Ordination in Nom empfangen. Diefed war wenigfteng 
feit 1253, gewiß aber fchon früher, herkoͤmmlich. Innocenz IV. 
wiederholte aber die Forderung ber Reife nah Rom, in den Pri- 
vilegüis Ecclesiae Metropolitanae Nidrosiensis vom 25. Februar 
des gedachten Jahres. sChorfelin’d Diplomatar. IL, 41 
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ſie ſich waoleichen konnten und den alten Si zu Upſala 
zum erzbiſchoͤflichen Stuhle erwaͤhlten. 
Nikolaus kam nun nach Rom zuruͤck. Er fand Eugen 
nicht mehr am Leben, Der neue Papſt Anaftafius IV, 
beftätigte aber 1154 *) alle von Ihm In Norwegen :getrofs 
fenen Einrichtungen; jedoch nicht völlig zum Vortheile 
deg Erzbiſchofs von Lund, indem er das Recht, den Erz⸗ 
biſchof von Nidaros zu conſecriren, ſich vorbehielt**) und 
ihn nebſt der norwegiſchen Kirche dem roͤmiſchen Stuhle 
allein unterwarf; und als er nun nach einem kurzen Pon⸗ 
tificat von vierzehn Monaten im Jahre 1154 geſtorben 
war, ward Nikolaus Breakſpear ſein Nachfolger und 
erfuͤllte als Hadrian IV. alle feine Verſprechungen. 
Von ſeinem ganzen Geſchaͤfte in Norwegen haben wir in 
einem vaticaniſchen Codex eine Nachricht, der man eg 
aber gleich anfieht, daß fie.nicht im firengften Wortvers 
ftande zu nehmen ift 7). Die von ihm felbft hinterlaffene 
Schrift de legatione sua ift unbefannt geblieben. Ihr 
Verluſt iſt ſehr zu bedauern, da fie gewiß wichtige Beis 


*) Die Bulle Anastasii IV. haben Pontoppidan, 1.379, und Thor: 
felin, Diplomat. Arna-Magnaean, II. 3. 


**) Welches doch wohl nicht immer gefhah. Der Papft Eonnte ja 
andere Bifchöfe dazu bevollmaͤchtigen. Ich finde aber doch, daß 
im Fahre 1231 Sigurd Tofti in Rom zum Erzbifchofe geweiht 
ward (Suhm IX. 613) und im Jahre 1350 der Erzbiſchof Dlaf 
in Avignon (XUI. 244). 

+) Ipse vero, tamquam Minister Christi, gentem..illam barba- 
ram et rudem in lege Christiaua diligenter instruxit et eccle- 
siasticis eruditionibus informavit-. Defuncto Papa Eugenio et 
Anastasio in ejus locum ordinato (alſo 1153), remeavit, relin- 
quendo pacem regnis, quietem eoclesiis, ordinem clericis et 
disciplinam, et Deo populum acceptabilem, sectatorem bono- 
rum Operum. Baron, ad ann, 115% 


— ı6 — 


träge zur Geſchichte des Nordens und:intereffante Sit⸗ 
tengemälde enthalten hat. Vielleicht finder fie fich noch 
Anmal nebſt der obenerwaͤhnten Katecheſis unter den 
Schaͤtzen des vaticaniſchen, jetzt beinahe unzugaͤnglichen 
Archis ). | | u — 





*) Der berühmte Praͤfect der vaticaniſchen Bibliothek, Monfiguor 
Mai, hat auf meinen Wunſch in derfelben nachgeſucht, aber 
nichts gefunden. Die Hoffnung, : fie zu entdeden, muß alfo auf 

das vaticaniſche Archiv gerichtet, fepn, wenn der Zutritt zu diefem 
einmal etwas freier wird. ü 
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RZehntes Capitel. 
—* des Erzbiſchofs— von Lund in Bine 
- mart und rs ae, 
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einfaräntuns, des u. a Dinemart, 
‚und Schweden. 


’ war: im Ba allein vom Primate des 
Erzbiſchofs von Lund über die ſchwediſche Kirche Die Rede. 
Er Hat ſich auch immer nur Prichas Sveciae et Aposto- 
licae Sedis Legatus genannt; Die Legation konnte ſich 
zwar gleichfalls Äber Norwegen erſtrecken; daß er aber 
je daß Recht eines Primas über dieſe Kirche ausgeübt; 
iſt nicht allein nicht bekannt Tondern auch nach der eben . 
erwähnten Bulle Anaftafius IV., durch welche Die nors 
wegiſche Kirche für eremt erklärt ward, ſehr unwahr⸗ 
ſcheinlich. Die Befreiung von der Oberaufſicht des lun⸗ 
diihen Primaten war gewiß eine der Gefäligfeiten, die 
Hadrian IV. als Cardinal und als Papſt der norwegis 
(hen Kirche erwies, und mie hätte auch wohl in der 
Holge der Erzbifchof von Nidaros, der fichtbare Stells 
vertreter Des heiligen Dlaf’s, feinen Nacden vor einem 
fremden, fogar benachbarten Kiechenfürften beugen können ? 
Bloß den Legaten des apoftolifhen Stuhls Fonnte er, 


. * 
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ſeiner Wuͤrde unbefchader, uͤber ſich erkennen; denn dieſer 


handelte nur als paͤpſtlicher Bevollmaͤchtigter kraft dele⸗ 
girter Gewalt; und die Faͤlle, in denen er als Delegirter 


| einſchritt, waren felten, zum Theile aud) ehrenvoll für 


den Erzbifchof von Nidaros, wenn er ihn z. B. mit dem 
Pallium bekleidete, oder ihm diefes im Namen des Pap⸗ 
fies überfandte, Geweiht ward aber der Erzbifchof, wenn 
er nicht bereitd Biſchof war; der Anaftafifhen Bulle gemäß, 
vom Papfte, oder bei.eintretenden Hinderniffen nach altem 
Kirchenrechte von den Biſchoͤfen feiner Provinz. In der 
Folge mußten auch die Erzbiſchoͤfe von Nidaros fich den 
Jundifhen völig gleich zu feßen. Wie und mann diefes 
geſchehen ſey, iſt uns zwar unbekannt; "Allein der 1430 
vom Bisthume Bergen nach Nidaros transferirte Aslak 
Bolt*) ſchrieb fih Archiepiscopus Nidarosiensis;et-Apö%- 
stolivae :sedis legatus, wovoncin feinen. Urkunden ‚mehrere. 
Hemweife vorhanden : find *). Sein noch. in Abdruͤcken 
erhaltenes, Amtsſiegel Hat die Jufchrift: 8. -ASLACI 
PRIMATIS ARCHIEPI NIDROS +). Dieſen Titel 
eines Primas finde ich ſonſt nicht. Uber Legaten des 
apoſtoliſchen Stuhls nannten, fi auch: Aslak's nächte 
Nachfolger, Gauto und Erih Fr); wahrſcheinlich alſo 
ebenfalls die ſpaͤteren, deren Urkunden. noch ungedruckt 
— — — vom —— geborenen 





9 Die Eransietiondbnde Hat * — „H. E. Isl. IL 344 
Nachrichten über diefen Bifhof finden ſich gefammelt in Nye 
Danske Magazin I. p. 1. 33. 66; f. auch unten Buch TIL. Cap. XL 

24) Bei Finn. Joh. I. 346. 348. Nye Danske Magazin I. 42.46. 
So aud in den von Sandvig 1779 herausgegebenen Statutis 
Conobcilii provincialis Asloiae celebrati anno 1456. ⸗ 
P Nye Danske Magazin J. 65. 
. +) Finn, Jolaun. II. 349. 351. 
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Legaten mögen auch ‚außerordentlich geweſen ſeyn, 3: 8. 
der Minifter Chriftian J.. Marcellus, Biſchof von 
Sfalholt, der zum Erzbifhofe poflulirt war und ſich in 


Urfunden Per Regnum Däciae, Sveciae et Norwegiao 
Apostolicae Sedis legatus mes ee; 


2, 
Estil, Abſalon und Andreas Suneſen als 
Primaten. 


Das Jahr, in dem Eskil die Primatenwürde erhielt, 
laßt fich nicht genau beſtimmen. . Die Gefchichtfchreiber 
ſchwanken zwifchen 1152 und 1156. Suhm nimmt das 
legtere Jahr an, als Esfil feinen Freund auf dem römk 
ſchen Stuhle befuchte *). Uber erſt bei feiner Zurück 
funft von einer Wallfahrt nach dem heiligen Grabe 1163 
weihte er den unterdeffen. 1162 zum Erzbifchofe von 
Upfal ernannten Stephanus in Gegenwart des Papftes 
Aerander III. zu Sens in Feanfreih 7). Eine feierlichere 
Betätigung feines Primatenrechts konnte es nicht geben, 
ald diefe in Gegenwart des oberften Biſchofs vollzogene 
Handlung. Daß Stephanus bei diefer Gelegenheit von 
feinem Primas auch das Pallium erhalten, und daß es 
ihm nicht, wie einige ſchwediſche Gefchichtfchreiber bes 
haupten, nad) Upfal gefandt, oder vom Papfte in Rom, 
wo er gar nicht hinkam, da der Papft fi damals in 
Gens aufhielt, gegeben worden, ift mehr als wahrſchein⸗ 
ih **7). Die Errichtung des SapStyume und Das 





*) Werlauff, Afhandlinger til Shriftian I. Hiftorie pı 170. 175. 
) Euhm VI. 209, 

+) Subm VII 177. Nicht in Lund, wie Pontoppidan will. I. 395. 
Fur) FERN Historia Primatus Ludensis p. 73. 


— 
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| Eonfecrationgrecht des Erzbiſchofs von Lund ward zum 
Meberfluffe noch durch eine an Stephanus und feine 
Nachfolger in demfelben Jahre von Alerander III. ge 
richtete päpftliche Bulle für die Zukunft beftätigt *). In 
diefer Bulle ward ihm befohlen, dem lundfchen Erzbiſchofe 
als feinen Primaten Gehorfam und Ehrerbietung zu 
bemweifen. jenes Confecrgtionsrecht übte auch Abfalon, 
Esfirs Nachfolger, drei Mal aus, indem er die Nachfolger 
Stephan’s, Johannes 1186, und nach deffen Tode 1188 
(er ward von den Heiden erfchlagen) Petrus, zum dritten 
Male aber 1198 den Olaus Lambatunge zu Biſchoͤfen 
mweihte *). Sie famen ohne Widerrede zu ihm; denn 
was Pontoppidan behauptet, die Schweden hätten nad 
dem Tode Stephan’s Gefandte nah Rom gefchickt mit 
der Bitter daß der neue Erzbifchof andersmo als in 
Lund möge geweiht werden, wird von feinem alten 
Schriftſteller erzähle *). So viel iſt aber nicht zu läug, 


nen, daß. der Primat des Erzbifhofs von Lumd den 


Schweden fehr empfindlich war, und daß die upfalifchen 
Erzbiſchoͤfe alles Mögliche thaten, um fich dem Gehorfame 
gegen den lundſchen zu entziehen. Bereits der erfle, 
Stephanus, machte Esfil vielen Verdruß; Eskil wollte 
felbR fein Amt deswegen niederlegen. Der Papſt wollte 
es aber nicht geftatten Fr). Als er darauf ein Concilium 


*) Abgedrudt bei Pontopp. I. 396, und im Auszuge bei Neu⸗ 
mann 159. 

“) Suhm VIII 142. 182. Rhyzelii Episcoposcopia Svio-.Gothica 
32. 55. Von dem eriten und zweiten weiß auch Oipiliad, daß 
er von Abfalon das Pallium erhielt. 

+) Pontopp., Annal. I. 464. 


+1) Sagerbring II. 264, 
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ausfchrieb, mollte Stephan auf demfelben nicht erfcheinen; 
und Esfil war genöthige, Calixt AI. um Huͤlfe anzus 
rufen *). Unter Innocenz III, der fireng auf firchliche 
Ordnung hielt, durfte freilich der Erzbiſchof von Upfal 
ſich nicht fo viel herausnehmen, und Abfalon war auch 
nie der Mann, ihm dieſes zu geftatten. Auch übte er 
feine Rechte, wo fich eine Gelegenheit dDarbot, aus, Im 
dritten lateranfchen Concilium war das Gebot wiederholt, 
daß, wer zur Regierung der Kirche ermählt würde, ehelich 
geboren ſeyn folle **). Uneheliche gab es aber viele in 
Schweden, gewiß groͤßtentheils Priefterföhne, deren Achte 


Geburt die Kirche ja nicht anerfannte, Drei mit dieſer 


Irregularitaͤt behaftete Priefter waren nun zu Bifchöfen 
in der upfalifchen Provinz erwählt. Dies erfuhr Abfalon 
und verbot fogleich dem Erzbifchofe ihre Konfirmation 
und Weihe +). Diefer wollte nicht gehorchen und meihte 


jwei von ihnen, Abfalon aber fuspendirte fie fogleich \ | 
und verhinderte dadurch die Einweihung des dritten. 


Innocenz III. billigte fein Benehmen in einem Schreiben 
an den Erzbifchof von Upfal, Dlaus Lambatunge, überließ 
ed aber diefem , mit NRückficht auf Die Rohheit der Schwe⸗ 
den im Chriſtenthume, ob er die beiden Bifchöfe abfegen 
wolle Fr), Auch dispenfirte er ein paar Mal in der 





*) Wahrſcheinlich war ed das Concilium von 1177, in dem Eskil 
feine Würde niederlegte. Der Abt Wilhelm von Esfildoe war der 


Verfaſſer des Briefes, Eskil muß damals Frank gewefen ſeyn. 


ı Wir lefen ihn in den S. R. D. VI. 77. Langebek gibt dieſem 
Briefe auch das Datum 1177. 

*) Canon 3, Quales debeant esse, qui eligendi sunt ad regi- 
men ecclesiarum, Harduini Concil. Tom. X, p. 1509, 

H Neumann pag. 78. 

Tr In einer Bulle Innocenz IL. in Celsii Bullariam pag. 47. 


Folge *). Es war nicht Begänftigung des Erzbiſchofs 
von Upſal, wenn in einem andern Falle, da ein Streit 
zwiſchen zweien Biſchoͤfen uͤber die Graͤnzen ihres Stifts 
entſtanden war, Coeleſtin III., an den die Sache gelangte, 
nicht Abſalon, ſondern dem upſaliſchen und zwelen andern 
die Entſcheldung auftrug *); es war vielmehr eine Hands 
lung des unpartellfchen Oberen, mit der Abfalon, fo wenig 
fie auch bei feinem Charakter nöthig war, doc nicht 
unzufrieden ſeyn konnte. Es war felbft Schonung Abs 
falon’8, falls nämlich der eine der im Streite begriffenen 
Bifchöfe fein Freund war +). Coeleftin mar übrigens 
weit Davon entfernt, gegen Abfalon unfreundliche -Gefins 
nungen zu hegen, Abfalon’s Nachfolger, Andreas Sunefen, 
ward im ganzen Norden hoch verehrt. An ihn mendete 
fih der Erzbifhof von Upfal, um ein neues Palium 
anftatt eines verbrannten von Innocenz III. zu erhalten, 
und aus Gefäligfeit gegen Andreas bewilligte der Papſt, 
obgleich nicht ohne Schwierigkeiten, das Geſuch und 
fandte diefem das Pallium. Im Jahre 1204 gab aber 
Innocenz III. ihm Macht, in den Erzbisthümern Lund 
und Upfal niederzureißen und aufzubauen Fr). Der now 
wegiſchen Provinz hingegen gefchieht feine Erwähnung. 
Honoriug II. beftätigte 1227 demfelben Erzbifchofe den 
ſchwediſchen Primat, fo wie Hadrian IV. bereits gethan, 

und befahl, daß der von ihm eingefegte und geweihte 


Quia vero, heißt es, illius terrae homines sunt adhuc rudes 
in fide, discretioni tuae mandamus ac praecipimus . en.. qua- 
tenus Episcopos illos a pontificali officio deponas, 

*) Neumann p. 86. 

**) Rhyzel. 34, 

7) Neumann 78. engerbring IL 279 

+7) Suhm IX, 57. 
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Etzbiſchof von Upſal ihm den Eid der Treue ſchwoͤren 
ſollte ). So erlangte auch Uffo, Erzbiſchof von Upfal, 
durch zwei nach Rom geſchickte Kanoniker das Pallium 
bon Gregor IX. und erhielt daſſelbe mit einer Bulle 
vom Fahre 1236, insder von diefem Archielectus gefagf 
wird: der Papft fende ihm das Pallium, -utqui Lundensi 
Jure ‚Primatis subsit. Der Minorit Laurentius erhielt 
von. dem hierarchiſchen Erzbiſchofe von Lund, Jakob 
Erlandſen, die Ordination *); und als dieſer geſtorben, 
und ſein Nachfolger noch nicht erwaͤhlt war, uͤbertrug 
zwar Klemens IV. dem Biſchofe von Weſteraͤs und zwei 
bis drei Biſchoͤfen das Geſchaͤft, den neuen Erzbiſchof Fulco 
zu weihen und ihm das Pallium zu uͤbergeben, jedoch 
ohne Nachtheil für. die FREIE . Fr). 


3. 
Verſuche der Erzbiſchoͤfe von Upfal, fid dem 
lundſchen Primat zu entziehen; im 
13, Jahrhunderte, | 2 


Indeſſen zogen im Laufe der Zeiten Wolken am 
dorhonte des lundſchen Erzbisthums auf, welche eine 
almälig eintretende Veränderung der Umflände anzus 
jeigen ſchienen. Nach Fulco's Tode ließ deſſen Nachfolger, 


N Suhm IX. 202. | 
*) Neumann p. 59. 100, Rt eu . ® 
7, ‚Talibus vero „sau... de Lundensis ecolesiae praerogativis, 


‚ui Upsaliensis jure Primatiae subesse dieitur, nihil derogan- , 


bis. Celsii Büllärium p. 87. Neumann 104. 105. Suhm X. 
713. Suhm meint, das ſey gefhehen, weil der Iundfche Erz: 
bifhof Erland damals noch nicht geweiht geweien fey. Es war 
aber eher eine Folge der immer fortwährenden Verſuche der ſchwe— 
diſchen Erzbiſchoͤfe, ſich ‚der Dbedienz des Stuhls zu kLund zu 
entziehen. 


Rünterd Geſch. 2. Thi. H 


* 
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Jakob Iſraelis, ſich ſwar vom Erzbiſchofe Thrugot, der 


J Faibſt m Papſte war geweiht worden *), zum Biſchofe 


ordiniren, wollte aber von ihm das Pallium nicht am 
nehmen, welches er durch Abgeordnete vom Papſte ver⸗ 
langt hatte, Nikolaus III entſchled auch, die Biſchoͤfe 
von Linkdping und Roſchild ſollten dem Erzbiſchofe Das 
pallium uͤbergeben, doc ohne Praͤjudiz für den lundſchen 
oder neues Recht für den upſalſchen; und ſo geſchah es 
1278 *). Das Gegentheil befahl Honorius 1V., als er 
das Pallium für Magnus Boetii im Jahre 1286 an den 
Erjbifchof von Lund, der ihn geweiht Hatte +), ſchickte; 
jedoch, fagte er, ſolle dieſes dem Primaten "don "Lund 
und ſeiner Kirche kein neues Recht erwerben und die 
upſalſche nicht beintraͤchtigen. Der Erjbiſchof von Upfal 
fühlte fich aber ftarf genug, das Palium abzulehnen Tr). 
Nun entftand eine Reihe von Streitigfeiten. Cine 
Rechts ſache zwiſchen dem Biſchofe Bobo von Werd und 
einem Kanonifer von Sfara war vom upſalſchen Doms 
capitel entſchieden worden, Beide Parteien, mit dem 
Urtheile unzufrieden, wandten fih an den Primas. 
ppellationen durfte diefer nach dem Kirchenrechte Ans 
nehmen. Die Sache war aber in Schweden außer Ge⸗ 
brauch gefommen, weil man das für fchimpflich hielt. 
Aber der lundſche Erzbiſchof Johann Grand ergriff mit 
Freuden die Gelegenheit, fein Anfehen geltend zu machen, 
und Iud das upfalfche Domcapitel vor feinen Richtetſtuhl; 
das Capitel hingegen appellirte nach Rom. Erzürnt hiers 





*) Neumann 110, 

**+) Neumann, ebendaf. u 

'+) Rhyzelii Episcoposcopia Svio-Gothica p. 56. Neumann 1135. 
+r) Neumann 11% 4 


über that Grand den. Dompropft und die Mitglieder des 
Capitels in dın Bann *). Nun ſtirbt 1289. der Erzbifchof 
Magnus von Upſal. Zu feinem Nachfolger wird Johans 


ned. Allonis, Biſchof von: Abo, ermählt und. vom Papfte 


confirmirt. Dieſer tritt ſogleich Feindlich gegen den Erzbis 
(hof son Lund auf, erklaͤrt 1290 den Bann deffelben, 
der nach der Appellation an den Papſt erfolgt war, für 
ungültig und verbietet unter Strafe der. Ercommunicazs 
tion, . denfelben zu publiciven oder die: Befanntmachung 
ju erlauben, Er will fi weder in Lund weihen laffen, 
noch: vom Erzbifchofe von Lund: Dad Pallium annehmen, 
fonderw. geht nah Roms ſtirbt aber auf der Reiſe 
1291 **). Auch: Bono, Bifchof-von Werid, ſtirbt, und 
das. Domcapitel erklaͤrt; es merde fernerhin die Nechte 
der upfalfhen Kirche, welche die übrigen Bifchöfe und 
Capitel in Schweden anerfennen wollten, nicht beeins 
traͤchtigen. Sp ‚vereinigten nun alle fich gegen den Stuhl 
zu Lund. Unterdeffen hatte das upſalſche Domcapitel 
mit-Beihälfe Petrus, Biſchofs von Wefteräd, des päpfts 
lichen beſtaͤndigen Commiſſars in Schweden, — ein Amt, 
das mir bei. diefer: Gelegenheit. fennen: lernen, dem eg, 
dem Geiſte der Eurie gemäß, ohne Zweifel oblag, auf 
das Verhaͤltniß des Primas zur ſchwediſchen Kicche zu 
achten und des Grundfaßes divide et impera! eingedenf 
ju feyn — zwei upfalfhde Domherren. nach Rom. abges 
ordnet, Diefe fanden Nifolaug IV. zu Anagni; ihre 
Klagen wurden aber fehr lau behandelt, big der Cardinal 
Benedict, dem die Sache übergeben war, im Jahre 1294 


*) Neumann 119. 
*2) Rhyzelius p. 37. 
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als Bonifacius VIII. den paͤpſtlichen Stuhl beſtieg. Er 
ernannte nun zu ihrer Unterſuchung einen Cardinal, Jo— 
bann, Bifhof von Tusculum, in. deffen Händen fie völlig 
‚einfchlief *). Indeſſen farb der: Erzbifchof von Upfal, 
und einer. der Abgeordneten, Nikolaus Allonis, ward 
.1292- zu feinem Nachfolger erwähle *), Man hoffte nun, 
der Papft würde ihn felber weihen- Er war aber mit 
allen übrigen von Johann Grand: in. den Bann gethan; 
außerdem that auch ein upfalfher Domherr Einſpruch 
gegen die Wahl, Neue Unterfühungen begannen. Das 
upfalfhe Kapitel unterwarf ſich gang der Entſchei⸗ 
dung des Papſtes, und nach fünfjährigen Verhandtangen 
ward Grand’s Bann. auch mit Ruͤckſicht auf Nifolaus 
Allonis aufgehoben, dieſer zum  Ergbifhofe von Upfal 
ernannt, von Johann, Bifchof von Tusculum, geweiht und 
son drei Cardinälen 1295. mit dem Palium P bekleidet. 
In der päpftlihen Bulle fand aber. wieder die gewoͤhn— 
liche Formel: Salyo tamen jure .ecclesiae Lundensis, 
quae'in eadem Upsaliensi ecclesia jus primatiae asserit 
se. habere ++)! Grand wär aber in. fo viele Händel mit 
feinem „Könige: verwirkelt, daß er ih wenig um das, 
was zu Anagni vorging, befümmern fonnte. 1294 hard 
er gefangen genommen, und als. er 1295 frei fam und 
ſich fogleih nach Kom begab, um dort den König anzu— 
Klagen, war Nifolaus wahrfcheinlich fon geweiht, Er 
mußte Damit zufrieden feyn, daB Der. Papſt fein Primat⸗ 





x) Neumann 120, 
**) Rhyzelius p. 37. 
+ Rom Papfte felbft, fagt Rhyzelius p. 37. 
Fr) Neumann 121. 
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recht nicht anfocht und ihn fogar ſelbſt Primas nannte, 
Der nach Nifolaus Allonis Tode (1305) erwählte Erzbis 
(hof Nifölaus Ketilli, aus dem berühmten Abfalon’fchen 
Gefhlehte der Hviide, vorhin Bifhof von Wefteräg, 
ging nach Avignon und ward dort 1308 vom Papfte 
Lemens V. mit dem Palllum bekleidet *). Zmoifchen ihm 
und dem Erzbifchofe Esger Suel von Lund entftanden aber 
neue Streitigfeiten, die vor das Concilium zu Vienne 
1312 big 1313 gebracht werden mußten; melches ihn ob 
contamaciam zu einer dem lundfhen Erzbifchofe zu erle 
genden Geldftrafe verurtheilte Nikolaus fuchte nun Fries 
den, und es fam 1314 zu Nofaby bei Vae, jest Chris 
ſtiansſtadt in Schonen, zu einem Wergleiche, in dem der 
Erbifhof von Upfal das Conſecrationsrecht des lunds 
(den anerfannt zu haben ſcheint *). Die Wcte ift freilich 
verloren; aber die Folge ſcheint dieſe Vermuthung zu bes 
fätigen. Denn nach Ketilli's Tode fam fein Nachfolger 
Auf Beronie 1315 freimillig nach Rund, empfing vom 
Etzbiſchofe Euel fogar die Konfirmation feiner Wahl, 
zugleich auch die Weihe, und verſprach vor vollzogener 
Velhe eidlih: er wolle dem Erzbifhofe von Lund und 
feinen Nachfolgern, fofern feine Vorweſer in Upfal das 
gethan Härten, getreulich Folge leiften, fein Beſtes wahr; 
nehmen und in michtigen Gefchäften nichts ohne feine ' 





) Zum Bifhofe war er ja wohl 1300, als er das Bisthum Wes 
fteräg erhielt (Rhyzelius 250), von feinem Vorwefer in Upſal 
geweiht worden. 

”) Neumann 124. Weder Spegel, Svendfa Kyrfiohiitoria p. 103, 
noh Rhyzelius, .Episcoposcopia p. 38, wiffen etwas von diefem 
WVergleiche. Eben fo wenig von der in der folgenden —— 
abgedruckten Huldigung. 
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Genehmigung thun *). Damit war denn für eine Weile 
der Friede gefchloffen, ungeachtet das Domcapitel in Upfal 
hoͤchlichſt proteflirte; weshalb Dluf fortfuhr, fi Archie- 
lectum zu nennen, bis er durch den Papft Johann XXI. 
das Pallium aus den Händen des Erzbifhofs von Lund 
erhielt *), Es gingen aber einige Jahre darüber hin; 
denn er ward erft 1318 Damit bekleidet F). 


4. 
Sortfegung im 14, und 15. Jahrhunderte. 


r &8 traten hierauf ruhigere Zeiten ein, die zum Theil 
wohl dem Umftande zugefchrieben werden müffen, Daß 
Schonen mährend der unglüclichen Regierung König 


4 


*% Seine Huldigung an ben Erzbifhof von Lund war alfo doch auf 
Schrauben geftellt. Ego, heißt eg, Olauus Upsaliensis ecclesiae 
sedis ordinandus Episcopus, et sacrosancto ministerio vestro 
praedicationis officium suscepturus « . « . . . . privilegio tno 
sanctaeque Lundensis Ecclesiae, tuisque successoribus, secun- 
dum sacros canones et decreta sedis Apostolicae ex sacris ca- 
nonibus et legibus promulgata, pro scire et posse meo, 
in quantum antecessores mei obedierunt et sub- 
diti fuerunt, pro ejusdem quoque Metropolis publicis et 
privatis negotiis, studio, consilio et societate me elaboraturum, 
et absque illius consensu nullum praebere in magnis negotiis 
vel ordinationibus assensum, nisi in eo, quod ad propriam 
pertinet parochiam meam alque provinciam, profiteor ut su- 
pra, et huic professioni meae coram Deo et sanctis ejus, sub 
testimonio quoque praesentis ecclesiae subsoribo. Neumann 
p- 176. . 

) Rhyzelius gibt S. 39 die Summe an, die das Pallium gekoftet 
haben fol: 8780 Rthlr. Species. Es ift aber, wie Lagerbring 
III. 187 bemerft, ein Irrthum in der Nechnung. Es Eoftete ihm 
und der fhwedifhen Geiftlicheit nicht mehr als gewöhnlich. 


7) Sch bin in diefer Erzählung größtentheils Neumann p. 116 big 
126 gefolgt. 


Chriſtoph II. 28 Jahre hindurch unter fchmedifcher Hoheit 
fand. Die upfalfchen Erzbiſchoͤfe bewieſen den lunds 
ſchen alle gebührende Ehrerbiefung, wenn es gleich ge 
ſchah, daß Benedict XII. mit Norbeigehung des Primaten 
zu Lund den Erzbifhof von Nidaros zum Nichter in einer 
den Erzbifchof von Upfal berreffenden Sache ernannte *), 
und Dluf Beronis Nachfolger, Petrus Philippi, in Rom 
getveiht ward. Dahingegen übertrug Johann XXI, dem 
Erzbifchofe Karl von Lund die, Entfcheidung in ſchwedi⸗ 
(den Kirchenangelegenheiten; und das Capitel von Upfal 
präfentirte den Nachfolger des Erzbiſchofs Petrus Phis 
Iippi, Hemming, dem Erzbifchofe Peter von Lund, den es 
felbft Primas von Schweden nannte, zur Beftätigung 
und Confecration **); welches nur einmal vorher gefchehen 
war, ald Johann XXL. dem lundſchen Erzbifchofe Esger 
erlaubt hatte, den Erzbifchof Oluf Beronis zu beflätigen. 
Doc verlangte Hemming das Jahr darauf aud) die paͤpſt⸗ 
liche Confirmation, welche er 1342 erhielt +). Clemens VI. 
ſchickte ihm das Pallium, ungemwiß, ob durch ee Col⸗ 
legen in Lund, oder unmittelbar. 


Allmaͤlig veränderten ſich aber von neuem die Um⸗ 
ſtaͤnde. Die Correſpondenz des roͤmiſchen Hofes mit dem 
lundſchen Stuhle ward feltener, die Erzbifchöfe von Upfal 
wurden vom Papfte, oder von ihren eigenen Suffraganen 
geweiht, Die Pallien gerade nach Upfal gefandt, und der 
Erzbifhof von Upfal nahm nun auch den Titel Primas 
Sveciae an. Hemming's Nachfolger, Petrus Tyrgilli 





*) Neumann ı27. 
**) Ebendaf. 177. 
7) Celsü Bullar. p. 118. 


oder Thorfilfon (1351), vorher Bifhof von Linföping, 
erhielt dad Palium 1353 dur die Bifchöfe von Linkoͤ⸗ 
ping und Werid *), ohne daß die Nechte des Erzbifchofg 
wären verwahrt worden; das erſte Exempel der Art. 
Deſſen Nachfolger, Birger Gregorii Sohn, ward von 
Urban V. confirmirt, 1367 geweiht und mit dem Pallium 
geſchmuͤckt *). Ebenſo Birger’s Nachfolger, Heinrich 
Caroli 1383. ***), Dem Canzler des Königs Erich von 
Pommern, Johann Jererchini, den diefer dem upfalfchen 
Capitel, welches nach Heinrich's Tode einen andern ge 
wählt hatte, aufdrang, gab Gregor XIL die Eonfiemas 
tion ). Wer ihn geweiht, iſt unbefannt. Sein fehlechtes 
Detragen zog ihm von Martin V. die Abfegung zu, der 
ihm aber doch 1421 das Bisthum zu Sfalholt in Is—⸗ 
land verlieh HH). Des Erzbifchofs von Lund gefchieht 
in dieſer Sache feiner mweitern Erwähnung, als daß, da 
von Jererchini's ungerechten Urtheilen Appellationen nad 
£und ergingen, das upfalfche Capitel 1415 erflärte: es 
wolle den Erzbifhof von Lund nicht länger für feinen 
Primas erfennen; unddie Unterfuchung gegen Jererchini 
ward von Martin V. nicht dem Erzbifchofe von Lund, 
fondern dem Erzbifhofe von Riga aufgetragen +rr) 


) Rhypzelius 4ı. Neumann 133 und 178, wo die päpftlice Bulle 


an den Erzbifchof. 

**) Ebendaf. 134. Rhyzelius ebendaf. läßt ihn in Schweden ge: 

weiht werden; wie Neumann behauptet, aus einem Mipverftänd: 
niffe de8 Chronici Vet. Archiepisc. Upsaliensium. 

Rhyzel. 42. Neumann 153, 

7) Ueber diefen Pralaten ſ. die Antiguarisfe Annalen IV. 2. 
p- 617. 

TT) Finni Johannaei H, Eccl. Island. II. 471 

trr Neumann 138. “ 


* 
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Dem’ Nachfolger des Johannes Jererchini, Johann Has 
guini, ward vom Papfte erlaubt, ſich felbft feinen Com; 
feerator zu wählen: ex ließ ſich 1422 von den Biſchoͤfen 
von Linkoͤping, Sfara und Strengneß meihen *).. Ent 
(hiedener fonnte: doch. der Papſt feinen. Vorfag, : das 
lundſche Primar zu unterdrücken, wiewohl er dem damas 
ligen Erzbifchofe Petrus Lykke perfönlic gewogen mar, 
nicht zu erfennen geben! "Nicht beſſer ging es Petrus 
kykke mit Johann Haquini’s Nachfolger, -Dlaus Laurentil, 
den der König nicht; wollte, und der ‚deswegen heimlich 
über Finnland entwich und in Rom die Weihe empfing **); 
Sein Nachfolger ward: Nikolaus Ragwaldi, der damals 
1438 dem Concilium zu Bafel beimohnte und von demfels 
ben beftätige ward. Menn aber Johann Magni- ber 
bauptet +), er habe zugleich vom Concilium die volle Macht 
erhalten; Biſchoͤfe in feiner Provinz zu ernennen, gu con⸗ 
fiemiren und zu weihen, es ſey auch vom Concilium bes - 
fhloffen worden, daß der Erzbifchof vom Upfak, allein ſich 
Primas von Schweden nennen dürfe, und daß der Ery 
bifhof von Lund fein Necht habe; ihn mit dem Palium 
ju befleiden Fr): fo fteht von allem diefem fein Wort in 
den Acten des Concils zu DBafel, und die ſchwediſchen 
Geſchichtſchreiber wiſſen nichts davon, Meffenius und 


) Rhyzel. 44. Neumann 139. | 

* Rhyzel. 46. Celsii Bullar. p.ı8o. Es fft zwar nur eigentlich 
von der Gonfirmation die Rede, da aber der Erzbifhof unmittel- 
bar nach feiner Zurüdfunft aus Nom die Domfirhe zu Upfal 
einweihte, bat er ohne Zweifel dort auch die Konfecration 
empfangen. 

7) Metropolis p. 100. 

+F) Neumann 142 


J 
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die etwa ans. ihm :gefchöpft haben *);, : ausgenommen, 
Auch fuhren die Erzbifhöfe von Lund fort, ſich bis auf 
Birger, der 1519 ſtarb, Primaten: von Schweden zu 
nennen; und diefer Titel ift in fein gleichzeitiges Monws 
ment in der Krypte der Domkirche zu Lund eingehauen. 


—* 5 . 
Fortſetzung bis zur Reformation. 


Auch andere Rechte wurden dem Erzbiſchofe von 
Lund ſtreitig gemacht. Als 1444 Tuvo anf dem Keichss 
tage zu Calmar, den König Chriftoph von Baiern hielt, 
das doppelte Kreuz. vor fich hertragen ließ, proteſtirten 
die Bifchöfe von Linkoͤping, Strengneß und Werid das 
gegen: Es half nichts, daß Tuvo erklärte, er habe dies 
aus Ehrverbietung vor dem Könige, nicht aber um feinen 
Primat geltend zu machen, gethan und habe nichts das 
wider, daß der Erzbifchof von Upfal, der eben abweſend 
war, in feiner Provinz daffelbe Kreuz gebrauche; es ward 
eine förmliche Proteftationgurfunde abgefaßt, in der fich 
die Biſchoͤfe auf die Privilegien des Stuhls zu Upfal bes 
riefen, feaft derer bei Menfchengedenfen der Erzbifhof 
von Lund fein Primatrecht erhalten habe. Deffen unges 
achtet ließ der Erzbiſchof Johann Brockſtorf auf einem 
Convente zu Calmar 1482 daſſelbe Kreuz vor fich hertra— 
gen, welches der daſelbſt auch gegenwärtige Erzbiſchof 
von Upfal ihm verbieten ließ und in Rom klagbar ans 
zeigte. Brockſtorf fol fortgereift feyn. Aus Rom erfolgte 
nichts, wenigſtens ift ung darüber nichts befannt gewor⸗ 
den. Sixtus IV. Hatte auch in Stalien wichtigere Ges 


*) 3. B. Rhyzelius 46. Auch Pontopp. Annal. IL 569. : 
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ſchaͤfte, als daß es ihm darum zu thun ſeyn konnte, ſolche 
geringfuͤgige Haͤndel zu ſchlichten *). Uebrigens waren 
dergleichen Streitigkeiten uͤber Vortragen des Kreuzes 
nicht ſelten. Sie fanden in England ſtatt zwiſchen den 
Erzbiſchoͤfen von Canterbury und York, von denen ein jeder 
diefes Recht in ganz England behauptete *); in Frank 
reich zwiſchen dem Erzbifchofe von &yon und dem Bifchofe 
von Paris, welcher legterer dem Primas von Gallien dies 
fe8 Recht außer feiner Provinz nicht zugefichen wollte; 
und es würde wohl nicht fchwer merden, mehrere Erems 
pel von Streitigfeiten über dieſes Cevemoniel anzuführen, 
defien erfter Urfprung vielleicht felbft im Heidenthume zu 
ſuchen it 7). Als dem Nikolaus Ragwaldi 1448 Johan⸗ 
nes Benedicti zum Nachfolger erwählt war, entſtand die 
Srage, an welchen der beiden Gegenpäpfte, Felix V. oder 
Nikolaus V., man ſich wegen der Confirmation zu wen; 
den habe? Die Abgeordneten follten fi auf der Reife 
erfundigen, wer der Ächte Papſt ſey. Dieſes glaubten fie 
am fiherften in Bafel, wo das Concilium noch verfams 
melt war, erfahren zu können. Cie reiften aber vers 
fhiedene Wege; der, welcher zuerft anfam und die Wahl: 
urfunde mit ſich führte, hatte bereits in Bafel Die Bes 


*) Neumann 145 sq. 

**) Petrus de Marca, de Primatibus p. 98. i 

+) Etwas der Art fheint eine merkwürdige Inſchrift anzudeuten, 
die, als ih 1785 in Neapel war, unter den Ruinen von Bajaͤ 
gefunden ward, welche einem vom Magiftrate zu Cumaͤ erwählten 
Priefter der Magna Dea von der Behörde folgende Erlaubniß 
gibt: PERMISIMUS EI OCCAVO ET CORONA DUMTAXAT 
INTRA FINES COLONIAE VESTRAE (Cumanae) UTI. Die 
ganze Infchrift habe ich in meinen Nachrichten über — und 
Sleillen p. 72 bekannt gemacht. 


* 
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ſtättgung vom Concillum erhalten. Die uͤbrigen, hieruͤber 
unzufrieden, gingen nah Rom. Johannes Benedicti ließ 
ſich aber, wie das Concilium befohlen, von den Biſchoͤfen 
von Linkoͤping, Strengneß, Weſteräs und Abo weihen 
und das Pallium geben ). Nicolaus V. in Rom nahm, 
wie leicht zu begreifen iff, die Entfheldung des Conci⸗ 
liums fehr übel; war aber doch fo gemaͤßigt, daß er dem 
Erzbifchofe fchrieb, menn er das Conventifel zu Bafel 


verdamme und. deffen Brief und Provifion verwerfe, auch 


feinen Gebrauch Davon mache, fondern ihn als den Papft 
anerkenne, dem die Confirmation und Provifion gehöre, 
tolle er ihm nicht allein diefe zugeflehen, fondern auch 
in allen übrigen Dingen günftig feyn. Der Erzbiſchof 
unterwarf fih und ward anerfannt. Sein Gehorfam 
gegen den römifchen Stuhl ward von Calirtug IIT. auf eine 
ausgezeichnete Weiſe belohnt. Denn diefer Papſt nannte 
ihn in einem Briefe von 1455 Primas Regni Sveciae**), 
zur. geoßen Unzufriedenheit des Königs Karl VIII. (Knut⸗ 
fon), der fih in einem Briefe an das Domcapitel zus 
Upfal darüber befchwerte, daß Johann Benedicti fich Die 
fen von dem Erzbifhofe von Upfal vorher nie geführten 
Titel zueignete +). Die fpätern Erzbiſchoͤfe von Upfal 
feinen auch nicht Davon Gebrauch gemacht zu haben, 


*) Rhyzel. 48. Neumann 148, 

**) Die Bulle Calirtus III., in der ihm diefer Titel gegeben wird, 
hat Gelfe, Bullar. p. 195. Daß Benediet in feinen Briefen die: 
fen Titel geführt, bezeugt Haquin Spegel, Svenska Kyrkiohi— 
ftoria IL. p. 115. Rhyzelius hat nichts davon. Benedict war - 
alfo der erfte Erzbifhof von Upfel, der Primas hieß; denn daß 
Birger Gregorii (1366 bis 1335) fih wohl diefen Titel angemapt 
babe, aber ohne ein Recht Dazu zu haben, zeigt Neumann p. 150. 

+) Neumann ı50, 
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den Dlaus Magnus ausgenommen, deu; nach Einführung 
der. Reformation: 1544 von Paul II. zum. Erzbiſchofe er⸗ 
nannt ward, Schweden aber .niche in Diefer. Eigenſchaft 
fahr. Nie verlor. alfo der. Erzbifchof von Lund fein Recht 
als Primas:von Schweden. Zum. legten: Male übte Der 
Erzbiſchof Birger daſſelbe aus, als er 1517 auf Befehl 
Ldeo X.*) das Betragen des Reichsvorſtehers Steen Sture 
gegen die Erzbiſchoͤfe Jakob und: Guſtab Trolle und: das 
Domcapitel von Upfal unterſuchte und ihn, zufolge: der 
Glementin’fchen Conftitution de ‚Episcoporum; perssqu+ 
toribus, nebſt feinen Anhängern mit Dem Banne. Belege, 


auch feine Nachkommen bis ins zweite: Glied unfähigszu 


geiftlichen: Aemtern in der upfſalſchen Diödcefe erklärte; 
Seine Nachfolger, Aage Sparre; ‚Georg Scotborg, Diet⸗ 
rich Slagheck, Johann Veſalius, Torbern Bilde, lebten 
in: den unruhigen Zeiten. der Reſoxmation, erhielten, 
wenn. wir Sceotborg und Johannes Befalius ausnehmen, 
feine Weihe und. kamen nicht einmal. alle nach Lund; 
Vom Primat war nicht weiter die Rede, und es erloſch 
mit dem Katholicismus; denn die proteſtantiſchen Biſchoͤfe 
von Lund machten nicht, mie ‚Die Erzbiſchoͤfe der ‚anglis 
canifchen Kirche, Anfprüche auf Die Rechte ihrer Wormes 
fer, die ihnen. auch ‚weder von daͤniſcher noch von ſchwe—⸗ 
diſcher Seite waͤren ‚zugeftanden WOrdens :. 1. nd _ 
Hatten indeffen die Erzbifchöfe von Lund lange Jahre 
hindurch mit der -Eiferfucht der Exzbiſchoͤfe von Upfal zu 
freien, die durch den, fo weit die Geſchichte reicht, forte 
währenden Nationalhaß der beiden. ſo nahe mit einander 
verwandten Voͤlker, der Dänen und Schweden, angefache 
: ’ 5 


*) Bei Gelfe, im Bullario Svio-Gothico p, 216. 
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und Insgehelm von der Politik des vömifchen Hofes, der 
durch Theilung fein Intereſſe am beften zu ſichern glaubte, 
genähre wurde: ſo erhob ſich nur ſehr felten: in Dänemarf 
eine Stimme gegen fie. Dort wurden ſie immer als Prima⸗ 
teh und Legaten des apoftolifchen Stuhls anerkannt. Die 
Biſchoͤfe, die ihre Lyd biſtopper hoͤrige Biſchoͤfe) ges 
naunt wurden, folgten willig ihren Winken, machten keine 
Schwierigkeit, von ihnen Die Confirmation und die Weihe 
ji‘ begehren, erſchienen auf den von ihnen ausgeſchrie⸗ 
benen Concilien und machten meiftenthtild gemeinſchaft⸗ 
Hide: Sache mit Ahnen⸗ wenn es Datanfıanfam; die Rechte 
der Klrche gegen die Krone zu vertheidigen, oder neue 
Gerechtſame von derſelben zu erobern. Dieſen oft mies 
derholten und" Jahrhunderte: fortwährenden Kampf zwi⸗ 
ſchen Scepter und Krummſtab, ſowohl in Daͤnemark als 
in Norwegen, werden wir im fuͤnften Buche betrachten. 
Hier fuͤgen wir noch hinzu, daß in Daͤnemark die koͤnig⸗ 
liche Macht ſich niemals des Beiſtandes der Lirche gegen 
den uͤbermaͤchtigen Adel, wie das doch zuweilen in andern 
Laͤndern der Fall war, zu erfreuen hatte; ſondern daß 
der Adel und. die Prälaten gewoͤhnlich mit einander gegen 
die Könige verbündet waren, ‘und das um fo mehr, da 
die. Prälaturen und die Kanonifate, fo wie die Macht 
der Geiftlichfeit zunahm, immer bäufiger u nur am Adelige 
— wurden. 

In Norwegen war — Grundſatz herrſchend. 
Auch in dieſem Reiche waren der Adel und die Praͤlaten 
genau mit einander derbunden, und ſogar die Soͤhne der 
Biſchoͤfe wurden dem Coͤlibatgeſetze zum Trotze zu den erſten 
und angefehenften Männern des Reichs gerechnet. Allein 
die Keformation trat in beiden Ländern dazwiſchen. Die 
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evängelifchen Superintendenten, welche auf die Bifchöfe 
in der Verwaltung der Dioͤceſen folgten, waren nur ſehr 
ſelten von adeliger Geburt, Sie und alle übrige Geiſt⸗ 
liche waren nun vom Reichsrathe in Daͤnemark und Nor⸗ 
wegen ausgefclöffen; und es begab, fi ich nicht, felten, daß 
die Proͤpſte und Dechanten. der -Domeapitek, die bis, Ing 
17. Jahrhunderte beftanden, weit vornehmere Männer 
waren dis die Superintendenten;, indem die Könige, ihre | 
Günftlinge und Hoflente mit Bien: Peäbenben und, did⸗ | 
laturen · haͤufig belehuten· | 


Biteratur der Sirgatsgergicte | 
Die eiteratur der daͤniſchen Kirchengeſchichte iſt in 
dieſem Fache weit aͤrmer als die ſchwediſche, die Haquin 
Spegel's ſchwediſche Kirchengeſchichte und Rhyzelii Ppi- 
scoposcopia Svio-Gothica, außer vielen einzelnen Lebens; 
beſchreibungen, beſitzt; Dahingegen- die: Quellen zu diefem 
Theile der daͤniſch⸗ norwegiſchen Kirchengeſchichte ſich leicht 
aufjählen laffen. Geſammelt find die Nachrichten in der 
Bilfops Crönife des Keichscanzlers Hoitfeld, der. gewiß 
Quellen gebraucht hat, die jegt für ung verloren find *), 
und, in Pontoppidan’s‘ Annalen; aud, was das Erzbis⸗ 
thum Nidaros und Island betrifft, in des islaͤndiſchen 
Biſchofs Finnus Johanneus Historia Ecclesiastica Is- 
landiae **), Die Lebensbeſchreibungen der Biſchoͤfe ein; 





*) Den geiftlige. Hiftorie offver alt Danmarks Rige, d. e. en Kort 
Kroͤnile hvorledes Bisperne ſammeſteds, oc den chriſtelige Reli⸗ 
gion udi diſſe Lande er forfremmet, opvort oc forekommen ind til 
vor Tid. Sammenledis el Megifter om de Norfte Biſper. ved 
Arrild Hitfeld RE. (Rigets Cantzler) Kidbenhaffn, 1604. 4. 

*) Tom. I— IV, Haäfniae 1772 — 177% Det vierte Band ift, 
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zeiner Stifterifind. Fünger oder. ausfßeige in onen 
Schriften enthaltene. 


"Lund: Nicolai’ Archiepisdopi Lundensis’ (1364 — 1674) Chrouica 
‚‚Episeoporum Lundensium,, ex membranis jam primum edidit 
‚Thomas Bartholinus.. Hafniae 1709, 8. Auch in der S-R.D. 
Tom. VI. p. bar und Anacephalaeosis 5% Gntalogus Pratsuldim 
: ++ et: Pontificum Landensium. S. RMD. VI. 686, : we 
. Episeaporum, ;Esclesiae;Lundensis series „+. — Magno 
— Matihia , ‚theologiae „lectore et ganopico Lundensi, editore 

ä Thoma Bartiolino: " Häfhiae ı710. ' 


" Roschild: ' Catalbenis: Episcoporum RöRBIÜdens hm et Catalogus 
pontificium Roschildensium in Laugebei’s SR. D, VII No.194, 
195. pag. 152 — ı65. 

Ribe: Chronicon Ecclesiae Ripensis seu Annales Episcoporum 
Ripensium, quos e veteri God, Ms. eruit, et edidit Petrus Ter- 
pager. Hafn. 1708. 8, Die zweite verbe ſerte Auflage. 

Chronicon “ecclesine Ripensis seu Annales Episcoporum Ri- 

‚ pensium; commentario Cornelii Hamsfortii ilkustratum. S. R. 

D. VIL 189, | J 

‚ Ripensium —— series ei vite — compre- 
Na hensa per Jo. Laurentiim Ripensa et ad hanc usque diem con- 
tinuata per'Petrum Terpagrum. Hafn. 170% 4 
; ‚ Petri Terpagrüi Ripae Cimbricae, worin au der eebenslauf 
der Biſchoͤfe. Elinsburgi 1756. 4. 
Aalons: Nomina Episcoporum Arhustensis Rcclesiae, und sg 
Ri ries Episcoporum Arhusiorum ex vanis auctoribus $, R. Ds 
AM. 209. 210 —aıß,- | 5 PN 
„Pauli Paulson Bikliothega ER sen niographia Epi- 
* — — ‚Ante et post reformationem. Ha ü. 
725 J 


e 


4 


Po 


'Börglum: Alberti Thüra Laur. fil. Series — Er dioe- 

. cesi apud Cimbros, olim ‚Vensalicae ed V.andalicae seu Borg- 

Iumensi, hodie Albürgensi, ante et post reformationem pro- 

fuerunt, Hafniae 1733. — 

- Odehse: Cornelins Harhsfort, Series EpiSoopbruim — 
KL. 9 Eplomnben & tabuliscollecta 8. R. D; * p. aim, 

Yo yalmd — 
u art De — deffefben i im — Stadtbrande 1795 
ein Raub der Flammen ward, fehr ſelten geworden. 
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Den fynske Geitlighelds Hiſtorle vd 3. C. Bloͤte. Odeuſe, 
1787. 1788. 8. 
Schleswig : Cypraei Annales Episcoporum Slesvicensium, Colon. 
Agrippinae 1634. 8, 
Cornel. Hamsfort, Catalogus Episcoporum Slesvicensium S. 
R. D. VII. p. 170. 
Hieronymi Cypraei Catalogus Episcoporum Slesvicensium. ' 
Ibid. p. 176. | 
Auch: Designatio Episcoporum Danige, Noryegiae et Sueeiae circa 
1270 in den $. R. D, VI, bio. ıi. 
Episcopi Norvegiae ad annum 1315. 8. R, D. VI. 615. 
Das Leben des Erzbiſchofs Auguftin von Nidaros in Suhm’s 
md Schöning’s Korfög til Forbedringer i den gamle Danffe og 
Norſte Hiftorie, von S. 410 an. 


Nachrichten über einzelne andere Bifchöfe werden ges 
legentlich angeführt. werden. 


manter's Geſch. 2. Tbi. 3 


/ 


Eiftes Eapitel. 
Andere kirchliche Obrigkeiten. 


I. 

Coadiutoren und Weihbifhäfe 
Untergeordnete geiſtliche Vorſteher hatte die nordiſche 
Kirche auch, wie die Kirche in den andern Laͤndern. Zu 
dieſen rechnen wir: 

Coadjutoren der Biſchoͤfe, wenn fie Alters halber ihr 
Amt nicht mehr verwalten konnten, oder auch Einfluß 
genug hatten, daß ihr Capitel einen ihrer Anverwandten 
noch waͤhrend ihres Lebens zu ihrem Nachfolger er; 
wählte *), der denn auch gewöhnlich gleich feinen Sig im 
Keichsrathe nahm. Eines folhen, der anflatt des alten 

Biſchofs Ivbar von Fühnen im Concilium zu Ddenfe 1245 
Sitz hatte, erwähnt Pontoppidan *). Er hieß Mag. 
Petrus. Um die Zeit der Reformation war Stygge 
Krumpen Coadjutor des Bifhofs Niels Stygge von 
Börglum +). Häufiger waren aber die Weihbiſchoͤfe. 
Alter und Staatsgefchäfte vermochten manchen Bifchof, 
fih einen ſolchen zum Gehülfen zu nehmen, Dft bewogen 

*) Pontoppidan IL 271. 

M Annal, 1. 571. 

7) Daugaard’s Kloſtergeſchichte 329. 


— BI — 


“ 


aber auch andere Urfachen fie dazu. Das geiftliche Leben 
war ihnen zu beſchwerlich. Daher fchoben fie ihre Weihe 
auf und nannten ſich noch nach Jahren nach ihrer Wahl 
bloß Electos*, Die Weihbifhäfe wurden Vicarii ges 
nannt. Wir fenien” einen Jakob, Episcopus Constan- 
tanensis, der 1394 Vicarius des Bifchofs Zjego in | 
Ddenfe war **); einen andern Jakob, der das Amt des 
Biſchofs Peter von Kofchild verrichtete und den Titel 
Biſchof von Garde in Grönland führte, wiewohl 1421 
die Schifffahrt nad) dieſer entfernten Provinz bereits 
aufgehört hatte ***), Auch noch zur Zeit der Nefors 
mation finden mir einen Niederländer Vincentius Epi— 
ſcopus Tulenſis, der waͤhrend der Gefangenfchaft des 
Biſchofs von Odenſe Jens Anderſen Beldenak ſein 


Amt in Fuͤhnen gegen den dritten Theil ſeiner Einkuͤnfte J 


verwaltete, aber nach deſſen Befreiung weichen mußte +). 
Ein folder Weihbifhof des Bifchofs Petrus von Viborg 
mag ein Sveno geweſen ſeyn, den er in ein paar Urfuns 
den vom jahre 1320 Dominus Sveno Ofkicialis noster 
generalis gleich nach dem Dompropſte von Viborg und 
unter mehreren angefehenen Geiftlichen nennt ++). 


2. 
Proͤpſte. 
Die Proͤpſte der einzelnen Diſtriete kamen in Daͤne⸗ 
mark im 12. Jahrhunderte auf. Die Größe der Dioͤceſen 


*") Pontopp. II. 270. 271. 
M Ebendaf. 240. 

*) Ehendaf. 413. -Danffe Magazin V. und 332. 
P Pontopp. II. Mi. 

tr) Daͤniſche Bibliothek VI. 172. 174. 
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und die vielen weltlichen Gefchäfte der Biſchoͤfe machten 
geiſtliche Unterobrigfeiten noͤthig. Die ältefte Nachricht 
von ihnen iſt im Chronico Ripensi ums Jahr 1170 
enthalten, wo ein Propft von Suͤderborch genannt wird*). 
Nachher kommt 1176 ein Propſt Iſaak in Seeland unter 
dem Bifchofe Abfalon vor **) Die Anzahl dieſer kirch⸗ 

lichen Obrigfeiten war anfangs nicht fehr bedeutend. 
* Seeland war 5. DB. In drei, Bühnen in vier Propfteien 
nad) den weltlichen Diftricten, die man Syſſel nannte***), 
eingetheilt. Die Pröpfte wohnten den Bifchöfen: fo nahe 
mie möglich, in den fogenannten Propſthoͤfen, und ihre 
Einfünfte waren gering, An einigen Stellen erhielten 
fie einen Propſtzoll, weil fie die Einfünfte der Biſchoͤfe 
von Geldbußen und dergleichen heben follten, und man 
fih durch Geſchenke an fie vor Erpreffungen zu fichern 
hoffte +). Allmälig ward ihre Anzahl vermehrt. Cie 
erhielten nun die Auffihe über die Kirchen in vier bis 
fünf Harden und waren gewöhnlich Kanonifer an der 
Kathedralkirche. Wenigſtens war das in Roſchild der 
Fall, wo die fünf oberften Praͤlaten, der Dechant, Archi⸗ 
diakonus, Dompropft, Cantor und Succentor, zugleich 
Propſteien verwalteten Fr). Die alten fogenannten Spffel 
zerfielen in Harreds (Harden), welche fieben bis acht, felten 
unter fünf und über zwölf Pfarreien enthielten. Während 
des Katholicismus wurden Die Pröpfte, deren Amt nicht an 





*) Pag. 40. Pontopp. II. 246, 

*) Suhm VII. ı2. 473. 

“) Op Seeland finden wir zu Abfalon’s Zeiten ein Oſt⸗ — und 
Mittelſyſſel. Daͤniſche Bibliothek II. 137. 

» uſſing's Danſte Kirkeforfatning II. 344. 

+1) Zwergli GSiällandfte Elerifie. Khvn, 175% ©, 29. 
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gewiſſe Ranonifate gebunden war, von den Biſchoͤfen ers 
nannt; nach der Reformation von der Geiftlichfeit ihrer 
Harden gewählt und vom Bifchofe beftätige. In der 
neueften Zeit, im welcher ihre Anzahl bedeutend vermins . 
dert iſt, ernennt fie der König. Mit diefen Pröpften biels 
ten die Bifchöfe feit dem 12. Jahrhunderte ihre jährlichen 
Dideefanfynoden über die geiftlichen Angelegenheiten des 
Stifts, im Stifte Seeland zwei Mal, in den andern 
ein Mal’ des Jahrs. Eine ehrwuͤrdige Einrichtung, welche 
fich noch erhalten Hat und fo regelmäßig in feinem andern 
Lande Statt findet. Die ältefte Nachricht haben wir vom 
Jahre 1264, wo ihrer in einem drohenden Schreiben von 
Urban IV. an den Erzbifhof Jakob Erlandfen Erwaͤh— 
nung geſchieht. Es iſt Da aber von einer gewoͤhnli—⸗ 
hen Zufammenfunft der Geiftlichkeie des Erzſtifts Die 
Rede; daher diefe Synoden weit älter feyn muͤſſen *), 
Sie nidgen in Lund angefangen haben und almälig Im 
ganzen Neiche eingeführt worden ſeyn; es iſt auch wohl 
nicht unmahrfcheinlich, daß Abfalon das Belfpiel gegeben 
bat, und daß fie mit der Ernennung der Pröpfte gleich⸗ 
zeitig ſind. 

Auch die norwegiſche Kirche hatte ihre Proͤpſte, obgleich 
feine Didcefanfpnoden, wenigſtens feine zu. beſtimmten 
Zeiten in ihr gehalten wurden, meil folche Zufammen: 
fünfte ‚durch Die Beſchwerden des Neifens in dieſem ges 
birgigen Lande viele Hinderniffe fanden. Die norwegis 
hen Pröpfte aber fanden in einem fchlechten Rufe. Sie 
waren weit weniger geiftliche Vorgeſetzte, Auffeher und 
Lehrer, ald Hebungsbeamte der Bifchöfe, welche die Zehn; 


*) Huitfeld 1. 267. Pontopp. I. 714. 
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ten und Geldbußen eintrieben, den Deterspfennig einfors 
derten und ſich beim Wolfe Außerft verhaßt machten, mels 
ches ſich durch eine jaͤhrliche Abgabe fuͤr Plackereien uͤber 
Kleinigkeiten abfand. Der König Erich Priefterfeind vers 
bot den Pröpften das Beichtfigen, damit die „genaue 
Kenntniß der Eünden, melde fie im. Beichtfiuble erhliel⸗ 
ten, ihnen nicht zu Geiderprefiungen. Gelegenheit „gäbe*). 
In Island mar es nicht anders, Jm-Zeitalter der Res 
formation hatte. das Amt eines Propſtes auf Diefer Inſel 
ganz feinen geiftlichen Charakter verloren, Weltliche, ſogar 
höhere Obrigfeiten bewarben fih um daffelbe, und obgleich 
Chriftian IL. 1556 die Zehnten und, Geldbußen „feiner 
Schatzkammer zueignete und den Bifchöfen alle weltliche 
Gerichtsbarkeit entzog; fo mußten Die Pröpfte Doch der 
neuen Kirchenordnung zu Folge. Nechtsfenntniffe befigen; 
daher die Bifchöfe obrigkeitlichen Perfonen die beften Präs 
benden gaben, damit ſie das Eigenthum der Kirche be⸗ 
ſchuͤtzten/ togfür fie denn auch für die geiftlichen Gefchäfte 
einen jungen. Mann halten mußten. Doch waͤhrte diefe 
Vermiſchung des Weltlihen und, Geiſtlichen nur big 1574, 
in welchem Jahre Friedrich II. fie abſchaffte *). 


ER | % Eu 
Der Magister Capellarum Regiarum in Ben 
gen und der Propſt der Marienkirche zu | 
* Opsloe. | 2 


un der. norwegiſchen Kirchengeſchichte geſchieht auch 
ine andern Pröpfte a! die nn Praͤ⸗ 
x) Finni Joh, H E. Islandiae 1, 560, 
**) Finni Joli, Il. 89. 90, 
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laturem befleldet Haben. Es ift nämlich dir Uefunden vom 

Erzpropſte zu Opsloe *) und vom Propſte der Apoſtel⸗ 
firche zu Bergen die Rede. Dieſe war eigentlich nur 
eine Capelle in Der koͤniglichen Burg, die von König Ey 
fein 1110 aus Hol; erbaut war, nad ihrer 1207 erfolgs 
ten Einäfherung im: Jahre 1210 vom König-Inge wieder 
bergefiellt und 1248 unter. Hafon Hafonfen von. gehanenen . 
Steinen prachtvoll war. aufgeführt und vom Cardinale 
Wilhelm von Sabine eingeweiht morden.: Ihren Namen 
hatte fie von den in ihr befindlichen: Bildfäulen der zwoͤlf 
Apoſtel. Der Lehnsmann Eſte Bilde.ließ fie 1526 nieder 
brechen und: die. Steine nach. Gottorf bei Schleswig fuͤh⸗ 
zen **) Der Propſt diefer Kirche war von. föniglicher 
Ernennung. König, Magnus verfprach aber 7278, ihn 
dem, Bifchofe und Capitel zur Betätigung. zu präfenchs 
nf). Er ward Magister Capellarum Regiarum ge⸗ 
nannt und führte Die Aufſicht Über nierzehn: königliche 
Capellen von: denen die Apoſtelkirche in Bergen die erfie, 
die Marienfirche in Opsloe die zweite war. | 
Es war im Jahre: 1308, ald Elemend V. den Propft 
der Apoftelficche zum Vorſteher der übrigen dreizehn von 
König Hakon Magnufen, feinem Vater, und von feinem 
Großdäter geftifteten -Sapellen ernannte und :ihm. die Er⸗ 
a ie N BIN auch ſolche, die aus 





Nye Dansl⸗ Magazin VI. i. p — 
9) Bergens Beskrivelſe af L. — og H. Foß (Bergen, 1824} 
©. 30. Auch die Kathedraltiche, die Chriſtkirche genannt, voller 
Gräber der Könige, ließ diefer Effe Bilde 1551 niederreifen und 
<.. die Steine ald Ballaſt nach Deutſchland (wahrſcheinlich Schleswig) 
führen. Ebendaſ. 27- 
+) Xhortelin, Diplomat. Arna- Magnaean. U. p. 85. 
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andern Didcefen kaͤmen, anguſtellen ). Er war auch 
berechtigt, in dieſen Capellen zu viſitiren und den Proͤpſten, 
Kanonikern und andern Geiſtlichen, die den Gottesdienſt in 
ihnen beſorgten, uͤber geringere Vergehen, z. B. Verſaͤum⸗ 
niß der Horen, oder Uebertretungen einzelner Statuten, 
Verweiſe zu geben... Selbft aber war er zugleich. mit 
ihnen dem Erzbiſchofe und den. Bifchdfen, in deren Diss 
cefen die Capellen lagen, untergeordnet. Die Nördlichfte 
son diefen war in Tromſoe in Finmarf; ein Paar waren 
mit Hofpitälern verbunden. 

Das Verhältniß des Magister Capellarum zu den 
Biſchoͤfen mar vom Anfange an gefpannt. Die Streitigs 
kelten zwifchen Ihnen gelangten bald an Clemens V., det, 
unzufrieden mit feinen Verſuchen, fih und feine Geiſt⸗ 
lichkeit der: Gerichtsbarkeit der Bifhöfe zu entziehen, im 
Jahre 1309 verordnete: der König habe zwar das Recht, 
ihn zu präfentiven, die Bifchöfe-aber ihn eins und abju⸗ 
ſetzen y. ea — der Koͤnig neue Vorſtellungen 


Suhm XI. 505. Bereits Sperrer nannte die bei feinen Koͤnlge⸗ 
hoͤfen angelegten Kirchen Capellas regales. S. $. Wilhelmi Ab- 
hbatis Epistolae in den 8. R. D. VI. p. 20. Ecclesias baptis- 
males 8. parochlales; suis villulis adjacentes, heißt es in der 
v Namens des Erzbifhofs von Nidaros über den König Sverrer 
—— Klage an Papſt Coͤleſtin III. Capellas vocat rega- 
“les, et cui et quando voluerit dare sine nostra licentia in sua 
vult obtinere potestate. Der Brief ift aus ben legten Jahren 
bes 12. Jahrhunderts. Coͤleſtin III. ſtarb 1198. Damals fheint 
alfo bereits der Streit über die Unabhängigkeit einzelner, mit 
"den Königshöfen verbimdener Gapellen angefangen zu haben; und 
wabhrfcheinlich dauerte er dad. ganze 13. Jahrhundert hindurch, 
obgleich mit geringer Lebhaftigkeit, fort, bis die Gapellem endlich 
‚1508 im Magister Capellarum ihre eigene un Behörde 
erhielten. 


) Ebeudaſ. 626. König Magnus Hatte 1278 vaſprohen, dm 
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gemacht zu haben. Es war ihm um einen von den 
Biſchoͤſen ſo ſehr als moͤglich unabhängigen Hofpraͤlaten 
zu thunz und er "erlangte auch ızıı, daß der Propſt 
Dignitatem : quasi Episcopalem erhielt *). Rum durfte . 
er in bifchöflichem Ornate mie Mitra, Ring und Hirtens 
ſtab pontificien, ein Recht, das ja fo manche Hebte und 
andere Prälaten in der fatholifchen:Kicche haben! Auch 
durfte ex, wenn fein Bifchof im der Kirche zugegen war, * 
auf biſchoͤfllche Welfe den Segen fprechen. Diefem. Amte 
ward: gleich bei Der Stiftung deffelben eine fo hohe Würde 
verliehen, daß ſelhſt ein ſchwediſcher Prinz, Erich. Waldes 
marſen, der Sohn des Könige Waldemar und der Königin 
Regigap: der vertraute Freund und Beichtuater des Königs 
Halom Magnufen, mit ihm bekleidet werden Eonnte.**). 
Noch in der Mitte des 15. Jahrhunderts unterfchrieb: der 
Magister Capellarum neben den Bifchöfen Urfunden-r). 
Ihm untergeordnet war der: Propft der Marienfirche zu 
Opsloe, dei: den’ Titel Magister Capellae Regiae (nicht 
wie der zu Bergen Capellarum Regiarum) führte, Diefe 
Eopelle war eine Eollegiatfirche und hatte‘ eben fo mie 
die dem 5. Halvor gewidmete Domklrche ihr eigens 
Capitel ++). Obgleich nur der Zweite im Range, ward | 
der Propft in Opsloe doch bald eben fo bedeutend wie 





., Propft, ‚der bamald noch nicht Magister .Capellarum war, zu 
praͤſentiren. F | 

") Pontopp.;Annal. II. 102, wo die Bulle abgebrudt ift. 

*) Eeiner erwähnt Hvitfeld I. 343. 354. 

H Werlauff Afhandlinger til Chriftian I. Hiftorie pag. 151. 

tr) Die Geſchichte biefer Capelle ift aus Urkunden gefammelt Im 
— Magazin I. 321, wo auch ihr Siegel in Kupfer gefto: 

en ift. 


" 
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ſein Vorgefegter. Denn im Jahre 1374: Verband König 
Hakon Magnufen. mit dieſer Propſtei die. Reichscanzler⸗ 
wuͤrde *). Doch fanden. im der Folge ein paar. Mal 
Ausnahmen Statt. Der legte Propſt, der zugleich. Canzler 
war, Martin Krabbe, farb nach der Reformation‘ im 
Jahre 1542, worauf Das. Canzlerämet in weltliche Hände 
überging, Die Kanonifer der Capelle aber mit dem m. 
der Domfirche vereinigt wurden. — 

Aehnliche Wuͤrden wie die des Magister — 

waren auch in Frankreich und Sicilien; und noch iſt am 
neapolitaniſchen Hofe ein. Capelkano. Maggiore **), ge 
wöhnlich ein Bifchof. oder Erzbifchof, der zugleich Studien 
Director if. Sollten wir den Magister Capellarum mit 
neueren Titeln in der Fatholifchen: Kirche verglelchen, ſo 
würde er wohl dem. ‚Grand Aumönier in Franfreih 
entfprechen. 
Dieſer ganze Gegenſtand iſt FERNER noch nich hinläng— 
lich eroͤrtert und verdiente wohl eine elgene Unterſuchung, 
zu deren Behuf ſich wahrſcheinlich ans viele — 
urtunden finden werden ). | 





— 


—* — Magazin J. 325, wo bie Urkunde in der alten norwegi⸗ 

ſchen Sprache gedrudt iſt. 2 

er Giannone, Gewichte von Neapel 111. Bud) XXI. Gap. vi. 
Zweiter Abſchnitt, vom Eöniglihen Obercapellan ©. 191. 

H Ich babe außer den gedrudten Büchern zu dieſem Abſchnitte 
eine von dem in der norwegiſchen Geſchichte fehr bemanderten 
Paftor Mörh zu Hurum im Stifte Bergen verfaßte und mir 
von Hrn. Biſchof Neumann mitgetheilte Beantwortung einiger 

Fragen dankbar benutzt. Vgl: auch Pontoppidan's Annalen U. 

102 — 103 und Danſte Magazin I. 3253. 324. 
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eh — 
us Sy ’ 
ar, dr ß I. ° ar: 26 
—— an den Slten ER 
u Dänemark. E ke 


2444 Zi > Een 


Bei aller Ihrer Macht und Herrlichteit hatte die nordis 
(de Geiſtlichkeit auch manchen ſchweren Kampf zu beſte⸗ 
hen. Sie war von Neidern und Feinden umgeben; und 
gegen dieſe konnten Die: Beſtaͤtigungen Ihrer Beſitzungen 
und Rechte, die ein jeder Koͤnig bei ſeiner Thronbeſtei⸗ 
gung den Hochſtiften und Kloͤſtern ertheilte, die Confir⸗ 
mationen der Erzbiſchoͤfe, ja ſelbſt die paͤpſtlichen Schutz⸗ 
btiefe und Befehle ſie nicht immer ſchuͤtzen. Im Kampfe 
mit den Praͤlaten vergaßen die Könige. ihre, früheren Bew 


frechen; in unruhigen Seiten, wenn die-föniglihe Gy 


halt die Parteien nicht zu zügeln vermochte, fiel ;der 
el, feiner: Verwandtſchaft mit den Prälaten uneinges 
denf, über Stifter und Kloͤſter her und raubte, was er 
etfaſſen konnte; und die Fleineren Angriffe und Beein; 
ttächtigungen nahmen faft fein Ende und fingen immer 
von neuem an. Es war im Norden tie in allen andern _ 


Ländern; einzelne Beiſpiele werden daher hlureichend 
feyn, im Gemälde der Lage, in melder Die nordiſche 
Geiſtlichkeit fih befand, auch die SOME: bemerklich 
zu machen. 

Sie empfand es zwar ſehr übel, wenn der — 
ohne ſich um ihre angemaßten Vorrechte zu bekuͤmmern, 
ſie aufforderte, an den Schatzungen, die der Staat for⸗ 
derte, Antheil zu nehmen. Sie mußte aber hier groͤßten⸗ 
theils gehorchen, denn die Billigkeit ſolcher Forderungen 
war ſo einleuchtend, daß kein verſtaͤndiger und vorurtheils⸗ 
freier Mann in ihnen irgend eine Kraͤnkung erkennen 
konnte. Eine ſolche Forderung erging in Daͤnemark an 
die Geiftlichfeit bereits in den blühendften Zeiten, als 
Andreas Sunefen, der Nachfolger Abfalon’s, auf dem 
Stuhle zu Lund faß. Die Geiftlichfeit mußte im Jahre 
1215 an Waldemar Il:’den zwanzigſten Theil ihres Eins 
fommens zahlen *). Dergleichen fortgefegte und durch 
die in den fpäteren Regierungsjahren Waldemar’s ungluͤck⸗ 
liche Lage des Neichs zunehmende Bedruͤckungen veramn 
laßten im Jahre 1235 eine Gefandtfchaft der Dänifchen 
Geiftlichfeit nach Perugia an Gregor IX., melde über 
die Einſchraͤnkung ihrer Privilegien, Schmälerung ihrer 

Einkünfte, Verweigerung der Zehnten an bielen Orten; 
Vorenthaltung und Entwendung des in den Teſtamenten 
vermachten Geldfummen Klage führte und eine Bannbule 
mit nach Haufe brachte **), die aber fehwerlich viel aus 
richtete; denn die Geiftlichfeit fand immer Anlaß zu neuen 
Klagen; diefe währten das ganze Mittelalter hindurch 





x) Pontoppidan 1. 627. 
*) Ebendaſ. 649. 
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fort und wurden auf allen Concillen wlederholt, auch ihre 
Abhuͤlfe durch Firchliche Cenfuren verſucht. Allein ohne 
Erfolg. Die Könige fuhren fort, in ihren Geldverlegens 
heiten Abgaben bon der Geiftlichfeit zu fordert. "Dem 
Könige Erich Menved zum Beifpiel mußten Geiftliche 
und Mönche Eine Marf Silber, menigftend 8 Rthlr. 
unferd Geldes, für jeden Pflug (ein in Norddeutfchland 
no bekanntes Maß Landes) entrichten ). Waldes 
mar III. legte der Geiftlichfeit ſowohl als dem DBolfe 
Shagungen auf**), um im Stande zu feyn, dem tiefs 
geſunkenen Staate wieder aufzuhelfen und die verpfändes 
ten Domänen der Krone einzuldöfen, weshalb es auch nie 
zue Eintracht zwifchen ihm und den höhern Ständen, 
dem Adel und der Geiftlichfeit fommen fonnte +). Auch 
über Erich von Pommern wurden von Volk und Geifts 
lichkeit in Schweden 1435 feiner Gelderpreffungen wegen 
beim Concilium zu Bafel bittere Klagen geführt FF); und 
die daͤniſche Klerifei hatte nicht weniger Urfache zu aͤhn⸗ 
lichen Beſchwerden. 


Indeſſen war doch ſeltener Grund zu dieſen als zu 
andern, welche durch offenbare Gewaltthaͤtigkeit veranlaßt 
wurden. Denn wer die Macht dazu hatte, ſah Kirchen⸗ 
gut als rechtmaͤßige Beute an und bemächtigte fich deffen. 


N Suhm XL 778. 


”) Hamsfort , Series Epise. Othiniens. ad ann. 1345 in Lange 


bet, 8. R.D. VI. 431. 
7) Baden, Danmarks Hiftorie I. 587. 


MR. E. Clauſen's Bidrag til den Danfte Kirkes Hiſtorle Mid- 


belalderen (Khon., 1825) p. 72. 73. 


Der fehonenfche Adel war laſondere in uͤblem Rufe. Er 
pluͤnderte im Jahre 1347 ſogar das Gut der erzbiſchoͤf⸗ 
lichen Kirche zu Lund, ungeachtet Clemens VI. wenig 

Jahre zuvor dem Biſchofe von: Ribe aufgetragen hatte, 
dem Erzbiſchofe das ihm abhanden gekommene Gut wieder 
zu verſchaffen ). Gegen aͤhnliche Raͤubereien erließ 
Gregor XI. 1377 eine Bulle, welche Die lundſche Kirche 
den Befchirmungsbrief nannte **). In den Sehden zwi— 
ſchen den Königen und Erzbifchöfen waren die "Güter 
dieſer Kirche oft feindlichen Angriffen von Seiten der 
Könige ausgefegt. Die Feſte Hammershuus auf Born—⸗ 
holm war faſt ein beſtaͤndiger Zankapfel; ſo wie die 
roſchildſchen Biſchoͤfe oft Streitigkeiten mit den Koͤnigen 
über den Beſitz von Kopenhagen hatten, bis Chriſtoph 
von Baiern diefe Stadt, die er zur Hauptſtadt des Reichs 
erwählte, der Krone für immer erwarb, nachdem Erich 
von Pommern bereits 1437 fi der ihrem Stuhle gleich» 
falls gehörenden Grafſchaft Stryn auf Rügen BRn0N 
hatte *). 


*) Im Jahre 1543: Das päpftlihe Schreiben ift and Vienne datirt. 
Suhm XIU. p. 63. — 

*) Celse, Bullar. Svio-Goth. p. 156. Suhm XIV. 45. Die 
Bulle war an die Bifhöfe von Camin, Luͤbeck und Werxioͤ ge: 
richtet und enthielt fhwere Klagen über die Gemwaltfameeiten, 
welhe die Geiftlihen in der Stadt und dem Stifte Lund von 
Adel unter dem Vorwande von Kriegen erleiden mußten. Wahr: 
fheinlih galt dieſes dem Könige Albert von Schweden, ber 
damald fhon Sconen beunruhigt haben mag. Die Klagen 
waren aber doch wohl übertrieben. Der Papit griff zu der gewöhns 
lihen Waffe und befahl, die Thäter, wären fie auch Biſchoͤfe 
oder Fönigliche Perfonen, in den Bann zu thun. 


+) Poutopp. IL 568, 


ee BB 


» | 2. 
Angelffe auf die perfoͤnliche Sicherheit, 


Nicht blos aber das Gut der Kirche ward auf diefe 
Weiſe angegriffen; auch die perſoͤnliche Sicherheit der 
Geiſtlichen wurde nicht ſelten gefaͤhrdet. Der Biſchof 
Ricco von Roſchild ward 1139 mit den Seinigen von 
den Leuten des gegen Erich Lamm im Aufruhr begriffenen 
Königs Oluf erſchlagen. Der Papſt that Oluf dafür in den 
Dann und gab allen Bifchöfen in Europa die Macht, 
daſſelbe zu thun. Beſonders ward das aber den jſuͤtlaͤn⸗ 
diſchen Biſchoͤfen befohlen *). Sechs Jahre früher, 1133, 
war der Biſchof Esfil von Viborg in feiner eigenen 
Kirche ermordet worden**). Daſſelbe Schickſal traf unter 
Chriſtoph I. 1261 den Bifhof Dlaus Glob von Börglum, 
der in einer Dorffirche feines Stifted von einem feiner 
Verwandten erfchlagen ward ***), Unter demfelben Könige 
erfplugen auch die Bürger von Holbek in Seeland ihren 
Pfarrer Asker T), und im Jahre 1422 ward der Bifchof 
Joh. Jererchini Lodehat von Sfalholt gleichfalls umges 
bracht Tr). In der Gefchichte des Kampfes zwifchen der 
finiglihen Macht und der Hierarchie werden wir fehen, 
wie viel der Erzbifchof Johann Grand, wiewohl er in 
feinem Betragen nichts weniger als ſchuldlos mar, ohne 


*) Suhm V. 556. 57. 574. 

M Suhm V. 423, 

*) Pontopp. I. 601 und 708. 

V Suhm X. 309. 

Fr) Auf diefen Prälaten, den die Königin — zum Erz⸗ 
biſchof von Upſal machte, nachher abſetzte und zuletzt zum Bi⸗ 
ſchofe von Skalholt ernannte, werde ich in der Golge zurädfom- 
men. S. Pontoppidan U. 551. 
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Urthell und Recht leiden mußte. In den geringeren 
Streitigkeiten zwiſchen Edelleuten und Geiſtlichen ward 
anf die Tonſur nur: wenig Ruͤckſicht genommen; und in 
jener Bulle an die Biſchoͤfe von Camin, Luͤbeck und 
Merid iſt von perfönlichen Gemwaltthätigfeiten gegen bie 
Geiftlichfeit die Rede, Das Yuguftiner + Nonnenklofter 
Dalum, bei Odenſe, hatte im 13. und 14. Jahrhunderte 
viele Streitigkeiten mit Edellenten, die feine Beſitzungen 
angriffen. Selbft die Päpfte mußten fih ein paar 
Male feiner annehmen *). Unter dem Könige Erich Mens 
ded ward waͤhrend eines Waffenſtillſtandes das Klofter 
Morup in Haland zwanzig Mal geplündert **); auch ward 
1353. und 1359 unter Chriftoph I. gegen den Erzbifchof 
ſelbſt von ſchwediſcher Seite Gewaltfamfeit verübt +), 
Gegen das Ende deffelben Jahrhunderts überfielen G Edel; 
leute in Schonen die Geiftlichen, warfen fie ins Gefängs 
niß, ſchlugen, verwundeten, ja ermordeten fie und. vers 
brannten dann. ihre Kirchen und Klöfter, fogar Die Hu 
fpitäler. Die Capellen, melde zur Geier der Vigilien 
beſtimmt maren, murden zu Tanzfälen, Trinkſtuben und 
!. zu noch ärgerem Gebrauche in Beſitz genommen. Im 
Concilium zu Lund 1388 mußte daher der Erzbiſchof allen 





*) Daugaard, über die daͤniſchen Klöfter 311. 

**) Dalin Sven Rikes Hiftoria I. Eap. 9. $. 8 

+) Lagerbring III. 421. 446. Ueber die Bedrücungen der Geiſt 
lihen in Schweden vergl. Dernhielm, Histor. Sveonum Götho- 
rumque ecclesiastica. 540. Wilde, Histor. pragmat. p. 585. 
Sur Zeit Alerander III. mußten fie, wie aus einem Briefe dieſes 
Papftes erhellt, wenn das Urtheil des Lagmanns (Michters) dahin 
fiel, fi der Probe des glühenden Eifens unterwerfen; — Lager: 
bring IL 179 — und unter Sunocenz I. nie die Weltlihen bie 
Priefter ein und ab. Ehendaf. 321. 


— 
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Blſchoͤfen Befehlen, diejenigen mit dem Vann⸗ der Klrche 


zu verfolgen, welche Biſchoͤfe oder andere Geiſtliche ge⸗ a 


fangen nähmen, Leute in den Kirchen oder auf den Kichs 
böfen erſchluͤgen, Kirchen oder Kirchthuͤrme zu Feſtungen 
machten, auf den Heerfiraßen plünderten, Seeräuberei 
trieben, r ‚den Geiftlihen und ihren Untergebenen Gelder 
abjwängen, und wenn fie Krieg oder Feindſchaft mit den 
Adyocaten der Kirchen hatten, die Schlöffer und andere 
Beſitzungen derfelben plünderten oder anzündeten *), 


3 
Erzwungene Einguartierungen: 


Noch eine Bedruͤckung/ welche fich befonders die Kids 
ſter mußten gefallen laffen, war die erzwungene Einquar— 
tierung. Denn der Adel in Zähnen erlaubte ſich dieg 
gegen Priefter und Mönche, fogar gegen Bauer, und 
drang den Knudsbruͤdern in Odenſe feine Hunde und 
P erde zur Fütterung auf. Zwar verbot König Erich 
Menved ihm folchen Unfug, er währte aber deffen unges 
achtet fort; felbft Könige fanden es bequem, ihre Fagds 
pferde umd Hunde auf ſolche Art ohne Unkoſten für ſich 
felbft unterzubringen; und noch Waldemar III. mußte 
Einquartierungen, Gewaltthätigfeiten und Beraubungen 
Mer Art, die man fich fortwährend gegen Pfarrer und 
Klöfter erlaubte, mit firengem Ernſte unterfagen und 
ahnden **). Sein Enfel Hluf mußte fih fogar in feiner 
Handfefte dazu verpflichten, daß er dergleichen Gewalt⸗ 
gltigkeiten verhindern wolle +), Deſſen ungeachtet fanden 


”) Aeten des Coneiliums zu Malmos 1383. Guhm a. 5314 
”r) Baden I. 526, 
+) Baden U: 6. 


Rünter’d Geſch. 9, Thi. 8 | 
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fie aber * hr bei Folge Sbatt imd der Guͤnſtling von 
Sure: Mutter, der Königin Margaretha⸗ Abraham 
Broderfeit, verfuhr nicht allein gegen Weider — 
Pal gegen au temmatfg.” | 

1 


1.1: Kepntige — in — 

Dr Norwegen fanden "ähnfiche Gewaltthaͤtlgkelten 
Statt: Konig Harald Gille ließ im 12. Jahrhunderte den 
Biſchof Reinhal von Stavanger haͤngen, weil er ſeines 
— “ Magnus, verborgene Schaͤtze nicht 


DIE 


vor ähm. Die Kirgjengefege son Norwegen > Island 
ind aber voll von Anordnungen zur Sicherheit der Bis 
fhöfer Seikligen, Kicchen und Kloͤſter, und die furcht⸗ 
harſte u in. ber Hand, ber, Praͤlaten war der Bann. 


231t PR . ' ——— 


z "Diefer ward auch reichlich. gegen Hohe und ‚Niedere 
gebraudt. N Bann und Interdict gegen Koͤnige und unge⸗ 
horſame Diſchdfe, wie wir im fuͤnften Buche ſehen wer⸗ 
den;, gegen, ‚geringere der perfönliche Ban. Allein man 


war in Kom) fo wie auch im Norden nicht ſpatſam 


*) Finni — tentamen in jus Vicense p« 10: 
**) Orfnepinge Saga p. 225. 


og —- 


genug nie diefer Strafe, Die elektriſche Wolke ward gu 
ofe ‚entladen und verlor almälg ihre Kraft, De 
Bann ward zulegt micht einmal mehr: von. Privatperfonen 
gefürchtet: In früheren gelten ſtellte Knud der H. feine 
eigenen Gefege unter den Schug der Kirche und befahl, 
die Uebertreter derſelben zu excommuniciren ); und doch 
ward er ſelbſt in Odenſe vom aufruͤhreriſchen Wolke, und 
das ſogar in einer Kirche, getoͤdtet! Noch im funfzehns _ 
ten Jahrhunderte befahl: Chriſtoph von Balern den Bu 
Ihöfeit „diejenigen, die außer ihrem Haufe, wo es auch 
wäre, Waffen frügen, die gewöhnlichen Waffen -ausges 
nommen, mit dem Banne oder andern firchlichen Cenfuren 
gu beftrafen **). Wie viel oder wenig dadurch ausge, 
richtet ward, iſt und aber nicht bekannt. Auch die Zürs 
ſten des Nordens. befiegelten ihre. Vereinigungen mit der 
Unterwerfung unter den Bann der Kirche, wenn fie ihre 
Verfprechen nicht hielten). Waldemar III. unterwarf 
fi diefer Strafe, falls er dem in Helfingborg geſchloſ⸗ 
fenen :Bereine nicht nachfäme 1); und im Zeitalter der 
"Reformation Heß Chriſtian IL fih vom Papfte wegen feiner 
an dem. Bifchofe Karl von. Hammer verübsen Gewaltthäs 
tigfelt abſolviren +7). Wie wenig der: Bann aber auch 
von andern geachtet ward *), zeigt die Lauigkeit, mie 





) Suhm IV. 619, 

*) Baden, Danmarks Hiftorie n. 196. 

* 2agerbring IIL. 51. 55. Hvitfeld J. 340. Der Dänentönig 

Erich Menved gab ſich unter.den Bann des Bilhofs von Opelos; 

. der norwegiſche Hakon unter den des Biſchofs von um: Ä 

Y Ebendaf. 367. — m) | 

++) Pontopp. I. — 

) Kein Wunder alſo, daß geringere —* — noch 
K 2 


un ‚v 
Ma 


der ſo viele Geiſtliche felbft Die gegen Dänemarf geſchleu⸗ 


derten Interdicte beobachteten; zeigt, um aus Schweden 
ein Beiſpiel anzufuͤhren, das Benehmen des Koͤnigs 
Magnus, der, wiewohl Innocenz IV. ihn, weil er der 


Curie Geld. ſchuldig war, excommunicirt hatte; dennoch 


in. die Kirche ging *). Doch es verlohnt ſich nicht der 
Muͤhe, Beiſpiele zu ſammeln. Der Norden von Europa 
glich hierin dem Süden; und wo Abſolution und Ablaß 
aller Art für .Geldozu haben war, wo der Papft ſelbſt 
von Eid und Bund löfte; da konnten die — 


durchaus nichts — wirlen 0 une u. vn 
Advocaten des. Sirgen. Fu 


Bei fo: bewandten Umftänden: fonhten die dänifchen 
Kirchen wohl auch: fo gut wie in. andern: Ländern eigene 
Bertheidiger und Beſchuͤtzer noͤthig haben; die fie noͤthl 
genfalls vor Gericht und felbft mie dem Schwerte ver⸗ 
traten,. Wir kennen dieſe aus. dem allgemeinen: Krehen⸗ 
rechte und der Kirchengeſchichte der mittleren Zeiten unter 
dem. Namen der Advocati écclesiarum. "Leider find und 
aber von den Advoraten der nordifchen Kirchen faft feine 
Nachrichten erhalten. Es iſt diefes: einer der dunkelſten 
Gegenftände in der nordifchen Gefchichte; und_ müßten 


weniger geachtet wurden, Ein Bifhof, Johann Guernſay von 
AWincheſter, war fh England fuspendirt worden und ging, um 
» feine ‘Angelegenheit zu betreiben, nah Rom. In Dänemart, 
welches Reich er auf diefer Meife befuchte, ward ihm erlaubt oder 
aufgetragen, 1268 eine Capelle in der St. Knudskirche in . 
fted einzuweihen. Suhm X. 612; 
‚*) Ragerbring LIT. 460, | 


/ 


wir * daß die Kirchen in Holſteln Advocaten gehabt 
haben *); geſchaͤhe ihrer nicht ein paar Mal in Urkunden 
life Erwähnung, fo müßten wir ganz darauf Verzicht 
hun, etwas über fie zu fagen. Eine Hauptſtelle ift in 
der Handfeſte des Königs Dlaus, wo Forfiunsmänd for 
Kloftre genannt werden **), welches Rothe von Advocaten 
der Klöfter gedeutet hat +). Ein neuerer Verfaffer glaubt 
aber, daß dfonomifche Verwalter unter ihnen verſtanden 
werden muͤſſen ++). Sollten aber folhe Unterbediente 
wohl in einer königlichen Handfeſte neben Prälaten, 
Achten und Prloren genannt, und der König verpflichtet 


) Wergl. Chriftiani, Gefchichte von Holſtein IL. 255. Weſtphalen, 
Monum. II. p.354. Diploma Noviomonaster, 20, wo Ethelermus 
de Offenbüttel Miles de advocatia parochiae Horst genannt 
wird. Diplom, 40 ift Advocatia daffelbe als Judicium. Bei Lin: 
denbrog 17% Fauft der Biſchof einigen Edelleuten in Bramited die X 
Advoratie ab, die erblich war und zu. der viel Gut gehörte. Die / “ 
Milites Ecclesiarum, dergleihen die hamburgifhe Kirche hatte 

 (Rindenbrog p. 146), waren wohl, wenn nicht eigentlihe Schirms 
vögte, doch zu ihrem Schutze im Nothfalle, wenn z. B. der Fuͤrſt 
nicht helfen wollte oder Eonnte, bereit. Dazu waren auch ohne 
Zweifel die größeren Kehnsträger der bänifhen Kirchen verpflich: 
tet. Auf den Namen kam es ja nicht fo fehr an, wenn nur die 
Sache da war! Auch in dem Privilegium, dag Dtto I. den Suffra⸗ 
ganen der hamburgifchen Kirche gab, bei Lindenbrog, Ser. Sept. 
p- 231, Pontopp. I, 76, heißt ed: Servi et coloni in iisdem 
proprietatibus (der Kirchen zu Schleswig, Ribe und Aarhuus) x 
habitantes sub nullius banno v. disciplina, nisi sub illarum 
ecclesiarum Advocatis esse volumus. Hieraus folgt aber 
nichts, denn der Kaifer konnte glauben, daß alles in Dänemark 
wie in Deutfchland eingerichtet wäre, oder werden follte. 

“) Hvitfeld I. 557. Suhm XIV. 15. Forſiunsmaͤnd find Pro: 
vifores. Y 

T) Nordens Statsforfatning I. 367. i 


Tr) Daugaerd, über das daͤniſche Klofterwefen ©. a 


* 


Y 
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worden fen, dafür zu forgen, daß fe ihrem zechten 
Heren, dem Bifchofe, in geiktlichen und weltlichen Dingen 
Gehorfam leifteten? Entfcheidender iſt eine Stelle in 


u den Acten des 1383 zu Malmoͤe gehaltenen Provincial⸗ 


conciliums wo die Advocati ecclesiarum ausdruͤcklich 
genaunt werden *). Demnach hatten gewiß auch die 
Klöfter Ihre Schirmboͤgte, diefe mochte des König wohl 


‚zuieilen ernennen, wie denn Waldemar III. 1343 einen 


Nifolaus Erichfen zum Tutor und Defenfor des Klofters 
Esrom beftellte **). Gemöhnlich Haben aber aller Wahr 
ſcheinlichkeit nach die Klöfter, zumal die fogenannten 
Herrenkloͤſter, ſich felbft ihre Advocaten erwählt, und da 
diefe ihr Amt nicht umfonft verwalteten, bat es gemiß 
auch nicht an Bewerbern zu ſolchen Stellen gefehlt. Der 
Advocat und Schirmherr der bifhöflihen Kirchen mar 
vermuthlich Der König, meil fie von den SKonigen ga 
fiftet waren; zwar oft im Kampfe mit ihnen begriffen, 
aber doch im Ganzen ihr Befchüger gegen Den Webers 
muth der Großen, wenn fie fich felbft nicht vertheidigen 


* Adjioimus etiam, heißt es in biefen Acten bei Suhm XIV. 
p: 551, quod nullus de oetero qui cum Advoc.atis Eccle- 
siarum wel earım oastra aut munitiones habentibus guerras 
habebit v. inimicitias, bona ecclesiarım, quibus Advocati, 
Defensores vel Provisores existunt, praetextu guerrae 


quam habet cum eis subripiat, aut villas vel bona earum seu | 


loca incendio vel hostilitate devastet, aut homines earum bo- 
nis spoliet eorum; et qui contra fecerint, ipso facto senten- 
tam excommunicationis incurrant, neo absolvi valeant, nisi 
quod deliquerant, sufficienter emendent etc. Es ift bier beut: 
lih, daß Advocati, Defensores und Provisores nicht von ein: 
ander verfhieden find, 

) Daugaard pı 76. 


| 
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lonnten. Geringere Kirchen fanden an den Nachlommen 
ihrer Fundatoren, im mangelnden Falle an ee 
Rittern, ihre Schiumpägte.., | 

; Meber die Advocaten der normegifgen mn. —* 
ſchen Kirchen find wir in voͤlliger Unwiſſenheit, vielleicht 
führten fie. andere Namen, deren Uebereinſtimmung mit 
den neue — noch ——— Br 


7. 
Unbilt der Prälaten gegen die — anters 
geordnete Prieſterſchaft. 


Auch die Praͤlaten ließen ſich nicht ſelten Unbill gegen 
die ihnen untergeordnete Priefterfchaft zu Schulden foms 
men, gegen die freilich Feine Advocaten- diefe ſchuͤtzen 
fonnten.. Asgott, Biſchof von Biborg, fchenfte z. B. 1209 
dem Klofter Wilsfoe den Zehnten einer: Kirche zum Nach— 
teil des. Pfarrers, der dadurch arm ward *). Die Bis 
Rtationgreifen der Bifchöfe waren der Priefterfchaft in ganz 
Sfandinavien fehr befchwerlih und eine ſtehende Klage; 
daher der Papft im Jahre 1336 die Unkoften bei denfelben 
verminderte **). Deffen ungeachtet währten aber die 
Klagen über das zahlreiche Gefolge der Biſchoͤfe bis zur 
Reformation fort und waren einer der Mißbräuche, Die 
Chriſtian II. abzuftellen fuchte. Half aber der h. Vater 
das eine Mal, fo druͤckte er auch felbft oft genug die 
norbifche Geiftlichfeit, zumeilen auf eine ganz eigene und 
des Apoſtelſtuhls hoͤchſt unwuͤrdige Art, Er verlieh z. B 





) Suhm IX. 155. 
Suhm XI, 278. 
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norwegiſche Kirchenaͤmter an ganz untaugliche Leute, und 
diefe drängten fih nun mit Hülfe des weltlichen Arms 
in diefelben ein. Hierüber ward 1250 Klage geführt *). 
Gerechter war der Papſt 1257 gegen die dänifhe Geiſt⸗ 
lichkeit, als en die Habſucht der Bifchöfe und anderer 
Prälaten tadelte, die fih Antheile an Teftamenten zueigs 
neten, indem fie unter dem Namen Portio canonica Ein 
Dritttheil oder ein Viertheil desjenigen fich auszahlen lies 
Gen, was fromme Leute den Minoriten vermacht hatten **). 
Die Erbſchleicherei der Geiftlichfeit mag überhaupe 
arg genug gemwefen feyn; und ed mar feinestveged dem 
Kindern der Verftorbenen zu verübeln, wenn fie bei der 
Auszahlung der Vermaͤchtniſſe Schwierigkeiten machten, 
Daß diefes wirklich gefchah, zeigt ein Schreiben Papft 
Gregor IX. an Waldemar II. vom Jahre 1239, in weis 
chem er darüber Hagt, daß Legate zum Beſten der roſchil⸗ 
der Kirche oft von den Erben, auch von Fremden zuruͤck⸗ 
gehalten wuͤrden, und den König um Abhülfe bittet r). 





| ) Suhm X. 17%, 
9— Ebendaf. 536. 
H Suhm IX, 697, 
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Erftes Eapitel. 


Derzeihnig aller in Dänemark bis zur Re— 
formation gehaltenen Concilien. 


I. 
Allgemeine Einleitung. 
I halte es nicht für überflüffig, den Freunden der 
nordiſchen Kirchengeſchichte dieſes kurze Verzeichniß, wie 
ich es aus Hvitfeld, Pontoppidan, Suhm, Finſen und 
auch aus aͤltern Quellen habe zuſammentragen koͤnnen, mit⸗ 
zuthellen; beſonders da die großen Concilienſammlungen 
der nordiſchen Synoden, welche doch eben ſo viel werth 
find als manches Provinclalconcil in den ſuͤdlichern Läns 
dern Europas, faft gar nicht erwähnen, und daher felbft 
Walch's fonft fo genaues Handbuch *) hierin Äußerft unvolls 
ſtaͤndig if. Leider find die meiften Acten dieſer Concilien 
verloren gegangen. Was fich erhalten hat, ſteht größtens 
theild in den obenangeführten Büchern. Es war alfo 
nicht nöthig, alles in diefen Werfen befindliche Hier wieder 
abzudrucken. Eine volffändige Sammlung aller in Dis 
nemarf und Norwegen gehaltenen Concilien, zu der noch 
der genauen Verwandtſchaft wegen die ſchwediſchen hinzu⸗ 





* Entwurf einer volftändigen Hiftorie der ——— 
Leipzig, a7100. 
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gefuͤgt werden koͤnnten, würde aber eine bedeutende Lücke 
- in der firchenhiftorifchen Literatur ausfülen, -und es iſt 
lange des Herrn Etatsraths und Profeffors Engelfioft 
und meine Abficht geweſen, diefe Arbeit zu übernehmen; 
wozu ſich auch vielleicht noch nach Vollendung der Dänifchs 
norwegiſchen Kirchengefchichte Die Gelegenheit finden wird, 

- Die dänifhen und norwegiſchen Concilien fonnten 
‚nach dem Umfange und der Bevölkerung der Staaten, 
in denen fie gehalten wurden, nie fehr zahlreich ſeyn. 
Denn außer dem Präfidenten, welche Würde in Dänemarf 
der Ersbifhof von Lund als Primas des Reichs befleis 
dete, hatten nur fieben Bifchöfe, von Roſchild, Odenſe, 
Mibe, Aarhuus, Börglum oder Wendfnffel (jet Aalborg), 
Viborg und Schleswig, fpäterhin auch zumeilen lief, und 
efthländifche Bifchöfe, nebft den Deputirten der Domcapis 
tel und einigen der vornehmern Aebte und Prälaten; 
in Norwegen aber der Erzbifchof von Nidarog, oder 
Drontheim, nebft feinen vier Suffraganen in Norwegen, 
zwei isländifchen Bifhöfen, dem grönländifchen, färders 
ſchen, orfadifchen und füderländifchen oder hebridifchen, 
den Deputirten der Domcapitel und einigen Aebten und 
Praͤlaten Sig und Stimme auf denfelben. Schwerlich 
aber haben die Bifchöfe und Prälaten den Confultoren, 
welche fie mitzunehmen pflegten, das Stimmrecht einges 
räumt; da eine ſolche Sleichfegung mit dem hohen Klerus fo 
ganz gegen die Grundfäge der Damaligen, zumal der nors 
diſchen Hierarchie ſtritt. Es laͤßt fich Jedoch. über die 
innere Drganifation diefer Concilien faſt nichts mit Ges 
wißheit fagen, indem die allermeiften Nachrichten von 
ihnen. fehr kurz und. unvollftändig find, Hoitfeld, Der 
noch manche jetzt verloren gegangene daͤniſche Urkunde 
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gehabt Hat, hätte uns viele erhalten fönnen. Er hielt 
aber allen Detail uͤber Kirchenſachen für unnäthäg;,, weil 

diefe doch nach ‚der Reformatlon eine ganz andere Ges 
kalt gewonnen, hatten. Etwas — 388 ſind die auf 
ung gefommenen norwegiſchen und, Isländi (hen. Ürfunden, 
die der Biſchof Sinfen forgfältig gefammelt hat, Mehrere 
unter. ihnen fi fin nd, ‚aber von geringem. Belange; beſonders 
die izlaͤndiſchen welches auch bei dem — 


123 


a RM ee jedoch nicht für 5 — gepalten, a 
ſowohl Probinclal⸗ als Diöcefanfgnoden der dänifgen, 
und norwegiſchen Kirchen / fo. viel IC ihrer ‚abe. finden, 
innen, in mein Verjeichniß aufzunehmen,/ und wenn auch 
nicht alle, . doch die wichtigern Beſchluͤſe derſelben anzu, 
führen, weil diefe den herrſchenden Geiſt und die Bei 
dürfniffe . der Kirchen zu erkennen geben. Hanged ur 
zeit noch Unbefannte mag im Daticane, deſſen Blollothet 
und Archiv durch die paͤpſtlichen Legaten mit fo vieler 
nordiſchen Beute bereichert wurden, fuͤr kuͤnftige Zeiten 
auſbewahrt ſeyn. Bis dahin muͤſſen die Geſchichtsfor⸗ 
(her ſich mit den vorhandenen Bruchſtuͤcken befriedigen 

und fönnen doch zumeilen wenig mehr angeben, als daß 
fh die Geiftlichfeit zu der und der Zeit an dem und 
jum Reichstage oder zum Concihium 3 Doch au fleißig, ge 
ſammelte Kleittigfeiten fünnen oft, mo man es am mwenigs 
fin etwartet, zur Aufklärung wichtiger Dinge etwas bei⸗ 
tagen umd eine dem künftigen elaeqreiber niglige 
Bncarbejt ſeyn. 
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ad een re ah na höre 
Pen € * ltencim elften Jahrhunder ter 


erg 1022 Eoncilum zu Schleswig *); das erſte noh 
difche koncilium, von dem wir eine, wiewohl ſeht unffchete, 
Nachricht haben, es fol vom damaligen. Primaten des 
ganen Nordens / dem Erzbiſchofe unvan von Hamburg, 
in Gegen waͤrt des daäniſchen und engliſchen Könige Kaud 
des Großen, der um. diefe Zeit, nachdem er England ſich 
ganz unfertworfen | hatte, fein vaͤterliches Reich wieder ve⸗ 
ſuchte, gehalten worden ſeyn. Dieſent Eoncillum follen 
einige engliſche Geiſtliche / wahrſcheinlich diefefben, die det 

konig vom Erzbiſchofe zu Canterbury zu Biſchdfen von 
Rofſchild, Odenſe und Lund hatte weihen laſſen, und die 
Biſchoͤfe Dithmar von Hildesheim, ein geborener Däne, 
Htpinfar don Ribe und efito ı bon Schleswig beigetvoßnt 
haben. "Von den Verhandlungen deffelben iſt nichts SG 
wiſes bekannt; indeſſen Bat Pontoppidan’s Meinung, 
daß der König die im Jahre 1021 im Parlamente oder 
Concillum zu Wincheſter gegebenen Kirchengefege einge 
führt habe, den meiften Beifal erhalten, obgleich Kofod 
Ancher dagegen einmwendet, die englifchen Kirchengefege 
fenen von den dänifchen zu abmeichend, und Suhm diefen 
Grund mit ‚dem Zuſatze beſtaͤrtt, jene fuͤr alte Chriſten 


Sppränd beftimmt ohne Beweis biefed Jahr als dasjenlge, ‚in 
Nwelchem Kntd der- Größe'mehrere Biſchoͤfe aus England nach 
Daͤnemark mit- fidy führte. Ammales Kpiso, Slesvic, p- 92. 

„ Adam von, Bremen, bem er, fonjt Wort für Wort folgt, nimmt 
‚dad Jahr an in dem Knud als Sieger aus England junddtam,' 
Wwelches den —— (iphone smfolgeımoägsmar. Die: dani⸗ 
ſche Chronik bei Ludewig, Reliqu. Mss. IX. 18, und hei Langen, 
bet, S. R. D. I. 236, berichtet, der König fe 1034 fit vielen” 
Biſchoͤfen aus England zurüdgelommen. 


- .-- 


gegebenen ſehen fuͤr gafız neus⸗ WIE die TORE What 
waren; allzuſireng gewefen. Hingegen erin nert Aber Suhm 
ſelbſt, daß auch andere Kirchengefetze, aus denen nachher 
das ſchonenſche Kirchenrecht geſammelt üſt iſehr ſtreng 
waren; und Da nichts natuͤrlicher geweſen feh / als daß 
die engliſchen⸗ Geiſtnchen, welche Konig Kaud größtem 
theils zu: Bifchfen In; Daͤnemark ernunnte y die Kirchem 
verfaſſung ihres Vaterlandes ſoꝰ viel wie moͤglich im ihren 
Sorengeln mobgen einzufihren geſucht haben· Er" glaubt 
auch, daßz die in Wincheſter gegebenen Gefchze den Koͤnig 
haben veranlaſſen koͤnnen, gleichfalls für ein Klrchenge⸗ 
ſetzbuch der daͤniſchen Kirche ju Sorgen; und baß KM aus 
dem wincheſterſchen diejenigen Ausgewaͤhlt habe,o die fuͤr 
Daͤnemark paſfend waren· Daß dadurch aber alte Obſer⸗ 
vage nicht gleich aufgehoben, And Eigenthuͤmlicht eiten 
des deutſchen Kirchenrethts moch beibehalten warden, laͤßt 
fi: ſchon zum voraus eleicht abnehmen beſonders wenn 
man bebenkt/ daß die nordiſche Kirche noch: beinahe acht⸗ 
ſig Jahre nach dieſem Concilium * — — — 
biſchofs von Hamburg gehoͤrte. 

Die Hauptquelle unſerer ER über. Diefe air⸗ 
hewwerfammlung iſt Hvitfeld in der Biſchofschronit, der 
aber feine Vorgaͤnger nicht angiebt. Adam von Bremen, 
dem er ſonſt am melften folgt; redet zwar von einer Zu⸗ 
ſammenkunft des Koͤntgs Magnus von’ Norwegen‘ mit 
dem Erzbifchofe Aebrandus yon Hamburg in Schleswig, 
wobel als Begleiter: des: Erzbiſchofs der Herzog Bernhard 
von Sachfen, Dithmar, Biſchof don Hildesheim, und 
Rudolf (mischt, Eſiko, mie Pontoppidan will) von Schles⸗ 
wig zugegen · waren. Dieſe Zuſammenkunft des Erzbi⸗ 
ſchofs mit dem Könige bon Norwegen iſt aber doch kein 


J 


— Risch, das gand dats Haren 
bat halten laſſen! Staphorſt weiß auch von. feiner Synode, 
Die ganze Sache liſt alſo fehr raͤthſelhaft⸗); und ‚eine 
Berathung uͤber die Anwendung der wincheſterſchen Kir⸗ 
chengeſetze auf die daͤniſche Kirche mag In fpätern Zeiten 
fuͤr eine Kirchenverſammlung gehalten worden ſeyn. So 
viel iſt gewiß, daß Adam von Bremen dem; Erzbifchofe 
Adalbert von Hamburg; der erſt im Jahre. 1044, mithin 
nach Knud's Tode, zu dieſer Würde gelangte, als denjenis 
gen meine, der Das erſte SER | in Dänemark babe 
| halten wollen. 15° | 
I Von diefem: Ersbifcofe Adalbert, ron bie zum 
gapre 3072 lebte, fagt- Albert. Cranz: daß er die nordi⸗ 
ſchen Biſchoͤfe Häufig zu Synoden in Schleswig, ale: der 
mitten wiſchen beiden Voͤlkern gelegenen. Stadt, berufen 
babe *).Ueber dieſe Coneillen hat ſich aber ‚feine Nach⸗ 
richt erhalten. Nur ſo viel erhellt aus einem Schreiben 
Papſt Alexander II. an die daͤniſchen Biſchoͤfe: daB der 
Biſchof von Helgoland (Farriensis), der, zu ſeiner alle 
drei Jahre zu haltenden Synode berufen 7), nicht habe 
-*) Switfeld;. Bifpe Croͤnike p. 9.- Adamus Bremensis L. Il, 0.58, 
. Pontoppidan, Annales eccles. Danicae I. p. 172, wo die 26 Ca- 
nones "Wintonienses 'Abgedrudt find. Kofod Ancher's Dauske 
Lovhiſtorie. Quartausgabe. I. p. 272. Suhm IL 544. Stap⸗ 
horſt's hamb. Kirchengeſchichte I. 381. 
E99 Metropol. V. c. 18 .... et nennt Sliasvicum locun me- 
aium utriusque hationis; die von ihm berufenen Biſchoͤfe regno⸗ 
xum aquilonarinm muͤſſen alſo nicht blos aus Daͤnemark und 


Schweden, ſondern auch aus dem noͤrdlichen Deutſchlande zuſam⸗ 
mengelommen ſeyn. 


PY Ad synödum suam per triennium vocatus. Hierdurch ſcheint 
beſtimmt zu ſeyn, wie die Nachricht bei Eranz vom den häufigen 
„‚.Wesvingialeoneilien bed Crzbiſchoſfs zu verfichen ſey. Deftere Zu: 
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erſchelnen wollen, und zu ſeinem Ungehorſame durch einige 


daͤniſche Biſchoͤfe bewogen worden ſey. Dieſe Widers 
ſpenſtigkeit gehoͤrte zu den fruͤhern Verſuchen der nordi⸗ 
ſchen Kirchen, ſich der Aufſicht des hamburgiſchen Erzbi⸗ 
ſchofs zu entziehen, die auch endlich gluͤckten. 

Nicht lange vor feinem Tode *) befchloß Adalbert, 
no eine Synode zu halten, um mande Mißbraͤuche in 
der Difchplin abzufchaffen; befonderd, daß für die Aus 
theilung der Sacramente Bezahlung angenommen und 
ſogar als rechtmaͤßige Schuld .eingetrieben ward, auch 
die Bifchöfe ihren Segen (die Ordination und Firmelung) 
verfauften; daß Das Bolk den Zehnten noch nicht ent 
rihten wollte, und die Sitten, des Volks fowohl als der 
Kleriſei, zumal in Rückfiht auf Teunf und Wolluft, .fehr 
verfallen waren. Er hatte fih deswegen an den Papft 
gewandt und rechnete auch auf die Hülfe des Königs 
Soend Efirithfen. Der Papft antwortete ihm gleich, 
wahrſcheinlich mit den Vollmachten, die er vielleicht als 
fegat des. apofislifhen Stuhls nöthig Haben mochte; 
denn als Erzbifchof bedurfte er Feiner Vollmacht, um 
Mißbraͤuche in feiner Provinz zu veformiren. Er ftellte 
demufolge auch die Berufungsfchreiben aus und erwartete 
die Bischöfe, wie aus einem an den Bifchof zu Roſchild 
gerichteten Briefe erhellt, Aber aus dem Concilium ward 
nichts; meil einige der jenfelt des Meers auf den dänifchen 
Infeln in iSchonen -und Schweden mohnenden Bifchöfe‘ 


ſammenkuͤnfte der Kirhenvorftcher waren gewiß in biefen Laͤn⸗ 
dern, in denen das Chriſtenthum erjt vor kurzem herrſchend ge⸗ 
worden war, ſehr nothwendig. 

Pontoppidan nimmt das Jahr 1072, Suhm hingegen das Jahr 
1065 an, IV. 322. 

Nünter’s Geſch. 9. Th. £ 
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ausblieben, wie Adam von Bremen meint, der auch "den 
Brief des Papſtes Alerander II. darauf deufet.. In dem 
Salle mußte es ein Gegenſtand des. Concils geweſen ſeyn, 
den Biſchof Egbert von Helgoland *), der im päpftlichen 
Schreiben multis eriminibus involutus genannt wird, 
und der mahrfcheinlih deswegen auch nicht hatte auf 
jenem früheren Concilium erfcheinen wollen, zu” richten. 
Nachher mag die Einäfcherung von Hamburg durch die 
Wenden, und des Erzbifchofs darauf folgende Geiftes; 
ſchwaͤche**) die Haltung des Concils gehindert haben). 


2. 
Concilien im zwoͤlften Jahrhunderte. 


III. 1104 ward die ganze nordiſche Kirche von der 
Provinz des Erzbiſchofs von Hamburg getrennt und erhielt 
ihren eigenen Erzbiſchof, wozu von dem zu Beendigung 
diefer wichtigen und lange betriebenen Sache nad Däns 
marf gefchieften päpftlichen Legaten Alberih der Bifchof 
Adzer von Lund auserfehen ward Fr. Er ward im Jahre 
1104 vom Legaten mit dem Pallium befleider und dadurch 
ale Erzbifhof eingefegt. Daß diefe Feierlichkeit in Ge 
gentwart aller, oder doch der meiften nordifchen Biſchoͤfe 
begangen ward, iſt fehr wahrſcheinlich; beſonders da biers 
Auch die nordiſche Hierarchie ein ganz anderes Anfchen 
gewann, und dem neuen Erzbifchofe alle Nechte des Erzs 


*) Er war zugleich Bifchof von Odenſe. 

**) Adam. Brem. IV. c. 27. | 

) Cranz, Metrop. V. ı8. Adamus Bremensis IV. 42. 43. Von: 
toppidan I. 214. Staphorft weiß nichts von diefem Concilium. 

) ©. oben Buch I. Cap. 8. ©. 86. 
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biſchofs von Hamburg Über die nordifchen Kirchen über; 
tragen werden mußten *). 

IV. 1139, den 8. Auguft, erfted Nationalconcilium 
in Lund, Es fand fich dafelbft ein päpftlicher Abgefand; 
ter, Theodignug, ein. Ob aber dDiefer, oder der Erzbi⸗ 
hof Eskil, Adzer's Nachfolger, den Vorſitz geführt habe, 
läßt fich nicht mit Hiftorifcher Gewißheit beffimmen; mies 
wohl Erfteres das Wahrfcheinlichfte If, da römifche Legas 
ten fich ein ſolches Vorrecht nicht leicht nehmen ließen, 
Außer dem Erzbifchofe von Lund waren fünf dänifche 
Biſchoͤfe, ein ſchwediſcher aus Linföping und zwei nors 
wegiſche, Sigward von Bergen und Orm von den Färdern, 
jugegen, Die Proteftation des Erzbifhofs Adalbert von 
Hamburg war ganz vergeblid, Bon den Acten der Syns 
‚ dde hat fi nur der Auszug aus einem Protectorlum für 
die St. Kuudsgilde in Odenſe erhalten, worin diefer 
Bruͤderſchaft alle ihr bis dahin geſchenkten und ſowohl 
vom Koͤnige als Papſte beſtaͤtigten Guͤter aufs neue zu— 
geſichert wurden, und fie außerdem die erſte Stimme bei 
der Bifchofswahl in Ddenfe, dag Recht, ihren eigenen 
Prior zu ermäßlen, den der Bifchof nur. beftätigen follte, 
und fogar eine Art von Eremtion von bifhöflicher Juris⸗ 
dietion erhielt, indem der Blichof fih nur dann, menn 
der Prior und die Brüder ihn darum bäten, um ihre 
etwa begangenen Vergehen befümmern durfte Aus den 
Unterfhriften diefes Diploms fieht man die Namen der 
gegenwärtigen Bifhöfe, Die Unterfchrift des päpftlichen 
Legaten iſt ein ficherer Beweis, daß Innocenz II. den 
Erzbiſchof von Lund als Primaten des Nordens aner— 


7 Suhm V. 157. | Mn 
fa 
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Fannte . Die Vermuthung dee Meſſenlus, daß der Kegat 
Tpeodignus befonders in der Abſicht zugegen geweſen ſey, 
den Prieſtern im Norden die Ehe zu verbieten **), hat 
zwar feine Innere Unwahrſcheinlichkeit, wird aber durch 


kein Zeugniß eines nordiſchen Schriftſtellers beſtaͤtigt, und 
Meffenius ſelbſt iſt Fein fo glaubwuͤrdiger Schriftſteller, 


daß man auf ſein Wort ein ſolches Factum als ausge 
macht annehmen dürfte 
V. 1157, am Schluffe des Jahr, große Berfamm 


lung in Roſchild, der faft alle Bifchöfe, mehrere Acbte 
und die ganze Geiftlichfeit nebft den angefehenften Männern 


des Adels beimohnten. Der Erzbifhof Eskil falbte den 
König‘ Waldemar 1. «7 befleidete ihm mit dem Purpur und 
fetzte ihm auf den Thron H Eher ein Reichstag als 
eine Synode. 

VL 1162 hielt der Erzbiſchof Eskil im Julius ein 
zweites Concilium zu Lund, in welchem die 25 Kirchen 
canones verfaßt oder genehmigt wurden, welche dem ſcho⸗ 
nenfchen Geſetzbuche angehängt find. Eine der Abſichten 
diefes neuen Geſetzbuchs mar, die Härte der alten bisher 
gebräuchlichen’ Kirchengefege zu mildern, Wahrfcheinlid 
hatte der damalige Bifhof von Roſchild, Abfalon, welcher 
nachher ſelbſt Erzbifchof ward, den vornehmſten Theil an 
der Verfaffung diefes neuen Geſetzes, das darauf in Abs 
föriften den Bauern einer‘ jeden Harde zu ihrer Befol⸗ 
„gung zugeſchickt ward,‘ — das Jahr, in welchem dieſes 


*) Matthiae Series — Lundensium, p: 30. Hvitfeld's 
Biſpe Croͤnike ad ann, 14140. Pontoppidan I. 364, der aber auch 
dad Jahr 1140 angiebt. Suhm V. 559. 

**) Scondia illustrata, Tom, XII, p. 102, 

7) Suhm VIL 5. eins, 


für die daͤniſche Rechtsgeſchichte fo wichtlge Concilium 
gehalten wurde, findet Berfhiedenheit der Meinungen 
Statt *). Es muß aber doch um die hier beſtimmte Zeit 
gehalten morden ſeyn, da Abſalon erft 1158 Biſchof von 
Roſchild ward, und das ſeelaͤndiſche Kirchengeſetz, wel⸗ 
ches ohne Zweifel einige Jahre juͤnger iſt, im Jahre 1171, 
den 21. July, gegeben wurde* J. 

VIII. Von einem Concilium, welches in demfelben 
— ein Legat des. Gegenpapſtes Victor II.“ Namens 
Bernhard, iin Schleswig mit wenig Biſchoͤfen hielt, hat 
ſich eine kurze — in. — en Dre ” Bis 
onsfchreibe : nes 

Ba tempestate. —— — ab —— 
legatus in Daniam profectus pontificum suffraglis in- 
hiabat. -Verum paucoruni favoreiexceptus, ut univer- 
sos Adscisteret, datis per provindam Epistolis Conck- 
um similat. : Quod' temui frequemlia habitum majore 
lüdibrio:quam gloria’celebravit +). ; Dies Concifium war 
hoͤchſt wahrſcheinlich ein Verſuch des Königs‘ Waldeniar 
und des Bifchofs Deto von Schleswig, die beide dem 
Papſte Victor guͤnſtig waren, ihm das Uebergewicht über 
die Stimmen des Erzbiſchofs und der übrigen Geiſtlich— 
feit zu verfhaffen. Bernhard richtete aber- nichts aus, 
und der König felbft verließ In’ der Folge Victor's Partei, 


*) Suhm VII. 92. Die Frage ift von den Jahren 1560 bis 1168. 
Der Polizeifecretair Larſen Hat in der daͤniſchen juridifhen, Zeit: 
ſchrift XV. I. Heft. ©. ı bewiefen, daß das ſchonenſche Kirchen⸗ 
recht dem 21. oder 28. Zul. gegeben if. Eben fo hat er auch das 
Datum des feeländifchen, den 21, Zul, 1171, beſtimmt. 
*) Pontoppidan I. 394, Koſod's Rovhiitorie L 107 sg. 
+) Saxo XIII. p. 304. — 


um ſich Alexandern, den die- Allermelften anerfannten 
und der im Befige der al ec — zu unter⸗ 
werfen a, 

VHI.: 1166 eine unbedeutende Didceſanſynode in 
Aarhuus, auf Veranlaſſung von Mönchsftreitigfeiten. Der 
Abe des Benedicinerflofterd Weng, in der Gegend von 
Sfanderborg, Johannes; fah ſich genoͤthigt, zu vefigniren, 
und "ward: ein CEiſtercienſermoͤch; und das —— — 
die. Reform der Ciſtercienſer an **), 

IX. 1170 Verfammlung' zu Ringſted in Seeland, 
den 25. Junius, in welcher die Gebeine des im Jahre 
1131 von feinem Better Magnus meuchelmörderifcher 
Weife umgebrachten Herzogs Knud Lavards**), des Das 
ters König Waldemar I., der: auf feinem Grabe gefher 
henen Wunder wegen, nach Weberreichung der päpftlichen 
SKansnifationsbulle, Durch den Erzbiſchof Eskil auf den 
Altar erhoben wurden, Zugegen waren bei dieſer Feier⸗ 
lichfeit der: König, viele Magnaten: und Prälaten, unter 
dieſen auch: der erfte Erzbiſchef Stevhan von Upfal, der 
‚feinen Primas zu dieſer Selerlichfeit begleitet Hatte P). 
Zugleich ward der Prinz en nn Waldemar's Sohn, 
seteänt tm. 





: *) Yontopp- 1. 39% Suhm VOR, a11. 
**) SEuhm VII. 211. ı2. 
MM) Diefer Name bat aus dem Altbritiſchen denſelben Urfprung 
mit dent engliſchen Lord. 
9» Haquin Spegel's (Erzbiſchofs von Upfal) Svenska Kyrkiohiſto⸗ 
rie 1. (Linkoͤping, 1708. 4. Ein ſelbſt in Schweden ſeltenes 
Buch.) S. 86. Auch Rhyzelü Episcoposcopia Svio- Göthica p.31. 
+ Hvitfed, D. 8. C., I. 109. Pontopp. I. 418. Suhm VII. 
324, wo au die verfchiedenen Meinungen über die Kanoniſation 
angeführt find. Sie varliren von 1160 bis 1172. 
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X. 1171 Synode zu Ringſted, den 21. Julius, In 
der das ſchonenſche Kirchenrecht mit einigen wenigen, 
durch "Die Klagen der Bauern über die Haͤrte deſſelben 
veranlaßten Abänderungen: auch in der roſchilder Didcefe 
unter: Dem Namen des. feeländifchen Kirchenrechts von dem 
Biſchofe Abfalon eingeführt wurde, Von dort aug vers 
breitete es ſich nachher über: alle übrigen Provinzen des 
Reiche *). MWielleicht war es dieſe Verſammlung, welcher 
der Erzbiſchof Stephan von Upſal und feine Suffraganen 
wicht .beimohnen wollten; ‚ein Ungehorſam, über den Wils 


helm, Abt zu Esfildfoe,.im Namen Eskil's beim Papſte 


Beſchwerde führte **), 

XI. 1175 ward zu Splverftedt eine Verſammlung 
zum Beſten der St. Knudsgilde in Odenſe gehalten. Die 
genauern Nachrichten ſind verloren gegangen. Wir wiſſen 
nur, daß zwei Biſchoͤfe, von Odenſe und von Schleswig, 
und der Abt des Kloſters Holm daſelbſt zugegen waren P). 

XII. 1177, Mai oder Junius. Concilium in Lund, 
dem außer dem Könige und vielen Großen fämmtliche Bis 
(höfe_ und die angefehenften Aebte beimohnten, in dem 
Esfil die erzbifchöfliche Würde niederlegte, und Abfalon 
in feinem Nachfolger erwählt ward. Esfil ließ alle Kleins 


* 


ode und Koſtbarkeiten der Kirche vorzeigen, zum Beweiſe 


ſeiner guten Haushaltung, da die Kirche durch ſeine Frei⸗ 
gebigkeit vlel gewonnen hatte. Der Koͤnig Waldemar 
ſah ſeine Reſignation nicht gern, bis Eskil heilig ver⸗ 


*) Yontopp. 425. Das ganze Kirchengeſetz in ber alten Original⸗ 


ſprache iſt bier abgedruckt. Kofod Ancher's Kovhiftorie I. pag. 
118 sq. & Suhm VI. 381. 
) 8. R. D, VL 17. 


7) Pontopp. 442. 
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ſicherte: ſie geſchehe nicht aus Unzufriedenhelt mit dem 
Koͤnige, oder weil ihm Gewalt und Unrecht widerfahren, 
ſondern allein weil ihm die irdiſche Ehre nun zuwider 
ſey, und ihm nur nach der himmliſchen verlange, Auch 
zeigte er Das. paͤpſtliche Breve vor, welches ihm: die Rus 
figuation erlaubte, worauf er Ring und Stab auf den 
Altar Fegte, und. Abfalon einftimmig gewählt ward; der 
aber, fo. wie auch die Wahlherren, an den Papſt appel 
lite. Nah der Meffe wollte er auch nicht: den Segen 
fprechen ; fondern Esfil mußte, da er auch wach feiner 
Reſignation noch päpftlicher Legat war, dieſes thun *). 


XI. 1178 Zufammenfunft der lundſchen Geiftlichs 
felt in Roſchild, in der der päpftliche Legat Galandus 
Abſalon das paͤpſtliche Brede "vorlag, welches ihm bei 

Bannes Strafe befahl, die erzbiſchoͤfliche Wuͤrde und die 
Huldigung des Capitels anzunehmen. Wenn es aber 
heißt: er habe Abfalon in Lund zum Erzbifchofe geweiht, | 
fo if das ohne Zweifel blos bon der Bekleidung mit 
dem Pallium zu verſtehen; denn Abſalon hatte gewiß 
ſchon ſeit vielen Jahren die biſchoͤfliche Weihe empfangen 
und fonnte daher, mit dem Pallium gefchmückt, am darauf 
folgenden Tage Homerus Orm) zum Biſchof von Ribe 
weihen — 


XIV, 1187 Soncitium- zu Lund unter Vorſitz des 
Erzbifhofs Abfalon, dem alle Danifchen Prälaten und einige 
der gelehrteften Priefter aus einer jeden Didcefe, melde 
man zu dieſer Abſicht ausgefucht zu Haben fiheint, bei 


*) Saxo XIV. 356. Suhm VII. 486. 
*) Suhm II 525. 


wohnten*). Die Abfiche wars die Einförmigfeit im öffent; 


fihen Gottesdienſte in Dänemarf einzuführen, deren 
Mangel fich Teiche erklären. läßt, wenn man. bedenft, daß 
in. fruͤhern Seiten die Bifchöfe bald aus Hamburgs bald 
aus England: oder Franfreich : famen und Daher auch 
leicht verſchledene Liturgien mitbringen konnten. Beſon⸗ 
ders -fcheint große Verfchiedenheit in den den. Kanonikern 
vorgefchriehenten : Taggeiten (horae canonieae))::und zu 
diefen „gehörigen: Gebeten Statt: gefunden zu haben. Dag 
Brauchbare aus, den alten Chorbüchern ward beibehalten; 


und ein neues. damals ſogenanntes Breviarium, vielleicht - 


auch ein Miffale**),. ausgearbeitet, welche nun im ganzen 
Reiche eingeführt werden ſollten. 
Dieſes Concilium hatte ———— zur Folge, 


die jeder Biſchof nach ſeiner Heimkunft mit ſeiner Geiſt⸗ 


lichkeit hielt. Daraus entſtanden dann die Brebiaria der 
einzelnen Kirchen, die vielleicht qur vom Breyiarium Lun- 
dense- in Nebenſachen, z. Ei in Gebeten an-den Feſttagen 
der. Schutzheiligen einer jeden Domkirche, verſchieden 
waren. Ein ſolches Breviarium Ripense fertigte im 
Jahre 1188 Orm (Homerus), Biſchof von Ribe, nad 
dem Rathe der froͤmmſten und gelehrteſten Maͤnner des 
Reiches aus m 


*) * athrichen „3. Pr das Chronicon Ripense {$. R. D. 


VI1.190), behaupten, die Bifhöfe ſeyen nicht felbit erfehfenen, 


fondern hätten ihre Stellvertreter geſchickt; und Suhm- neigt ſich 
zu diefer Meinung. Es ift aber nicht wahriheinlid, daß die 
Bifchöfe: bei Verhandlungen, die für die daͤniſche Kirche von fo 
großer Wichtigkeit waren, gefehlt, und daß Abfalon ihnen diejes 
follte erlaubt haben. . 

*) Die Bücher wurden Fareboͤger (Fahrbuͤcher) genannt, weil die 
Geiſtlichen fie auf ihren Reiſen mitnehmen ſollten. | 

+) Matihiae Series ‘episd.:Lundens, p, 51. Hvitfeld im der Bis 


E 
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Concilien im 73. Jahrhunderte 

XV. 1206. Bon einens im dieſem Jahre den 25. und 
26, April von dem Erzbifchofe Andreas: Sunonis von 
Lund, Abſalon's Neffen und Nachfolger, in’ Odenſe ge 
haltenen Concilium: wiffen wir wenig. Es geſchieht feiner 
in ein Paar. Chroniken Erwähnung *). Genauere: Nach⸗ 
richten find nicht auf uns gekommen. Daß aber in die 
fem. Conchlium ein zwiſchen Domcapitel und Bifchof von 
Aarhuus in demſelben Jahre gefchloffener Vergleich bes 
flätigt wurde, iſt fehr wahrſcheinlich *). Auch- dürfte des 
Erzbiſchofs Beftätigung der Privilegien der am Kirche 
in Demfelben auggefertigt feyn Fr). — 

XVI. 1222 Concilium zu Schleswig, Anfang Nos 
vembers, unter dem Vorſitze des Cardinals, Diaconus 


\ 


Gregorius de Erefcentio, dem der Erzbifchof und Primas 


von Lund weichen mußte, in welchem das Verbot der 
Priefterehe von neuem gefchärft und den Priefterfindern 
alles Recht zu erben genommen ward tr), Dies Geſetz 





ſchofskronik S. 20 und 56, und In feiner Danmarks Niges Croͤ⸗ 
nife I. 148. Pontoppidan J. 466. Paulfen, Bibl. Arhus. Co- 
penh., 1725. p. II., redet auch von den vorgeſchriedenen libris 
missalicis. Suhm VII. ı50. 

*) Petri Olai Minoritae Annales Rerum Dali bei Lange: 
bet, SR. D. I. p. 181. Andreas Archiepiscopus Lundensis 
cum suffraganeis suis in civitate Othiniensi celebravit conci- 
lum, $aft biefelben Worte hat. eine andere Chronik. S. R. D, 
III. 262. 

) Der Vergleich iſt abgedruckt bei Pontoppidan J. 619. 

}) Thorkelin, Diplomatar, J. 83. Die Jahrszahl aber fehlt. 
Suhm aͤußert diefe Vermuůthung IX. 99. 

) Mansi Concil. Tom. XXII. p. 1197. Es iſt dieſes das erſte 
daͤniſche Concilium, deſſen dieſe Sammlung erwähnt. Sie iſt 
überhaupt in Ruͤckſicht auf die Concilien des Rordens ſehr dürftig. 
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ward aber, weil ihre Anverwandten ſeine Unbilligkeit 
einſahen, nie genau beobachtet, wiewohl in demſelben 
Concilium vorgeſchrieben ward; daß der Biſchof allein, 
oder der von ihm dazu beſtellte Rechtsgelehrte, in Ehe⸗ 
fahen das Urtheil fällen. folle*). ‚Auch verbot der Legat 
von “neuem, dem 18, Decret des vierten ——— 
Conciliums zufolge, das Eifentragen **). — 

XVII. Zwiſchen den Jahren 1201 und 1223 muß 
der Erzbiſchof Andreas von Lund ein Concilium gehalten 
haben, worin elf Kanones gegeben wurden, welche Kofod 
Ancher zuerſt aus zwei ſchwediſchen Handſchriften bekannt 
gemacht hatt). Die eine Handſchrift hat nur dieſe elf 
Kanones und fehließt fie mit den Worten: explieit sta- 
tutum Domini Andreae Archiepiscopi FF). Die zweite 
fügt noch fünf Gefege hinzu, die wahrfcheinlich von dem⸗ 
ſelben Erzbifchofe zu einer ſpaͤtern Zeit gegeben. find. 
Der Titel diefer Statuten, welcher auch die Wirklichkeit 
des Conciliums außer Zweifel ſetzt, ift folgender: statuta, 
quae statuit Dominus Andreas Archiepiscopus. cum 
coneilio caeterorum Episcoporum apud Seelandensem 
Synodum, Da fie nicht: in Pontoppidan ftehen, laſſe ich 
fie aus Kofod's Lovhiſtorie Im naͤchſten Capitel abdrucken, 

XVII. 1230. Das oben angeführte Petri Olai 
Chron. rer. danicarum berichtet, daß ein Kardinal Dtto 
ein Concilium in Schleswig gehalten habe. In Ddiefer 
Kirchenverſammlung mag der — Legat Otto, Car- 


beltſelb, Biſpe Croͤnike s. 21. Suhm IX. 406. 
*) Suhm IX. 408, 

+) Lovhiſtorie U. ©. 525. 4. 

tr) Suhm erwähnt ihrer IX. 567. 


/ 


RER 


dinalis Diac. Tit. S. Nicolai in Carcere talliano, deffen 


| | Geſandtſchaft im vierten Buche wird erzaͤhlt werden, den 
Streit zwiſchen den Capiteln in Riga und Bremen uͤber 


die Wahl eines Erzbiſchofs von Riga entſchieden, und 
den Erzbiſchof Uffo von Lund. geweiht haben. Auch fchlug 
er diejenigen, welche ſich Kirchengut zuzueignen ſuchten, 
mit dem Banne; befahl den Geiſtlichen bei Bannesſtrafe, 
ſich innerhalb eines Monats von ihren Beiſclaͤferinnen 
zu trennen; eine Conſtitution, Die nachher. im helſing⸗ 
borgſchen Concilium 1345 erneuert ward. Auch beſtaͤtigte 


erdie obenerwaͤhnte Anordnung des. Cardinals Grego—⸗ 


rius de Creſcentio vom Jahre 1221 über. die Art, wie 
in Eheſachen gerichtet werden ſollte *). Er iſt auf dieſer 
feiner‘ zweiten Reife nach Daͤnemark wahrſcheinlich nicht 
weiter als bis. Schleswig gefommen. F 

XIX. 1235. Eine Geſandtſchaft der dänifehen Geis 
äsfelr. an Gregor: IXır um fich über alle; Bedruͤckungen 
zu bellagen, welche ſie von den Laien. erleiden ‚mußte, 
ſetzt wahrfcheinlich "eine. Zuſammenkunft derſelben, ‚oder 
doch ihrer -Häupter;, voraus, in melden der Klagebrief 
geſchrieben, und den Abgeordneten die noͤthigen Creditive 
ertheilt wurden: Es erfolgte hierauf eine harte Bann⸗ 
bulle gegen alle Beleidiger der Kirche **). 

XX. 1245 im Februar. Concilium in Odenſe unter 
dem Vorſitze des Erzbiſchofs Ufo 7), in Gegenwart des 
päpftlichen.Legaten Mag. Joh, de Placentia, in welchem 
alle dänifchen Bifchdfe zugegen waren. Anſtatt des Biſchofs 





Suhm IX. 597. 

xx) Pontoppidan J. 649. 
+) Mansi Concil. Tom. AXRUL 604. And ve Dontan Historia 
Danica, 422 


ale — 


ar von Ddenfe, der; vermuthlich aus Altersſchwaͤche, 
abmwefend war, erfhien fein. Eoadjutor Peter *). Die 
Abficht diefes Conciliums war, den Eingriffen zu wider⸗ 
fiehen, welche "König Erich Ploopenning in die Rechte 
der Kirche that, indem er von den Kirchen und Kloͤſtern 
Beiträge zu‘ den Kriegsbedürfniffen verlangte und die 
Biſchoͤfe aufforderte; ihn auf dem Feldzuge, den er gegen - 
Eſthland im Sinne hatte, zu begleiten. Daß Innocenz 


IV., dem diefe Klagen fhon früher, als das Concilium u 


gehalten wurde, gemeldet waren, der Geiftlichfeit beis 
geftanden habe, läßt fich leicht vermuthen, Der Legat 


brachte dem Könige ein päpftlihes Ermahnungsfchreiben, . 


daß er aufhören möge, die Bifchdfe zu zwingen, über 
ihr Nermögen zur Unterhaltung der. Lands und Seemacht 
beizutragen. Doch war diefe Ermahnung freundlich‘ abs 
gefaßt **); denn der Legat Hatte zugleich den Auftrag, 
den Köttig zum Concilium in Lyon, welches der Papft 
gegen Kaifer Friedrich II. Halten wollte +), einzuladen. 
Das odenfefhe Concilium faßte nach Hoitfeld ein Decrer, 
worin der Bann, den Papſt Leo IX. ſchon feit langer 
Zeit über diejenigen ausgefprochen, die Kirchengäter ans 
geiffeh und Kirchenceremonien verachteten, erneuert ward; 
und erreichte folchergeftalt unter päpftlicher Auctorität 
feinen Zweck, ohne daß die Bifchöfe nöthig hatten, felbft 
als Ausfpender des Bannfluchs zu erſcheinen. Diefes 





2) Pontoppidan I. 571. 
*9) Bei Pontoppidan ©. 659 wird fie pia admonitio et exhortatio 
. genannt. 
+) Die ganze Geſchichte diefes Conciliums zeigt, wie fehr der Papſt 
den Kaifer haßte. Bol. Raumer's Gefchichte der Hohenftaufen, 
IV. ©, ı58 folg. — | 


* 
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war um ſo wichtiger, da der Koͤnig und der Papſt 
perſoͤnliche Freunde waren, und die Praͤlaten alſo viel: 
leicht Urſache hatten, einen Verweis vom roͤmiſchen Hofe 
zu befürchten, wenn fie ſich nicht auf dieſe Art davor 
fiherten. Auch ward befchloffen, dieſe Conſtitution an 
allen Hohen Fefttagen dem Wolfe in der. Landesfpraihe 
vorlefen zu laffen *). Außerdem. ward auch Manches, 
‚die Kirchengebräuche betreffend, abgemacht **). 


XXI. 1246. Concilium zu Ribe. Von den Ver 
handlungen dieſer Verfammlung ift nur fo viel befannt, 
daß man auf derfelben befchloß, dem durch die liefländs 
fhen Heiden in der Gegend um Reval unterdrücken 
‚Chriftenehume zu Hülfe zu fommen, und zu dem Ende 
einige hundert auserlefene Mönche aus den feit 1221 in 
Dänemarf errichteten Dominicanerflöftern in Lund, Ro— 
(bild, Randers, Nyborg, Horfens, Aarhuus und Wisby 
auf der Inſel Gothland dorthin zu ſchicken, die den 
Verluſt der in Liefland zugleich mit dem Biſchofe er— 
ſchlagenen Moͤnche erſetzen ſollten, nachdem die dortigen 
Heiden ihre Streifereien eingeſtellt hatten. Soweit Pons 
toppidan S. 661. Dieſe Verſammlung war aber wohl 


9 Die Conſtitution iſt von Pontoppidan in beiden Sprachen, la 
teiniſch und altdaͤniſch, in ſeine Annalen I. &. 658 aufgenommen 
worden und ſteht auch außerdem in Thorkelin's Ausgabe eines 
ſehr ſeltenen, 1614 zu Paris gedruckten Werks: statüta provin- 
cialia, casus Episcopales, casus Papales etc, Hafniae 1778. 
No. 1II., wo zugleih unter No. IL die Excommunications bulle 
Papſt Leo IX., worauf fie ſich bezieht, enthalten iſt. 


**) Matthiae, Catal, episcop. Lundensium p. 68. Hvitfeld I. 215. 
Pontopp. I. 657. Suhm X. 45. Harduini — Tom. VII. 
p- 376. Kofod's Lophiſtotie IL En 4. 


! 


eher ein Provincialcapitel des Domintcaneestbens als 
ein Concilium *). 

‚ XXL 1249. Bon einem zu. Callundborg in Seeland 
gehaltenen Concilium unter dem Vorſitze des Erzbiſchofs 
Ufo, und in Gegenwart aller Biſchoͤfe und Deputirten 
der Domcapitel, hat ſich weiter. Feine Nachricht erhalten; 
Pontoppidan vermuthet ©. 666, es habe befonders den 
Zweck gehabt, die Kirchengüter vor Angriffen der Laien 
zu fihern; Matehiä, der des von Ufo gehaltenen Cons 
ciliums in Odenſe gedenft, ſchweigt gänzlich von diefem **), 

XXI. 1255. Bon einem Concilium in Wordingborg; 
bei dem ein päpftliher Capellan, Ubaldug, zugegen 
war +), haben wir weiter feine Nachrichten. Es war 
eher ein Reichstag als ein Concilium, obgleich viele 
Bifchöfe zugegen waren Fr). Der Adel drohte diefen 
hart in Gegenwart des Königs Chriſtoph J., und mit 
feiner Genehmigung. Er felbft verficherte, das ſchonenſche 
Gefeg mit feinem Schwerte vertheidigen zu wollen, und. 
trug Durch feine Droßungen dazu bei, Daß viele von den 





*% Sn der SHiftorie Ordinis praedicatorum in Dania in ben 
5.R.D.V. p. 501 heißt es: Anno Domini ı246 missi sunt 
fratres de diversis conventibus in Revaliam per Capitulum 
provinciale Ripis celebratum; f. auh Suhm X, 67. 

* Hvitfeld I. 221. Kofod Ancher's Lovhiftorie U. p. ı2. Suhm 
X, 126. 

7) Hovitfeld I. p. 250. Muratori, Antiqu. Ital. I. p- 137. 140. 
Suhm X. 268. 

ir) In einer Vorftellung der Bifhöfe an den König Chriſtoph I, 
vom Jahre 1256, in der er gebeten wird, einen ausgefhriebenen 
Meicystag eines Gonciliums wegen aufzufchieben, wird ald Grund 
mit angeführt, es fey zehn Jahre her, feitdem ein Provincial- 
concilium gehalten worden. Diefes deutet eher auf das Soncilium 
in Ddenfe 1245, ale auf das im Sabre 1249 zu site 
— Suhm X. 481. 
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Großen gegen den aufruͤhreriſchen Erzbiſchof Jakob Er; 
landfen aufgebracht wurden. Eine Höchft unruhige Ver⸗ 
fammlung, da der Streit. swifchen den fchonenihen Bauern 
und der Kirche fehr heftig wurde und viele in Wergeffens 
beit gerathene Anordnungen, 3. B. über Eheſachen, die 
ganz im Widerfpruche mit den von der Kirche angenoms 
menen Grundfägen waren, neues Anfehen gewannen. 
XXIV. Kur nah Oſtern 1256, Das Conciltum 
zu Weile in Jütland, durch welches die dänifche Hiers 
archie ihre Höchfte Macht erreichte und die Anarchie des 
Reichs zugleich aufs. Außerfte gebracht ward, iſt in der 
dänischen Gefchichte fehr berühmt *). Leider wiſſen wir 
deffen ungeachtet fehr wenig von der genaueren Gefchichte 
diefer Kirchenverfammlung. Gie war ein Werf des herrfchs 
füchtigen Erzbifchofs Jakob Erlandfen zu Lund, der auf 
ihr über den edlen König Chriſtoph I. einen entfchiedenen 
Sieg davon frug und eine der römifchen Hierarchie und 
dem Geifte der Curie voͤllig angemeffene Conftitution 
durchfeßte; in melcher !jede auf Befehl oder mit Wiſſen 
des Könige, oder eines meltlichen Großen gegen einen 
Bifhof verübte Gemaltthätigfeit, wenn ed nur wahr 
fcheinlich wäre, daß der König darum gewußt und fie 
wicht verhindert habe, mit dem Interdicte belegt ward, 
welches fih nach den Umftänden über einzelne Provinzen 
oder das ganze Neich erfirecken ſollte )Y. Mehrere von 


*%), Manfi erwahnt diefes Conciliumd Tom. XXI. p. 922. 

*) Hpitfeld I, p. 244 und 44g. Pontopp. Annal. I. 581. Kofod 
Ancher's Lovhiftorie I. 22. Suhm X. 286. Ich laſſe diefe Eon: 
ftitution als eins der wichtigften Actenſtuͤcke zur daͤniſchen Kirchen: 
geſchichte während des Mittelalters hier abdruden: Cum Eoclesia 
Daciana adeo gravi persecutioni sit exposite tyraunorum, ut. 
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der gegenwärtigen Geiſtlichteit, befonders die Biſchoͤfe 
von Schleswig/ fiber Viborg und Boͤrglum, willigten 
nur gezwungen in dieſes Decret ein; aber der Erzbiſchof, 
der nichts halb that, verſchaffte Ihm gleich nach geendigs 
tem Concilium die paͤpſtliche Eonfirmation *). Dieſe Bes 
ſtaͤtigungsbulle Alexander IV. vom 3. Novbr. deſſelben 
Jahres Bat Hoitfeld in banlſcher obrahe Das lateiniſche 


6. . - ® 


iz 


Episcöpis, qui se » pro doino Dominf ; inurum n obficfunt deten- 
sionis , etiam in praesentia: Dömini‘Kegif, non vereantur mi- 
nas injuriosas inferre, quae satis probabiliter sunt timendae, 

J ee “clöras\ ascularis defensionle Yideatur ;carere. pepitus pote- 
 gtatig, 20 -eorum superbig, a mettu- ‚Regio libera et secura, in 

„‚ „malum possit, ascendere, quantum velit, Sanxit praesehtis con- 

Mic "authöfitäß;' quod ——8 Episcöporuin infra terminos 
!) Regni Daciae,mala captione, de mandatp Domini Begis, vel 
jus ‚conniventia, vel assensu, vel alicujus nobilis, qui manet 
_ _infra fines präedicti regni, captus füerit, membrum amiserit, 

N kitrocen injürianl in persona. su& pässtis fuerit, ipso fake, 

dummodo probabiliter praesumj possit ; hos de voluntate Do- 
ma! mini Regis processisse, ac dubium non sit, hoc ipsum facilitär 
corfigi' hosde; in toto regno divina officia “sint interdietäl: Bi 
vero alighid peaedietorum: aliewi. Episgoporum illatum fuerit 
‚per ‚aliquem, petentem,. qui manet extra regnum Daciae,, et 
ex conjectura conjJici pössit, hoc aliquo modo ex Regis, vel 

“5 principᷣum, sive wobilium. regni Daciae: consilio provenisse, 
NS RE Dioecesis a gelehratjane, ministeriorum, sileat 
‚.divinorum; ‚et si Rex per Episcopos, vel quoscumque suas 
VPDioecesis monitores distulerit, et non’ ctiraverit taliter lIaest 
juslũtiam iĩnſpa iasnsem exhibere/· regrum ipsum ad condi- 
*8* satisfactionqm haheatur a divinis suspensum, Prohibemus 
item sub poeha Excomintnicationis, ne mis Presbyter sivre 
- Capellantıs alicujns nöbilis duräntibus' 'praedittorum inferdieto- 
rım — ipsis nobilibus, aut in locö aliquo in curlis 





lebrare praesumat quod ‚qui fecerit,. sciat se sententiami 
. excommünicationis ihcurrisse. Astum if concilio > Proritieili 
"&delae Annö’ MCCLNE 
= Pontopp. 1. 683. Suhm x. ati, | 
Münter’d Geſch. 2. ht. M 
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Original hat ſich nicht erhalten. Dagegen hat Cypraͤns 
eine vom Papſte Bonifaz VIII. im Jahre 1294 ausge⸗ 
fertigte Beſtaͤtigungsbulle derſelben -Conftitution; welche 


der Papſt aber irrig fuͤr ein in are rin zu en | 


gegebenes Geſetz blelt ) 


= ERW 1257. Provincialſynode in Eund, mie 


waheſcheinlich die Confiturion vom Meile beflätigte. 
Wir fennen diefe nur aus einem Briefe Sonifaz VIII. 
an den Biſchof von Lund vom Jahre 1298 *). 


XXVL 1258 Der Widerfpruch. mehrerer daͤniſchen 
Geiſtlichen, beſonders der Biſchoͤſe Olaus von Boͤrglum 
und Kield von Viborg gegen die Conſtitution von Weile, 
und ihre Mißbiligung des in Schonen zum Vortheile 
des Erzbifhofs Jakob Erlandfen unter der Priefterfchaft 
entftandenen Aufruhrs bewogen diefen, ein Concilium 
nach Kopenhagen im November 1258 zu berufen, in 
welchem eine neue Conftitution gemacht wurde, Hon der 
Hoitfeld uns einen Auszug binterlaffen hat, Sie that 
nämlich 1) alle, welche ſich der vom Papfte, ungeachtet 
der föniglichen Proteſtation, beftätigten Conftitution. von 
Welle mit böfem Vorfage mwiderfegten, in den Bann; 
und dehnte diefen auch 2) auf alle aus, die nur dagegen 


excipiren oder appelliven würden; fo wie auch 3) auf alle 
Verächter des Bannes überhaupt; Doch follten diefenis ; 


| 


gen bis aufs Weitere vom Banne frei ſeyn, die nichts | 
{ 


) Annales Episo. : Slesvic. p. 301. 

*) Suhm XI. 282. Manfi ruͤckt bier die webeler Conftitution ein. 
Tom, XXI. 945. Er beruft fi auf einen Brief Alerander ve 
Lib. III. ep · 674 und Rainaldi. 


| 


mehr fagten, ald mag fie fich getranten ‚vor geiftlichen 
und mweltlihen Richtern beweiſen zu fönnen *), 

XXVI. ums Jahr 1260 Synode in Lund, in 
welcher der Erzbifhof Jakob Erlandfen Seindfeligfeiten 
gegen die Regierung verübt zu haben ıfcheint. Diefe: fes 
queftriete mit Genehmigung des päpftlihen Nuncius, der 
ihm bereits in den. Bann gethan, das Kirchengut:.der 
beiden. Domkirchen von Lund und Roſchild, und der 
Erzbiſchof ſah fich genoͤthigt, wieder nach Schweden zu 
fluͤchten. 

AXVIII. 1260 den 14. Detober hielt der Viſchof 
Esger In Ribe eine Dioͤceſanſynode auf Veranlaſſung der 
Conſtitution von Weile. Die Deputirten des Capitels 
waren dort nicht zu den vorläufigen Verhandlungen zus 
gezogen worden, fondern nur zugegen gewefen, als ſie 
verliefen ward, Diefes ſowohl, als auch der ganze Inhalt 
derfelben hatte dem Capitel mißfallen. Der Bifchof Hatte 
fie inzwifchen angenommen, nachher aber feine Meinung 
verändert und, ohne dem Erzbifchofe etwas merfen zu 
laſſen, von ihm an den Papft appellirt. Diefe Appellation 
wiederholte er in der Synode, wofür der Erzbifchof ihn 
in feiner eigenen Domfirche zu Ribe für de facto ers 
communicirt erflären ließ. Jedoch ohne ihm dadurch zu 
ſchaden. Denn das Capitel appellivte an den Papſt **). 

XXIX. 1266. Bon den Gefchäften, die der Cardinal 
Guido, Tit. S. Laurentii in Lucina, in der berühmten 
Streitfahe zwiſchen König Erich Slipping und dem Erz⸗ 


*) Holtfeld 1. 247. Pontopp. 1. 693. Supm x. 353, — 
erwaͤhnt ihrer Concil. Tom. VII, p. 499. | 
Suhm X. 417. — 
M 2 
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biſchofe Jakob Erlandſen zu berhandeln hatte / A 
im fünften Buche umſtaͤndlich reden und bemerke Hier 
nur vorläufig?” daß der. Cardinak.den König, feine 
“ Mutter, die verwitwete Königin, und die Biſdoͤfe ihrer 
Partei, die’ nicht: in Schleswig: auf: feine” Borladung 
hatten erſchelnen wollen, in. den: Baniı gefhan, das Reich 
aber zuglelch· mit dem Interdicte belegt habe.Dieſes 
geſchah in einer Synode, welche ‚Der: Gardinal-mit: vier 
Bifchdfen hielt *). "Der: Cardinasisefagl dem ⸗ Biſchofe 
von Luͤbeck, dieſe alle, das koͤnigliche Haus nicht: aus⸗ 
genommen, in! allen Kirchen feines Stifts woͤchentlich 
ein Mal: unter Laͤutung der Glocken — — 
or in den Bann zu thun *. ——— 
XXXAICZES Conciliumnzu Lund, um die — 
des langen Interdicts, dem die daͤniſche Kirchei unter 
worfen geweſen ar, entſtandenen Mißbraͤuche umd Um 
ordnungen zun heben. Der paͤpſtliche Nunciusj.deffek 
Namen wir nicht wiſſen, welcher⸗die Aufhebung des 
Interdiets angekuͤndigt Hattey': befahl. den Praͤlaten zw 
gleich, die Kirchenzehnten ders naͤchſten ſechs — iu 
einem — — α Pic a 7 272 


—— i- G 33 17260 


+.'*) Petri — Danicum ‚(Scr. R.D. II. p: a 
ed heißt: A. C. 1267 (der ganze; Zuſammenhang der Gesmiak 
zeigt, daß das Goncilium 1266 muß gehalten worden feyn) regnum 

denũo »suppesitum. ‚est interdictd et 'fenovatum. et ‚celehratum 

est. concilium a quatuor Episcopis,. seilicet Jacobo; A — ‚Ep 
Lundensi (bet mit dem Cardinale aus Nom gefommeh war)⸗/ 
Petro Roschildensi, Esgero Ripensi, Böndone Slesvicahsi! in 
quo concilio excommunicali sunt: Tycho, Episc. Aarhusiensis, 
Johannes Burglanensis et plures aliı praelati. 

er Pontoppidan 1. 726. Nah ihm geſchah das Alles in Luͤbech. 
Suhm X. 596. Mansi, Concil. T. XXIII. p. 11830. 


H Pontopp. 737. Es iſt ungewiß, ob das Juterdict, mit dem 


AXXXI. 1277 oder:1279 hielt der Erzbiſchof Thru⸗ 
got: Dorſtan ein zweites Concilium in Weile, in dem die 
Biſch oͤfe von Schleswig, Roſchild und Aarhuus, und 
diele.: Geiſtliche, auch weltliche Große zugegen waren; 
von deſſen Verhandlungen aber faſt michts befannt iſt. 
Es wird hin und wieder in-den Annalen genannt. ). 
„ÄXXU. 1289 den 7. Juni Dioͤceſanſynode in 
Ddenfe, worin der Bifchof Gifico den Meieftern feiner 
Didcefe Das Jus:testandi über ihreseigenen Güter zuruͤck⸗ 
gab, im welches die vorigen Bifchöfe widerrechtlih Eins 
geiffe gemacht hatten *). ‚Zugegen waren die Bifchöfe 
Chriftian von Ribe, Ingwar non Nofhild, Johann von 
Aarhuus, Barthold von Schleswig und Peter von Bis 
borg. Die Conftitution ift verloren. Giſico fol mehrere 
Epnoden gehalten haben, von denen aber feine Nachs 
richten auf ung gefommen find P). 


das Meich belegt war, in diefem Iundfhen Goncilium, ober in 
der großen Kithenverfammlung in Lyon, die 1274 gehalten wurde, 
aufgehoben if. Concilium Lundense und Lugdunense fonnten 
leicht mit einander verwechfelt werden, welches auch von dänifchen 

Schriftſtellern gefchehen if. Suhm ſcheint für Lyon zu ſtimmen 

X. 716. Auch Pontoppidan ſcheint dieſer Meinung gewefen zu 
ſeyn. Annal. I. 755. Indeſſen war es doch wohl natürlicher, 
daß eine fo wichtige Sache, als die Aufhebung des fi ebzehnjaͤh⸗ 
rigen Interdictes war, im Lande ſelbſt geſchah. 

) Matthiae Catal. Ep. Lundens. p. 83. Hyvitfeld 281, Pontop⸗ 
pidan 750. Annal. Esromenses, $.R.D. I. 247. Laurentii Stralii 
Annales. ibid, III. 314. Archiepiscopus Thrugotus con- 
cilium habet et comilia cum clerieis et prophanis in Waetlae 
(Wedel, Weile), Suhm erwähnt diefes Gonciliumd X. 787. 
Der Erzbiſchof entſchied auf demfelben einen Proceß des Biſchofs 
Tycho in Ribe mit dem Ritter Joh, Urne über einen Bauerhof 
zum Vortheile des Biſchofs. 

**) Hamsfort, series Epise. Othiniens. in den 8. R. D. VII. 225, 
Er fügt hinzu: Constituit quoque de bonis intestatis. 

7) Hvitfeld 1. 502. Pontopp, I. abo. Suhm XI. 63. 
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XXXM. 1291 Concilium ju Roſchild, in dem 
der Erzbiſchof Joh. Grand von Land; der entſchloſſenſte 
Feind Könige Erich Glipping, die vom Erzbiſchofe "Ufo 
auf dem Concilium zu Odenſe 1245 gemachten Anords 
nungen, fo wie auch die Conftitution von Melle, er⸗ 
neuerte *); wiewohl diefe deſſen ungeachtet in dem fol 
genden Jahren großen Widerfpruch fand, da felbft das 
Domcapitel von Lund 1294 und die ganze Provinz Der 
Dominicaner in Dänemark 1295 gegen fie an den: Papft 
appellirten. **). 

Pontsppidan iſt der Meinung, daß im dreisehnten 
Jahrhunderte der Gebrauch aufgefommen feyr den. die 
dänifche Kirche forgfältig bis auf unfere Zeit beibehalten 
hat; daß die Bifchöfe jährliche Didcefanfpnoden in ihren 
Domficchen halten, die jegt Landemode genannt werben, 
und die ehemals, auch noch nach der Reformation, von 
weit größerer Bedeutung waren als jegt. Er beruft fi 
auf ein Schreiben Papft Urban IV. vom Jahre 1264 t). 
An diefem päpftlichen Breve iſt allerdings don den ge 
woͤhnlichen Zufammenfünften der Priefter des Erzbis— 
thums die Rede. Es fragt fi aber immer noch, od 
dergleihen Zufammenfünfte jährlich und in allen Stif— 
teen find gehalten worden? 


5. 
Concilien im viergehnten Jahrhunderte, 


XXXIV. 1312 Spnode zu Aarhuus vom Bifchofe 
Esger Juel. Diefe betraf einen unbedeutenden Gegen 





*) Hvitfeld I. 305. Pontopp. 761. 685. Suhm XI. 105. 
*) Suhm ibid. 197. 
+) Pontoppidan 518 und 715. 


fand, eine Jährliche: Abgabe an. eine jede Kirche zur. Uns 
terhaltung‘ von: ſechs Wachsfergen.: Den Pfarrern: und 
Bicarten ſollten alle: Zehnten vom: Honige, den Kirchens 
vorſtehern ‚aber von der Leinfant zum: Beſten der; Kirchen 
entrichtet: werden, wie das bon Alters her gebräuchlich 
geweien ſey. uch folle Niemand den Erben der Priefier 
am: der Hebung der Enbfchaft hinderlich ſeyn *). 

AXXV. 1314 den 12. September: Provinclalcon⸗ 
* in Callundborg unter Vorſitz des Erzbiſchofs Es⸗ 
ger Juel. Man fuͤhrte das Feſt der 11000 Jungfrauen 
am 21 October in Der daͤniſchen Kirche ein, Die Am 
ordnungen der vorigen Erzbiſchoͤfe und der beiden poaͤpſt⸗ 
lichen Legaten, Gregorius de Creſcentio, vom Jahre 1221; 
und Otto, Fit. S. Nicolai in Carcere Tulliano, vom 
Jahre 1230, Über den Coͤlibat und die Sitten der Geifts 
lichkeit, wurden beftätige, und den Bifchdfen ward anbe⸗ 
fohlen, in ihren Didcefanfgnoden folhe Zeugen in Vers 
haͤltniß der Volksmenge zu ernennen, welche, jedoch ohne 
Jurisdietlon, auf die etwa vorzunehmenden Verbefferuns 
gen aufmerkfam machen und davon Bericht erſtatten koͤnn⸗ 
ten, damit die Sache im naͤchſten Concilium unterſucht 
würde *. 

XXXVI. 1335 Concil zu Helſingborg? vom Erz⸗ 
biſchofe Peter Johanſen, nicht Lykke, wie Hvitfeld, dem 
nachher alle uͤbrigen gefolgt ſind, gemeint hat. Dieſer 
Erzbiſchof, welcher aı Jahre, von 1334 bis 1355, auf 
dem Stuhle zu Lund faß, war ein eifriger Vertheidiger 





”) Yontopp. IL 106. Suhm XI. 687. 
**) Matthiae Catal, episcoporam Lundensium p. 113. Hyitfeld 
Biſpe Erönife 68. Pontopp. II. 111. 112. Suhm XL 756. 


der Kirchenrechte und Kirchenfreiheilt und ſoll In dieſer 
Puͤckſicht drei Concilia gehalten. haben, vun: denen das 
erſte das hier genaunte iſt. Indeß macht Suhm Dagegen 
die Erinnerung, daß der Erzbiſchof erſt im Jahre 1336 von 
Rom zuruͤckkam / und dleſes Concilium daher ſpaͤter gehalten 
worden ſeyn muß; und Kofod Ancher glaubt, es ſey mit 
dem von 1345 daſſelbe; indem. ber: gegen diejenigen, die 
einen Bifchof angriffen, ausgefprochene Bann auf die im 
Jahre 1343 -gefchehene  Gefangennehmung. des Biſchofs 
Svend von Aarhuus und des Dechanten Jakob Paulſen 
von Roſchild, wofür das Keich ein Jahr lang mit In— 
terdict „belegt ward, Bezug zu haben: fcheine )Y. Dann 
gehören: auch: die zwölf Kanoned, die Pontoppidan von 
diefem Concilium giebt *), jenem fpätern' an. | 
XXXVII. 1335, nach Pontoppidan, Concilium zu 
Kopenhagen von demſelben Erzbifchofe; -Die- von: ihm, 
nach geendigtem Concilium, gegen die holſteiniſchen Gras 
fen, welche während des fiebenjährigen Interregnums nad 
König Chriſtoph II. Tode die Kirchengüter- und Präbenden 
angriffen, exrlaffene Bannbulle iſt in der obenangeführten 
Shorfelin’fchen Sammlung Nr. IV. abgedruckt. Wenn Pon: 
toppidan aber feine andere Auctorität por fi hatte als 
Hoitfeld, fo iſt auch- die Wirklichkeit dieſes Conciliums 
noch nicht ertwiefen; denn Hoitfeld- erzählt blos, der Erz⸗ 
bifchof habe in einer Verordnung, statuta hafniensia 96 
nannt,. den gewöhnlichen Bann gegen .alle Kirchenräuber 
uff erneuert. Diefer Name, statuta. hafniensia, fan 
Pontoppidan bewogen haben, ein Concilium in Kopen 


*) Kofpd’s Lovhiſtoxie 11. 138. 4. . . „Sum * 266. 
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hagen zu Diefem Zweche anzunehmen⸗ Aber dieſelben Ger 
fetze heißen auch bet Hvit ſeld in der Biſchofschronik, Saagr 
statuta göneralia pexeetotam Daniam, und in der Thorte⸗ 
n ſchen Sammlung heißen ſie statuts proxincialia, naͤm⸗ 
lich fuͤr die Probinzgs des, Erzbiſchofs von Lund. Kofod 
Ancher zweifelt: ſogar, ob fie vom. Exzbiſchofe Peter Jo⸗ 
hanſen und nicht vielmehr. Bo, Jahre ſpaͤtex⸗ I425 .. bon 
Peter Johanſen Lykke im kopenhagener Concilium gegeben 
ſind. Die Gewißheit dieſer beiden: CLoncilien bleit Bett 
— noch unentſchleden *): "rin ne on 
MXXXVII. 1345, den 9. Mal, —* dei. Ep 
biſchofs Peter gu Helſinghorg am Hinimelfahrtstage: Dieſe 
Synode beſtaͤtigte die in den beiden vorigen; falls fie mirk 
lich gehalten worden ſind, zur Unterſtuͤtzung der bedraͤngten 
Geiſtlichkeit gemachten Anordnungen und die zugleich ge⸗ 
troffenen Verfügungen) daß dem exilirten Biſchoͤfen von 
den übrigen eine jährliche Beiſteuer von 120 Mark reinen 
Silbers coͤlniſchen Gewichts entrichtet wuͤrde; derbot den 
Geiſtlichen, die Beneficien genoſſen, oder Weihen empfan⸗ 
‚gen hatten; Vogteien und andere weltliche Aemter zu ver⸗ 
walten; befahl, das Feſt der Empfaͤngniß Mariaͤ mehr, 
als bisher geſchehen, zu feiern; fuͤgte noch einige andere 
Feſttage zum Calender hinzu und traf Einrichtungen mit 
Ruͤckſicht auf den Kirchengeſang. Der oben geaͤußerten 
Vermuthung zufolge gehören zu dieſem Concilium Die Ans 
prdnungen; welche jener früheren, angeblid 1335 zu Hel—⸗ 
ſingborg ‚gehaltenen. Verfammlung. zugefchrieben werben. 
Hier mache ich nur auf eine Genferung —— die, 
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— Yontopp- 1146: : Kofod, kopine iu. 138, 4. und mit ihm 
&uhm XI. 277. etnin Zau a 
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wenn fe — des Heiligen Auguſtinus anführe*), 
doch in jenen "Zeiten. Teiche: ſeine Verfaſſer «der Kegeret 
verdaͤchtig mächen Fotinte, im Fall Jemand es Härte wagen 
dürfen, den mächtigen :Ergbifchof von Lund anzugreifen, 
Admittebat'Concilium, heißt e8, si aegrotis ..... adeo 
fuerit debilis, quod nihil omnino fetiniere potest. Sed 
evomit omnia, ei saltem corpus Christi ostendatur et ei 
dicatur:' Crede et manducasti**). : Dieſes Conchs 
. Hum hat an Lagerbring feinen eigenen Gefchichtfchreiber 
gefunden in zwei Differtationen, de 'Concilia Helsing- 
borgensi; 1751 und 1754, In denen auch die Decrete, mit 
Ausnahme der zwölf fräherhin dem ungemiffen Concillum 
vom Jahre 1335 zugefchriebenen, abgedruckt find. Die 
Lefer werden ſie zugleich mit den Verfügungen über die 
einem erilirten Bifchofe gu entrichtende jährliche Beifteuer 
bei Pontoppidan II. 143, und in meinem Magazin für 
Kiechenrecht und Kirchengefchichte des Nordens I. &, 66 
finden, Der zweite Nachfolger des Erzbiſchofs Peter Jo⸗ 
Banfen, Nikolaus Hanfon, beftätigte. 1376, wie Hoitfeld 
und Magnus Matthiä bezeugen, dieſe Spnodalftatute. 
Ob in einer eigenen Synode? iſt nicht. befannt, allein der 
Erzbiſchof und päpftliche Legat bedurfte zu einer folchen 





_ *) Augustini — in Evangel. Joh. VI. 29. (Tract. 25, 
No. ı2.) Respondit Jesus et dixit iis. Hoc est opus Dei, ut 
credatis in eum, quem misit ille. Hoo est ergo manducare, 
non cibum «mi perit, sed qui permanet in aeternum (v. 27), 
crede et manducasti. Auguſtin fpricht aber am diefer Stelle 
gar nicht vom Sacramente, fondern vom Glauben, wie diefer 
nad der Anweifung des Evangeliums als geiftlicher Genuß be: 
trachtet werden könne. 


**) Pontopp. IL 144, und mein Magazin für Abe und Kit: 
chengeſch. des Nordens 1. ©. 67. 


\ 
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Handlung der Höchften kirchlichen a nicht des. * 
ſtandes einer Synode *). — 


XXXIX. 1348 Diöceſanſynode In Odenfe, — bei 
die Beſtaͤtigung geiflicher Privilegien verhandelt, und 
zwei fühnifchen Prälaten ihr Antheil an der N * 
Biſchofs von Odenſe genommen ward **), 


XL. 1372 Didcefanfpnode in Dpenfe, die der Bir 
ſchof Erich Johannfen mit einigen Biſchoͤfen und Prälas 
fen auf Veranlaffung der Einweihung einer neuen Kirche 
hielt, welche daſelbſt nebft einer benachbarten ein Ablaß⸗ 
privilegium befam ). 


XLI. 1383 Concilium zu Malmoẽ unter Vorſitz des 
Erzbiſchofs Magnus. Die daſelbſt gegebenen Geſetze bes 
ſtaͤtigen die Verordnungen des Erzblſchofs Peter; betref⸗ 
fen auch die Ordnung und Regelmaͤßigkeit des Geſangs; 
befehlen den Domherren, zu den Vicarien, die fie an Ihrer 
Statt in den Chor fchickten, Priefter oder wenigſtens ges 
lehrte und undefcholtene Männer auszuerfehen, und geben 
der dänifchen Kirche drei neue Feſttage Fr); fchlagen alle 
mit dem Banne, die Bifchöfe, Priefter und andere Geift 
liche auf irgend eine Weife beleidigten, oder den Belei— 


*) Hoitfeld I. 492 und Biſpe Erönife 73. Pontopp. IL 169. Rad: 
richten von ben Nunzien, im Magazin I. p. 67. Kofod's Lovhis 
ftorie II. 156. 4. Suhm XIU. 134 und 795, wo fie nach einer, 
doch nicht ganz mit dem im Archive der Eöniglich ſchleswig- hol: 
ftein = Iauenburgifhen Cancelei befindlihen Original übereinftim: 
menden, Abfchrift von Langebek gedrudt find. 

xx) Hoitfeld Biſpe Croͤnile 40. 

+) Pontopp. U. 220, , 

+) Hoitfeld 1. 572 fegt diefe Verordnung ind Jahr 1386. Bir 
ſchofschronik 80... Pontopp. IL. 227. Suhm XIV. 122. 


digern mit Rath und That beiſtaͤnden; ſogar die Prieſter, 
welche Meſſe laͤſen, wenn ſie wuͤßten, daß dergleichen 

Feinde der Geiſtlichkeit in der Kirche waͤren; ferner alle 
die, welche Kirchengut angriffen oder angreifen ließen, 
Klrchen erbraͤchen oder anzuͤndeten, „alle im Concubinat 
lebende Prieſter u. ſof,e Dieſe Conſtitution ſolle nebſt allen 
übrigen Kanonen des Concils während der Meſſe an den 
“ Sonns und Felertagen dem Volke in der Eandesfprache 
vorgeleſen werden. Selbſt die Biſchoͤfe wurden, wenn fie 
nicht. Solge leifteten, von feh8 Tagen zu ſechs Tagen 
vom Eintritte im ihre Kirchen interdicirt, fuspendirt, 
———— 9 

* XLIL 1389, Verſammlung der Biſchoͤfe auf einem 
zu Nyborg gehaltenen Neichstage *), dem auch der now 
mwegifche Erzbifchof beimohnte, melde der Domfirche zu 
Ribe und einigen Landficchen Jotägigen Ablaß ertheilte 
und der Kirche von Ribe das fehr einträgliche Recht gab; 
das in Ihr alle Geluͤbde von Wallfahrten, von denen der 
Erzbifhof von Lund dispenfiren, ‘oder die er in andere 
verwandeln fönner erfüllt erden durften P). 

XII. 1394, im Augufk, Reichstag oder Concilium 
zu Helfingborg, in welchem fih Biſchofe aus den'dre 
unter dem Scepter der Königin Margareta vereinigten 
Reichen (unter dieſen auch Die Biſchoͤfe von Färde und 
von den orfadifchen.Sinfeln), und Weihbiſchoͤfe, in Daͤne⸗ 
mark eine ſeltene Erſcheinung, unter denen Jakob, Biſchof 


— Die Urfunde ſteht bei Suhm XIV. 529-bie 532... 

* Hvitfeld ven von biefer Berfammlung ws yon einem Reiche: 
- tage 1. 571. ns 

7) Das Bert‘ Hit Pontoppidan eingeht Il..229.'. 


von Conftantia, Weihbifhof von Odenſe, und ein Yo 
hannes Chriſtopolitanus genannt "erden; teinfanden, „Die 
Spnode beſchloß, ſowiel bekannt iſt, weiter nichts, als 
daß fie,benen,. die den Bau der nerdifhen Kicchen und 
Klöfter befoͤrderten, gewiſſ u Ablaß ertheilte * ze: 67 


ORLIVE DES Fahr einer Didteſanſynode/ die der 
Biſchof Eskil IHTNIbE gehalten haben muß, weil Itamsth 
synodalia von ihr vorhanden ſtud/ wind nicht angegeben. 
Er war Bun ag88 bis 1409 daſelbſt Biſchof.ao Diefe 
Statuten hat'!Zerpager in feinem Ohbobieon Loelesiat 
p. 20 und mit ihm Pontoppidan / Asbıl &I, 23 ala 
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= Yontoppiban, U. * "Sum, f eint dee Beratung Kos 
für einen dielchetag zu halten. xi . 332.“ 


‘) Praeterea, {ü Mann anonyme Bee Hefes Thronicume? at 
statata synollalia ‘per ' totam suamꝰ Diostesin, ‚observed. man 
davit: ANSTE, ı nr; 498 nie) * | 

ı. ut omnes ecolesiarum, pastores. suis, — in’ a 
"bus festivis praedicärent Evangelitm, ' il α 

2. ut’ ömites, Clerick: continenter et oaste viverent pie 
omnes concubinarüi _ tam Presbyteri, ‚uam inferioris ‚grdinjs 

Clerici, si don absokuti celebräverim — aflicerentur irre- 
gulares. ° 2. — tl 

3. Non fierent opera seryika. in, dein Sestis, et ita, pec- 
cantes punirentur poena consueta, 

4. Ut interdieli et excommunicati non credantur' dBsökati, 
nisi praesentaverint litteras ahsolufionis et Judieile . 449.5 

5. Ut Pastores non absolvant eos, qui spoliaverunt naufra- 
gantes, ante restitutionem ablatorum, si possent restituis 

6. Ut oppressores virginum BRMTORiNE: eadem poena, qua 
adulteri puniuntur, 

7. Ut Pastores Ecelesiarum — suis parochianis 
Sacramentum Eucharistiae, non deberent alicui, licet hoc pe- 
tenti, illud non conseeratum porrigere, quia peccatum est ido- 
lolatriae,; et populus non est yana simulatione fovendus, . 


Eoneilien — 15. Jahrhunderte und bis zur 
Ä Reformation. 


XXV. 1425 —*8 in Kopenhagen vom Erzbl⸗ 
ſchofe Peter Lykke, In welchem die Bannflüche der ältern 
Erzbifchöfe (man. hatte nun nicht mehr noͤthig, fich auf 
Leo IX. Bulle zu berufen) gegen die Kirchenräuber wieder 
holt, den Geiſtlichen weltliche Gefchäfte bei Bannesftrafe 
unterfagt, den Bifchöfen allein das Recht, in Ehefachen 
zu ſprechen, zugefichert, die Cölibatgefege erneuert und eine 
Menge Verordnungen über die Sitten, anftändige Kleis 
dung und Subordination der Geiftlichfeit gegeben, auch 
den Bettelmönchen das Predigen und Beichtfigen- unters 
fagt, und befohlen wurde, den Pfarrern und Kirchen den 
vierten Theil ihrer Einnahme von Begräbniffen zu ent 
richten. Es wurden auch Gebete für den König Erich 
von Pommern, feine Gemahlin, die Königin Philippa, die 
verſtorbene Königin Margareta und alle Freunde und Bes 

förderer der Geiftlichfeit angeordnet, Diefe Kanones, 
vierzig an der Zahl, gründeten fih zum Theil auf die 
Zwoͤlf, die in Helfingborg befannt gemacht waren, und 
die hier erneuert wurden. Sie find aber nad) den Bes 
dürfniffen der Zeit fehr erweitert worden. Hoitfeld und 
Pontoppidan haben das ganze Decret in ihre Werke 
aufgenommen *). Bei diefem Concilium war ein Bifchof 


*) Hvitfeld, Danmarks Miged Grönife I. 714. Pontopp. Annal. 
11. 540, Daß Decret der Erneuerung der alten Bannflühe hat 
Hvitfeld in feiner Bifhofschtonit S. 29. Auch Thorkelin in der 
Sammlung von Statuten, die zuerft in Paris 1514 auf Veran: 
laffung des Erzbifhofs Birger von Lund gedbrudt und von Ihm 
unter demfelben Titel herausgegeben wurden: Statuta Provin- 


von Reval zugegen. Der Biſchof von Schleswig, Der | 
Alters halber nicht felbft verfcheinen- fonnter ſandte — 
perpetuum Vicarium oder Weihbiſchof ).. 

XLVI. 1438 eine Verſammlung einiger Bifgöfez 
Eorfoe, die einem Altar in der Knudskirche in Odenſe 
ein, Ablaßprivilegium: ertheilten, verkbent man angeführt 
ju werden, .: 
XLVII. :1495. Bon Auen ı von deu meißen Yan 
ſchen Bifchöfen in Kopenhagen: gehaltenen Verfammlung 
iſt weiter nichts bekannt, ald. daß fie der dortigen Petri⸗ 
fire gleichfallg einen Ablaß —— Das un bet 
Pontoppidan II. 592: 2 

XLVIH, 1460. In einer ae aller °P 
(Höfe des Reihe ‚au Kopenhagen ward. der 1345 zu Hels 
fingborg gefaßte Beſchiuß, daß den vertriebenen Biſchoͤfen 
eine gewiſſe jaͤhrliche Beiſteuer gegeben werden ſollte, er⸗ 
neuert. Dieſe ward auf 180 rheiniſche Gulden feſtgeſetzt, 
und beſtimmt, wieviel jeder Biſchof beizutragen habe *). 

XLIX. und L. 1460 und ..... Zwei Dioͤceſanſynoden in 

Ribe. Auf der erſteren gab der Biſchof feiner Kleriſei 8 Ka⸗ 
nones, die auf die Sitten der Geiſtlichkeit, die Beobachtung 
der Feſttage und Kirchendisciplin, und auf die Einkuͤnfte 
der Prieſter Bezug hatten. Sie find daͤniſch aus Hvitfeld's 
Dimetären 1 von ne abgedruckt H.. Zwei 
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cialia, Statuta Synodalia, Casus Episcopales, Casus Papales etc. 
Havniae, 1788, 8, 

) Kofod Ancher's Lovhiitorie II. 245. Manſi kennt dieſes Conci⸗ 
lium XXVIII. p. 1083 aus dem Pontanus und hat auch dag 
Deeret deſſelben. | 

) Pontopp. II. 62. 
7) Annal. II. 624, 
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verdienen beſonders bemerkt zu werden: Kanon⸗g⸗ Ein 
Prieſter ſoll Refidenz halten und niit allem, was feiner 
Gemeinde Seligtzkeit betrifft, Einſehen haben. /8. An Sonm 
und Feſttagen ſoll der Prieſter dem Volte das Evange⸗ 
lium predigen/wenigſtrus es ihm An⸗ Daͤniſcher Sprache 
vorfagens Did uͤbrigen find meiſtenz gewoͤhnlichen In⸗ 
halts und mit den folgenden nahe verwandt. — Auf der 
weiten Diöeefanfpnode in Mibe gab der Biſchof Heinrich 
Stangenberg; wolcher dieſes Amt von 1455 bis 1463be⸗ 
leidete/ ungewiß/ An welchem von dieſeu ꝛo Fahren) nah 
dem Ohruticon Ripentaep 34, einiger die Disciplin und 
den Gottesdienſt betreffende Kanone, 11: ααονναα 
er ig Leite x DITER WB TE SEEN 078 | a 43. 
ya EB Nayelissıt , ach 
nu synpdalia deoreia, heit 8 ‚bike * observäri mm. 
n®: dert 1. 2.. 9% — Ju; id 
nal. Uträhterdotes wirca SuerieionhtayBuriletine aämizistrens 
—— ‚gtudipenter ep, habeant. ug Gıcat 
2. Ut quater in “anno e suggesto, ( enuncietur, ut per 
dies festos obseräht) Ehe intilis visitent forum ein mätri- 
ui oniis ‚ui partie; sylxam et molendinas« nisi forte ex. mitgna 
‚necessitate; tempore vindemiarum. „sed, ita ‚delinquentes de; 
Ao bent Pastöted' "Pöneralifer publice cum ' raptoribns bonorum bt: 
; ıınelesiae, terre, yiratorum;. sive — alterius — ex 
‚ „ gommunieatog,, pronunciares, ink; 4: 
3. Ut Sacrilegi, divinatores, FRE DER, faimae , bonorın 
' et: homicidae‘ cönsilio facto vel‘ rhahldatotindn agentes poen· 
tentiam intfaeie Eeglesiae, uli motis est, eh jeis, ponsimiles; 
cum pulsatis campanis, candelis accensis, et in terram pro- 
jectis, in singulis Ecclesiis, in festo Pentecostes ; Dedicatienis 
 Templi , et, sirgumeisionis,  reommnicah, ‚publice denun- 
cientur. 
4. Ut Pastores resideant apud suas Eeclesiäs per se, ‘et, ea 
respiciant, ‘quae "spectant äd' salutent‘ ähimärum suorum — 
ccanorum⸗ siibh porna Privationis‘ edritiudem. · 
5. Ut Pastores Ecolesiarum in summisfestis fıaheind? con- 
ciones coram populo, ac qualibet die Dominica textum Evän- 
gelii, sicut in materna lingua sonat, ad minus. expohant.coram 
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„LE. 1466, Bon einer. Verſammlung der meiſten Das 
niſchen Bilhöfe zu. Kopenhagen haben wir uur ein Den, 
Frauenkirche daſelbſt ertheiltes Ablaßprivileglum, welche 
Pontoppidan eingeruͤckt hat S. 633. 9 

LII. 1469. Ein anderes einer. Kirche gu Windehpg 
gegebenes Ablaßprivilegium haben wir von einer gleich⸗ 
falls zu Kopenhagen gehaltenen Verſammlung ıder daͤni⸗ 
ſchen Biſchoͤfe, der auch der. Biſchof Albert Pon kLuͤbeck 
belwohnte *). — a ae ee 

LIII. Um das Jahr 1493 gab der Biſchof Eggert 
Duͤrkopf, der dem Capitel zu Schleswig wom Papſte auf 
gedrungen und im Jahre 1498 vom Könige: Johannes 
angenommen war, in einer oder mehreren Dioͤceſanſynoden 
Statute, die 1496 in Lübeck gedruckt wurden: Statula 
Synodalia et provincialia-Rev. in-Christe. patris Donuini 
Egerdi Episc. Slesvicensis, nec nom gagri ‚Palacii Apo- 
stolici Causarum Auditoris.**), -: Der letzte Titel des 
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- snis parochianis, sub poena 29. grossorum nualihet vice et pri- 
vationis beneficiorum, si in hoc notabiliter fuerint delinquentes.- 
6. Ut qualibet' die dominica cum populo Pastores‘ orent 
. pro,pace et unitate &celesiae, et admeneant populum, ut fi- 
:deliter solvant deeimas, Byrd, Nangest, et Stoelmad, et alia 
- Yietnalia ad mensamı sacerdetum: spettanzZa. 

Die Wörter Byrd, Nandeſt und Stoͤlmad bedeuten Natural: 
praͤſtationen an die Geiftlichkeit während ‚des: Mittelaltere, Butter, 
Kaͤſe u. dergl., welche den Prieſtern zu gewiſſen Zeiten, vielleicht 
auch bei befondern ‚Gelegenheiten, geopfert. urden. 

*) Pontopp· 651. * ERROR 

* Mahrfcheinlich wasıman jegt in Rom Auditor'Rotae Romanae 
nennt, Mitglied des Oberappellationstribunals in allen Proceſſen, 
die von der ganzen katholiſchen Chriſtenheit: mach Rom gebracht 
werden: Ein ſehr wichtiges:und hochgeachteteg Tribunal,deſſen 
Mitgliedern die größte Unbeſtechlichkeit nachgeruͤhmt wird. Noch 
zu Papſt Pins VI. Zeiten war es den paͤpſtlichen Nepoten nicht 


Muͤnter's Geſch. 4 Thi. mM 
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Mannes jeige den Grund feiner Befoͤrderung. Er muß 
die Gunſt Alexander VI. gewonnen, oder dieſer ihn auch 
aüf eine gute Art Haben entfernen- wollen *). Zwar ver; 
ſicherte der Papſt bei ſeiner Ernennung: er ſolle der letzte 
ſehyn, den er per provisionem in der daͤniſchen Kirche 
zuͤm Wifchof ernenne; deffen ‚ungeachtet aber drang er, 
nachdem 1498 Dürfopf in Nom geftorben mar, der ſchles⸗ 
wigſchen Kirche den Cardinalbiſchof von Agrigent in 
Sicilien, Johann de Caſtro, auf **), 


=. LIV. 1496. Bon. einer Synode des Erzbifchofs 
Birger von Lund. hat fih nur Nachricht in einem Statute 
derfelben erhalten: Clerici abstineant se crapula, ebrie- 
'tate, et :suspectis mulieribus, tabernam non visitent, 
nec arma deferänt.F), | 


LV. 1517 gab, den 6. October, der Sichef Lago 
Urne von Roſchild mit allen Aebten und Praͤlaten des 
Stifts Seeland ih einer dortigen Didͤceſanſynode einige 
Statuten, welche der päpftliche Legat Johann Angelus 
Arcimboldus nochmals beſtaͤtigte. Dieſes war auch die 


moͤglich, ein ihnen — urtheil in der berüchtigten Repri: 
— ſchen Erbfhaftsfahe zu erhalten. Diefe Auditores Rotae werden 
. von den Eatholifhen Höfen ernannt und find von der römifchen 
Curie imabHängig. Ihr Prafident, der Decanus Rotae, kann 
‚feinen Poften nur mit dem. Cardinalshute vertauſchen; — * dieſes 
iſt gewiſſermaßen ſein Recht. 
*) Promoveatur ut amoveatur, ſo heißt es in Rom. Das ſagte 
auch Clemens XIV., als er den Finanzminifter Braſchi, feinen 
- Nachfolger im Pontificate, etwas her * Jahr vor feinem Tode, 
zum Cardinal ernannte. 
) Pontoppidan IT. 460. Die Statuten habe ich nie gefehen: 
Pontoppidan kannte fie auch nur aus Lackmann's Verlat Schles⸗ 
wig⸗holſt. Hiſtorie J. 146. 
u 712. Bez 
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letzte katholiſche Synode, von der wir Nachricht haben; 
denn die Verſammlungen, welche in den darauf folgenden 
Jahren von den Prälaten und übrigen Ständen auf Vers 
anlaffung der um fich greifenden Reformation, z. 2. 
1524. 1527. 1530, gehalten wurden, big Ddiefe endlich 
1536 einen völligen Sieg gewann, müffen zu den Reiches 
tagen gerechnet werden. 


» an In 


Zweites "Eapitel. 
Norwegifche und isländifche Kirchenver: 
fammlungen. 





I. 
Norwegiſche und Isländifhe Concilien im 
12. Jahrhunderte. 

Die ausführlichften und aus Urkunden gefammelten Nach—⸗ 
"richten über die Concilien der normwegifchen Kirche finden 
fih in des Bifchofs Johannes Finfen bereits im erften 
Theile genannter und benußter Historia Ecclesiastica 
Islandiae, indem diefe Infel zur Provinz des Erzbifchofs 
von Nidaros gehörte, die Bifchöfe derfelben die normegis 
ſchen Concilien befuchten, und deren Statuten in Island 
gültig waren. Aber auch in diefer Infel wurden von 
ihren- beiden Bifchöfen Synoden gehalten, deren Befchlüffe 
. noch größtentheils vorhanden find, und von denen das 
folgende Vergeihniß auch Nachrichten geben wird. Noch 
find aber die Concilien der nordifchen Kirchen, die ſchwe⸗ 
difchen mit einbegriffen, nirgends gefammelt worden: 

I. 1107. Die erfte ung befannte Zufammenfunft der 
Geiftlichfeie im hohen Norden ward in diefem Jahre in 
Island gehalten, wo auf dem Landtage (dem Allthing) 
beide Bifchöfe Der Inſel, Guffur Ssleiffon, der zweite 
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Biſchof von Skalholt, und der erfie von Holum, Yon 
Degmundfon, mit ihrer Geiftlichfeit Vieles veränderten 
und zum DBeften der Kirche, befondersd des neuerrichteten 
Bisthums, verabredeten. Acten diefer ——— haben 
ſich nicht erhalten *). 

I1II. 1164 3woͤlf Jahre nad dem Aufenthalte 
des Cardinals Nikolaus Breakſpear in Norwegen, im 
Jahre 1151, als Papſt Hadrian IV. geſtorben war, hielt 
der zweite Erzbiſchof von Nidaros, Eyſtein (Auguſtin), im 
Herbſte ein Concilium in Bergen, meines Wiſſens das 
erſte norwegiſche *), welchem außer einem paͤpſtlichen Le⸗ 
gaten, Stephanus, von dem weiter feine Nachrichten vor: 
handen find, fammtliche norwegifche Bifchöfe, und Brande, 
der isländifche Bifchof von Holum, der in diefem Eoneis 
lium geweiht ward +), beimohnten. Wahrfheinlich war 
Bergen zu diefer, wie in der Folge zu mehreren Zufams 
menfünften, feiner Lage wegen gewählt, weil diefe Stadt 
zur See am meiften zugänglich war. Der Zweck des Cons 
ciliumsd war, die Kirchenzucht zu verbeffern, mithin auch 
die Einfünfte der Geiftlichfeit, namentlich des Erzbifchofg, 
zu erhöhen, Zu dem Ende waren mehrere Gefege Des 


*) Finni Johannei Histor. Eccles. Islandiae I, 271. 324. 

*9 In der Beftimmung der Jahreszahl folge ich -dem Biſchofe Fin: 
nus Johannens I. 225, weil bdiefer die meilten Urkunden vor- - 
Augen gehabt hat. Pontoppidan ſetzt diefe VBegebenheit ind Jahr 
1156, aber augenfcheinlich zu früh, da Eyftein erft 1161 Erzbi⸗ 
ſchof ward. Das Coneilium dauerte aber mehrere Monate, ins. 
Jahr 116% hinein. Es war Zeit zur Correfpondenz mit Rom 
erforderlich; und erit im Sommer ded gedachten Jahrs kam Er: 
ling State mit feinem Sohne nah Bergen. Suhm VII. 175. 
Daher Gebhardi auch nicht Unrecht Hat, wenn et das Eoncilium 
ins Jahr 1164 ſetzte. 

7) Suhm Ebendaſ. 
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kanoniſchen Rechts unter dem. Titel Guldfiddr, Die 
göldene-Feder, gefammelt worden, die wahrſcheinlich 
dann in der ganjen norwegifchen Kirche eingeführt werden 
follten. Die fonft fo hartnäckigen Bewohner der Gegend 


unm Nidaros hatten, aus Freude über den Beſitz eines 


eigenen Erzbisthums und aus Andacht gegen Die in der 
Domkirche zu Nidaros ruhenden Gebeine des heiligen 
Olaf's, das vom Erzbiſchofe, wie es hieß, ad majorem 
Dei gloriam ausgefertigte Geſetzbuch ohne Widerrede an— 
genommen. Nun aber entſtanden Colliſionen zwiſchen dem 
bürgerlichen und dem Kirchen⸗-Rechte, welche dem Jarl Eu 
ling Sfafe *), der fih im Namen feines unmündigen 
Sohnes Magnus der Regierung bemaͤchtigt hatte, feht 
mißfielen. Er fam daher nach Bergen, um fich mit dem 


Erzbiſchofe über deffen Recht zu folhen Neuerungen zu 


‚befprechen, und verglich fich endlich mit ihm zum beider: 
feitigen Vortheile, daß nämlich dem Könige ebenſowohl 
wie dem. Erzbifchofe Das Recht zufomme, feine Einfünfte 
zu vermehren **);-und daß der Erzbifchof feinen Sohn, 
den er mit “Der.. gefammten. Geiftlichfeit zum Könige: ev 
wählt und zu befchägen verfprochen. hatte, num auch unter 
fügen muͤſſe; mogegen er fih anheifhig machte, die 
erzbifchöflihe Würde und Macht aus allen Kräften zu 


vermehren, Das Siegel diefes Vereins war Die Krönung 


des jungen Königs, wodurch die ohne nahes Erbrecht ge 
fhehene Wahl defjelben Firchliche, mithin auch nad) den 


Vorfielungen des Zeitalters göttliche, Beſtaͤtigung erhielt. 


*) Mit dem fchiefen Halle; er trug ihn ſchief von einer Wunde, 
die er in einer Schlacht erhalten hatte. 
**) Snorro Sturleſon's Heimskringla III. 454. Buch I. Cap. 2. 
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Der Legat genehmigte hoͤchſtwahrſcheinlich alles, nachdem 

er den Befehl des Papftes Dazu erhalten Hatte, Die 
glelchfalls befragte Geiſtlichkelt überließ alles der. Ent 
(heidung des Erzbiſchofs; und fo ward denn im Jahre 
1164 die Krönung des achtjährigen Königs mit großer / 
Pracht vollzogen, der König von Norwegen aber ein 
Vaſall des heiligen Dlaf, dem er fein Reich zum Eigen 
tbume übergeben mußte, und dieſes aus einem Erbreihe 
in ein Wahlreich verwandelt. So traurige Folgen. hatte 
das erſte Concilium der norwegiſchen Kirche *)! 


2 
Concilien im dreizehnten Jahrhunderte 


IH. 1229. Nationalconcilium in Nidaros vom 
Erzbiſchofe Thorer, in dem die in Kom erfolgte Heiligs 
ſprechung des. Erzbiſchofs Auguſtin befannt gemacht 
wurde **), | | | 

IV. 1247. Provincialfpnode, melde der päpftliche 
Ldegat Cardinal Wilhelm von Sabina zu Konghelle an 
dee ſchwediſchen Gränze hielt. Viele ſchwediſche Geiſt⸗ 
liche waren zugegen +). Von ihren Acten hat ſich nichts 
erhalten. Wahrſcheinlich wurden aber auf ihr die vom 
Cardinale auf dem Neichstage zu Bergen gegebenen acht 
Corftitutionen von neuem als Gefege für die Geiftlihfeit 
befannt gemacht. 


*% Snorro Sturlefon IT. pag. 454 — 437. Schoͤning's Ausgabe. 
Gebhardi I. 158. Guhm VII. 173. 

*) Islaͤndiſche Annalen, Suhm 1X. 589. Suhm's und Schöning’s 
Torbedringer i den; gamle danſte og norfte Hiſtorie, in Auguftin’s 
Leben ©. 449. | 

}) Torfei Norweg. IV. 253, 
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V. 1269. Natlonalſynode in Island. In dieſer 
wurden vom Biſchofe Arnas von Skalholt die Conſtitu—⸗ 
tionen des Erzblſchofs Jonas U. von Ridaros bekannt 
gemacht. 

1. Bei der Elevation des Brodes und Weins in 
der Meſſe, ingleichen, wenn das Sacrament zu einem 
Kranken gebracht wird, ſollen alle mit erhobenen DE 
auf - Knie fallen. 

| Es iſt nicht erlaubt, fih vor dreimaligem Auf 
| — in der Kirche zu verehelichen. 

3. Wer eine Beiſchlaͤferin hat, ſoll nicht eher zum 
Abendmahle gelaſſen werden, als bis er ſie verſtoßen, 
oder rechtmaͤßig geheirathet hat. 

4.. Kirchen und ihre Güter -follen dem Bifchofe 
übergeben werden, 

5. Riemand darf unbefeelte Sachen auslegen. 

Es waren aud Laien bei diefer Berfammlung zugegen. 
Niemand machte Einwendungen gegen die Drei erſten 
Artikel, Die beiden legten waren aber nicht fo angenehm *). 
Doch wurden fie in der Folge in das neue Chriftenrecht 
aufgenommen *). Arnas hielt von 1296 bis 1298 mehrere 
Dioͤceſanſynoden, von denen Statute vorhanden find 7} 


*) Finn, Johann. II. pag. 3. 
**) Cap. 44. Finn. Joh, I, c. 


7) Finn. Johann, IL 48—55. Einige der merkwärdigeren Ver: 
ordnungen find folgende: Ein jeder Priefter folle wenigftens Ein 
Zehntel feiner Amtseinkünfte der heil. Kirche vermahen. Keiner 
folle in feiner Pfarrei eine Concubine, von der er Kinder babe, 
oder ein anderes berüchtigtes Srauenzimmer halten. Ein jeder 
folle in feiner Pfarrei von allen, die eine feite Wohnung in ders 
felben haben, das Cathedraticum Petri einfanimeln. Merlobte 

ſollen vor der Trauung drei Sonntage nad einander mufgeboten 


VI. 1278. Synode zu Bergen, in welcher der Erz 
biſchof Jonas mit feinen Sufftaganen befahl: 

1. Seder Prieſter folle verpflichtet fenn, der heiligen 
Kirche den zehnten Theil aller feiner beweglichen und 
unbeweglichen Güter, die er von feiner Kirche habe, zu 
vermachen; gefchähe das nicht, fo falle nach feinem Tode 
alles der Kirche anheim. 

2. Seiner folle in feiner Pfarrei eine Srauensperfon 
haben, mit der er Kinder gegeugt, oder die im Rufe 
einer geſetzwidrigen Verbindung mit ihm flehe, 

5. Verbot, Weltlihen oder Geiftlihen, die in 
gefegwidriger Verbindung leben, Das Abendmahl zu reichen, 
oder andere firchliche Dienfte zu leiften, wenn fie ſich 
nicht vor Zeugen Durch Handfchlag verpflichten, entweder 
einer folhen Verbindung zu entfagen, oder eine rechts 
mäßige Ehe zu fchließen (wenn es nämlich, wie ſich das 


werben, und ber Priefter fol die Braut fragen, ob fie ungezwun⸗ 
gen einwillige. Ein Vriefter, deifen Concubinat dur die Geburt 
eines Kindes bewiefen ift, darf nicht eher Meſſe lefen, ale bis er 
von Bifchofe oder deifen Stellvertreter abfolvirt ift und ſich ges 
beifert hat. Laien dürfen das Taufwaſſer nicht weiben, oder mit 
, einer anderen Feuchtigkeit ald mit ſuͤßem oder falzigem Waffer, 
- oder mit gefhmolzenem Schnee, taufen, Die Taufe mit Speichel 
it ungültig. Den Prieftern ift der Gebraud von rothen, gelben 
grünen oder geftreiften Kleidern verboten. Die Priefter dürfen 
ohne offenbare Urſachen und die Genehmigung des Biſchofs oder 
feines Stellvertreterd, und felbft dann erſt nach dreimaliger vers 
gebliher Warnung, die Laien nicht aus den Kirchen herausmweifen- 
(ejicere, in den Bann thun). Auch foll alles niedergefchrieben 


und in der Kirche der Gemeinde vorgelefen werden. Einen Ster: 


‚benden, der im Banne ift, foll der Priefter, falls er eidlih nach 
dem Urtheile feines Biſchofs Genugthuung zu leiften verfpricht, 
löfen. Hat er, ehe der Priefter kommt, die Sprache verloren, 
gültige Zetigen verfihern aber, er habe dieſes hen verſprochen⸗ 
ſo darf dieſer ihm auch abſolviren fm .·. 


von felbft verfteht, Feine Geiftliche find).. Wer fein Ber 
fprehen nicht Hält, wird, bis er fich gebeffert hat und 
Buße thun will, von der Kirche ausgeſchloſſen. 

4.- Die Priefter follen bei allen denen, die Wohnung 
haben, den Peterspfennig einfammeln. 

5. Jeder Priefter fol mwiffen, welche Zehnten in 
feiner Pfarre dem Bifchofe gehören, und diefe-vom Kir 
chenzehnten unterfheiden. Auch foll er dem Bifchofe auf 
feiner Vifitation Davon für jedes Jahr Nechenichaft abs 
legen fünnen *). 


VII 1280. Concilium in Bergen, in welchen: der 
zwoͤlfjaͤhrige König Erich IL, nachmals der Priefterfeind 
genannt, vom Erzbifchofe Jonas am Johannistage ge 
frönt ward und einen der Geiftlichfeit fehr vortheilhaften 
Eid leiften mußte *). In diefem Concilium führte der 
Erzbifchof Das fogenannte neue Chriftenehbum ein 
und gab Statute zum Wortheile der Geiftlichkeit, die 
nachher Veranlaffung zu Streitigkeiten zwifchen ihm und 
dem Könige gaben +). Unter diefen waren einige, die 
den Bifchöfen befahlen, die den Kirchen entriffenen Be 
fisungen ihnen wieder zugueignen Tr). Andere waren. 


*) Seländifh und Kateinifh bei Finn. Johann. -II. p. 48. Diefe 
und aͤhnliche Kanones befahl der Erzbifhof dem Bilhofe Arnas 
von Skalholt in den Didcefanfunoden befannt zu machen. Wenn 
aber diefe Synoden gehalten wurden, wilfen wir nicht. Mehrere 
Statuten derfelben gehen die Zaften und das Nitual beim Gottes. 
dienfte an. Finn. Joh. Il. p. 47 — 5%. 

**) Der Eid fteht bei Finn, Joh. I. 399. : 

+) Suhm X. 827- 810, Finn. Joh. 1. 445. Die Statute felbit. 
Ebendafelbft 455 bis 46g. Sie fangen mit der Beftätigung der 
Statute des Cardinals Ron von Sabina an. 

+7) Ebend. 471. — 
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ganz underſtaͤndlich. Es iſt aber in einer derfelben merk 
würdig, daß die Suffraganen des Erzbifchofs von Nis 
daros fih feine Unterbifchöfe nennen *). Solche 
Macht Hatte der Stellvertreter des heiligen Dlaf bereits 
vor dem Schluffe des 13. Jahrhunderts erlangt! Sonſt 
nennen. fie fih auch Lydbiskupum (hörige Bifchöfe). 
Ein Name, der auch oft in der daͤniſchen Kirchengeſchichte 
vorkommt, ‚aber nicht fo bedeutend iſt wie erfterer. 

VIII, 1290. Concilium zu Nidaros unter dem Erz 
bifhofe Joͤrund. Zugegen waren die Bifchöfe der Färder, 
von Efalholt, Stavanger, Dpsloe und Hammer. Wir 
haben die Statuten deſſelben, Die zum Theile den Gottes 
dienft befreffende Anordnungen enthalten. Merkwuͤrdig 
it Das Verbot, an einem Zage mehr als eine Meffe zu 
lejen, einige angegebene Umflände ausgenommen, wenn 
2. der Priefter zwei Kirchen zu bedienen hat, oder an 
hohen Feſttagen u. ſ. f. Kein Prieſter darf Meſſe leſen, 
wenn nicht ein Klerikus miniſtrirt. Kein Prieſter darf 
einem Pfarrkinde eines andern ohne dringende Noth, 
oder ohne deſſen Erlaubniß die Sacramente reichen. Eine 
jede Ehe ſoll drei Mal an drei Feſttagen von den Prieſtern 
in ihrer Pfarrkirche proclamirt werden, damit Einrede 
geſchehen koͤnne; und wer gegen dieſe Conſtitution die 
Ehe insgeheim ſchließt, ſoll geſtraft werden **), 

3 

Concilien im vierzehnten Jahrhunderte, 

IX. 1306. Concilium in Opsloe im Julius, vom | 
Erzbifchofe Joͤrund. Der Bifchof Arne von Bergen ents 

*) Finn. Joh. I. 47a, 


) Yontopp. II. 92. Suhm XI. 638. Finn. Johann. J. 450, Die 
Statuten ebendaf. 472- 
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ſchuldigte fein Ausbleiben, weil er einen Streit zwiſchen 
den Kanonikern und Dominicanern zu fchlichten babe 


und auch acht Tage durch midrige Winde aufgehalten 


fey, fandte aber zwei Geiftlihe an feiner Statt; Wir 
haben noch ein Decret dieſer Synode mit der Unterſchrift 
des Bischofs von Bergen, ‘zu der folglich feine Stellver— 
treter bevollmaͤchtigt waren. In diefem wird Nonnen 
und Mönchen verboten, Männer und Weiber ald Brüder 
und Schweftern ins Klofter aufzunehmen; auch die Ans 
zahl der Mönche und Nonnen mwird eingefchränft. Jeder 
Biſchof folle in feiner Diöcefe vie Zahl’ in jedem SKlofter 
feftfegen und fie nicht vermehren, wenn nicht die Einfünfte 
defielben vergrößert worden find, Ferner folle bei jeder 
Kathedrallirche ein Pönitentiarius angeftelt werden *). 

X. 1307. Diöcefanfpnode zu Bergen, in melder 
der Bifhof Arnas allen Priefteern und Geiftlichen befahl, 
einen Monat nach ihrer Heimfunfe ihre Öffentlichen Con 
cubinen zu entlaffen **), 

XI. 1313 den 24. November, Ein Concilium in 
Nidaros publicirte den päpftlihen Befehl wegen einer 
fehsjährigen Abgabe von allen geiftlihen Einfünften zu 
einem Kreuzzuge. Es waren nur vier Bifchöfe zugegen P. 

XI. 1320, Concilium in Bergen Unter dem Vor 
. fige des Erzbiſchofs Elif. Ale Conflitutionen der ältern 
Biſchoͤfe über Lehre und Disciplin wurden in dem erften 
Statute beftätigt, alle früheren gefegwidrig verhängten 
Strafen von Bann, .Suspenfion oder Inderdict zurüch 


%) Finn. Johann, I. 456 und 475, wo bie Statuten. abgedrudt fd. 
M Yohtoppidan II. 92. 
+) Suhm XI. 720. 
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genommen; der Concubinqt der. Prieſter mit Geldbußen 
an den Biſchof, und halfen dieſe nicht, in beſtimmter 
Friſt, mit Remotion beſtraft und die Kirchenfreiheit be⸗ 
hauptet 9. Ein zweites Statut. wiederholte die ‚obige 
Anordnung Über die Aufnahme in die Klöfter, verbot 
den Möndenz. Eigenehum zu -befigen, und, behauptete 
gleichfalls Die Kirchenfreihelt **). Diefe beiden Statuten 
haben auch die Unterfchrift Wilhelm's, Biſchofs der Du 
kaden. Ich weiß daher nicht, wie mit dieſer Theilnahme 
des Biſchofs am Concilium die Nachricht bei VPontoppidan 
zu vermengen iſt, daß der Erzbiſchof, von dem uͤblen 
Betragen Wilhelm's unterrichtet, zwei Praͤlaten nach den 
Orkaden geſandt, um dort zu viſitiren, worauf er ihn 
nah Bergen vorgeladen und im Concilium wegen Vers 
ſchwendung der Kirchenguͤter ſeines Amts entſetzt habe +). 
Derſelbe Biſchof, Wilhelm, enfihelnt ang im hergenſchen 
Concilium vom Jahre 1327. 
XIH. Igzꝛe⸗a. —— zw Bergen un&en, demfelben 
Erzbifchnfe; Die Urkunde enthaͤlt eine Menge Firchlicher 
Anordnungen. Ueber die Nothtaufe (beide. Arten der 
Taufe, das Untertauchen und das Begießen mit: Waffer 
waren In Norwegen herkoͤmmlich), Ehefachen, Bewahrung 
des Chriſams, Pflichten ‘des Priefters in: Norhfällen, 
Beichte und Abſolution, Neinlichfeit beim: Gottesdienfte, 
Begraͤbniß, Tegte Delung, die einer verehelichten Woͤch⸗ 
nerin nicht verſagt werden duͤrfe, wohl aber einer Con⸗ 
— — der Vater des — ihr aaa vie: * 





Finn. Johann. L 477. ei | J i e 
**) hend. 406, | 
7) Pontopp. II, 124. 
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verſpricht, oder auch fie nicht angelobt, ihn, Falls‘ fie 
geneft, zu verlaſſen; Kleidung der Geiftlichfeit, Verbot 
Handel zu treiben, und vieles andere, die Amtsführung, 
die Verhältniffe und das Betragen der Geiftlichen bes 
treffend 9 cr Ba ee er 
XIV! 1327. ‘Synode bes Biſchofs Jonas von Skal⸗ 
holt, in der verſchledene Anordnungen gegeben wurden; 
J. B. daß die Taufkeſſel zu keinem anderen Gebrauche 
beſtimmt wuͤrden; daß die Capellen, in denen der Biſchof 
erlaubt habe, Gottesdienſt zu halten, daſſelbe "Recht des 
 Afyls Hätten mie andere Pfarrkirchen. Daß ein jeder 
Prleſter feine Concubine innerhalb 14 Tage entlaffen fole. 
Daß ein jeder Priefter ſich innerhalb fünf Jahre nad 
feiner Ordination feine Ritualbuͤcher, Meßgewaͤnder und 
einen Kelch anſchaffen folle w ff). Hi 
XV. 1327. Der Erxrzbiſchof Elif Hiele ſehr fleißig 
Concile +). Wir haben gleichfalls Nachricht von einem 
bergenfchen. in diefem Jahre In diefem wurden alle aͤl⸗ 
teren Conſtitutionen und. befonders: die Des Erzbiſchofs 
Jonas erneuert, in denen alle vor ſolchen Handlungen 
gewarnt werden, welche die Ercommunication  ipso faclo, 
zur Folge haben. Es ward auch befohlen/ dieſe Ver⸗ 
ordnungen ein Mal im Jahre in den Domfiechen und 
in andern groͤßern Kirchen zu verlefen. ‚Herner ward den 
Geiſtlichen befohlen, für. den Unterricht des Volls zu 
ſorgen, daß es den Glauben,, das Vaters infer, das 
 Ave-Maria wife, den Gottesdienſt, beſonders die Meſſe 
und die uͤbrigen Sacramente, verſtehe, auch von den fieben 


j 4 





*) Finn. Johann. I. 478 und 498. 
**, Finn. Johaun. I, 452 | 
+) Finn, Johann. II. 82 seg, 
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Hauptfünden und der Größe der durch diefe verdienten . 
Höllenfrafen unterrichtet fey. Damit aber Die weltliche 
Obrigkeit, welche ‚die ihr verkiehene Gewalt mißbraucht, 
ihre Bosheit nicht mit Unwiſſenheit entfchuldigen koͤnne, 
follen die im fechsten Buche: der. Decretalen enthaltenen 
Geſetze Papſt Bonifacius VEIT: in worwegifcher Sprache 
in den Dom⸗ und andern Hauptkirchen auf Tafeln ge⸗ 
ſchrieben und aufgehaͤngt werden, daß Jedermann ſie 
leſen und abſchreiben koͤnne. Es ſind beſonders folgende 
Artikel: de immunitate Ecclesiarum. Capitularium ad- 
versus eos qui libro sexto. De consanguinitate et af- 
finitate. Eos qui in concilio :Viennensi. De summa ex- 
communicatione noverint. Es ift in der That zu vers 
‚wundern, "daß nicht auch Bonifagens Bulle, Unam san- 
ctam catholicam, zum Beſten der normwegifchen Kirche 
angeführe ift. Ferner befichlt die Synode, daß das Statut - 
des Erzbiſchofs Jonas anf. der Synode zu Bergen im 
Jahre 1278, welches den Prieftern ;gebietet, ein Zehntel 
ihrer kirchlichen Einkünfte der: Kicche, an der fie ſtehen, 
iu vermachen *), genau beobachtet werde, bei Verluft der 
Abfolutton: und des kirchlichen Begräbniffes; auch daß 
die Kanoniker, die ihrer Studien wegen mit Genehmis 
gung ihrer: Oberen. abwefend find, :ihre vollen Einfünfte . 
genießen, was aber die Einkünfte der Vicarien eines jeden 
und andere Abgaben an die Kirche betrifft, diefe aus dem 
gemeinfchaftlihen Menfalgute beftritten werden u. ſ. f. **).. 
XVIL 1334. Concilium des Erzbifhofs Paul zu 
Nidaros, Das Statut deffelben verbietet, Jemanden- für 





*) S. oben ©. 201, 
*) Finn, Joh, I. 498 — 508. 


— 208 — 


- Geld oder Bedingungen in ein :Klofter aufzunehmen; 
droht mit der Ercommunicafion allen Geiftlichen, die 
paͤpſtlichen Privilegien widerſprechen, im Die Rechte der 
Biſchoͤfe eingreifen, Prodincial⸗ oder Synodalſtatuten, 
Geluͤbde von Wallfahrten eigenmaͤchtig veraͤndern, oͤffent⸗ 
liche und ſchwere Bußen mildern oder aufheben. Es 
verordnet / daß die Conſtitutionen Des Cardinals Wilhelm 
von Sabina genau beobachtet werden; befiehlt den Nom 
nenflöftern immer, befonders. aber des Nachts, frenge 
Clauſur zu halten, verbietet Prieftern, die im Concubi⸗ 
nate bis an Ihren Tod gelebt haben, innerhaib des Ber 
zirks der Kirche zu begraben u. ſ. f. *). | 


XVII. 1327. Synode des Biſchofs Jonas. zu Skal⸗ 
holt. Wir haben von dieſer drei Urkunden. 1) Enthaͤlt 
unter andern die Anordnung / Daß die Taufkeſſel und 
die Gefäße, worin das Chrifam bewahrt wird, zu feinem 
andern Gebvauche beſtimmt werden. Daß jeder Haus⸗ 
vater, oder an ſeiner Statt ein Anderer in demſelben 
Hauſe, der ſeiner Sinne mächtig ſey, jeden „Dritten 
Sonntag zur Kirche fommen ſolle. ‚Bleibe: er drei Mal 
aus, ſey er ipso facto interdicirt / bis er Buße gethan. 
Daß die Capellen, in denen der Biſchof Gottesdienſt zu 
halten erlaubt habe, daſſelbe jus asyli haben: ſollen wie 
die Pfarrkirchen. 2) Daß nur Getaufte und Gefixmelte 
das Abendmahl und alle, welche dieſes empfangen haben, 
die letzte Delung erhalten dürfen, 3) Jeder ‚Priefter 
ſolle feine Concubine innerhalb vierzehn Tagen aus feiner 
Pfarrei entlafien. Geheime Sponfalien follen wie Ehe⸗ 
*) Finn. Joh. I. pag. 508. 


a 
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bruch beſtraft werden. Die übrigen Anordnungen in 
diefen Statuten find weniger bedeutend I. 

XVIII. 1336 Concilium in Toͤnsberg unter dem 
Erzbifchofe Paul. In diefem Concilium wurden die Sta; 
tuten des Cardinals Wilhelm von Sabina, Der frühern 
Erzbiſchoͤfe Joruͤn, Jonas und Elif, in ihren Concilien 
1290, 1306, 1320 und 1327, nebſt ‚einem Statute des 
Erzbiſchofs Paul, von dem gleich die Rede ſeyn wird, 
erneuert und befohlen, mehrere Kanones des Conciliums 
ju Vienne 1311 in den Synoden vorzufefen, ausführlich 
ju erflären und bei Strafe der ewigen Verdammniß genau 
zu beobachten **), Jenes Statut des Erzbischofs Paul ift 
ſehr meitläufig und enthält die wichtigſten Glaubens 
artikel, mit dem Zufage, daB es für ſolche, welche dieſen 
Glauben nicht erflären koͤnnen und mit-Rückficht auf ihre 
Senntniffe und Lage nicht Dazu verpflichtet find, Hinreis 


hend. ſey, zu glauben, was die heilige Kirche glaubt, und - 


daß fie nicht für Keger zu halten find, wenn fie nicht 
rihtig glauben, fobald fie nur die Ueberzeugung und den 


Vorſatz haben, zu glauben, mag die Kirche glaubt. Ferner 


auch moralifche Vorfchriften. Warnung vor Zauber und 
Runen, vor Wucher. Von Sünden der Art, oder von 


gegen Geiftliche begangener Gemaltthätigfeit inne nur ein - 


Biſchof dispenſiren. Indulgenzen koͤnne nur ein Biſchof, 
und fuͤr das ganze Reich nur der Erzbiſchof ertheilen, und 
wer auf laͤngere Reiſen gehe, thue wohl daran, von ſei⸗ 
nem Biſchofe Empfehlung zu erhalten (commeatus), um 
der Indulgenzen theilhaft zu werden, die an dem Drte 





*) Finn. Joh. II. Sa — 85. 
M Finn, Joh, L. 5umdik. — 
Münter’g Geſch. 2, Thl. O 


“feines Aufenthalts‘ ausgetheilt würden. Deswegen. folle 
auch an jeder ‚bifhöflichen Kirche ein Pönitentiarins ange 
ſtellt ſeyn. Warnung, die geiftliche Verwandtſchaft nicht 
“zu verlegen, da hierauf diefelbe Strafe wie auf Vers 
letzung der leiblichen ſtehe! Die zehn Grade bderfelben 
werden aufgerechnet, fo wie auch die fünf Grade bei der 
Sirmelung. Haustaufe fen nur Königen und Fuͤrſten er 
laubt. Die Nothtaufe zu geben, fey einem jeden erlaubt, 
waͤre er auch ein Heide, Beſtimmungen, was für Men 
chen durch Gevatterfichen nicht in geiftliche Verwandt; 
ıfchaft treten dürfen. 1) Ordensgeiftliche beides Geſchlechts. 
i2) Heiden, 3) Nichtgefirmelte und die den Glauben und 
das Vater Unfer nicht wiſſen. 4) Ehegatten. Vorſchrift, 
wie bei ſchwerer und für das Leben des Kindes gefaͤhr⸗ 
sicher Geburt das vom Kinde Sichtbare zu taufen fen: 
Ego bapfizo te creatura Dei in nomine Patris et Fili 
“et Spiritus Sancti. Wird das Kind nachher lebendig ger 
boren, ſo wird es wieder getauft *). 


XIX. 1342, Ungefähr in dieſes Jahr fäne die erſte 
"National; und Provincialſynode für ganz Island, die der 
BViſchof von Skalholt, Jonas, Sigurd's Sohn, hielt, in 
welcher er Gegen ſtaͤnde von größerer Wichtigkeit verhan 

delte; Kirchengeſetze gab, in erheblicheren Streitſachen Un 
theile faͤllte; und in den Urtheilen Arnas Thorlakſens 
neues Kirchenrecht zum’ Grunde legte, Diefe National 
fHnsden wurden auf norwegifche Art gehalten. Worin 
ieftißen aber beſtanden, iſt bis jest noch undefannt*). 


*) Finn. Joh, I. 518 — 527, 
**) Finn. Joh. H. E. Isl. I. 539. 551. Der Biſchof Finfen hat 
in der Beltimmung des Jahre, in: dem dieſe Synoden anfingen, 
ig KZ 4 Th... 323 


— 


f 


XX. 1435 Concillum zu Bergen unter demfelben 
Erzbifchofe, veranlagt durch eine Bulle Clemens VI., der 
auf Drei Jahre den Zehnten von allen geiftlichen. Einfünfz 
ten in der ganzen nidanosfhen Provinz gefordert hatte. 
Dieſen Beſehl zu erfüllen, fey ihnen unmöglich. Sie woll⸗ 
ten alfo erſt den Papft über die Sache um Kath fragen 
und boten dem Papfte für jeden Bifhof, Abt oder 
Aebtiffin und jedes Capitel eine nach Pfund und Mark 
Sterling berechnete Summe an *). 


XXL 1351 Concilium in Nidaros, in dem auch 
Procuratores der abmefenden Bifhöfe und Capitel erſchie⸗ 
nen. Diefes Concilium gab mehrere Statuten über die 
Sittlichfeie der Geiſtlichen, befonders gegen den Concu⸗ 
binat, nach dem Statute des Erzbifhofs Elif; befapl 
den Geiftlichen, fich öffentlich nur in priefterlicher Klei⸗ 
dung zu zeigen; gebot den Altern Prieftern, die jünger 
über ihre Amtsgefchäfte, fo auch das Volf-über die Glau⸗ 
bensartifel, das Vater Unfer, den englifchen Gruß u. ſow. 
zu belehren; die Nonnenkloͤſter Nachts verſchloſſen zu hal⸗ 
ten. Wer ſich zum zweiten Male verheirathe, duͤrfe nicht 
den Segen empfangen. Wer in Paris ſtudire, ſolle mit 
Genehmigung feines Praͤlaten ſeine volle en ge⸗ 
nleßen *). 


XXII. Der Nachfolger des Biſchofs Jonas von 
Skalholt, Gyrdar, Juar's Sohn, beſtaͤtigte in ac Con⸗ 





eine kleine Verſchiedenheit, 1342 oder 1346. Auch 1344 Gil 
Jonas eine ſolche Synode, more normannico, Finn. Joh. II, 40. 
*) Pontopp. II. 169. 170, 
*) Finn. Johann. I. 531. Suhm xm. 466. Das er 2 
lateiniſch ©. 816. 


53 
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eilium, deſſen Jahrszahl wir nicht wiſſen, das oben) 
angefuͤhrte dritte Statut felnes Verweſers. Er war dh 
ſchof von 1349 bis 1359 und lebte in den Zeiten der 
großen nordifchen Peſt, die auch auf dem Gottesdienſt 
Einfluß hatte, indem durch Ausbleiben der norwegſchen 
Schiffe auf Island 1350 Weinmangel eintrat, fo daß in 
Den meiften fleineren Kirchen us Meſſe geleſen werden 
konnte *). 

XXIII. 1354 hielt dieſer Bifchof eine Spnode, in 
der er unter andern befahl: Feder Priefter folle an Sonn 
und Feſttagen über den Glauben und deffen Artikel, über 
‚die fieben Sacramente, die fieben Hauptfünden, über die 
Freuden des Himmels und die Dualen der Hölle predi⸗ 
gen; er folle das Wolf das Credo, Pater noster, Ave 
‘Maria, die Sacramentalworte der Taufe lehren; und für 
die Kirche, für Geiftlihe und Weltliche, Lebende und 
Todte Öffentlich beten. Berner ward der Kirchenbefud) 
wie fhon in früheren Concilien, eingefchärft, den vom 
Biſchofe genehmigten Capellen das Necht der Freiftätten 
‚zugeftanden u. ſ. m. T). 
| XXIV. 1359, am dritten — Synode zu 
Skalholt. Sie machte unbedeutende Anordnungen. Den 
Geiftlihen ward unter andern Befcheidenheit in ihre 
Kleidung anbefohlen und das Tragen eines Dolce ver⸗ 
boten Fr). 

XXV. 1360, Verfammlung der beiden isländifchen 

Bifchöfe und der angefehenften Priefter aus beiden Stif⸗ 


N) Seite 208. 

**) Finn. Joh. IL 102. ı09. 
}) Ibid. H.:ıon, 
+ Ibid. 110. 111. 
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tern zu Skalholt, als die Rellquien des Heiligen. Thotlak 
an einen andern Ort gebracht wurden; in welcher beide 
Kirchen ſich über obwaltende Streitigkeiten freundſchaft⸗ 
lich verglichen. Kaum, und nur mit Ruͤckſicht auf die, 
zugleich geſchehene Translocation der Reliquien, eine 
Synode zu nennen. Viele andere aber haben keinen wich⸗ 
tigeren Gegenſtand gehabt *). 

AMXXVI. 1387 Concilium in Toͤnsberg, wo alle Bis, 
ihöfe in, Gegenwart. des Königs Dlafr des. Sohnes der 
Königin Margareta, verfammelt waren. Der König: gab 
ein. Gefeg Über Die Bruchgelder, ‘von melden die Geiſt— 
lichen ihren: Theil befamen **). RER 


„4 

Concilien im 15. ————— und bis zur | 
Zu Reformation. 

| XxVvi. ‚1433 Synode zu Holum, unter, Dem Bis, 
ihofe Jonas. Diefe beftimmte, was der Biſchof bei Viſi⸗ 
tationen zu thun habe. Er ſolle qlles unterſuchen, auch 
die Kenntniſſe der Prieſter ſowohl als der Laien; ihren 
Gehorſam gegen Gott und die Obrigkeit, geiſtliche und 
buͤtgerliche, nach den Kirchengeſetzen; und beſonders dar⸗ 
über wachen, daß der Biſchof die Herrſchaft habe uͤber 
die Kirchen und ihre Guͤter und Zehnten, welche er nach 
dem Rathe der Geiſtlichen und eigenem Gutduͤnken geben 
und nehmen koͤnne. Alle Zehnten ſollen dem Prieſter er⸗ 
legt werden, wenn er nur in jeder Kirche fünf Meſſen 
gelefen hat. Sind es weniger, fo bebt der Priefter wohl 





*) Das Document darüber bei Finnus Johanneus II. 208, 
**) Yontopp. II. 231. 
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die Bezahlung Für die Meſſen, der Kirchenpatron aber. 
den Zehnten. Mer dem Biſchofe den Gehorſam verfagt, 
wird erft mit dem geiftlichen, - dann ‘aber — 
weltlichen Schwerte beſtraft *).- 

XXVIII. 1435 Concilium zu Bergen, weint die 
den nordifchen Kirchen zum Unterhalte des Conciliums zu 
Bafel auferlegte Steuer von der- Hälfte ihrer Zehnten 
oder den zwanzigſten Pfennig bewilligte; ‘jedoch mit der 
Bedingung, daß es dabei fein Bewenden habe, und in der 
Tolge feine neuen Zufchäffe gefordert werden follten**). 

XXKK. :14365 Der Erzbiſchof Aslak Bolt hatte 
1435 eine Synode nach Bergen ausgeſchrieben, die aber 
nicht zu Stande fam, mweil die Bifchöfe, Aebte und Priv 
ven nicht erfcheinen wollten, vielleicht weil er ihnen 1430 
von Mattin V. war aufgedrungen worden), obgleich 
mehrere es ihm vorher verfprochen hatten. Der Erzbi⸗ 
ſchof belegte die Biſchoͤfe mit den fanonifchen Strafen und 
fuspendirte die geringeren Prälaten ++). Die Cenfuren 
des Erzbiſchofs fcheinen gewirkt zu haben. Denn im fol 
genden Fahre, :1436, fam ein Concilium in. Opsloẽ zu 
Stande. : Die Statuten deffelben Haben fich In einer eins 
sigen Handfchrift erhalten; fie beftimmen die Zeit, im der 
ein Paar Zefte gefeiert werden ſollen; belegen die, melde 
2 Fa | 





* 


*) Finn, Johann. II. 582. 

*x) Pontopp. II 562. | 

-7) Finn. Joh. II. 339. Die Urkunde hat ——— Annalen II. 
563; mehrere Geſetze des Kirchenrechts werden citirt, welche 
Strafen fit ſolches Ausbleiben feitfeßen; unter andern D. XVII. 
c. ı2. Die Handfhrift war aber fehr unleferlih, fo daß Yon: 
toppiban die Eitate nicht — konnte. Er ſagt: Hic Oedipo 
opus! 

tr) Finn. Job. I, c. 
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Geiftliche angreifen, mißhandeln oder tödten, mis den Kir⸗ 
chenbanne; beftimmen, wie der Priefter: fich In Ruͤckſicht 
der Copulationen zur zweiten Ehe zu verhalten habe, da 
nur der Ehegatte, der vorher nicht eingefegnet ſey, den 
Segen erhalten dürfe *); beftrafen Todtfchlag mit dem 
Banne und fehreiden vor, tie die Abfolution geſchehen 
ſolle. Eheſachen und causae his majores, z. B. Sacrile⸗ 
glum und Simonie, ſollen nicht vom Propſte, ſondern vom 
Biſchofe entſchleden werden; Almoſen ſollen nicht one Er⸗ 
laubniß des Biſchofs und feines Capitels, oder in Abweſen⸗ 
heit des Biſchofs ohne Genehmigung des Dfficlals und Ca} 
pitels zugelaffen werden (wahrſcheinlich gegen die römifchen 
Bettlergerichte); Beflimmung, wann des heiligen Halvard 
und des heiligen Audönus Fefte gehalten werden follen**), 
Beſchluß, Daß der Erzbiſchof und ein jeder Biſchof einen, 
zwei oder mehrere junge taugliche Geiſtliche nach dem 
Vermögen der Kirchen in die privilegirten' kehranſtalten 
(Studia privilegiata) ſchicken ſollen Hd u. ff, 


) Sandvig’s unten angeführte Ausgabe der Decrete diefed Concils 
p- ı5. 16. Item statuimus et declaramus, quod licet vir vel 
mulier ad secunda v;ota transiens benedici non debeant, con- 
trahens tamen secum benedici debebit, Quod si forsan alter 
eorum vel ambo etiam ad secunda vota trauseuntes in pri- 

mis benedicti non fuerint, danda erit benedictio in secundis, 
Et presbyteri qui scienter secundas nuptias benedixerint, per 
suum Dioecesanum a suspensionis sententia quam incurrunt, 
vel hactenus incurrant, absolvi possunt, et super executione 
ordinum et retentione beneficiorum per eosdem libere dis- 
pensari. 


N Bon diefen Heiligen f. unten Buch vo. Gap, 2. 
H Die Statuten find in Kopenhagen 1779 von Sandvig heraudge: 


geben. Statuta Concilii Provincialis Asloiae celebrati anno 
1456 ex meınbrana originali Legati Magnaam primus edidit 
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XXX. 1438 Concilium zu Bergen, in dem be 
ſchloffen ward, Die Mönche, die außerhalb der Gränzen 
des Stifts, im welchem ihr Klofter läge, bettelten, zu 
beftrafn 0. 

XXXI. 1439. Synode von ganz Island zu Sal, 

holt, unter dem Biſchofe Gotsvin. Doc finde ich nicht, 
daß der Biſchof von Holum ihr beigewohnt habe**). Sie 
ward am Feſte des heiligen Johannes und Paulus gehal— 
ten +). Die Statuten älterer Bifhöfe von Skalholt 
wurden erneuert; die Erlegung der Zehnten betrieben; 
den Prieftern verbeten, Weizen und Wein (zur Meffe) 
anderswo als in Efalholt zu Faufen, wenn ihnen diefes 
nicht ausdruͤcklich vom Biſchofe erlaubt worden; Anſetzung 
von ſo vielen Poͤnitentiarien, die in biſchoͤflichen Fällen 
abfolviren fönnen, als nöthig if. Wer von Prieſtern zut 
Abfolution an den Bischof gefickt wird, fol ihm einen 
mit dem Siegel des Prieſters verfiegelten Brief überges 
ben und vom Bifchofe einen Brief mit nicht verlegten 
Siegel zurückbringen, welcher an Eides Statt gilt Fr). 


B. C. Sandvig. Wieder abgedrudt in meinem Magazin für Kir: 
chenreht und Kirhengefhichte des Nordens I. 277. 

*) Pontoppidan II. 569. 

* Gr hieß Jonas Wilhelmi und ftand in fhlehtem Rufe. Wahr: 
fheinlid war er abwefend, denn feit 1435 gefchieht feiner in Js⸗ 
land feine Erwähnung. Nah Finfen’s Behauptung ftand Gotd: 
vin, Bifhof von Daalen, von 1435 oder 1458 bis 1444 dem 
Stifte Holum zugleih vor, H. E. Isl. II. 580, Er hatte dort 
einen Priefter Namens Paulinus zum Vicarius. 

P Finn, Johann. II. 476. 

Tr) Ibid. 477. Sigillum sacerdotis jnramenti instar reputetur 
wird ald ein Statut Gotsvin’s in einer Handichrift von 1600 an⸗ 
geführt. 
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XXXU. 1472 Spuode ju Stalgeft, unter dem Bis 
ſchofe Svein. Unwichtige Anordnungen. Maria Heim⸗ 
ſuchung ſolle als ihr Geburtstag gefelert werden. Doch 
dürfe man an dieſem Tage in der großen Volksverſamm⸗ 
lung, wenn es erforderlich fen, Recht fprechen, ja auch 
Verbrecher hinrichten; auch andere nügliche und noch» 
wendige Dinge in derfelben vornehmen *). 

XXXIII. 1484 Synode in Vidvika im Stifte 
Holum, veranlaßt durch einen langwierigen Proceß über 
Blarn Dlai, der fih der Blurfchande mit feiner Tochter 
Randida fehuldig gemacht haben follte und diefe auch 
im Gefängniffe befannt hatte, Beide hatten ſich nachher 
auf legale Weife mit zwölf Mitſchwoͤrern durch einen Eid 
gereinigt. Der Bifhof Olaus Nognvaldi war hiermit 
nicht zufrieden ; der Erzbifchof von Nidaros billigte feine 
Anfihe der Sache, und er hielt darauf feine Synode, In 
welcher er durch das Zeugniß ziveier Priefter die Wahrs 
heit von Biarn's Befenntniffe bewies und ihn in den Bann 
that, feine Güter aber Halb dem Koͤnige, * dem Bis⸗ 
thume zuerkannte **). 

XXXIV. Wahrſcheinlich 1494. Synode zu Vide⸗ 
valla, Stifts Holum, vom Biſchofe Olaus +), deren Bes 
ſchluͤſe wir nicht kennen. In einer zweiten an demſelben 
Orte zwiſchen den Jahren 1499 und 1520 gehaltenen 
Synode ficherte der Bifhof Gortfchalk feinem Bisthume 
alles Eigenthum deffelben auf ewige Zeiten. Aus feinem 
Zeftamente vom Jahre 1520 erhellt, daß er feiner Kirche 





) Finn, Joh, 11. 486. 
” Ibid. 698. 
7) Ibid. 608. 
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170 Güter .und Gehöfte hinterließ, die. er theils durch 
Geſchenke, Kauf und Zeftamente, theils durch gewaltthaͤ⸗ 
tige Mittel erworben, und die man mit dem Viehſtande 
auf denſelben auf 48000 Rthlr; ſchaͤtzte J. Derſelbe Bir 
ſchof hielt 1505, 1515 und 1517 Synoden im Stifte 
Holum/ in denen unbedeutende Gegenſtaͤnde abgehandelt 
wurden, wiewohl Finſen dieſe Verſammlungen synodos 
generales dioeceseos nennt/ wo folglich Die ganze Geiſt⸗ 
lichkeit des Stiftes zufammenfam **), 
XXXV. Beſtaͤtigt im Jahre 1520. durch die Um 
terfchriften vieler Geiftlichen, im einer Synode zu Hlel⸗ 
tedal ) . 

XXXVI. 1539 Synode zu Huſafeld, im Stifte 
Skalholt, in welcher ein Vergleich zwiſchen den beiden 


Biſchoͤfen Oegmund von Skalholt und Jonas von Holum, 


die beide geizig, ſtolz und kriegeriſch waren, geſchloſſen 
ward Tr) a 

Es ift bemerkenswerth, daß die norwegifchen, felbft 
auch die isländifchen Synoden, wiewohl fie den Rechten 
und Forderungen der Hierarchie nichts vergaben, doch 
mehr ald die dDänifchen auf den Unterricht des Klerus und 





*) Finn.- Johann. II. 627. 

*) H. E. Isl. II. 621. 625. 623. 

+) Ebendaf. 643. 

+F) Die Urkunde des Vergleichs hat Finnus Johanneus IL. 531. 
Einzelne andere Synoden, die in Island gehalten worden, und 
in denen, fo viel mir befannt, nichts Wichtiges verhandelt ward, 

- übergehe ich, 3. B. eine Synode zu Holum 1451, Finn, Johann. 
11. 588, in der befchlofen ward, die Zehnten Eines Jahrs für die 
Untoften, die der Bifhof Gottſchalk I. auf feiner Reiſe nach Ko: 
penhagen gehabt, zu erlegen; eine zu Rafnagil 1490, und eine zu 
Vidvika 1491, beide in der Dideefe von Holum, Finnus Johan: 
neus U. 616, vom denen ich weiter nichts finde. 
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des Volks Ruͤckſicht nahmen. Woher Befer. Untesfcied 
entfprang, iſt wohl nicht mit Gewißheit zu beſtimmen. 
Ich wage indeß die Vermuthung, ob nicht vielleicht die 
genaue Verbindung zwiſchen Norwegen und Schottland 
dazu moͤge beigetragen haben, indem die ſchottiſche Kirche, 


wiewohl im Mittelalter, beſonders dem ſpaͤtern, dem | 


Papfte voͤllig unterworfen, doch aus frühern Zeiten, da 
fe von den Kuldeern auf Jona und deren, Schülern ges 


leiter ward, Weberbleibfel beſſerer Kenntniße bewahrt und 
ihrer norwegiſchen Schweſterkirche mitgetheilt haben moͤge. 


— FF 
Beſuche fremder Concilien von norwegiſchen 
und daͤniſchen Biſchoͤfen und Prieſtern. 

Wir haben auch Nachrichten von auslaͤndiſchen Con⸗ 
cillen, die von dänifchen und norwegiſchen Biſchoͤfen und 
Prieſtern befucht wurden; und Daß dieſes ‘oft geſchehen 
ſey, laͤßt fi bei dem genauen Zuſammenhange der katho⸗ 
liſchen Geiflichfeit, und bei der engen-Verbindung aller 
Kirchenprobinzen mit ihrem Mittelpuncte Rom leicht er⸗ 
meſſen. Folgende Nachrichten habe ich gefunden. Ihre 
Anzahl wird aber gewiß beim Durchleſen der nn 
Acten bedeutend vermehrt werden fönnen. 

1. Dem Concilium zu Rouen, das wohl mit einem 
Conchlium zu Rheims von demfelben Jahre vermechiele 
worden iſt, welches Calixtus IL. im erfien Fahre feines 
Pontificats 1119 hielt *), wohnten dreizehn Erzbis 
fhöfe und mehr als 200 Bifhöfe aus England, Was 
le8 und den DOrfaden bei. Bartholin und Suhm ‚find 


*) ©. oben Cap. 1. 


daher der Meinung, daß es auch von Biſchoͤfen der. nor 
difchen Reiche beſucht worden fey.*). Diefes.ift um fo 
wahrſcheinlicher, da ‚gleich nach demfelben in Dänematf 
die Verfolgung der verehelichten Geiftlichen anfing. 

2. Dem? zweiten lateranenfifhen Concilium, unter 
Innocenz H. im Jahre 1179, wohnte der Bifchof Orm 
(Homerus) von Börglum bei**). Er gewann ohne Zwei⸗ 
fel da die“ Gunſt des De der ihm noch Nibe 
transferiete. | 

3.*als Innocenz III. ſein beruͤhmtes viertes later 
raniſches Concilium im Jahre 1215 verfammelte, war der 
Erzbiſchof Andreas Sunefen zu und dazu dringend ein, 
geladen **). Er erfchien nicht; aber dänifche Gefandte 
maren zugegen. 

% Zum Concilium zu Lyon 1245, gegen Kaiſer 
Friedrich Il, +), ordnete der König Erich Plonpenning als 
feine Gefandten ab den Dompropft und nachmaligen Er 
biſchof zu Lund Jakob Erlandſen, und Peter, Decanus 
des Capitels zu Aarhuus tr), die beide ihrer Gelehrfam: 
feit und ihres. würdenollen Betragens wegen auf dem Cons 
cilium große Achtung genoffen. Sie brachten Abfchriften 
und Auszüge von allem Borgefallenen nad) Dänemarf Fr}). 


*) Suhm V. 23ı, 

**) Suhm VII, ©. ı21. Mansi Tom, XXIL p. 217. 

***) Bzovii Annal. h. a. pag. ı2'. Raynald ad h. a. No. 2. 
Mansi T. XXI. 960 sq. enthalt mehrere papftlihe Briefe an bie 
Biihöfe von Danemarf, Norwegen und Schweden, dieſes Eon: 

cilium betreffend. 

+) Manfi T. XXIII. 605. 

+H Suhm X. 50. 

) Torfaei Norvegia IV, 359. 


— 
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Ob auch Deputirte aus Norwegen zugegen waren, iſt 
mir unbekannt. — J — 
5. Zum zweiten Concilium zu Lyon lud Gregor X. 
im’ Fahre 1274 die nordiſchen Biſchoͤfe ein*). Der Erz⸗ 
biſchof von Lund, Jakob Erlandſen, und der Biſchof Peter 
von Roſchild begleiteten den Papſt von Rom aus dorthin. 
Auch aus Norwegen kam der Erzbiſchof Jon Andreas, 
Biſchof von Opslosé und Askatin, von Bergen. Der Bi-⸗ 
ſchof Arnas von Skalholt ſandte als Stellvertreter den 
Kanonicus von Nidaros, Sighvat Lande *2). Auf ihrer 
Ruͤckreiſe im Jahre 1274 litten ſie in der Gegend von 
Bergen Schiffbruch. Waͤhrend des Conciliums erließ der 
Papſt eine Bulle an den Erzbiſchof von Nidaros, uͤber 
die Beilegung der Streitigkeiten der norwegiſchen Biſchoͤfe 
und anderer Praͤlaten mit dem Könige Magnus; zu weh 
her er feine Genehmigung gab. | 
6. Das Concilium zu Vienne 1312 und 1313, in 
welchem Clemens V. den Tempelorden aus päpftlicher _ 
Machtvolfommenheit aufhob, befuchten der Erzbiichof 
Esger Juel, der Bifhof Dlaus von Roſchild und der 
Bifchof von Reval +): ein Umſtand, der es zum Theil 
erflärt, wie die Curie alle diefen Orden betreffenden Bes 


*) Manſi erwähnt der Cinladimgen an die Erzbiſchoͤfe von Upſal 
und Nidaros. Tom XXIV. p. 57. iu 

%%) Finn, Johann. H, E. Isl, II. p. 6 et % 

+) ©. das Verzeihnif der Bifchöfe in Dupuy, Histoire de la Con- 
demnation des Templiers p. 431. Brüfeler Ausgabe 1750. 
Auch die Bilhöfe von Bremen, Rageburg und Luͤbeck waren zus 
gegen. Norwegifche finde ich aber nicht angeführt; wiewohl Pon⸗ 
toppidan ihre Gegenwart annimmt, IL. 209. An ale dänifche und 
ſchwediſche Biſchoͤfe waren Einladungsſchreiben ergangen. Manſi 
XXV. 375. 382. Pi a — 
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fehle Auch an die daͤniſchen Biſchoͤfe, wiewohl Feine Tem 
pelherren in Dänemarf waren, fonnte ergehen laffen. 
Die nordifhen Prälaten, die feinen Grund zur Feind 
ſchaft gegen den ungluͤcklichen Drden hatten, und die 
wohl merften, worauf. es eigentlich abgefehen fen, wollten 
die Aufhebung deffelben nicht genehmigen, ehe und bevor 
Die Angeklagten menigfteng verhört wären *). Diefes half 
aber zu Nichte; denn: das Urtheil war bereits vor dem 
Concilium gefaͤllt und follte auf demſelben nur befannt 
‚gemacht werden, 

Eine vom Concilium befchloffene Kriegsſteuer, die 
zum Behufe eines Kreuzzuges in den folgenden fünf Jahr 
ren überall von der Geiftlichfeit an die römifche Kammer 
erlegt werden follte **), mochte, da viel Geld Durch die 
felbe aus dem Lande ging, der dänifchen Negierung über 
aus mißfallen; und hierauf bezog fich mahrfcheinlich das 
Verfprechen des Biſchofs Dlaf von Rofchild an den König 
Erich; Menved, daß die Befchlüffe diefes Conciliums ihm 
nie zum Nachtheile gereichen follten ). 

Die Unfoften des Aufenthalts der dänifchen Prälaren 
in Bienne, und der Eorrefpondenz; mit der Heimath durch 
eigene Boten waren fo bedeutend, daß an den meiften 
Drten befchloffen ward, die Einkünfte eines Kanonifats 
im erſten Jahre nach der Vacanz dem Bifchofe, bis alle 
Schuld abgetragen ſey, zu reſerviren Fr). 


*) Dalin, Sven Rikes Hiftorie II. p. 362. Von ſchwediſcher Seite 
waren zugegen die Bifchöfe von Upfal, Scara umd Linföping- 
‚ Dupuy m 451. 
- "*) Pontopp. 110... 
+) Pontopp. I. zo, 
++) Ebendaf. 109. 
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‚Ye Das Concilium zu Conſtanz 1414. ward ſowohl 
von Dänemarf ald von Schweden aus beſucht. Es if 
zwar eine ungegründete Sage, Daß der König des ges 
fammten Skandinavien, Erich von Pommern, felbft im 
Conftanz gemefen fey *). Er fandte aber als Stellvertres 
ter der dDänifchen Kirche den Bifchof Peter Lykke von 
Ribe, der in der Folge den erzbiſchoͤflichen Stuhl beſtieg, 
und den hochbejahrten Biſchof Peter Seondeleff von 
Schleswig, nebft dem Archidiafonus. und nachherigen Bis 


(hof von Aarhuus, Johannes Iverſen Lange *). Die 


nordiſchen Praͤlaten machten aber weder in dieſem noch 
in dem baſelſchen Concilium eine eigene Nation aus, ſon⸗ 
dern wurden zur deutſchen gerechnet. So menig Rück 
fiht nahm man auf die 1397 zu Calmar gefchloffene Vers 
einigung der. drei Reiche! Lykke zeichnete fich übrigeng 
in Conſtanz, wo doch die gelehrteften Prälaten und Theos 
logen zufammen gefommen maren, fo aus, Daß er zu den 
wichtigften Verhandlungen gezogen ward. Er ward in der 
fehften Seffion zu einem der Procuratoren der deutfchen 
Nation ermählt, in der ſechzehnten zu einem der Gefands 
ten ernannt; die nach Spanien an den -Gegenpapft Peter 
de Luna (Benedict XIII) geſchickt wurden, um ihn zur 
Refignation feiner Würde zu bewegen +). Weniger rühms 
lich für ihm ift fein Eifer gegen Huß; wider den er am 





*) Der einzige Gewährsmann ift meines Wiſſens Micraelind in 
der pommerfhen Geſchichte. Buch II. ©, 395. | 


**) Montopp. II. 5ıı. 455. 475. 


+) Ebendaf. 512. Bzovius Nr. 2. 6. 43. 46. Manſi hat, Concil. 
Tom. XXVL, 767, die ihm und feinen Collegen gegebene Vollmacht. 


Tage feiner Hinrichtuns und kurz vor diefer eine kurje 
Rede hielt ). 

g. Auf dem Concilium zu Baſel 1431 erſchien der 
Archidiakonus und nachherige Biſchof von Aarhuus, Jo— 
hannes Jenſen *). Eine Bulle dieſes Conciliums, über 
die Erwaͤhlung der Praͤlaten und Prieſter, und wie es 
damit ſolle gehalten, werden, ward. auf Verlangen der 
Decane des roſchilder Domcapitels und der kopenhagener 
Collegialkirche U. L. F. denſelben notarialiter mitge 
theilt **). In dieſem Concillum disputirte im Jahre 
1433 der vom Papſte Martin V. zum: Inquifitor der Ke⸗ 
tzerei und zum. Erzbiſchofe von Nidaros ernannte deutſche 
Dominicaner Heinrich Kalteiſen +) eifrig gegen die Huf 
fiten Drei Tage lang, über die einem Kegermeifter freilich 
fehr wichtige Frage von der freien Predigt des. Pr. 
MWorts Fr) 





*) Pontopp. 512. . Monumenta I, Hussi, Tom, I. fol, XXVI. 
”*) Pontopp. 47% 
.**#) Die Urkunde felbit hat Yontopp. I. 556. 
+) Finni Johann. H, E. Island, II. 540. 

P Yontopp. II. 606. Die Nede fteht bei Caniſius, Lection, An- 
- tiqa. 800. Basnages's Ausgabe, IV. p. 628-708, ... 
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Drittes Capitel. 
Daͤniſßche Kirchengefetze. 





I. 


Aelteſte Kirhengefege. u 


So wie die Kirche in Daͤnemark geftiftet mar, erforderte 
ihre Einrichtung auch Gefege, Die erſten mögen vieleicht 
in. dem Pönitentialbuche enthalten geweſen fepn, melcheg 
Halitgarius, der Gefaͤhrte des Erzbiſchofs Ebbo von 
Rheims, aus dem römifchen abgefchrieben und mit nach 
dem Norden genommen hatte *). Denn, wahrfgeinlig 
blieb dieſes doch, als Anſchar die von Ebbo verlaffene 
Miffion ‚antrat, in feinen Händen, um fogleich oder doch 
in der Folge gebraucht: zu. werden. Uebrigens koͤnnen 
wir wohl annehmen, daß die Kirchenregierung Anſchar's 

und ſeiner naͤchſten Nachfolger. mehr . eine, väterliche als 
a pofitive Gefege gebundene geweſen iſt 1 wenngleich 
dor, der Bekanntmachung des Gratian' ſchen Decrets die 


aͤlteren Kirgengefege ſchon im Allgemeinen befolgt, oder 


nad) dem Bedürfniffe der nordiſchen Gemeinden und den 
Verhaͤliniſſen des Chriftenthums jum Staate modificirt 
wurden. Die von Karl dem Großen gegebenen Kirchen⸗ 
A mögen. — von den deutſchen bt ‚und 
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Prieſtern/ To Wie die Geſetze der engiſchen Kirche von 
den engliſchen Miſſionarien und Biſchoͤfen gebraucht 
worden ſeyn, und unter dieſen auch das von Theodor, 
dem zweiten Erzbiſchofe von Canterbury, ausgearbeitete 
Poͤnitentlalbuch. — 
| Jun 4, (5 
probe des Pühendendiſtens. 

Se tiefere Wurzeln aber das Chriſtenthum in Daͤne— 
mark ſchlug, deſto mehr wurden auch feſtbeſtehende Regeln 
noͤthig. Fuͤr die aͤlteſte Gefe ebheſtimmung oder allgemein 
angenommene Veränderung des alten Herfommens hat 
Mai gewwdhalich die THE alten Da}! anftact desrgericch 
Hogan Zweita mp fes die Probe dro giahenden Eiſens A 
Gottesgerlcht ſey eingeführe wordt de foll bas Wun⸗ 
her des Biſchofs Poppo von ee die Verautaffung 
._ haben. Ma aber an diefer Geſchichte te 

Afn bielen hiſtdriſchen Zweifeln / ſowohl in Euckſiht 

Hi die Zeit als nuf bie Umſtaͤnde Anterworfen*“ und 
Zweikaͤ mofe waren ja uͤbevall tm’ Mittelalter ein han 
gewoͤhnliches und ſehr feierliches Gottesgericht. Wie blefe 
nun aus dem Heidenthume hetſtammen, mag auch das 
Tagen” des’ gluͤhenden Eiſens in Dänemark und “m 
ganjen Norden uralt und in das Chriſtenthum uͤberge⸗ 
gangen ſeyn ER Dieſes kim berechtigt * 


B 321 3a N! 144 132 125126 
19 ee Be Lam ea — N — 
7,6. obe — en heidniſchen Urfpt: dee ei n 
* kagens En AR nellerbings Fin —— — Dt: 
— chriſtlichen Archäologie. X. 853 folg 
un ammte nehſt andern Ordalien.,aus dem fernen een 
a die — im in —— fen O8 KBremeit: 
II. 216. Daſelbſt ift auch von den DOrdalien anderer"uftattfägen 
und africanifhen Wölter die Median züs .D .T AU ww 


E * WE a: 2 1,01% 


ſelbſt Sarı's Erzaͤhlung: Poppo ‚babe das ſeelandiſche 
Volk gefragt «ob, 48, hm glauben wolle/wenn er die 
Probe des gluͤhenden Eiſens beſtaͤnde; welches ihm auch 
ſey perſprochen woarden t). Man, ſcheint alſo dieſe Probe 
gutagekannt zn haben Wenn nunm GSaxon die Abſchaffung 
des gerichtlichen Zweikampfes als ejne Folge von: Poppos 
Wunder darſtellt )) np laͤßt ſich beim Mangel anderer 
Nachrichten wohl nur; ſo piel aus ſeinen Worten uhers 
leiten, daß die Zweikaͤmpfe im Narden früher als im 
Suͤden von Euxopa aufgehoͤrt haben, ihn Gottesgerichte 
gehalten. zu werden zu und Dafi Airic: Beraͤnderung xine 
Folge Der Feuerprobe zwar, welche Die Volfsmeinung von 
Poppo s Wunder ahenleitetec, unde welche man fuͤr tik 
ſichereres Gottesgericht als dm Zweilampf auſah, bei Dem 
doch ſo Vieles auf die Perſoͤnlichkeit ven Kaͤmpfer ankamz 
fernen, daß Diele: Veränderung: nicht Sowohl durchnein 
Geſetz als durch Herkommen bewitkt worden iſt; demnach 
ſoll der Zweikampf in Daͤnemark im zehnten: Jahr hun⸗ 
derte aufgehört, habn-t) In Morwegen, am Schluſſe 
deſſelben Jahrhundertg unter dem Jarlh Erlch Hakanſon ri) 
und in Island Wr durch einen oValksbeſchluß im 
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By Be Sr Daun... DR να“ 
—35 mg: * . PrErE- 
) wia. Quo "Biraculo — event “uf Dani, abrogata 
 Anellorum Consüeludine, pleraque cansarüm judicia, e0 ex- 
e *perfmehti' genere constätira decerherent, ‚controversiarum eX- 
* amen rectiüs ad arbitriam divinum, quam ad humanam ‚rixam 
"dbleganidriim pütanteh Vol. auch Miefegaes’s Chronik von Bres 
men. I 102. 
ku Bir finden „aber doch daß der König Send Grathe Aueitampf 
An Sachen‘ in lieh, ‚die ſchon vorher durch — Eid ab⸗ 
gemacht waren. Saxo XIV. p. 263. 


Tr) Gretted Saga Cap. 21 dl am ‘ nr 


‚ Jahre zorı abgeſchafft ). Die: Art und Weiſe, wie die 
Geuerprobe des Eifentragens geſchah, war verfchieden. Der \ 
Erzbifchof Andreas Sunefon gibt in feiner Bearbeitung ded 
ſchonenſchen Gefeges**) eine dDreifaheran: 1) ein glähendes 
Eifen mit bloßen. Hand zwölf Zuß weit zu tragen und in 
einen Trog zu werfen; falls es aber außerhalb deſſelben 
fiel,- e8 wieder aufſunehmen und zum ziveiten Dale hinein 
zu werfen. Dieſes war die Probe in Diebesfachen, melde | 
als die verächtlichften angefehen: wurden; 2) die ziveite 
Art. befand darin, daß man das Eifen neun Schritte 
trug und dann von fich warf; mer es früher wegwarf, 
‚oder weſſen Hand befchädigt ward, der war ſchuldiz. 
Diefe Probe ward befonderd angewendet, wenn die Klage 
begangene Unzucht betraf. Die Dritte Art, Die in Pr 
ceſſen über Mord und Todefchlag üblich mar, beftand 
darin, Daß der Angeklagte über zwölf glühende Pflug 
fharen gehen mußte. Das ganze Verfahren fand untır 
der Auffiht und Leitung der Geiſtlichkeit, die daſſelbe 
durch Tradition von den zum Chriſtenthume übergetrets 
nen Prieftern überfommen Haben mochte. - Bereits: die 
Römer mußten damit‘ umzugehen +) Die galliſchen 
*) Gunlaug Ormſtunga's Saga Cap. ıı S. 155 vgl. fiber biefen 
Gegenftand Thorlacius om Tvekamp i det hebenfke Norden; in 
‚den Schriften der daͤniſchen G. d. W. 1808 und 1809. I. ©. 113. 
Kolderup Rofenvinge, Grundriß der daͤniſchen Nechtögefchichte ©. 38 
und 142. Von älteren Schriften verdienen nachgelefen zu werden 


"Finni Johannei H. E. Island. I. 177 sq. Suhm om Dbin 343, 
Bi Dre . Danmark II. 478, Notes Kofod Ancher's Lovhiftork. 
" p. 2—6. | 

**) Leges Provinciales terrae Scaniae ante annos 400 latine 
redditae; herandgegeben vom Reichscanzler Hvitfeld, Kopenhagen 
1590. 4., umd von Weſtphalen in den Monumentis Cimbricis 

IV. pag. 2050, * Be | 

7) Servius in Aneid, XI, 787. 
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Druiden ſollen eine Art von Del gekannt haben, durch 

welches ſie mit dem Feuer ziemlich vertraut umgehen und 
die Unſchuld von Angeklagten beweiſen fonnten *); die 
Caledonier wahrſcheinlich gleichfalls; auch die Calmuͤcken 
kennen dieſe Probe *); und die neuere Chemie hat wenig⸗ 
ſtens aͤhnliche Mittel entdeckt *x). In Daͤnemark war 
ed zur Zeit des Erzbiſchof'ẽ Audreas Suneſen, im 
Anfange des 28. Jahrhunderts; allgemein bekannt, DaB 
man den ſchaͤdlichen Wirkungen des gluͤhenden Eiſens 
durch Beſtreichen mit gewiſſen Saͤften und Salben vor— 
beugen koͤnne +). Dieſe Probe ward jedoch in Daͤne⸗ 
mark ſelten gebraucht; wenigſtens Haben mir nicht. viele‘ 
Nachrichten von ihrer Anwendung; und ihre Abſchaffung 
geſchah allmaͤlig, jedoch hoͤrte fie fpäter, als man gen 
woͤhnlich annimmt, voͤllig auf. Bereits unter dem Koͤnige 
Harald Hein erhielt.der Angeflagte Erlaubniß, fih mit 
einem Eide zu reinigen ++). Im fchonenfchen Kirchen⸗ 
rechte ward ed Cap. 8. der eigenen Wahl des Angeflagten 
überlaffen, ob er feine Unfchuld durch zwölf Eidhelfer 
(*ompurgatores); oder durch das Eifentragen bemeifen 





‚*) Gaelifhe Alterthuͤmer. Leipgig 1781. IL. S. 170 bi 175% 
* ie nomadifche Streifereien unter den Calmuͤcken. 
IL ©. 4 
“en Nach — Behauptung iſt es eine Salbe von Seife, 
Schwefelſaͤure und Alaun. Buͤlletin des Neueſten und Wiſſens⸗ 
wuͤrdigſten aus der Naturwiſſenſchaft. X. 280. 
}) Gestaturus ferrum, heißt es in feinen legibus Scanicis VIII. 
35, tota manu nihil debet contingere priusquam ferrum levet, 
nec 'capiet per crines, nec aliquot vestimentum, ne per ta- 
- ‚etum alicujus succi vel unguenti per fraudem potius quam per 
innocentiam ferri candentis effugiat laesionem. Vgl. au Saxo 
Lib. XIV. p. 552 und Suhm IX. 42. 
rt) Saxo L. X. pP: 214. 


t 
——— 230 nn 


wolle, » In Seeland ſcheint dieſe Probe am fruͤheſten 
außer Gebrauch gekommen zu ſehn⸗Wenigſtens er⸗ 
waͤhnt das 1771 :gegebente ſeelaͤndiſche Kirchenrecht ihrer 
mit keinem Worte. Ohne Zweifel war Abfalon ein zu 
guter Kenner des Kirchenrechts, als daß er ein bereits 
von dem Paͤpſten gemißbilligtes Dvdak*) ſollte Haben beis 
‚behalten wollen; und als nun Innoctenz UI. es im vier⸗ 
ten lateranſchen Concilum 1215 verboten. hatte **) , ward 
es in England 12 i9 abgeſchafft· Auch fon es in Schouen 
durch eine Verordnung eines Koͤnigs Waldemar außer 
Kraft geſetzt worden ſeyn. Welcher aber vom den beiden 
Waldemaren, der. Zweite oder der: Dritte, dieſe Verord⸗ 
nung erlaſſen, iſt noch nicht völlig. entſchieden, obgleich 
die Mehrheit der: Stimmen ſich auf die Seite des Zwei⸗ 
ten neigt *); beſonders auch wegenjenes Conciliendeecrete, 
demzufolge‘ der Cardinal Gregorius de Creſcentio das 
Eiſentragen im Concilium zu Schleswig 1222 verbot. Wir 
haäben auch Nachricht von einer andern Art von Beweis, 
Die durch eine Feuerprobe gefuͤhrt ward. Es kam naͤm⸗ 
lich darauf an, darzuthun, daß der Leichnam des in 
Odenſe umgebrachten Königs Knud IV. heilig ſey. Man 
machte deshalb eine Puppe: von der Groͤße des Leichnams/ 


3:8. @20-Cr2. Qu, 5, Boehmer, Exereitat.-64-ad Pandectas, 
*5 San. 38. - Labbei Cöncil. Tom. XL P. I. p. 172. Es ward 
den Geiftlihen verboten, dad gluͤhende Eiſen oder das fiedende 
Waſſer einzuweihen. Schon früher, 1208, hatte er deffelben, als 
is verboten, erwähnt: e. 10. X. de excess. Praelator. 


DD Suhm nimmt an, dab Waldemar IT. zufolge des lateranſchen 
Decrets eine Verordnung erlaffen, wie ed num mit den Eides— 
leiſtungen gehalten werden folle, IX. 281: S. auch Kofod Ancher's 
Lovhiſtorie, J. a41 folg. und Kolderup a detifige Rechts⸗ 
geſchichte S. 142. | tr 
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legte fie auf denſelben und zuͤndete fie; hauu ⸗ Der 9077 
ward aber wen — beſchaͤdigt *.unäncneı sanzz 


Be a ru, RT id, Ant much z. 
is san 2.118 s1c®- 3ER 30h j 

Aue frempes. ‚Kirhengefegen und, namen 

son lich des fanonifhen. Regie. —— 


u ae Knud der Große, . König: vonn England ; und 
Däieinant; im Ynaorglogseres Reich beſuchte, Fuͤhrte er 
viele Ngroͤßtentheils englifche Prieſter mienfich, Es iſt 
daher mehr als wahrſcheinlich, daß dieſe überall, wo. fie 
konnten, engliſche Kircheneinrichtungen ind Kirchengeſetze 
einzufuͤhren geſucht Haben, wenn gleith der Erzbiſchof 
Unvan von Hamburg, der in der Folge: die Gunſt De 
Koͤnigs gewann und ihn mit feinem Rathe in Kirchen⸗ 
ſachen leitete, gewiß, wo er fonnte, dafür geforgenhat, 
daß: deutfche Einrichtungen. und Anordnungen,“ wo:fie 
von den englifchen verſchieden waren, den Vorzug’ cs 
bielten. Der König aber mußte, als Beherrſcher zweier 
Reiche, natuͤrlicherweiſe ſo viel als moͤglich die: Gleich⸗ 
ſoͤrmigkeit begünftigem: Es iſt indeſſen ſehr zweifelhaft, 
ob: Knud Die zu Wincheſter gegebenen Kirchengeſetze auch 
in Daͤnemark durch den Beſchluß eines Conciliums- zu 
Schleswig 1022 eingeführt habe *). Auch: haben wir 
feine Spur von den Geſetzen Eduard I ı die, wie Matthaͤus 
von Weſtminſter berichtet, auf ER Befehl ins Lateis 
niſche uͤberſetzt worden ſeyn follen, um auch in Dänemarf 
zu gelten. Alte gefchriebene Gefege mögen wohl vor dem 
ſchonenſchen ie ——— geweſen ſeyn; denn 





i ab 


” Supme og Saininge Gerbepringer i den wiuſte og norſte 
Hiſtorie ©, 151 1° 
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ihre Haͤrte wird in demſelben getadelt; auch bezeugt eine 
arna⸗/ magnaͤaniſche Haudſchrift auf der Univerſitaͤtsbi⸗ 
bliothek zu Kopenhagen, daß das ſchonenſche Geſetz nach 
alten Geſetzen verfaßt ſey. Aber dieſe ſind wahrſcheinlich 
einheimiſche geweſen. mög töäre ed jedoch; daß Knud, 
wie ſchon oben geäußert iff, an eine kirchliche Gefegge 
bung für Dänemark; gedacht und Darin einige von jenen 
in Wincheſter gegebenen, oder auch. von älteren englifchen 
Kirchengefegeny die paſſend geweſen wären, hätte aufs 
nehmen wollen”). In fpäterer Zeit mard Das kanoniſche 
Recht bei: der -Abfaffung bürgerlicher Gefege fleißig ge⸗ 
braucht. Ganz natürlich! Geiftlihe: waren ja die ein 
zigen Gelehrten und konnten bei der Gefeggebung. nicht 
entbehrt werden. Sie Fannten aber den Geift und- die 
Formen des fanonifchen Rechts beſſer als Die Inſtitutio⸗ 
nen und. Pandekten, die überhaupt; mern gleich mande 
Gelehrte, weiche fie. in Stalien und Frankreich ſtudirt hatı 
ten, zu Waldemar. II. Zeit viele Vorliebe für fie hegten, 
und. Viele ihre Proceffe nach ihnen fchlichten ließen, doch 
für wenig übereinfkimmend mit der daͤniſchen Verfaſſung 
— —— Bun fi * im — Geſetze, 





*) Suhm bemerkt mit Recht, III. 548, * da Knud viele englifde 
Geiftlihe mitnahm, diefe ohnehin, was fie von englifhen Gefegen 
gebrauchen konnten, angewendet haben werden. Die Sache iſt 

jedoch nicht ganz aufgeklärt, weil noch verfchiedene Geſetze dieſes 
Königs ungedrudt find. Kofod Ancher zweifelt, weil Knud's Kir: 
chengeſetze den englifhen nicht fo ähnlich find, daß hieraus etwas 
mit Sicherheit gefchloffen werden Tann. Lovbiftorie. Octavausg. 
1. 44 folg. 

xx) Chen dieſes veranlaßte Waldemar II., das juͤtſche Geſetzbuch 
ausarbeiten zu laſſen. Nachher ward auf feinen Befehl das Kai: 
ferrecht zu Viborg verbrannt, zum Zeichen, baß er von Kaifer 
und Reich unabhängig fey. In Schweden. ward noch unter Maguur 


welches Waldemar IE: durch den Biſchof Gunner don Oh 
borg und andere, die alle in Paris ſtudirt hatten, abfaſ⸗ 

fen lleß, manche Uebereinſtimmung mit dem kanoniſchen 
findet... Selbſt Stellen aus Gratian's Decret find in-dafs 
ſelbe aufgenommen: und das Fanonifche Hecht dient Ein⸗ 
fhränfungen der geiſtlichen Rechte, z. B. daß die Kloͤſter 
fein. jus Asyli haben, zur Erlaͤuterung. In andern alten 
daͤniſchen Geſetz ⸗ und Rechtsbuͤchern find es beſonders Die 
Baorilegia, auf welche das kanoniſche Recht Einfluß ge 
habt hat *). Daß. der Erzbiſchof Andreas Suneſon in 
feiner latelniſchen Sammlung von alten ſchonenſchen Ge 
fegen das. kanoniſche Recht gebrauchte, war ganz natuͤr⸗ 
lich. Er war mit diefem vertraut, wiewohl er auch dag 
roͤmiſche Recht, deſſen er fich noch häufiger bediente, genau 
fannte. Auch in den Sloffen des Bifchofd Kuud Kolfon _ 
von Viborg (1460) wird aus demfelben Grunde Häufig. 





Ladelas nad dem römifhen Rechte Urtheilgefprochen (Lagerbring 
N. 838), Diefes ward aber in der Folge vom Fanonifhen ver 

draͤngt, nachdem Honorius III. 1219 bei Strafe des Kirchenban⸗ 
nes verboten hatte, in Paris und den benachbarten Städten Vor⸗ 
Iefimgen über daſſelbe zu halten oder zu beſuchen: ein Werbot, 
welches auf alle Länder, die nit unter Ealferlicher Hoheit waren, 
großen Einfluß haben mußte, 


*) Kolderup Nofenvinge führt in feinem Grundeiffe der dänifchen 
Rechtsgeſchichte S. 160 folgende Stellen an, in denen beide Ge⸗ 
fegbücher mit einander übereinftimmen: Die Vorrede zum jütfchen 
Gefege und Decret. Gratiani Dist. IV. o. 2. Juͤtſches Geſetz 
1. 44 und c. 3. 8. X. de praescription., vergl. I. 23. Cod, 

de $. 8. Ecolas- Juͤtſches Geſetz ». 2 und o. 8. C. 16. qu. 3. 
Man bat auch die Anordnungen über die Seelengaben für über: 
einftimmend mit dem Fanonifhen Nechte gehalten; dagegen ſcheint 
aber die Klage des Papſtes an Waldemar IL. vom Jahre, 1239 
(Sum IX. 697. Raynald ad I. a. 07), über Vorenthaltungen 
ſolcher tefiameukiriider Verfügungen, zu (reiten, 


d 


Ruckſ,icht auf bad · Kirchenrecht genommen. Res muß aber 
dennoch bemerkt werden, daß, nie maͤchtig auch die Hier 
archie in Daͤnemark war, und wie genau ſie auch mit 
dert roͤmiſchen Hofe zuſammenhing/ der Papſt und ſeine 
Geſetze doch im freleren Norden nicht Immer unbedingten 
BSehorſam fanden;, und: daß Daͤnemark nicht allein feine 
rigenen Kicchengefeße; z. B. das ſchonenſche und ſeelaͤndi⸗ 
che; hatte, welche doch in manchem: von dem kanoniſchen 
abwichen, ſondern daß dieſe Geſetze auch zum Theil nicht 
Som den Praͤlaten oder dem Papſte gegeben waren , "for 
dern“ fih auf. freie Uebereinkunft der Höherni Geiſtlichteit 
mit»dem Volke gründeten *), mie dieſes z. B. beiden 
ſchonenſchen Kirchenrechte der Fall mar R Anfder-anderh 
Selte bervährte “auch das kanoniſche Recht zuweilen feinen 
Nuten gegen den Buchftaben des bürgerlichen... Es durfte 
Der Lehnsmacht mwiderfiehen, nach. Billigfeit richten und 
die Rechte des Menſchen achten. Selbſt der König hatte 
Nugen davon, Durch Hülfe diefes Rechts gewann Epris 
>) Schlegel om de gamle danſkes Netöfädvaner og Antonomie, im 
dritten Bande der philoſophiſchen und hifterifhen. Abhandlungen 
‚Der E. dan, G. d. W. 1827. ©. 162, und deſſelben Verfaſſers 
guridiſt Encyclopaͤdie. Khvn. 1825. ©. 368. Auch nach der Re⸗ 
formation behielt das kanoniſche Recht noch Einfluß auf die kirch— 
liche Gefepgebung. 

—— Es galt hier nicht blos Zehnten und andere Abgaben, fondern 
— auch Familien- und andere Verhaͤltniſſe, z. B. bei Heirathen die 
-" "verbotenen Srade. Im ſchonenſchen Kirchenrechte €. 10 war der 
Gerda nicht beſtimmt: wahrfsheinlich ging aber dus Verbot 

wie in Knud des Gr.’ englifhem Kirchengeſetze bis zum ſechſten 
J Stade; bald nachher: fheint es aber bis auf den vierten Grad 
— 11) eingeſchraͤnkt worden zu ſeyn. Auch war geiſtliche Ver: 

woandtſchaft, wie in England (Knud's engl. Geſetze Cap. 7) umd 
in“ Norwegen und Island, ein Ehehindernif. Kolderup Roſen— 
vinge, daͤniſche Rechts geſchichte, Berlin; 1626. GSe 59. 


I? 
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ſtlan.adle verpfuͤndeten Reichslehne zuruͤck/ die dref bis 
viermal dio Summen⸗ Fuͤr die ſie weepfündet worden in 
den Zehnten eingetragen hartantyimı= ui mie zei 
AWle aber⸗ nun Gratian's Dertret mit ſammt den in 
demſelben enthaltenen Pfeudolſidor ſchen Deoretalen immer 
mehr Anſehen gewann, und Die daͤniſche Geiſtlichkeit Ih 
Mdesheim/ Fulda und Paris den theblogiſchen Studien 
oblag, war es auch" natuͤrlich, daß die daͤniſchen Kirchen⸗ 
geſetze immer mehr nach den in der uͤbrigen katholiſchen 
Welt angenommenen Vorſchriften gemodelt wurden: "Das 
tandniſche Necht: harte aber: ſelbſt zu Innocenz IH. md 
Honorlus IH. Zeit, uñter denen die paͤpſtliche Gewalt bes 
reits aufs Hoͤchſte geſteigert war, noch Feine geſetzmaͤßige 
Kraft im Norden: ſonſt waͤre es ja nicht noͤthig geweſen, 
fuͤr Schonen und“ Seeland eigene Kirchengeſetze zu geben; 
unde das Corpus Canonum, welches der Erzbiſchof 
Andreas -Sunefen nebſt audern Büchern der. Dombibllo⸗ 
thelzun Lund -Hermachte, wuͤrde gewiß: atiderd befchrichen 
worden feyn ale mit den Ausdrücken: liber honestus et 
multum utilis**), Denn Hör wahrſcheinlich war dieſes 
Obrpüs Canonum nichts anders als das Gratian’fche 
Decret, Die Statuta Eeclesiästica dieſes Erzbiſchofs waren 
je tor publicirt; und es laͤßt ſi ch kaum annehmen, daß 
er ein Exemplar derſelben ſeiner Domkirche vermacht haben 
ſollte: auch wuͤrden dieſe anders benannt und charakte⸗ 
Kiffer worden ſeyn. | 

Ob das kanonlſche Recht je tun durch ein 


Au Euer EEE ; ; N er 
» Rothe, — —— I: 74: 


a iker- Paticus Eco clesiae Lundensis — m Bungee | 
8. R. D. II-. 62b. 


Seſch AR eingefäßet worden, “IR wahl: ıfehr- angewiß 


Zwar iſt e8 befannt,. daß der Cardinal Wilhelm von Sa 
bina in dem zu Sfenninge in Oſtgothland 1248 gehal⸗ 
tenen- Sonchlium befahl *), daß Erzbifhof und Biſchoͤfe 
fi die Decretalen binnen Jahresfriſt bei: Strafe des Im 
terdicts anfchaffen- amd : fie fleißig ſtudiren ſollten. Es 
war. dieſes die zweite, 1235 gu Bologna erſchienene und 
von Innocenz IV. 3245 im Concilium zu Lyon mit neuen 
Der Univerſitaͤt in Bologna. mitgetheilten Zuſaͤtzen ver⸗ 
mehrte Ausgabe. Indeſſen folgt daraus noch nicht, daß 
das Corpus Juris Canonici förmlich als Geſetzbuch in 
Schweden ſey angenommen worden +); und derſelhe 
Zweifel gilt auch in Ruͤckſicht auf Dänemark und Nor 
wegen, ungeachtet. alles Gebrauchs, Den: die: für daſſelbe 


fo ſehr eingenommene Geiftlichfeit. Davon gemacht hat; 


welches, was befonderd Norwegen betrifft, aus der Leber 
einflimmung- der norwegifchen und. isländifchen Kirchen 


| > mit vielen age deffelben en — 


HG} 


Ungemiffes — ve Erjbifhofs, Adyer 
von Lund, 

Von den Älteften in Dänemarf felbft gegebenen Kir 
chengefegen haben wir wenig Spuren, Es iſt zu ven 
muthen, daß der erfte Erzbiſchof Adzer ein folches gegeben 
hat, da Finnus Johanneus bemerft, Das Ältefte islaͤndi⸗ 


ſche Kirchenrecht vom Jahre 1123 fey nach feinem Rathe 


*) Artitel 135. S. mein Magazin für Kirchentecht und Kirden- 
geſchichte des Nordens I, 188, 

**) Welches Wilde in Der historia pragmatica pag. N annimmt. 
Das Gegentheil behauptet Xagerbring II. 858. 


verfait worden: d. h. Doch wohl, dad Selnige ſey daͤbel 


zum Grunde gelegt *). Von dieſen ift aber nichts mehr 
übrig. Ueber die Zeit; da es gegeben ward, wiſſen wit 
auch nichts. Es iſt aber wahrſcheinlich nicht älter als 
die Regierung des Königs Nikolaus; denn ein kirchliches 
Geſetzbuch haͤtte doch wohl vom Oberhaußte der daͤniſchen 
Kirche autorifitt werden mäffen. -Diefes war aber bis 
ganz kurz vor der Thronbeſteigung dieſes Königs der Erz⸗ 
biſchof von Hamburg; und ed kann wenigſtens nicht zur 
Zeit des Königs: Svend Eſtrithſen vorhanden geweſen 
ſeyn, da Adam von Bremen es ſonſt muͤßte gekanut 


und gewiß nicht wuͤrde unterlaſſen haben, ſeiner zur Ehre 


der. damaligen Metropolitankirche des Nordens zu geden⸗ 
In), Es wäre daher nicht fo unwahrſcheinlich, daß 
diefed Gefegbuch von Adzer, dem erſten Erzbifchofe in 
Lund, anf Veranlaffung feiner Befreiung von Ver Ober⸗ 
herefchaft des hamburgifchen, aus den bisher gültigem 
englifhen und deutſchen Ktechengefegen waͤre geſammelt 
worden. Da wir aber nichts mehr von Ihm befikeny 
fönnen wir auch nicht meiter über feinen Inhalt urthei⸗ 
— Nur wiſſen wir / daß es fr freng ... . 


; F * ⸗ ** 13 5. 


ns —E Kircheureat. — u 


A. Das ſchonenſche Kirchenrecht, das Ältefte, welches 


wir haben, ward ei einer ee ——— 


— 


9— Shlegel in der zweiten Ausgabe von Kofoh- . — 
L&S. 174 8 

Schlegel om ante danfte Retsſaͤdvaner in den philbſoph. hit: 
tifhen Abhandlungen der daͤniſchen Seſelſcaft der Wien 
ten. 1IE, (Kopenhagen, ee: — — ar 
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(4;Malsteffai),;anf Verlangen aler Einwohner von Scho 
nen und beſonders unter, Bermittelung. des. königlichen 
Vogts in Schonen Thoxd (aus,dem; alten; Gefchlechteider 


Thotte/ deſſen erſter chriſtlicher Stammpater in einem 


Grabhuͤgel begraben liegt, welchen. man noch zeigt he⸗ 
lannt gemacht t) Die Haͤrte der Altern: Anordnungen 
mag die Urſache geweſen fen. warum die Schonen ein 
milderes Geſetz verlangt haben c). Zwar war ‚Der ‚Bi 
ſchof Abſalon von⸗Roſchild damals mit Dem Erzbiſchoft 
Estil uneins da ey im Streite deſſelben mit dem Koͤnlge 
dieſem ergeben; warz allein in einer das Beſte Der Hieu 
archie betreffenden Sache konnte er doch wohl dem, Exp 


biſchofe wenigſtens Math geben. Eine alte Handſchrift 


— 


nennt ihn; auch als Theilnehmer san. der, Bekanntmachung 
dieſes Geſetzez Bei, dem Anſehen, iu dem er ſtand/ uud 
bei· ſeiner· Gelehrſamkeit iſt es auch wahrſcheinlich, DaB 
er an den Verhandlungen uͤber dieſes Geſetzbuch Cheil 
hatten wenn es glelch nicht der anfaͤngliche Plan gemeſen 
iſt⸗ die Annahme auch in Seeland, und vielleicht in gam 
Daͤnemark zu betreiben. Es traͤgt aber, beſonders in den 
die Hehnten betreffenden Urtifehn deutliche Kennzeichen 
einer freien Verabredung zwiſchen dem Erzbiſchofe und 
dem ſchonenſchen Landvolke; und ward auch in der Folge 
von den Einwohnern Schonens dafür angeſehen, da fie 
dem! Erzbifchofe BE Erlandfen drohten, den Zepnten 
N Bun ie a a ie ee 
*) Wormii Monumenta danica p. 149. 155. 


Es iſt gedrudt „im Ghemens's und Hadorph's Aa 
ſchonenſchen Geſetzes und in Thorkelin's Sammlung ‚alter guge 
geſetze ©, i bis 12. Ebendaſ. S..25 folg. und in ng on 
ſtorie U. 547, jieht eine ‚alte, lateiniſche Ueberfegung. 


» Kofod Aucher's Lovhiſtorie I; 108,, 


art 


aicht laͤngerr zu senlegen ,.. wenn ere das an selnemafener 
Vorweſer angenammene Kirchenvecht nicht mehr beobgchten 
wolle/ indem die⸗ Einwohner ſich ihm nurcunter dieſer Yen 
dingung verpflichtet haͤtten, den in. demfelhen feſtgeſetztem 
Antheil am Zehnten zu gahleı*).un dtebensdas Jahr der 
Annahme und Einfuͤhrung dieſes Geſetzes iſt nn wieniche 
bereits ohen hemerkt habe, niel geſtritten worden·Dat 
Jahr 462 duͤrfte aber wohl das wahre ſeyn. Es Aſt 
meiſtens auf Die: Grundſaͤtze des kanen iſchen Rechtes ger, 
baut "und ſtimmt mit dieſem in den Verordnungen ben 
Kirchweihen, Vergehen, die; Insider Kirche und wider Die 
Kirche beganganmändeninSperilegien Bann undandexcht 
überein.) In Den Artikeln von den ſo genannten Seeleue 
gaben, fucht es aber Dem Mißbrauche Graͤnzen zu ſetzen⸗ 
indem es Don: Erben erlaubt/ Dad: Vermaͤchtn iß durch⸗VBee 
weisfuͤhrung umzuſtoßen **. Merkwuͤrdig iſt das zwan⸗ 
zigſte Capitel, welches demjenigen, der dem Prieſter eine 
geheime Suͤnde gebeichtet und dafuͤr fein: Zeugniß-habeg - 
das Recht zugeſteht, vom. Gerichte nicht in Anſpruch ges 
nommen tverdenchu koͤnnen, welches, mie Kofod Ancher 
behauptet, ausndem⸗ a3. Capitel non Karl des Großen 
Capitulari de partibug Saxoniae genommen iſt, das von 
allen Vergehen uͤberhaupt, nicht von den kirchlichen allein 
verſtanden werden wuß +); Allein das ſaͤchſiſche GSefetz 
war — ie Der übrigen: Geſetzgebung/ die: ade 
— PER U EI UP Eu ihres TIMER 
Langebet ER DE By, en Bu CDS Rd 

*) Kofod Ancher’s Kovhiitorie, 2. Ausgabe, II. 405 folge, = ——— 
v * vero pro nis mortalibus oriininibus latenter commissis ali- 
quis /spohte dr aacartlotem confagerit et· confussiona data 


agere poenitentiam volnerit, testimoniuih sacerdotig: dsmorte 
excuset c. 20. Kofod Witcher’ Lobhiſterie =1:: ind; © nt 





{ 


Vergehen mit dem Tode beſtrafte. Daher der 20. Artite 


des ſchonenſchen Kirchenrechts viellelcht mit dem 19. zu⸗ 
ſammenhaͤngt, der von der Befrelung vom Banne hans 
delt linden es nicht erlaubt war, Jemanden geheimer Suͤn⸗ 
den wegen in den Bann zu thun); und nun Hinzufügtt 
werde eine ſolche Suͤnde bekannt, ſo ſolle der, welcher 
fie gebeichtet Habe, nicht vom Gerichte angegriffen werden 
fönnen. Wobei denn noch zu bemerken iſt, daß unter 
Beichte zugleich die dem Schuldigen vom Prieſter aufs 
erlegte Buße und Genugthuung inbegriffen iſt; ‚daß alfo 
das Gefeg von dem Grundfage ausgeht, es dürfe Einer 
für dieſelbe Sünde nicht zweimal geſtraft werden. Das 
vom: Prieſter zum Beweiſe erforderliche Zeugniß dürfte 
vieleicht ein Ueberreſt einer Einrichtung feyn ‚ bie 
Theodor, Erzbifhof von Canterbury, in feinem Poͤniten⸗ 
tialbuch eingeführt Hatte, daß nämlich der Priefter dem 
Beichtenden die Buße, : die er Ihm auferlegt, befchria 


ben geben follte; Daher in der Dänifchen Sprache beichten 


at ‚ffrifte genannt wird*). Dieſes Gefegbuch erhlelt nicht 


"bios die die Benchmigung Des Koͤnigs, ſondern auch dei 
fhoneufhen Volks in einer Volkeverſammlung **). 


| 
j 


“ | 


2. Es iſt die Frage geweſen, ob dag weltliche ihr 


nenſche Recht oder das geiſtliche das. ältere. fey? Nach 
der Analogie zu ſchließen, haͤtten die: Geiſtlichen, die doch 
beide Geſetzbuͤcher verfaßten, wohl am erſten fuͤr ſich ſelbſt 
geſorgt; doch glaubt Kofod Ancher Spuren gefunden zu 
haben, daß das ſchonenſche Kicchengefeg, in fo fern es auch 
9: Gram om de Ord: Skriftemaal, ad ſtrifte gane til Slrifte, 
im zweiten Bande der aͤlteren — an ne. b W. " Ko⸗ 


penhagen (1745) S. 95. 
45 Kofod Ancher’s Abi 1086 Pr Eur 


— 241 — 


ältere Statuten ‚enthielt, nach dem weltlichen verändert 
worden iſt. Indeſſen mag der unterſchied nur wenig 
* betragen haben *). 


. In der Thorkelin'ſchen Sammlung von diniſchen | 


Re findet fih Eeite 31 ein jus ecclesiasticum 
Seanorum inter clerum et laicos. Diefes enthält nichts 
anders als das Kirchengeſetz (Kyrkiobalken) Für die ſchwe⸗ 
diſche Provinz Soͤdermanland, das wahrſcheinlich nur 
zufaͤlligerweiſe dieſen Titel erhalten hat, vielleicht weil es 
in Handſchriften mit dem ſchonenſchen Geſetze verbunden 
war *). Kofod Ancher hat es nicht gekannt, wenigſtens 
ſeiner nicht erwaͤhnt. Es iſt auch juͤnger als das ſchonen⸗ 
ſche Kirchenrecht und a einer ſchlechten Handfchrift 
abgedruckt. 


6. 
Das feeländifhe Kirhenredt. 


Das feeländifche Kirchenrecht ward eben fo wie dag 
fHonenfche in einer Volfsverfammlung zu Ningfted 1171 





*) Folgende find die Artikel dieſes Kirchenrechts nah Thorkelin's 
Ausgabe: Samling af danſke Kirkelove (Kopenh. 1781). ı. De 
dedicanda ecclesia, 2. De procuratione Episcopi. 5. De ec- 
clesiae vacante pastore. 4. De pace violata in ecclesia vel 
coemeterio. 5. De rapina ecelesiae. 6. De arantibns agros 
ectlesiae sine consensu tutornm ejus. 7. De rapina terrae 
ecclesiae, 8, De suceidentibus silvant eoolesiae. 9. Qui vio- 
lat pacem in coemeterio vel in ecclesia. 10. Quantumquis pot- 
est dare in extremis 11. De sano intrante religionem. 
ı2, De desponsante coguatam suam. ı3, De sacerdote male 
tractato de laico. 14. Qmaliter purgatio debeat nominari. 
ı5. De interfeoto, cujus mors negatur. 16. De jure episco- 

:palü 17. De festivitatibus in quibus.pax est obseryanda. 
ı8. De adulterio. 19. De juramento legitimo. 20. De cita- 
tionibus et processn juris. 2t. De decima Episcopali, 

*) Kolderup Nofenvinge, Rechtsgeſchichte ©. bo a. 

Rünter'8 Gefch. 9. Thl. Q 


Ä 
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or Abfalon, als Blſchof von Roſchild, auf Bitten aller 
'Seeländer gegeben, weil das Recht zwiſchen Biſchof und 
Bauern bisher zu hart geweſen war *). Augenſcheinlich 
hatte das ſchonenſche Kirchenrecht, welches den Bauern Ev 
lelchterungen in ihren Abgaben verfhafft Hatte, ven 
Wunſch nach denſelben Vortheilen bei dem ſeelaͤndiſchen 
Landmanue rege gemacht. Man hoffte, daß Abfalon nichts 
“geringeres für fein eigenes Stift thun würde, als mas 
'Estil. für Schonen gethan hatte, Es gefchah dieſes aber 
im Sahre 1171, den 25. Julius, im dreisehnten Jahre, fei 
nes bifchöflichen Amtes **). 

*5 Diefeg Klrchenrecht iſt faft in allen Stücken mit dem 
ſchonenſchen gleichlautend. Einen weſentlichen Unterſchled 
macht nur die Beſtimmung: daß Streitſachen durch Naͤbn 
(Ernannte) abgemacht werden ſollten; wohingegen das 
ſchonenſche Kirchengeſetz in Cap. 8, 11, 12, 17 das Gottes— 
gericht des gluͤhenden Eiſens theils vorgeſchrieben, theils 
erlaubt hatte Daſſelbe war auch im weltlichen fchonenfchen 
Gefegbuche der Fall geweſen P). 

| Andere Verfchiedenheiten beider Gefegbücher find unbe 
deutend; 3. B. das feeländifche ſchraͤnkte die drei Nächte, 
welche der Blihof von den Bauern bei Kirchmeihen dem 
fhonenfhen zufolge bewirthet werden ſollte, auf Eine ein. 
Das fhonifche gebot (Cap. 4)ı Dan wenn einer, der den 


4) Kofod Ancher: 8. 118. Es En zuerft von Gottfried » von. She: 
men 1505 hinter feiner Ausgabe von König Erich's ſeelaͤndiſchem 
Geſetze herausgegeben und ift abgedrudt in der Thorkelin'ſchen 
Sammlung ©. 15. Eine deutfhe fehlerhafte uederſetung * in 
Pontopp. Annal. I. ©, 425 — 456. 

*x) G. oben Cap. ı. 

+) Kofod Ancher I. ©. 6. 
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Kiehenfeheden gebröchen, Feine drei Mark Brüche erlegen 
fönne, die Kirchenmaͤnner (die Eingepfarrten) für ihn zah— 
len follten, Im feeländifchen heißt es: er folle in dem 
Galle defto mehr faften, Auch war hin und wieder etwas 
im ſeelaͤndiſchen ausgelaſſen . ⸗ 


Dieſes Geſetz galt in allen Provinzen von Daͤne— 
mark, Schonen ausgenommen **), bis zur Reformation, 
ald CHriftian III. feine Kirchenordination herausgab, und . 
fann demzufolge mit Necht als das allgemeine firchliche 
Sefegbuch angefehen werden. Doch ward dadurch dag 
fanonifche Necht keinesweges ausgefchloffen, und die vielen 
Yrälaten, die in Paris und Bologna fudirt hatten und 
deffien Vortheile für den Klerus wohl kannten, forgten 
dafür, daß es gebraucht ward, wo eg ihnen nußen fonnte, 
Das Volk aber fannte natürlicherweife fein .nationaleg 
Kirchenrecht am Beſten. 


7 
Des RENNEN Andreas Sunefen Statuta 


ecclesiastica. 


Die Statuta Ecclesiastica des Erzbiſchofs Andreas 
Suneſen find von Kofod Ancher herausgegeben +). Die 


*) Kofod Ander ©. 98. 

* In Larfens oben angeführter Abhandlung (Juridiſt Tideffrivt 
XV. 1, Heft ©. 9 und XIV. 1. Heft &.45—45) wird es bes 
zweifelt, ob dieſes Geſetz in Juͤtland und Kühnen auch gegolten 
habe. Ich darf mir hierüber und gegen Kofod Ancher, der das 
Anſehen deffelben in diefen Provinzen annimmt, fein Urtheif 
anmaßen. 

+) Lovhiſtorie IL. ©. 325 — 32, und aus ihr in meinem Magazin 
für Kirchenrecht und Kirchengefchichte des Nordens IL. 3. ©. 34, 
vergl. auh Suhm LX. 567. 
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Zelt ihrer Abfaſſung iſt nicht zu beſtinmen: nur wmuͤſſen 


fie in einem von ihm zu Lund zwiſchen 1201 bis. 1223 
gehaltenen Concilium gegeben, ſeyn, und murden daher 


. auch vom der ganzen Dänifchen Kische angenommen. - Gie 


find nad) zwei Handichriften ahgedruckt, ‚von denen die 
eine elf, die andere fechzehn Kanones hat. Vermuthlich 
find die fünf legteren iu einer andern Zeit vom. Erzbis 
ſchofe gegeben und zu den früheren hinzugefügt worden. 
Ahr Inhalt ift größtenteils dieciplinar und ift ein Bu 
weis von der damals in Dänemark herrfchenden Rohheit 
der Sitten *), 


8. 


Conſtitution des Conciliums zu Weile, Sta— 
tuten anderer Concilien einzelner Ery 
bifhöfe und Bifchöfe, 


ı) Zu den allgemeinen Statuten fann auch mit Zus 
die berüchtigte im Concilium zu Weile 1256 gegebene 
Constitutio Vedeliensis, cum, Ecelesia Danica, gerechnet 
werden, durch welche die daͤniſche Hierarchie ihre hoͤchſte 
Macht erreichte und die Anarchie des Reichs aufs aͤuherſie 
gebracht ward. Von ihr iſt bereits oben, gehandelt wor 


= Die Kanones find folgende: 1. De oppressione infantum, 2. De 
oppressione infantis non hbaptizati. 3, De’ proeuratione abor- 
tus, 4. Si infans per negligentiam moritur, 5. De truncato- 
ribus membrorum. 6. De raptoribus virginum vel viduarım. 
7. De homicidiis. $, De violenta manuum injectione in ec- 
clesia. 9. De enormi incestu. ı0, De homicidiis. 11. Quo 
die homicidium committitur. Dazu fommen noch: 12. Item de 
homicidiis. 15. De ——— ı4. Nullus, ordinet Cle- 

ricum sine testimonio, « Quomodo diyina gelebrentur in 
curiis dominorum. 16. * festia, 


den 9 und et wird im Fünfter Surht wleder von is 
vie Rede ſehn. | | I 

2) DEE RTERN Peter Hanfend —* uͤber 
vie Jurlsdictſon der Geiſtlichkeit und daͤs Giiaderjahr, 
von 13h 1349/, ehe Safer gehen die, welche 
elnen Biſchbf gewaltthaͤtig behandelten vder Geiſtliche ber’ 
rüubken*). Nur ein Biſchbf, oder hen Li bafir anordut, 
dürfe in Ehefachen richten: Kein Gehftlither dirfe, in 
welcher Sache es auch fey, "Hör Ein weltkiches Gericht vor⸗ 
geladen werden. "Din Zehnten ſolle man durchaus von 
allem entrichten. Exilirten Biſchbfen folle man mit 
Geld ju Huͤlfe kommen u. ſ. w. . 

3) *Gtatuta provincialia, betreffend der Saguchen 
eben und Gerechtſame auf der Kirchenverfammlung zu 
Kopenhagen 1425, unter dein Vorſitze des Erlbiſchofs 
Peter Lykke gegeben, Sie find bei Pontbppidan II. ©, 540 
und bei Thorkelin aͤbgedruckt, enthalten 40 Kano⸗ 
nes ſehr gemiſchten Inhalts und ſind ſehr wichtig, da 





RS. oben Eapı ꝛ. 

* Buch IL Gap. ı. 

3) Söftfeld’s Vtfhoföähronie 73, 74, Kofob Ye: 1. 138. Yon: 
koppidan glaubt, Annal U. 143, diefe Kanones. feyen 1355 in 
einem Goncilium zu Helfingborg gegeben. Das ganze Concilium 
it aber fehr zweifelhaft «Gi. oben Gap: x); und die Verordnung, 
einen exilirten Biſchof mit Geld zu unterſtuͤtzen, bezieht fich- auf 

die Gefangenſchaft des Biſchofs Svend zu Aarhuus im Jahre 1345, 

H Nach der parifer Ausgabe von 1514. ‘Der Titel ift: Statuta 
‚proviticialia. Statuta synodalia. Casus Episcopales. Casus 
papales. Excommunicationes contra raptores predones et re- 
rum e£clesiasticarım i inväsores, interrogationes i in confessione 

‚ faciendae, Ad exemplar Parisiense 1514. Accedit huie edi- 
tioni Libellus de confitendo wuthoris ‚incerli, sit et Lävacri 
conscientiae cap, ı8. Havn. 1778. d. Vergl. Kofod Ancher. 
2. Ausg. 1. ©. 796 folg. und feine Zugabe 8on. 


! 


— 246 — 


ſie * viele Anordnungen über den Kirchendienft ent 
halten, theild auch Mißbräuche zu heben und Die verderb⸗ 
ten "Sitten der Geiftlichfeit zu -verbeffern fuchen: 

4) Statuta synodalia, vom Erzbiſchofe Johannes. 
GBrochstorp), aus der Mitte des. 15. Jahrhunderts, mit 
ein Paar Zufägen des Erzbifchofs Birger. Diefe find in 
denfelben Statutis provincialibus herausgegeben: und in 
Thorkelin's Sammlung von Kirchengefegen von "neuem 
abgedruckt*); 44 Kanone, alle fehr gemiſchten Inhalts; 
und die legten in Dänemark aus dem Mittelalter und 
vor dem Anfange der Reformation. | 

5) Andere geiftliche Rechte, die im Mittelalter von 
einzelnen oder mehreren Biſchoͤfen gegeben worden, ſind 
weniger wichtig und hatten keinen großen Wirfungsfreis, 
waren auch zum Theile ganz. local. Die Notiz über fie 
möge ihren Plag in der Anmerfung finden **), ‚Einzelner 


‚ werden wir Gelegenheit — Ra 


—e—h⸗ 
*) Thorkelin's Sammlung daniſcher Sirdegefee S. 108 — 121, 
Vergl. Kofod Ancher’s Lovhiftorie II. 26 
”) eo zebe ſie aus Kolderup ey Rechtsgeſchlchte Seite 
aus. 


4 Statuten des Coneiliums zu Odenſe ind, „gontopp I. 
658. Suhm X. 45. 48. Kofod Anker I. 464 — 46 

2. Merordnung des Biſchofs Geſicho von — —* über 
die Erbſchaften der Priefter- Hvitfeld 502. Ancher I. 615. 

3. ‚Privilegien der Geiftlichkeit- in Laland und Falſter 1350. 
Hoitfeld 452. Ancher 62g- 

4. Biſchof Ulrih Stygge, Decoreta Aarhusiensia 1443, Kir 
kelin’d Sammlung von Kirchengefegen 5ı — 58. 
5. Bilchof Deinzig von Mibe, Statuta Synodalia 1460, Pon- 
topp- Annal. II. 624 

6. ee des Biſchofs von — ae „riefen 
1484. Pontopp. II. 679. Vergl. noch Suhm 3. 854, wo 
noch einige 1282 von den Biſchoͤfen auf dem — zu * 
borg gegebene Decrete angefuͤhrt werden. 








= Viettes —2 Be 
Rermesifhe ı und. ER Kichenseheäss 


= “up hi 
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by ri 2. rm RT 0 Pe 5 > 9 he 
u TEEN R ehem, ", J. ei nt Ya 
» Meltefte norwegifhe Kirchengeſetze. 
Nach Norwegen war: das Chriſtenthum aus England 
gekommen, Kirchenverfaffung und Kirchengeſetze waren 
daher auch ohne Zweifel ganz nach dem Vorbilde der 
engliſchen eingerichtet. Wir wiſſen aber leider faſt nichts 
von der urſpruͤnglichen Verfaſſung der norwegiſchen Kirche: 
Sie war bereits uͤber ein Jahrhundert alt, als fie das. 
erſto Geſetzbuch — denn einzelne frühere: Einrichtungen 
und Anordnungen: koͤnnen hier nicht in Betrachtung kom⸗ 
men — erhielt, von dam wir Kunde haben. Dieſes war 
das von Koͤnig Olaf dem’ Heiligen gegebene, welches ſein 


Hofbiſchof Grimkil mit Zuziehung verſtaͤndiger Prieſter 


verfaßte )J. Der König ließ. daſſelbe auf ſeinen Reiſen 
dem Volke vorleſen und befahl ihm, ſich danach zu 
richten. Es ſcheint ungefähr kurz vor 1020 gegeben zu 


ſeyn. Denn es war bereits in Norwegen eingefuͤhrt, 


als die Islaͤnder es annahmen, welches ſpaͤteſtens vor 
1024 geſchehen iſt. Handſchriften davon ſind noch nicht 


3 


bekannt. Es iſt aber zu vermuthen, daß es in Olaf's 


2 FR i 


*) Snoiro Sturlefond Heinietringla Tom IL pı6i,“ 
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verbeſſertes Landesgeſetz aufgenommen ward; und Äf 
dieſes der Fall, ſo iſt in Chriſtendom's Balken, einem 
Theile von Hakon Adelſteen's Gulethings Lodv, ſovbiel 
davon, jedoch vermiſcht mit Anordnungen von Koͤnig 
Magnus Erlingſen (1158 bis 1181), erhalten, ale ſpaͤter⸗ 
bin in Kraft geblieben und nicht dirrch Verordnungen 
der norwegiſchen Könige abgeſchafft worden *). : Auch may 
man ſich der Geſetze Magnus des Guten (1035 bis 1047) 
und anderer Könige bedient haben **). Außerdem forgte 
aber Dlaf der Heilige für das Kirchenweſen, indem er 
Hafon -AUdelfteen’3 Gule⸗ ind Froſtethings Geſetze von 
allen Spuren des Heidenthumg reinigen ließ. Denn Daß 
dieſe Gefege raus den früheren Zeiten des Chriſtenthums 
in Norwegen finds wird aus mehreren derfelben deutlich 
Im 21. Cape iſt von heidniſchen auf einem chriſtlichen 
Kirchhofe begrabenen Kindern die Rede. Cap. 24 verbietet 
die. Polygamie, Cap. 27 Handelt: von Weiſſagen und 
Zaubern, Cap· 28 von. Opfern an heidniſche Goͤtter, 
Cap. 30 von verbotenen Speiſen; und Koͤnig Magnus 
fand es noch noͤthig, das Im aus Cap. — * 
BURN das nn der Kinder zu erneuern. 


— z3. 
2. 


* veobe des gluͤhenden Eifend ° | 
Die Eifenproße mat bon alfen gerichtlichen Ueben 
reſten des Heldenthums derjenige, welcher ſich in 
Norwegen am laͤngſten hielt und am bäufigfien bei wich⸗ 


*) Grichfen in der von ihm verbefferten dritten Urtaebe den Hol: 
berg's Danemarks og Norges geiftlige wg verdelige Stat: (1762) 
p- 485. Kongslev’s danffe og norſke Privatret. I. p. 123. G. 
Paus Samling af gamle norſte Love. I, pag. ı 

*) Suhm VI. 135. — 


tigen Veraulaſſungen angewendet ward, beſonders wenn 
er darauf ankam, die Aechtheit den Geburt von Koͤnigs⸗ 
föpnen odor denen die ſich dafuͤr ausgaben, zu bewelſen. 
In dieſer Abſicht· warde ſie zum rſten Mile 11230ge⸗ 
braucht, als ein Irlaͤnder Harald Gillechriſt dan: fie 
biwies/ dad er ein Halbbruder des Abmigs Sigurd fey *). 
Im Fahre argrı Hewies ein Keleggmann Erich auf odie⸗ 
ſelbe Weiſe, daß er des Könige Soerber's leiblicher Bruder 
ſey *). Im Jahre 1204 ward die Königin Margareta 
vom Volke gezwungen, ſich durch das Elſentragen eines 
ihrer Diener von dem Verdachte, ihren Stiefſohn, den 
Koͤnig Hakon/ vergiftet zu Haben, zu befreien; Die Probe 
mißlang ; der Diener ward ind Waſſer geworfen und die 
Königin nur mit genauer Noth geritet +). Wear Jahre 
darauf, 12185 wollte der Etzbiſchof Guttorm Hakon— 
den Sohn Sverker's, nicht aber als Knig anerkennen, als 
bis ſeine Mutter, die Koͤnigin Inge, die Rechtmaͤßigkeit 
ſeiner Geburt durch dieſe Feuerprobe erwieſen ‘Habe *). 
Die Mutter des Koͤnigs Haton Hakonſon monte die Probe 
ſur Fuͤhrung des Beweiſes/ daß er Sverrer's Enkel feyr 
gegen den Willen der Geiſtlichkeit beſtehen, dieſe aber 
verbarg das Eifen Fr); nachher trug fie es aber ohne 
Schaden. Ihre Hand war nach der Probe ſchoͤner als 
vorher ***). Noch im Gulethings Geſetz des Konigs 
Magnus ſ⸗ (1262 big 1280)ı. ven. die Nach welt 
— — 

Torfaeus m. 481. 

9 Snorro Sturleſon. IV. p. 107. 

**) Gebhardi, Hiſtorie af Norge M. 4. 

T) Langebék 8. R. D. M. Bi. Finn. Johann, L 228, 

++) Snorro V. 8 54 Suhm IX, 205. 

ir) Suhm Sig. 


2 - 
den; Geſetzverbeſſerer nannte rswarb+befohleity.'daßy wenn 


das Gericht Jemandem nicht erlaubte, . ſich mie. ‚feinem: 


Eide zu reinigen, der Ergbifchof beſtimmen ſollte, ob er 
feine ‚Unfchuld. Durch. den: Eid oder das — 
leweſan Babe)... 4. ale 2l0 are 
Daß die normwegifche Beiftficheit eben — mie 

die dänifche die Kunſt verſtanden habe, Das - glühende 
Eifer für. den Träger unſchaͤdlich zu machen, ‚leidet kri⸗ 


nen. Zweifel *). Aber auch andere verſtanden ſie. Es 


iſt z. B. von einem Brabanter Names: Giger * a 
ders damit umzugehen; mußte"), vn 
Das Verbot des vierten — — —— 


ſcheint in Norwegen nicht viel gewirkt zu haben, da das 


oben. angeführte Geſetz des Königs. Magnus Hafonfon 


das Eiſentragen nach der Beſtimmung des Etxzbiſchofs 


Jahre 98 tr). 


nd 


noch verſtattete. Witffamer. war 1248 Das. Verbof: des 
Cardinals Wilhelm von Sabina +). Wie lange der Gr 
brauch -deffelben ‚in Island fortgedauert Habe, iſt nicht 
gewiß; fchwerlich, aber viel Länger als 1248. Die islaͤn⸗ 
difhe Geſchichte erwaͤbnt zum > m im 


” Rothe, Nordens Statöfarfatning n. 27; 2. gparatrd 
Ba Snorro V. 49. 2 | 
“ey Sporto 1: c. J 
+): Sunoerro V. 281. Estrup Idea Hierarchiae Fontiſtciae 
gestis, legationibusque Guillelmi Sabini illustrata_p. 139. Aufen 
doch einige Zweifel dagegen, aber ohne Veweife zu führen. IM 
Echweden hatte Alerander III. dag Eifentragen- bereits 1163 ver: 
boten. Celsii Bullar. Sivo-Goth. p. 40, Es hielt ſich aber » un: 
geachtet der Gardinal von Sabina es von neitens, unterſagt hatte, 
bis 1520. Sogar Geiftlihe mußten es nach dem Urtheilsſpruche 
weltliher Dichter tragen. Lagerbring II, 179. 
++) Finn, Johann. H. X. Isl. I. 180. 
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Vuenſches Blaster, ER 

Das ‚ältefte noch vorhandene norwegiſche Kirchenrecht | 
ift das, vligenſche (jus Vicense), von Viigen, dem .nors 
wegiſchen Kuͤſtenlande, in dem Chriſtiania, die Hauptſtadt 
des Reichs liegt, ſo genannt. Der Biſchof Finſen hat 
es beinahe zur Gewißheit gebracht, daß dieſes Geſetzbuch 
bon König Sigurd dem. Wallfahrer (Hierosolymipeta) 
gegeben ward *). Denn es wird theild aus philologifchen 
und Biftoriihen ‚Gründen , „einleuchtend , daß es älter. iſt 
ald der Aufenthalt des Gardinals Wilhelm ‚von Sabina 
in Norwegen; theils iſt es hoͤchſt wahrſcheinlich, daß 
dieſe Sammlung bereits ein Jahrhundert fruͤher vor⸗ 
handen geweſen iſt, indem in ihr gewiſſer im elften 
Jahrhunderte, beſonders in Norwegen beruͤhmter Kirchen“*) 
gedacht wird. Auf der andern Seite muß es nach dem Tode 
des heil. Halvard, deſſen Feſt in ihm geboten wird, und 
nach der Erbauung der Kirche in Konghelle verfaßt feyn. 

Diefer König fol es aber. gegeben haben, um .einen 
Theil der Bedingungen zu erfüllen, unter denen der 
Kaifer Balduin von Conftantinopel ihm ein Stüd des 
wahren Kreuzes gefchenft: hatte, welches er mit mehreren 
Reliquien in einer Kicche, die er in der Graͤnzfeſtung 
Konghelle erbaut hatte, als das Palladium des Reichs 
niederlegte P). Aus dieſem Geſetzbuche erhellt zur Genuͤge, 
wie roh die Nation noch war, Es war in ihm aus— 


*) Gr gab es 1759 mit einer Inteinifchen Weberfegung heraus: und 
fügte 1762 und 1765 Curas.posteriores hinzu. | 

”) 3.8. der Kirche zu Konghelle, die Sigurd der Walfahrer er: 
baute. Sie ward von ben Menden kurz nach bein Tode biefes 
Königs 1130 zeritört. 

7) Jus eoch Vivense cap. ı. 
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druͤcklich geboten, daß ein jedes zur Welt geborenes Kind, 
falls es nur einen menſchlichen Kopf hätte, nicht aufs 
gefeßt, fondern beim Lebeh erhalten und getauft werden 
foffte 5" eine Verordnung/, die in den Älteren norwegiſchen 
Geſetzen mehrere Male wiederholt wird. Mißgeburken 
ſollte man, heißt es ferner, an einſame Orte bringen 
und feſt binden, oder nit“ dem Kreuze bejzeichnen und 
neben der Kirchthuͤr hinlegen; auch Wache bei ihnen halten, 
bis ſie geſtorben waͤren. Durch dieſe Gefeggebung, die 
vermuthlich in ganz Norwegen gültig war, gewann die 
Geiſtlichkeit weit mehr Als das Volk. Der König fuͤhrte 
den Zehnten ein und gab den Biſchoͤfen das Recht, alles 
etwa noch Mangelnde durch neue Anotdnungen zu en 
gaͤnjen. Auch empfahl er in zweifelhaften Fällen die 
YK Eifenprobe, Er regierte bon 1163 bi 1130, 

Wie fehr er duch das den Biſchoͤfen -eingeräumte 
Recht, felbft Kirchengefege zu geben, der Hierarchie Bor 
ſchub gerhat, iſt leicht einzuſehen. Die Bifchöfe mußten 
daffelbe auch meifterhaft zu beugen, und es mard bie 
Hauptquelle ber großen Gewalt, die fie fi) in der r Sole 
in Norwegen anmaßten. 

Dieſes viigenſche Kirthenrecht hat große Aednnichet 
mit dem von Magnus, dem Geſetzverbefferer, herausge— 
gebenen oplaͤndiſchen oder Heidſaͤdigia Chriſtenrechte, 
welches aber alter ift a diefer König *). 


% | 
Des Erzbiſchofs Eyſtein Guldfiddre Ein an⸗ 
deres ihm zugeſchriebenes Geſetzbuch. 


‚Der Ersbiichof Eyftein. oder Auzufin von Nidaros 


x) Suhm v. 568. 


\ 


verfaßte, mit dem Beiſtande des päpftlichen Pegaten 
Stephanus und der Bifchöfe, im Jahre 1161, gleich 
nach Der ‚Thronbefteigung des Königs Magnus Erlingfen 
fein aus dem fanonifchen Nechte ausgegogenes Geſetzbuch 
Guldfidde (die goldene Feder) *). Diefes war für Die 
Einkünfte der Geiftlichfeit in einem Hohen Grade vors 
theilhaft und befahl ihr zugleich, aller Wahrfheinlichfeit 
nach, die Beobachtung des Coͤlibats; denn der Biſchof 
Thorlak TIhorhallefen von Sfalholt veränderte 1178 auf 
Enftein’8 Anrathen einige, Puncte des alten islaͤndiſchen 
Kirhenrehts und gab in Island das erſte Verbot der 
Prieſterehe **). In der Folge verlor aber Eyſtein's Ges 
fegbuch fein Anfehen. Der Bogen war zu hoch gefpannt. 
Da eg anber Gebraud fam, ward es nicht mehr abges 
ſchrieben und ift big jetzt noch nicht aufgefunden worden; 
wenn eg nicht, mie Einige glauben, das Kirchenrecht If; 
welhes dem Froſtethings-Lag des Königs Hafon voran 
ſteht. Wir fennen aber in jedem Falle den Inhalt defs 
felben, und der Verluft des Gefegbuches felbit ift daher 
für die Geſchichte gleichgültig. 3 | 
Es wird Eyſtein auch ein Kirchenrecht für fein Erz⸗ 
fift zugefchrieben, welches Pau in feine Sammlung 
aufgenommen bat T) und. weldes aus 70 Capiteln beſteht. 
Erichfen bat aber Dargethau daß es aus einer fpätern 
zeit iſt, jedoch vor der Legation des Cardinals Wilhelm 
von Sabina 1247 gegeben ſeyn muß, indem dieſer das 
Eiſentragen, welches in dieſem Gefege mehrere Male ers 





*) Suorro Sturlefon. IV. 20% Suhm's og Schönings gorbedeb⸗ 
ger i den gamle danſte og norffe Hiſtorie p- 40. 

**) Finn. Johann. H, E. Island. I. 29ı. 

7) Tom. I. p. 209. 


waͤhnt wird, in Norwegen abfchaffte. Demjzufolge iſt cs 
wahrfcheinlich von König Hakon Hafonfon 1217 bis 1240 
an die Stelle von des Erzbiſchofs — Gefegiug 
| on worden *). | 
| 5. | 
Das opländifhe Chriſtenrecht. Anordnungen 
"des Kardinals von Sabina und des Königs 
Magnus Hafonfon. Kirchenrecht des 
Erzbiſchofs Jon. 

1) Zu derſelben Epoche gehoͤrt denn wohl auch das 

oplaͤndiſche oder heidſaͤvignſche Chriſtenrecht, 
welches Pau gleichfalls in ſeine Sammlung aufgenommen 
hat **). Dieſes beſteht aus 40 Capiteln und muß, da es 
das Eiſentragen für die Männer gebeut und von dem 
Rechte des Königs, die Bifchöfe zu erwaͤhlen, ſpricht, 
welches der König bei der Legation des Cardinald von 
Albano aufgab, vor diefer gegeben feyn. Außerdem ver 
bietet e8 das Ausfegen der Kinder und das Heidenthum; 
befichlt Verweiſung zu den Heiden anſtatt des Banned 
genehmigt die Priefterehe, und erwähnt noch Feines Er 
biſchofes — Snorro feßt es bald nach 1116 P. 

2) Die kirchlichen Anordnungen. des Cardinals Wil 
helm von Sabina, deffelben, der König Magnus Hafon 
fen, den Gefegverbefferer, kroͤnte, find bereits erst 
worden Fr). ⸗ 





Holberg's Danmarks og Norges geiſtl. og verdslige Stat. S.49® 
*) Tom. II. p. 271. 

7) M. 179. Das Alter dieſes Geſetzbuchs ift ‚genauer unterſucht 
von Erichſen de expositione infantum ed. 2. p. d 


Holberg 499. 
Th Dben Cap. 2. 


on m 


* 


3) Es iſt zu bedauern; daß eine Sammlung. von 
Gefegen, wahrſcheinlich auch Älteren, Die diefer große 
König- In feiner erſten Regierungszeit gab, und die nicht 
angenommen ward, nicht auf ung gekommen iſt *). Doch 
haben wir einzelne Gefeßbeftimmungen von ihm. Er 
geftand der’ Geiftlichfeit den -Zehnten von feinen eigenen 
Gütern zu *). Auch fchloß er einen Vertrag mit dem 
Erzbiſchofe Jon, welcher der Oberherrſchaft des heiligen 
Hlaf und dem Rechte der Königswahl entjagte, das die 
Geiſtlichkeit bisher behauptet Hatte, ſich aber und der 
Geiftlichfeit - die .erfie Stimme vorbehielt, wenn, der 
föniglihe Mannsftamm. erlöfhe; wogegen der König der 
Geiftlichkejt ihre eigene Gerichtsbarfeit und andere Bor 
rechte zugeſtand, deren bereits erwähnt iſt, fein eigenes 
Kirchenrecht ‚aufhob und Dagegen Das ums Jahr 1270 
verfaßte „Kirchenrecht des Erzbiſchofs annahm, welches 
unter dem Namen Erzbifhof Jon's Kirchenrecht bekannt iſt 
und vor den Bulethings Gefegen zu fiehen pflege *). Wir 
haben es theils in der Driginalfprache in arnamagnaanis 
ſchen Handfchriften, theils lateinifch, größtentheild nach dev . 
Ueberfegung des drontheimifchen Bifhofs Hans Gaas tr). 

Einzelne königliche, Anordnungen und Epnodalbes 
fhlüffe find bereits im der Gefchichte der normwegifchen 
Hierarchie — I. an 


» Kongslev, den danffe og norffe Privatrets: förfte Grunde (io: 
benhavn 1781) 1, ©, 141, , ,, 

*) Holberg 502. Die Urkunde fteht bei Pontoppidan 1. 738. 

+) Es ift im zweiten Theile von Pau's Sammlung gedrugt. ons 
toppidan hat ed Annal. I. 786 mit dem isländifhen dee Biihofs 
Arnas verwechſelt. 

h Ueber dieſe Ueberſetzung ſ. Be Magazin VL 313. daR 


& 
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ar 6. 
Is laͤndiſche Kirchengeſetze. 
Die islaͤndiſche Kirche erhielt, wiewohl fie eine Pro, 


vinz der normwegifchen und mit. ihr unter Einem Erzbl— 


fchofe verbumden war, und in firchlichen Angelegenheiten 


das Grimkibſche Kirchenrecht befolgte, nach dem nicht 


Geiftliche, fondern meltliche Richter ſprachen *), doch In 
der Solge ihre eigenen Kirchengefege. Wir. fennen von 
dieſen zwei Sammlungen. 

1) Das alte Chriſtenrecht m5). Dieſes ward 
auf den Antrieb Des Erzbiſchofs Adzer oder Affer von 
Lund, che Norwegen feinen eigenen Erzbifchof hafte, von 


den beiden islaͤndiſchen Bifchöfen Thorlaf Runolfſon in 


Skalholt und Ketil Thorfleinfon in in Holum, durch den 
beruͤhmten Saemund Frode und viele andere gelehrte 
Maͤnner 1123 beſorgt und im folgenden Jahre in Island 
eingefuͤhrt. Die Quellen dieſes Rechtes ſind das Grim— 
kil'ſche und lundſche Kirchenrecht nebſt den weltlichen 
Landesgeſetzen. Zugleich wurden die aͤltern Anordnungen 
im fanonifchen Rechte bei der Abfaffung deſſelben benutzt. 
Auch iſt ein früberes Gebot des Biſchofs Giffur über 
die Zehnten vom Jahre 1096 ganz. darin aufgenommen 7). 
Das Wahlrecht dev Geiſtlichkeit ift in dieſem Geſetzbuche 
noch. fehr eingefchränft., Die Biihöfe haben Auſſicht, 
aber feine Jurisdiction. Zwar fland die Geiftlichfeit 
unter feinem meltlichen Richterſtuhle; die Bifchöfe durften 
aber nicht allein, fondern mußten mit Zuziehung von 


: ) Finn. Joh. H. E. Isl. 1.106, Der Grundſatz galt hierbei immer, 

das ac Geſetz müffe dem göttlichen Rn) — 
Ebendaſ. 

+) Holberg.50g. Finni.Johannagi Hist. Ecoles, Islandiag, 1. p- 120. 
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zwoͤlf Geiſtlichen (einer Art von Jury) richten Auch 
hatten die Biſchoͤfe nur wenige und geringe Einfünfte 
von Geldbußen *). Dieſes Gefeg behielt feine Guͤltigkeit 
bis zum Jahre 1275, da ed von dem neuen Chriſtenrechte 
verdrängt wurde. Das islaͤndiſche Geſetzbuch, Graa— 
gaafen **), liegt in der Anordnung, tie der Proceß 
geführt werden fol, zum Grunde, 4 


2) Das neue Chriſtenrecht. Die Bereinigung 
mit Norwegen, unter dem Könige Magnus Hafonfon, 
gab den .Bifchöfen größeres Anfehen. Gie faßen wohl 
auch vorhin im Lavret (Volfsgerichte)s richteten fie aber 
in weltlichen: Sachen, fo richteten auch die Weltlichen 
mit ihnen in geiftlihen. Unterftügt vom Erzbifchofe Jon, 
feßte der Bifchof Arnas Thorlaffen von Sfalholt theils 
durch, Daß die weltlichen. Kirchenpatrone Ihre Kirchen 
abtreten und den Bifchöfen die Verwaltung derfelben 
übertragen mußten; theils. auch, daß fein neues Kicchens 
recht, welches er auf Antrieb des Erzbifchofs mit Hülfe 
des Rectors der Schule in Sfalholt Oblandus 1274 vers 
faßt hatte, 1275 auf dem isländifchen Althing, mit Auss 
nahme von wenigen Artikeln, angenommen ward. Diefe 
Artikel betrafen? Cap. 4, die Gewalt der Bifchöfe über 
— und deren Beſitzungen, mithin die ——— 


— Es in von Thortelin —— Jus —— vetus 
sive Thorlaco-Ketillianum, constitutum anno Christi 1123 ex 
Mss. legati Mägnaeani, cum versione latina, lectionibus varian- 
tibus,'notis, collatione cum jure canonico, juribus ecclesiasticis 
exoticis, indiceque vocum, edid. G. J. Thorkelin, Havn., 1775. 8 
©. auch Johannaei H. E. Island. I, p. 105. 106, 275. Ericli de 
expos,. Infant. ed. 2. p. 218, 

*) Die graue Gans. Ein noch ungedrucktes Geſetbuch, das in 
Island ungefaͤhr bis 1260 guͤltig war. | 


Münter’s Gefch. 2. Ihr. R 
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| Gap. 13: die den“ Armen an gewiſſen "Tägin zu reichenden 
Nahrungsmittel; Cap. 33: öle Zinſen; und Cap; 38. den 
Bann, welchen man ſi ch ipso facto suziehe H. Uebher 
dieſes Kirchentecht entſtanden zwifchen dem Koͤnige und 
dem Erzbiſchofe, der alles ohne Ausnahme beſtaͤtigt hatte, 
Streitigkeiten, die im Verglelche zu Toͤnsberg 1277 gu 
ſchlichtet wurden, indem der König für ſich und feine 
Nachfolger dem’ Rechte, Kirchengefege zu geben, entfagte, 
und dieſes dem Erzbifchofe und feinen Nachfolgern gang 
lich uͤberlleß; worauf denn auch in ganz Island 1280 
das arnaͤanſche Kirchenrecht gefegliche Kraft erhielt, den 
erſten der obengenannten Artikel über die Präbenden 
ausgenomimen,-der ein 1272 in Bergen gegebenes ergbis 
ſchoͤfliches Decret 'enthiele, welches der GeiftlichFeit das 
Patronat’ über: die: Präbenden zuerfannte. Der Streit 
hierüber. fonnte „nicht beigelegt werden. Die Bifchdfe 
gebrauchten gegen den König ihre gewöhnliche Waffe, den 
Bann; der König Erich, Priefterfeind, gab nicht nach, bie 
12971. der Erzbifhof, der felbft mit dem Capitel von 
Nidaros zu Fämpfen Hatte, dem Biſchofe Arnas rieth, 
fi mis’ dem Könige in der. Präbendenfache: zu ver⸗ 
gleichen **). Als aber 1312: Audinus Raufus Bifchof von 
Holum,-ein Rotiweger, der die isländifchen Gefege nicht 
fannte oder nicht achtete, alles auf norwegifche Weile, 
oder auch mach feinem Sinne einrichten - und verändern 
wollte und die Ungehorfamen mit dem Banne beftrafte, 
beftätigte der König Hakon Magnuffen erft das alte 
Kirchenrecht und befahl, daß alles gefegmäßig und m. 


5) Finn. Johann, I, 540, 


9) Den Streit über die Prabenden werden die Leſer Buch V. 
Cap. 2. —— finden. 


—* 
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durh Bannfprüche betrieben würde *). Darauf erfchien 
1316 ein Edict, welches verbot, Die von feinem Vater 
Magnus Lagabäter oder dem Erzbifchofe Jonas für Nor⸗ 
wegen gegebenen Kirchengefege: in Island einzuführen, 
Audinus aber befümmerte füch feinesweges hierum, tie: 
wohl die Einwohner feines Stift 1319 über ihn klagten. 
Er farb 1321, und der Streit ruhte big 1343, als Drme 
und Fonas, Gigurd’d Sohn, Bifchöfe von Holum und ' 


Sfalholt wurden, wo er von neuem anfing; das eine 


fünigliche Edict folgte num auf das andere, bis endlich 
der König Magnus Smek 1356 befahl, daß das Stift . 
Holum daffelbe Kirchenrecht haben und beobachten folle, 
melhes im Stifte Skalholt gültig fey, nämlich Das ars 
näanfche 1274 gefchriebene und 1275 angenommene **), 
wodurch denn die ganze, faſt go Jahre fortgefegte Fehde 
beendigt ward FT). 

Die Quellen diefes Kirhentechts find folgendes dag 
alte Chriftenrecht, melches zum Grunde liegt, Die feit 
der Befanntmachung deffelben erfchienenen Statuten der 
Ersbifchöfe von Nidaros, und der isländifchen Biſchoͤfe und 
das ganze Fanonifche Recht, welches man gewöhnlich Guds 
Kette (Gottes Recht) nannte Fr). Denn der Erzbiſchof 





*) Finn. Johann. I. 4ı7, 422. Die Neligiofität dieſes Königs wird 
ſehr gerühmt. Finn, Johann. I. 416. Guhm X. 509, Er be 
fehrte viele Heiden, die in Tromfe hoch über Nidaros hinaus 
wohnten, und ließ viele Permier (aus Biarmeland), die vor den 
Tataren flohen und bei ihm Sicherheit fuhten, im Chriftenthume, 
unterrichten, 

»H Das, Edict fteht bei Finn. Johann. I. 436. 

7) Finn.- Johann. bat diefe Geſchichte ausführlich erzählt H. Eccl. 
Isl, I. 540 folg. 

Tr) Ebendaf. I. 259. 
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hatte dem Biſchofe Arnas 1267 die Decretallen cum 
apparatu, wahrfcheinlih cum apparatu Bernhardi Ce- 
nonici Bononiensis *), gefchicft, wie Raymund de Pe 
naforte fie 1229 gefammelt hatte **). Und fo mard dieſes 
Geſetzbuch das Kirchengefeg der isländifchen Kirche und 
ift es zum Theile noch, da Cap. 14 und 15 vom Zehnten 
noch gelten und überhaupt Alles, was nicht der Lurheri 
ſchen Kirchenordnung und dem Rituale widerfpricht, fein 
Anfehen behalten Hat 7). 


7. 
Pönttentials Bücher der islaͤndiſchen 
Kirche 


| 1) Zu den beiden Gefeßbüchern der isländifchen Kirche 

gehören auch die beiden Pönitentialbücher, die einzigen, 
die außer zweien Älteren, des Erzbiſchofs Theodor von 
Canterbury, und demjenigen, welches Ebbo's Gefährte, 
‚Halitgar rt), aus dem römifchen Archive abgefchrieben hatte, 
in den nördlichen Ländern vorhanden find, Das erfle 
iſt das nach dem heiligen Thorlaf, Biſchof zu Skalholt, 
benannte, jünger als das Jahr 1333, ob es gleich gewiß 
viele ältere Anordnungen Thorlak's und anderer Biſchoͤfe 


*) Thorkelin, Diplomatarium Arnae Magnaeanum, II. p. 3. 

**) Thorkelin, Praefat, ad Jus eccles. novum p. ı1. 

+) Jus ecclesiasticum novum s, Arnaeanum constitutum anno 
Domini 1275, cum versione latina, lectionum 'varietate, notis, 
collatione cum jure canonico, conciliis juribus ecclesiasüicis 
exoticis, indiceque vocum primus edid. G.J. Thorkelin. Hafn, 
17775 vgl. Finn. Johann. H. E. Island. L pag: 539. 540, #% 
548, 586. II. p. 7. 10, 21. | 

HD ©. oben Th. I. 257. 258, 
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enthält, Es ift vom Bifchofe Finſen mit Unterfuchungen 
über fein Alter herausgegeben *), Es enthält die kano— 
nifchen Strafen für delicta carnis, und ſelbſt für un 
natürliche Ungucht, wobei jedoch nie zu vergeffen- ift, 
dab hieraus keinesweges gefolgert werden fan, der⸗ 
gleichen Verbrechen feyen in Island zu der Zeit im 
Schwange gegangen, indem es gewöhnlich mar, daß dag 
eine Pönitentialbuch aus dem andern abgefchrieben ward, 
und der Urfprung diefer Anordnungen im Süden zu 
ſuchen iſt. Auch auf Diebftahl, Zauberei, Nefromantie, 
Berfehen der Priefter bei Gortesdienft find Strafen ge 
fest, Seißeln, Faften, Knien, Pater Noster beten u. f.f. 
Ein, fünf, fieben, vierzehn Jahre (für Blutſchande mit 
den nächften Verwandten im erflen und ziveite Grade) **) 
folten Diefe Pönitenzen dauern; doch ift auch von lebens; 
länglichen die Rede, Geheime ‚Verbrechen follte der Bir 
(hof mit geheimer Strafe belegen, wenn fie auch bereite 
dem Prieſter gebeichtet waren. 


2) Auch die Dideefe von Holum hatte ihr eigenes 
Poͤnitentialbuch, welches den Namen der Bifchöfe 3 
rund, Laurentius und Egil träge und im dem vierzehn: 
ten Fahrhunderte, nah dem Tode aller diefer Bifchöfe, 
verfaßt iſt. Diefes bat Finfen gleichfalls herausge— 


*%) H. E. Island. IV. 150— 160. 


) Sonft ift dieſes Pönitentialbuch gegen die delicta carnis fehr 
gelinde, Delicta carnis, heißt ed, ea quae a vigilante com- 
mittuntur, minima poena condigna expiantor; et sie deiaceps 
peccata contra naturam graviori poena, ob quae genuflexiones 
et preces per tempus «quadragesimale et quaedam jejuniorum 
solidorum injunguntor, 
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geben *). Es iſt ähnlichen Inhalts, bezieht fih aber 
bin und mieder auf dag neuere Kirchenrecht. Es find 
in diefer auch Strafen für Verlegung der geiftlichen 


Verwandtfchaft, deren fich Prieſter fchuldig machten, 
beftimmt **). | | Ä 


” 
1 





N H. E. Island. II. 188. 


**) Item, si sacerdos cum foemina, quae ipsi confiteri solet, 
rem habuerit. Item gravior poena sacerdoti, si cum muliere, 
cujus infantem baptizavit, rem habuerit, irrogetur. Item 
gravissima modo cum foemina, quam baptizavit sacerdos con- 

_ suescat, tuno duae carenae ei irrogantor, _ 


Drittes Buch. 





Leben merfwürdiger Bifchöfe 
in 


Dänemark, Norwegen und Island. 
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Erſtes Capiter. 


Bilpelm und Svend Norbagge, Bifgöre 
von — m? 


I! 





I. r ‚ 
Wilhelm. 


Das Chriftenthum Hatte bald nach dem Tode Knud des 
Großen ſo bedeutende Fortſchritte in Seeland), Fuͤhnen 
und Schonen gemacht, daß man es nuͤtzllch fand, die 
letzten Provinzen in ficchlicher Hinſi cht von der erſten zu 
trennen; denn die beiden erſten roſchildiſchen Biſchoͤfe, 
Gerbrand und Avaco (Aage)/ hatten die Aufſicht über 
alle diefe Kirchen geführt. Säonen erhielt nun, mie 
bereitd oben berichtet iſt *), zieh Bifhdfe, und Fuͤhnen 
einen hamburgiſchen Prieſter Eilbert der entweder ein 
Engländer oder ein Sachſe war. Zum Biſchofe in See⸗ 
land ward aber auf Verlangen des Konigs Svend Eſtrith⸗ 
ſen Wilhelm ernannt; ein Engländer, der Knud dem Gro⸗ 
ben als Canzler und Eapellan gedient hatte und fich jetzt 
In Hamburg beim Erzbifchofe Adalbert aufhielt Ohne 
Zweifel hatte der Koͤnig Ihn bereits zur Zeit ſeines 





*) Bud 1. Cap. 1. ©. 3. ie 
*) Suhm IV. 181. ©. 3. 8 


— 
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Oheims gekannt und hochgeſchaͤtzt. Er liebte keinen mehr 


als ihn, und Wilhelm war gleichfalls ſeinem Koͤnige von 
Herzen ergeben. 

Bei einer ſolchen Eintracht konnte Wilhelm in See— 
land viel ausrichten. Er kannte die Kirchenlehre genau, 
war eifrig und voll Muths, hatte auch ein ſtattliches 
Aeußeres und war lange, faſt dreißig Jahre, Biſchof. 
Perſoͤnlich war, er. ſo angeſehen und zugleich fo gefürchtet, 
daß er für eirien Zauberer gehalten.mard*. Die Großen 


‚ hatten wohl Urfache, ihn zu fürchten; denn er fchonte in 


feinem Amte feinen, der ſich verging, felbft nicht den 
König, feinen Freund, gegen den er das in der Kirchen 
gefchichte fo berühmte Benehmen des mailändifchen Bi 
ſchofs Ambroſius gegen Kaifer, Theodoſius den. Großen 


erneuerte. 


Svend hatte want, eriheie über einige don feinen 


- Großen, die an einem Neujahrsabende an feiner Tafel im 


Truntke ihre Unzufriedenheit geäußert hatten, diefe Tags 


"darauf,.. als fie in der Dreifaltigkeitöficche, zu Roſchild 


ihre Andacht berrichteten⸗ daſelbſt umbringen, laffen. Als 


num Wuhelm am „folgenden Tage den. Gottesdienſt hielt, 


‚trat er dem Könige entgegen, verwehrte. ihm mit ſeinem 
| Sirienftabe, den er ihm vor Die Bruſt hielt, den Eintritt 


night König, fondern Düttel, und chat ipm In den Bann, 


Die Tegbanten sogen die Schwerter gegen ibn; er blieb 
aber unbeiveglich fehen,. big der König, diefen Ruhe gebot 
und. fich ſelbſt nach Hauſe begab. Bort legte er feine 
tönigliche Kleidung ab, fam —— zur Kirche, warf ſich 


/ 


*) Suhm IV. 182, 


vor der. Pforte als ein Buͤßender nieder und» füßte die Erde. 
Der Biſchof Hatte unterdeffen Die Meſſe angefangen; als er 
aber die Nachricht von der Ankunft des Koͤnigs erhielt, 
ließ ex. gleich. mit dem Gefange: innehalten; ging:dent Könige 
entgegen, gab ihm auf feine Bitte die Abſolutien, umarmte, 
füßte ihn und bat ihn, gutes Muths zu ſeyn und feine 
föniglichen  Kleider.: wieder anzuziehen. Darauf legte er 
ihm feine: Buße. auf; ließ dann Die Geiſtlichkeit ihm en⸗ 
gegengehen und führte, ihn feierlich zum Hachnltare:i: Zwoi 
Tage. hielt Svend ſich darauf zu Naufezubegad:-fich. aber 
am dritten im koͤniglichen Schmucke zur Kirche, beftieg 
in derſelben den hoͤchſten Dre. und. bekannte / machdem der 
Herold Stillſchweigen geboten hatte, vor dem Volke ſein 
Vergehen, pries die Gelindigkeit des Biſchofs, dor Ihe: fo 
ſchnell vom Banne geloͤſt Habe; und gab Der roſchilder 
Kirche zur Buße Die Hälfte einer Harde in: Seeland. +). 
Wie er die Verwandten: der Gemordeten verführt: Habe, 
wird. aber „nicht berichtet. : Seine: Freundſchaft für. den 
Biſchof litt Durch dieſen Auftritt keinen Abbruch, fondern 
ward im Gegentheile noch waͤrmer als vorher. Das Jahr, 
in dem dieſes geſchah, iſt nicht angegeben. Suhm aber 
nimmt das. Jahr 1071 an, kurz nach einem ungluͤcklichen 
Zuge des Koͤnigs nach England und nach dem Abſchluſſe 
eines Bundes mit Kaiſer Heinrich IV. gegen die Sachſen, 
welcher den daͤniſchen Großen mißfälig war ti. : 
Schon bei einer fruͤhern Gelegenheithatıed: fich: erwies 
fen, wieviel Wilhelm über feinen Koͤnig vermöge, Spend 
hatte nämlich nach dem Tode feiner ‚Gemahlin, Sunpild 


*) Saxo, Lib. XI. p. 209. 
”) Suhm 409. 411. 


re 


Ihre Stieftschter Guda, die Tochter Ihres erften Gemahls, 
des Königs Anand von Schweden, gehelrather *). Diefe 
Ehe war gegen die Kirchengefege. Wilhelm und Egino, 
Biſchofvon Dalbye, machten dem Könige Vorſtellungen 
und nahmen, als fie mie diefen nichts augrichteten; ' den 
Erzbiſchof Adalbert zur Hülfe, der 'bereitd dem ‚Könige 
einen ernfthaften Brief. gefchrieben und ihm mie dem 
Schmerte ver Kirche gedroht hatte; worüber der König 
aͤußerſt erbittert ward, ihm wieder mit der Verheerung 
von Hamburg und der Niederreißüng feiner Kirchen drohte 
und die. Verlegung des ergbifchöflichen Stuhls vor Ham— 
burg nach Bremen veranlaßt haben fol **), : ‚Adalbert 
berichtete- die Sache nah Rom. Papſt Victor H. und 
Kaiſer Heinrich IV. ſchrieben an den König; und nun be; 
. wirkten auch Wilhelm's Ermahnungen foniel, daß Spend 
fi) 1055 zur Trennung von feiner Gemahlin entfchloß, 
worauf er unverheirarhet lebte, ſich aber feinen frühern 
Ausſchweifungen wieder ganz. Äberlieh, Adalbert's Be 
nehmen im diefer ganzen Sache fränfte den König fo fehr, 
daß der Wunfch, einen eigenen Ergbifchof in feinem Reiche 
zu haben, bei: ihm rege ward. Er hatte ohne Zweifel 
Wilhelmy der durch den Widerfpruch ‚gegen feine Ehe 
nichts in ſeiner Gunſt gelitten Hatte, zu dieſer Würde du 
ſtimmt; und dann tväre Roſchild wahrſcheinlich der Me 
tropolitanſitz im Norden geworden. Aber die: Verhand— 
lungen sogen: fich,, mie bereits oben ‘berichtet iſt, im die 
Ränge, und erſt ein halbes: — ſpaͤter ward — 
zum Erzbisthume erhoben. 


*) Suhm 236. Re 
**) Das fagt Saro Lib. XI. p. 208. 
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Nach - einer- Dreißigjährigen Regierung flarb König 
Svend Eftrithien Ende Aprils 1076 in Juͤtland, fo ge 
liebt und geehrt. von feinem. Volfe, daß dieſes ihm in 
der legten Volfsverfammlung, die er hielt, erlaubt hatte, 
feinen Nachfolger felbfE zu ernennen; ein Recht, welches 
fonft allein den Häuptlingen- und den Bonden (Freifaffen) 
zuftand, die in ihrer Wahl nur an die fönigliche Familie 
gebunden waren. Er ließ fich auch eidlich verfprechen, 
daß er in Kofchild begraben. werden. folle. 

Seine Leiche ward dem zufolge gleich nach Seeland 
gebracht und in Ringſted beigefegt, wahrſcheinlich meil 
die rofchilder Kirche damals in vollem Baue fand. Als 
fie aber einige Zeit nachher nach Nofchildsgeführt werden 
follte, befahl Wilhelm den Todtengräbern, neben dem 
Grabe des Königs auch ein Grab für ihn felbft zu bereis 
ten, und verficherte ihnen auf ihre Segenvorftellungen, fie 
würden feine Leiche eher als die königliche in Empfang 
nehmen. Und fo gefhah es auch. Er ritt dem Leichen 
juge entgegen und ließ, als er in einen mitten zwiſchen 
Rofhild und Ringfted gelegenen Wald fam, Holz zu einer 
Todtenbahre fällen, die ihm. auf einem Wagen nachges 
fahren ward. Als er nun. den. Leihenzug zu Geficht bes 
fam, zog er fein Kleid aus, marf fih auf daffelbe zur 
Erde, betete zu Gott um feinen Tod, falld anders fein 
Dienft ihm mohlgefällig gemefen fey, und entfchlief darauf 
fanft und ſtill. Sein Leichnam ward nun vor dem koͤnig⸗ 
lihen nach Roſchild getragen, und beide in der Kirche 
neben -einander begraben. So erzählt Saxo *). Db die 
Cage etwas Hinzugefügt Hat, müffen wir dahin geſtellt 





” Lib, xl. Pe 212. r 7 u v 
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ſeyn laſſen. Das Jahr feines Todes kann auch nicht 
genau beſtimmt merden, es dürfte aber wohl das Jahr 
nach dem Tode des Könige, 10777 getvefen feyn! ’ 

Sein Stab iſt jegt im einer der vier Säulen, melde 
die Kuppel im Chore der rofchilder Domficche tragen, 
Da ruhen feine-Gebeine in einem aufrecht geftellten Sarge, 
deffen Fuß man durch eine Spalte fehen kann. Der Sarg 
feines geliebten Königs ward In der gegenüberftchenden 
Säule eingemauert. Bei einer vor furzem vorgenomme⸗ 
nen Ausbefferung wurden in derfelben noch Gebeine ge 
funden., Die dicke «Säule enthält die Gebeine einer 
Schmwiegertschter Svend's, der Prinzeffin Margareta, und 
in der vierten sfollen die Ueberreſte Harald Schwarz 
zahn’s bewahrt worden feyn . 


: 2, 
Svend Norbagge. 

Dieſe Veränderungen geſchahen unter Wilhelm's Nach—⸗ 
folger, Svend Norbagge (fo von feinem Vaterlande Nov 
wegen genaunt), der. den Ban der Domkirche vollendete 
und fie. dem heiligen Lucius, Bifhof von Rom, meihte, 
der: in der Verfolgung des: Kaifers Gallus umgekommen 
feyn und. deffen. Schädel Gregor. VII. der Kirche geſchenkt 
haben ſoll. Diefer Svend war ein vertrauter Freund 
Wilhelm's und ein Günftling des Königs geweſen, der ihn 
zu feinem Hoftapellane ernannt hatte. In feiner Jugend 
fol er wenig Latein gewußt haben ;: Daher ihm ungünftig: 
Hofleute ar * n Miſſale, DOM er — eine 





*) Fabeln über Wilhelms — als man fein Grab augleeren 
wollte, um einen Undern hineinzulegen, bei Pontopp. I. 132. Cla- 
ruit miraculis, fagt Eranzius von ihm. Vergl. Suhm IV: 619 
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Sylbe ausradirten, fo daß er Protege Deus Regem‘ 
mulun tuum anſtatt famulum betete. Eine Sage, die 
von mehreren Geiftlihen in jenen Zeiten’ der Unwiſſen⸗ 
heit erzähle wird, und der Daher nicht unbedingt zu trauen 
iſt. So viel ift indeffen gewiß, daß der König ihn nach 
Bologna ſchickte, von wo er gelehrt und gebilder zus 
ruͤckkam. Er ward einſtimmig zum Biſchofe von Roſchid 
etwaͤhlt und that den Pflichten feines Amtes voͤllig Ge 
nüge. Ein ungenannter Schriftſteller, wahrſcheinlich ein 
roſchildiſcher Geiftlicher, der ungefähr ein Jahrhundert 
nach ihm (gegen 1180) lebte, giebt ihm das Zeugniß: er 
ſey beruͤhmt geweſen wegen der Reinheit ſeiner Sitten, 
der beſte Biſchof von Roſchild bis zu der Zeit (bie Esfil); _ 
ein Schrecken der Böfen, ein Belohner der Guten, der 

Vater des DVaterlandes, der Netter der Klerifei und des 

Volks, überaus gottesfuͤrchtig und habe alles zur Voll⸗ 

fommenheit zu bringen geſucht *). Nicht minder ruͤhmt 

ihn Saxo im Leben des Königs Dluf Hunger, Er habe, 
fügt Saro von ihm, jene Hungerenoth, von der das 
Land zur Zeit Diefes Königs heimgefucht ward, gemeiffagt 
und das Volk zur Buße ermahnt. Selbſt fey er ein gotts 
feliger Mann in Lehre und im Wandel gewefen. Sein 
Derftand, feine große Beredtfamfeit, die Reinheit feiner 
Sitten und die Treue in feinem Amte hätten ihm Liebe 
und Anfehen erworben. Er habe felbft fleißig gepredigt und 
Anderen durch feine Frömmigfeit und Arbeitfamfeit ein 
gutes Beifpiel gegeben **). Er vollendete ums Jahr 1081 r) 





*) Suhm IV. 582, 
”) Saxo XII, p. 223. 
7) Suhm IV. ©. 619. 
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den von feinem Vorweſer angefangenien fleinernen Bau 
ber rofchilder Domfirhe, Die vorher von Holz gemefen 
war; baute auch außerdem zur Ehre der h. Jungfrau 
eine. Kirche in Roſchild, eine in Ningfted und die Mi: 
chaelisfirche in ‚Slaglfe, Im Jahre 1087, wenig Sahre 
vor, dem erſten Kreuzzuge, unternahm er,. unzufrieden mit 
dem Könige Dluf, nach erhaltener Genehmigung de 
Koͤnigs und des Volkes, eine Pilgerfahre nach Jeruſalem, 
ſchickte von Conſtantinopel aus Reliquien und Kirchen 
ſchmuck für feine Kathedralkirche ), erreichte aber nicht 
das Ziel feiner Wünfche, am Grabe des Herrn feine An 
dacht zu. halten; denn er ftarb das Jahr darauf 1088 
auf Rhodos und ward dort begraben *). Selbſt der 
König, mit dem er doch unzufrieden gewefen mar, be 
meinte feinen Tod, 


**) Saxo XII p. 225. 


Zweites Eapitel. 
Adzer, erfter Erzbifchof von Lund. 


I, 


Adzer's Geſchlecht. 


Der Name Palnatoke's*), des Stifters und Geſetzgebers 
der Seeraͤuberrepublik in Julin, war im Norden hoch 
beruͤhmt. Er hat ſich alle Jahrhunderte hindurch erhal⸗ 
ten. Noch zeigt man in Fuͤhnen, eine Meile von Odenſe, 
die letzten Spuren feines erſt in neueren Zeiten zerſtoͤrten 
Grabhuͤgels; und die Volfsfage macht ihn zu einem Jäger, 
der zumellen auf einfamen Pfaden erfcheint und die Lands 
leute fragt, ob fie nicht feine Gattin gefehen haben **) 2 





*) Palnatoke's Gefchleht ftammte aus dem Wendenlande und fcheint 
ums Jahr 755 nah Dänemark gefommen zu feyn, da der erfte 
deffelben, Toke (Tyco), von Saro, VIIL S. 144, unter den wen: 
difchen Huülfswölfern des Königs Harald Hildetand in der Schlacht 
bei Bravalle genannt wird. Die Nachkommen. diefes Mannes 
waren vermuthlih Unterfönige in Zühnen und behielten in 
diefer Provinz noch als Vaſallen und Statthalter, nachdem Gorm 
der Alte ganz Dänemark unter feinem Scepter vereinigt batte, 
weitläufige Beſitzungen, die einen großen Theil der Inſel ausge 
macht zu haben fcheinen. Eine Menge von Aedern, Hügeln 
u. f. f. tragen noch den Namen Toke, welches anfangs der Fa- 
milienname war. Wedel Simonfen, über Palnatoke's Grabhuͤ⸗ 
gel, in den antiguarifchen Annalen IL 1. Heft ©. 193. 

xx) Wedel Simonfen, ſ. am a. O. 


Münter’d Geſch. @ Thi. | S 
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Sein Enkel Vagn, von fruͤher Jugend ah einer der tapfer 
Ren Helden Dänemarfs, ward der Stammvater eines In 
Juͤtland blühenden und mächtigen Gefchlechts*). Beide 
rechnete Adzer von mütterlicher Seite unter feine Ahnen, 
Sein Vater, der in Zütland mohnte *), hieß Spend 
Thrundſen (Thorguna’s Sohn); nach ihr, der Enkelin 
Palnatoke's, ward er wahrſcheinlich genannt, wenn nicht 
Thrund derfelbe Name ift als THorfild F)., Falls diefer 
Spend Thrundfen, wie Suhm vermurhet, mit einem noch 
in alten Volfsliedern befannten Svend Felding eine Per 
fon ift, fol er auf einer Wallfahrt nah Rom, mie ein 
zweiter Perfeus, eine Jungfrau von einem Drachen du 
freit und dafür verlangt haben, daß auf der Inſel, wo 
dies gefchah, ein ſtelnernes Haug erbaut würde, in welchem 
dänifche Pilger mit Brod und Wein bewirchet würden. 


Diefer edle Stamm gab der dänifchen Kirche mehrere 


Biſchoͤfe. Außer Adzer, deſſen Leben diefes Capitel ge 


widmet ift, hatte Svend Thrundfen einen, wahrſcheinlich 
jüngern, Sohn Spend, der fpäterhin Bifchof von Viborg 
ward. Sein Enfel von feinem Sohne Chriftiern mar 
Eskil, Adzer’s Nachfolger auf dem erzbifchöflichen Stuhle; 
und fhon früher war Othinkar Il., den man für einen 
Sohn von Palnatofe Hält, Bifhof bon Nibe gemwefen; 
fo mie auch der große Erzbifchof Abfalon, Eskil's Nach⸗ 
folger, und deffen Nachfolger Andreas Sunefen mit dem 
Geſchlechte Palnatofe’d verwandt waren Fr), 





| *) Suhm II. 276. 

*x) Suhm IV. 752. 53. 

7) Die Stammtafel feiner Nachkommenſchaft giebt Sum V. 147% 
1) Suhm V. S. 147, 
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| 

Seine Ernennung zum Bifchofe und Erz 

| bifhofe 

Der Stuhl zu Lund hatte bereits drei Bifchöfe ges 
habt: zuerft Heinrich im Jahre 1065, ald Svend Eſtrith⸗ 
fen die beiden Bisthuͤmer in Schonen, Lund und Dalbye, 
fiftete; nach deffen Abfegung*) Egino, Bifhof von Dak 
bye, unter dem beide Bisthümer mit einander vereinigt 
wurden; und darauf ums Jahr 1085 Richwald, der am 
26. Mat 1089 unter der Regierung des Königs Oluf 
Hunger farb. 

Ihm zum Nachfolger ernannte der König unfern 
Adzer *). Don feiner Erziehung und Bildung zum geifts 
lichen Stande iſt ung nichts befannt; und fchon in frühes 
ven Zeiten fcheint man wenig davon gewußt zu haben; 
denn Saro fpricht nur Im allgemeinen von feinen Gitten 
und feinem Adel’), Seine Tugend wird von den Ger 
ſchichtſchreibern ſehr geruͤhmt. Er ward am 18. Novem⸗ 
ber 1089, mwahrfcheinlich von feinem Metropolitan, dem 
Erzbiſchofe Liemar von Hamburg, geweiht, falls diefer 
damals fchon aus der Gefangenfchaft entlaffen war, in 
welhe er in der Schlacht vor der Burg Gleichen bei 
Erfurt gegen Efbert, den Grafen von Meißen, ges 
rieth rr). Im entgegengefegten Sale muß er von einem 





*) ©. oben Bud J. ©. 4. 

**) Suhm IV. 752. Sein Name wird verfchieden gefchrieben: 
Adzer, Aſſer, Alfer, Dezurr, und von den Islaͤndern Auſurr. 
Suhm V. 516. Lauter Veränderungen ded Namens Anfchar. 

D Morum generisque splendore eximius, fagt er von ihm, III, 
Pp. 229. 

tr) Staphorft fett, bamburgifche. Kirchengefehichte I: S. 447, Diele 


S2, 


u 
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der benachbarten Biſchoͤfe, kraft Auftrags vom Erzbi⸗ 
ſchofe conſecrirt worden ſeyn. Immer war dieſes aber 
der. letzte Biſchosff von Lund, den Liemar als Metro— 


politan weihte oder weihen ließ; denn die bereits lange 


gehegten Wuͤnſche der Könige von Daͤnemark, einen eig 


nen vom hamburgifchen unabhängigen Erzbifchof für ihr 
Keich zu haben, wurden endlich unter der Regierung 
König Erich des Guten erfült; indem diefer, wie bereits 
erzählt worden *), auf einer im Jahre 1098 nach Stalien 
unternommenen Reife von Urban II. die Erlaubniß erhielt, 
einen erzbifchöflihen Sig für die dänifche Kirche zu er— 
richten. Indeſſen verzögerte fih die Ausführung etwas, 
Der König farb auf feiner Wallfahrt nad Jerufalem im 
Jahre 1103 zu Baffa auf Enpern, und der vom Papft 
abgefandte Cardinal Alberich bereifte nun im Jahre 1104 
mit Adzer ganz Dänemarf und entfchied fich für deſſen 
Bifhofsfig in Lund, der auch zum Metropolitanfig in 
den drei nordifchen Reichen — denn fie alle follte ja die 


neue Provinz umfaffen — die bequemfte Lage hatte. Hierzu 


fam noch Adzer’s Perfönlichfeit. Er war nicht allein ein 
Neffe der Königin Bothilde, die Ihren Gemahl Erich den 


Guten auf feiner Wallfahrt begleitet und ihr Leben im 


Angefichte Jerufalems auf dem Delberge im Geruche der 
Heiligkeit befchloffen Hatte **); fondern er war auch der 


Schlacht, die doch nicht von Bedeutung gewefen zu ſeyn ſcheint, 
ind Jahr 1088; die Historia Archiepiscop. Bremensium ind 
folgende. Galetti hat wie Staphorft das Jahr 1088. Geſchichte 
von Thüringen II. ©. 76. ' | 

*) B. 1. ©. 84, 

Suhm V. 113. 214. Vaſthovius rechnet fie in den Vitis Aqui- 
lonar. unter die Heiligen. Miele alte Chroniken ſchreiben fo: 
wohl ihr als ihrem Gemahle Wunder zu. ' 
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vertraute Freund des Koͤnigs geweſen und hatte, von ihm 
zur erzbiſchoͤflichen Wuͤrde beſtimmt, das Reich waͤhrend 
ſeiner Abweſenheit nebſt ſeinem aͤlteſten Sohne Harald 
verwaltet *). Der König hatte auf dieſe Art den Juͤng— 
ling dem Rathe und der Erfahrung des Biihofs anders 
traut und zugleich dafür geforgt, daß die Geiftlichfelt 
ſich mährend feiner Abweſenheit ruhig verhielte. Fuͤr 
Adzer Hatte Alberich alſo gewiß auch das Pallium mit 
gebracht, mit dem er ihn befleidete **), und folchergeftalt 
ward er Erzbifchof Im ganzen Norden. Er übte auch 
gleich darauf eins der echte feiner neuen Würde aus, 
indem er im Jahre 1104 Gunnar zum Biſchofe von 
Schleswig t), und 1106 Jon Degmundfen zum erften Dis 
ſchofe auf Island weihte Fr). Seine Ernennung foheint 
von andern Kichenhäuptern (den hamburgifchen ausge 
nommen) gebillige worden zu feyn, MWenigftens haben 
wir ein Schreiben an ihn vom Erzbifchofe Anfelm von 
Canterbury, der fih um die Zeit in Nom aufpielt, und 
an den Adzer fih in uns unbefannten Angelegenheiten 
gewendet hatte. Vielleicht mag noch etwas in den ihm 
als Erzbiſchof erthellten Rechten gefehlt Haben, welches 
Suhm zu glauben ſcheint. Diefes Schreiben enthält einen 
herzlichen Gluͤckwunſch und zugleich die Bitte, dafür zu 
forgen, daß englifche Geiftlihe, die von ihren Bifchöfen 


2) Suhm V. ©. 78. 

*x) Das ift dann die: Ordination, von der Suhm V. 138 fpricht. 
Zum Bilhofe war er gewiß ſchon früher geweiht. | 

+) Suhm V. 149. 

fr) Finni Johannei Historia Ecclesiastica Islandiae I, 385. Es 
ward papftlihe Difpenfation erfordert, weil der neue Bifchof zwei⸗ 

mal verheirathet gewefen war. Diefe erfolgte aber, und die Ein- 
weihung gefhah Ende April 1106. | 
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abgewichen oder derjagt — nicht von Dänifchen die 
Drdinatlon erfchlichen*). 


3. 
Amtsführung. 


Ueber Adzer's bifhöflihe und erzbifchöfliche Amts 
führung haben wir nur wenig Nachrichten. Wir fünnen 
uns aber leicht vorftellen, daß er in feinem meitläufigen 
Stifte, dem größten von allen danifchen, viel mit dem 
Volfsunterrichte und mit der Ausrottung des Heiden 
thums, das noch an vielen Orten in der Stille getrieben 
ward und erft unter feinem Nachfolger Esfil völlig aufs 
hörte, befchäftige war. Es verſteht fih von felbft, daß 
bier nur vom gröbern Heidenthume die Nede feyn Fan, 
denn das feinere, der Bolfsaberglaube, dauerte Jahrhun— 
derte fort, und Spuren deſſelben find noch in unſern 
Zeiten zu finden, Es fonnte ferner nicht fehlen, daß 
das häusliche Leben der Geiftlichfeit, welcher Gregor VII, 
nur bor furzem das Necht der Ehe geraubt, und der im 
Sabre 1119 ein Concilium zu Rouen **) diefe von neuem 
unterfagt hatte, Adzern, der von Amtswegen verfuchen 
mußte das päpftliche Gebot durchzuſetzen, viel vergebliche 
Arbeit und vielen Verdruß verurſachte; denn die nordk 
ſche Geiftlichfeit beharrte, mie im zehnten Buche gezeigt 
werden wird, ftandhaft auf ihrem natürlichen Rechte. 





*) Das Driginal diefes Briefes hat Pontoppidan I. €. 344. Die 
Ueberſetzung Suhm V. 140, Adzer's Brief an Anfelm ift ver 
foren gegangen. 

M Suhm nennt V. 233 ein Goncilium zu Rheims. Dieſes fcheint 
ſich aber nicht mit diefem Gegenſtande beſchaͤftigt zu haben. Har- 
duin Cone VII Part. 2. p. 1977 5. Wald, Geſchichte ber 
Kirhenverfammlungen ©. 690. R 


Das Deeret des dritten lateranfchen Conchliums 1123 
gegen die Priefterehe richtete in Dänemarf, wo es auch 
mit Gewalt durchgefeßt werden folte, nichts aus; eben 
fo wenig. die Legatlon Des Tardinals Cibo im Jahre 1132. 
Das ganze Jahrhundert hindurch vertheidigte die Geiſt— 
lichkelt im Norden ihr Recht: das Volk ſtand ihr ſogar 
unter Abſalon's Pontificate bei. Deſſen Vorweſer Eskil 
und mehrere andere Geiſtliche waren verheirathet, und es 
gehoͤrte die ganze Klugheit und Macht der Hierarchie dazu, 
dieſes fuͤr ihr Intereſſe ſo wichtige Geſetz im Norden, 
und doch immer nur unvollkommen, geltend zu machen. 
Gluͤcklicher war Adzer in der Einrichtung ſeiner neuen 
erzbiſchoͤflichen Provinz, wiewohl die hamburgiſchen Erz⸗ 
biſchoͤfe ſich wieder in den Beſitz ihrer alten Rechte zu 
ſetzen ſtrebten. Es iſt bereits Im erſten Buche erzählt 
worden, wie der Erzbiſchof Adalbero ſich Muͤhe gab, ſie 
ihm zu entreißen, und wie Die Paͤpſte Calixt I. und Ho⸗ 
norius IL, auch Ihe Nachfolger Innocenz IL. dem Erzbi⸗— 
ſchofe und den dänifchen Biſchoͤfen befohlen, zum Gehor⸗ 
fame gegen die hamburgifche Kirche zuruͤckzukehren *) 
Diefes mochte ihm wohl in Verbindung mit den. politi, 
ſchen Unruhen im Reiche vielen Kummer verurſachen. Er 
achtete aber nicht darauf, erſchien nicht auf Die wieders 
holten: Vorladungen und antwortete nicht einmal”*), Es 
hatte ‚aber dieſes die Folge, daß der Erzbifchof, der bisher 
dem Könige Nifolaus treu ergeben gewefen war und ihn 
in der VBolfsverfammlung in Ningfted 1131 aus großer 
Berlegenheit und Gefahr gerettet hatte, (päterhin, 1134, 


*%) Oben S. 87. 
| *) Suhm V. 425 sq. 
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da dieſer den hamburgiſchen Erzbifhof zu beguͤnſtigen 
ſchien, in den bürgerlichen Streitigkeiten feine Partei ver 
ließ und zu Erich Emun, einem Sohne König Erich des 
Guten, übertrat *). Auch dänifhe Biſchoͤfe mochten es 
wohl vorziehen, wie es fich bei diefer Gelegenheit gezeigt 
zu haben fcheint **), dem fremden Metropolitan in Ham 
burg, als dem einheimifchen in Lund, unterthan zu feyn; 
und daß fih bald in Norwegen und Schweden Unzufries 
denheit Außerte, welche die Ernennung eigener Erzbifchäfe 
für dDiefe Reiche zur Solge Hatte, ift gleichfalls bereits 
gezeigt worden, Allein Adzer behauptete feine Rechte. 
Er weihte nicht allein 1106 den erſten Bifchof von Hu 
lum, fondern auch im Jahre 1118 den Bifchof Thorlaf 
Runolfi von Sfalholt in Zsland. Am Jahre 1122 ordi⸗ 
nirte er Ketil Thorfteinfon von Holum; und 1133 Magnus 
Einarſon von Sfalholt *). Auch ward 1122 der vom 
Könige Sigurd Forfalafar ernannte und an ihn empfohlene 
norwegiiche Prieſter Arnold zum erften Bifchofe von 
Grönland von ihm geweiht: woraus unmwiderfprechlid 
erhellt, Daß diefe entfernten Kirchen zu feiner Provinz 
gehörten; und fein Nachfolger Esfil berief zudem Nas 
tionalconcilium, welches er gleich nach feinem Tode 1139 
in Lund hielt, nicht allein die dänifchen, fondern auch die 
norwegifchen und ſchwediſchen Bifchöfe; behauptete alfo 
‚ fein Metropolitanreht nad aller Strenge der Kirchen 
gefege. Auch war es Adzer, der die isländifchen Bifchöfe 
Tporlaf und Ketil aufforderte und ermunterte, ums Jahr 


*) Suhm V. 435. 
*) Suhm's Meinung V. 427. 
7) Finni Johannei H. E. Islandiae 1. p. 222. 271. 
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1123 das alte Isländifche Kirchenrecht zu verfaffen *). 
Ein. deutlicher Beweis, daß er wirklich die Oberaufficht 
über die nordifchen Kirchen von der Eider big zum nörds 
lihften Dcean, der die Küften von Grönland befpült, 
geführt Hat. 


F 4. 
Bau feiner Metropolitankirche. 

Ein Monument feines Pontificats iſt und noch übrig; 
die unterirdifche Kirche (Krypte, jeßt Kraft Kyrka) im 
Dome zu Lund **). Diefes prachtvolle Gebäude, das In 
jenen Zeiten gewiß nicht von nordifhen Baumelftern ge 
gründet und errichtet werden fonnte, fondern zu dem 
englifche Künftler, die Mitglieder der vom Heil. Albanus 
geftifteten Bauhuͤtten, erforderlich waren, mar nicht das 
erfte in Schonen. Auch die Kirche Hon Dalbye, anfangs 
eine bifchöfliche, jet eine Dorffirche, hat ihre Krypter). 
Zur Krypte der Iundifchen Domkirche war der Grundftein 
wahrfcheinlih vor Adzer, oder wenigſtens in früheren Zeis 
ten feines Epiffopats gelegt; denn viele Jahre waren zu 
ihrer Vollendung erforderlih. Sie ward im Jahre 1123 
fertig und im Junius defielben Jahrs feierlich von Adzer 
dem Täufer, allen Propheten und allen Apofteln gewidmet 
und mit Reliquien reichlich begabt. Daß fich auch heilige 
Gebeine von Willehad, Anfharius und Rimbert und 
bielen andern fanden, war ganz in feiner Ordnung Tr). 


S. Bud) U. Gap. a. 
*) Gustav Sommelius, de templo Cathedrali Lundensi, Londini 
Goth. 175». 
7) Eine dritte Krypte in Dänemark ift in der Domkirche zu Viborg. 
Tr) Sommelius de templo Gathedrali Lundensi, Suhm V. 253. 


— 282 — 


Die Vollendung des Baues der großen und majeſtaͤtiſchen 
Oberkirche erlebte Adzer aber nicht. Erſt fein Nachfolger 
Esfil mweihte fie im Jahre 1145 dem Heil. Laurentius, 
Auch ward fie mit vielen Reliquien ausgeftattet. Die 
Namen Einiger von einer Gattung, die ich mich nidt 
erinnere fonft angezeigt gefunden zu haben, mögen bier 
“ein Paar Zeilen einnehmen: de sepulcro Domini; de 
mensa Domini; de Calvariae loco; de petra super 
quam natus est Dominus; de petra super quam stelit 
Dominus quando dixit suis discipulis; Pax vobis; de 
sepulcro Lazari. 


5. 


Seine Stiftungen, fein: Tod und Charakter. 


Daß er die Iundfche Kirche und ihre Krypte reichlich 
befchenfe und ihr verfchledenes Landeigenthum gegeben, 
erzaͤhlt einer feiner proteftantifchen Nachfolger, Magnus 
Matthiaͤ *. Auch den Kanonifern diefer Kirche theilte 
er viele Güter zu; theild eigene, von feinen Anverwand⸗ 
ten und Ihren Erben erfaufte, theild auch vorhin zum 
erzbifhöflihen Stuhle gehörende Präbenden. Er mar 
ein Freund des Cluniacenferordens und ſelbſt demſelben 
affiliiere. Daher erhielt er vom Abte Pontius in’ Clugny 
und ‚feinem Convente im Jahre 1120 die Bewilligung, 
daß für ihn eben fo viele Seelenmefjen als für einen 
Cluniacenſermoͤnch ſowohl in Clugny als in andern Kids 





*) Catalogus Episc. Lundensium p. 26. ©. auch Suhm V. 224. 
Die Donationsacte war in einem ſehr hierarhifchen Geiſte ver: 
faßt und verbot einen jeden, fey er König oder Bifchof, Geiſtlichet 
oder Kaie, in Chriſti, feinem eigenen und ſaͤmmtlicher Biſchoͤſe 
Namen bei Bannesſtrafe etwas in ihr zu dndern. 
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ſtern dieſes Ordens geleſen werden ſollten ). Seiner 
Verhandlungen im Jahre 1128 mit dem Biſchofe Otto 
von Bamberg, dem Apoſtel der Pommern, werde ich im 
7. Buche erwähnen. Dieſer hatte Geſandte an ihn ges 
ſchickt, aus deren Berichten Sefried, einer der Biogra⸗ 
phen dieſes Bifchofs, auch über Adzer Nachricht giebt **). 

Endlih flarb er in einem hohen Alter, 3. Non. Maji 
1137, im 34. Jahre feines Erzbisthums, von der Geifts 
lichfeit und dem Volke Herzlich beklagt, die aus Liebe zu 
ihm feinen Bruderfohn Esfil, ehemals Dompropft in Lund 
und nachher Bifhof von Roſchild, zu feinem. Nachfolger 
erwaͤhlten. Sein Charafter ward von dem erwähnten 
Gefandten vortheilhaft geſchildert. Er fey ein guter und 
einfacher Mann geweſen, habe gute Sachen fehr gern gehört, , 
nicht geringe Wiffenfchaft und Frömmigkeit befeffen, im 
Yeußern fey er aber von flavifcher Baͤuerlichkeit gemes 
fen +). Ein ihm ungünftiger ungenannter Chronifenfchreis 
ber charafterifirt ihn Hingegen als einen Eugen und hef— 
tigen, dabei unbeftändigen Mann, der fih in der Vers 
wirrung im Reiche nicht ald eine Mauer für Israel 
miderfegt, fondern den Mantel nach dem Winde gehängt 
habe**). Diefes Urtheil iſt aber aller Wahrfcheinlichkeit 


) Suhm V. 2355. 

xx) In den A. A. S. 8. Jul. Tom, I. p. 418. Auch bei Langebek 
5. R. D. IV, p 219. 

+) Erat vir bonus et simplex bonarum rernm cupidus auditor, 
non mediocris scientiae ac religionis, in exterioribus tamen 
slavicae rusticitatis. Died Letzte galt aber von der ganzen Nation: 
nam et homines terrae illius tales sunt, ut in maxima uber- 
tate absque divitiis generali quadam duricia omnes inculti vi- 
deantur et agrestes, 3. R- D. I. c. 


+7) Bel Pontoppidan I. ©. 279. Acer et amarus ( Pontoppidan 
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nad ungerecht. Wir fennen ihn nur als einen Mann, 
der nicht zu herrſchen fuchte, in der Behauptung feiner 
Rechte gemäßigt war, aber au, mie natürlich, feine Un 
abhängigfeit vom hamburgiſchen Erzbifchofe vertheidigte. 
Diefe Streitigfeiten, die bis an das Ende feines Lebens 
fortwährten, die Menge der Gefchäfte, welche die Regie 
ung der Kicchen in drei Königreichen ihm unaufhoͤrlich 
geben mußte, und der Bau feiner Metropolitanficche moch⸗ 
ten übrigens auch jeden Augenblick feines Lebens in Ans 
ſpruch nehmen und ihn don vielem Einmifchen in poli 
tifche Händel abhalten, wenn er auch fonft geneigt gemefen 
waͤre, ſich in diefelben zu mifchen. Einen hierarchiſchen 
und empoͤreriſchen Metropolitan werden wir aber in 
ſeinem Nachfolger ſehen. 


ſchlaͤgt vor zu leſen amatus) et sapiens, sed nullius constantlae. 
Hic in perturbatione regni se murum pro Israel non opponebat, 
sed quacunque aura Nabat, ut arundo vento agitata illuc se 
vertebat. Diefe Chronik erfiret fi von dem Jahre 826 big 1157, 





Drittes Eapitel. 
Eskil, Erzbifhof von Lund. 


I. 
Eskil's Geburt und Jugend. 


Eskil, Adzer's Bruderſohn und Nachfolger, der letzte 
Erzbiſchof des geſammten Nordens, der erſte Primas von 
Schweden und der erſte Biſchof, der im Norden das Bei— 
ſpiel des Kampfes mit der Föniglihen Macht gab, ift 
einer der merkwuͤrdigſten Erzsbifchöfe von Lund, deffen 
keben eine ausführlichere Bearbeitung verdient. Die Duels 
ln, aus denen ich meine Nachrichten gefchöpft habe, 
fließen ziemlich reichlich und machen es möglich, feine 
Gefhichte umftändlicher zu erzählen als dag Leben mancher 
anderer für ihr Zeitalter wichtiger Männer; und feine 
Verbindungen mit dem römifhen Hofe und mit Bernhard 
von Clairvaux geben ihm ein allgemein hiſtoriſches In⸗ 
tereffe *). 





) Diefe Quellen find befonderd Nicolai Archiepiscopi Lundensis 
Chronica Episcoporum Lundensium, und Magni Matthiae Series 
Episcoporum ecelesiae Lundensis, Rhyzelii Episcoposcopia 
Syio-Gothica, Pontoppidan’d Annalen, Suhm's daniihe Ges 
ſchichte im fünften und fehlten Theile, und eine umvollendete 
Reihe von Differtationen des gelehrten Profefford Sommelius zu 
Lund, de meritis et fatis Eskilli, Archiepiscopi et primi pri- 
matis Lundensis (1764 und 1765). 
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Der Vater Eskil's*) war lange ungemwiß, bis Som 
melius endlih aus einer alten Urkunde feinen Namen 
entdecte. Es war ein tapferer Ritter Chriftiern, der‘ 
Sohn des berühmten und mächtigen Ritters Svend 
Shrundfen**), ein Bruder des Erzbifchofs Adzer zu Lund 
und des Bifchofs Svend zu Viborg, und ein Anverwand— 
ter des föniglihen Haufes **), Das Jahr aber, in 
dem Esfil geboren ward, und der Ort laſſen fich nicht 
mehr angeben T). 


Unter fo günftigen Umftänden fonnte es nicht befrems 
den, wenn er als Knabe ſchon zu geiftlihen Würden be 
ſtimmt wurde, melde er um fo gemiffer erreichen Fonnte, 
da beide Bifchöfe, feine Oheime, die fihern Mittel zu 
feiner Beförderung in Händen hatten, In diefer Abficht 
ward er fhon im zwölften Jahre feines Alters nach Hik 
desheim gefandt, wo damals eine berühmte Schule war, 
und wo überhaupt feit der Zeit der Ottonen Wiffenfchaf, 
ten und SKünfte geblüht hatten Fr). Es fcheint auch, 
daß Esfil ſich dort gute Kenntniſſe erworben hat: menigs 


> 


*) Sein eigentliher Name war Askel oder Aslak. Suhm V. 507. 
xx) S. das vorige Gapitel. S. 27%. 

***) Lagerbring, Monumenta Scanensia I. 217. Möllmann bat 
in einer Abhandlung über Eskil's Herkunft in den Schriften der 
copenhagener Gefelliyaft der Willenfhaften Th. L ©. 195 feinen 
Vater früher errathen. Eskil's Bruder war Feldherr des Königs 

Svend Grathe Suhm VI. 267. 

+) Suhm fegt feine Geburt ungefähr ind Jahr 1065. V. 507. Di 
müßte er aber fhon alt gewefen ſeyn, als er 1158 Erzbifhef 
ward, und damals lebte fein Vater noch. Er kann ſchwerlich 
früher 'ald zwifhen 1090 und 1100 geboren feyn, 

+r) Vita Bernwardi Hildesiensis Episcopi in Leibnitii Scripter. 
Rerum Germ. I, p. 444 und vita Meinverii, Ibid. p. 546. 
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ſtens iR der Klagebrief über feine Gefangenfchaft*), von | 
der unten Die Rede feyn wird, in NRückfiht auf Sprache 
und Ausdruck beffer ald mancher andere Ueberreſt jener 
Zeiten. Es war alfo fein Wunder, daß die, welche feine 
Berhältniffe in feinem Vaterlande fannten, ihm Hohe Kirs 
henwürden meiffagten; und nur das waͤre zu mwünfchen 
gewefen, daß feine Lehrer den herrfchfüchtigen Geift des 
kuͤhnen Juͤnglings gezügelt, feine Thätigfeit mehr auf die 
Gefchäfte feines Standes geleitet und die rauhen Ecken 
feines Charafters abgefchliffen hätten. Aber die Zeiten, 
in denen er lebte, Hatten feinen Sinn für ſolche Tugens 
den; und die Erfchütterung, die Gregor VII. dem Klerus 
gegeben ‚hatte, twirfte unter feinen Nachfolgern immer fort, 
und ward im Anfange des zwölften Sahrhunderts, in 
welches die Jugendjahre Esfil’s fallen, durch die Kreugs - 
jüge und die Bemühungen der Curie und der Prälaten, 
das Coͤlibatgeſetz durchzuſetzen, mie Durch neue eleftrifche 
Schläge erhalten und bis zu den Geſtaden der Dftfee 
fortgepflangt, 


2. 
Esfil, Bifhof von Roſchild. 


Wann und wo Esfil zu den Würden der Kirche bes 
fördert wurde, iſt nicht befannt. Pontoppidan läßt ihm, 
ohne jedoch feinen Gewaͤhrsmann anzuführen, durch feinen 
Dheim,. den Erzbifchof Adzer, eine Präbende in Lund 


* Bei Sommeliud ©. ı5 und Matthiae Catalogus Episcop. Lun- 
densium p. 78. Daß Er der Verfaſſer dieſes anonymen Klage⸗ 
briefes iſt, hat Gram bewieſen, in einer Rede de origine et statu 
rei litterariae in Dania et Norvegia usque ad fundatam — 
demiam hafniensem. Danuiſche Bibl. VII. ©, 461. 
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erthellen. Die uͤbrigen Schriftſteller nennen ihn zuerſt 
als Dompropſt zu Lund, welches Amt er nach einer alten 
Urkunde fhon Im Jahre 1133 bekleidet Haben muß. Wahrs 
ſcheinlich hatte ex aber bereits eine Reihe von Jahren 
als Prälat dem dortigen Capitel vorgeftanden. Denn er 
ward im Jahre 1134 durch die Gunft des Königs Eric 
Emun, der feinen Vater fehr liebte *), Bifchof von Ro 
fchild, und es läßt fi, fo mächtig und angefehen auf 
feine Familie war, und fo viel Empfehlendes er auf 
felbft haben mochte, doch kaum denfen, daß er, ohne 
wenigſtens einige Zeit in den untern Weihen geftanden zu 
haben, fogleich zu dieſer Würde erhoben worden feyn follte, 
Sein Borfahr im Bisthume NRofchild war Petrus Bo— 
thildis *) geweſen. Ein hierarhifcher und friegerifcher 
Prälat, der ed dahin gebracht hatte, daß die Priefter Die 
Exemtion von den meltlichen Gerichten erhielten; der 

ihnen auch ihre Weiber hatte nehmen tollen, und der in 
der blutigen Schlacht bei Fodvig in Schonen im Jahre 
1135 mit mehreren Bifchöfen und Geiftlichen umgefoms 
men mar. 

Das erfte Denfmahl, das wir von Esfil, als Biſchof 
zu Roſchild, haben, ift eine Urfunde, wodurch er die 
reichen Schenkungen‘; die fein Vorweſer und defjen Ans 
verwandten dem DBenedictinerflofter in der Stadt Nefided 
gemacht hatten, beftätigte, aus feinen eigenen Einfünften 
vermehrte, ed von aller fremden Gerichtsbarfeit außer der 
Bifchöflichen freifprach, und ihm für ſich und feine Nach⸗ 
folger alle mögliche Unterftügung zuſagte. 





*) Suhm V. 464. 
“*) Subhm nennt ihn Peter Adolffen. Daͤniſche Geſchichte V. S. 86. 


Im Anfange war das Verhaͤltniß Eskil's zum ſtren⸗ 
gen Könige Erich Emun ohne Zweifel gut; er Hatte aber 
nicht lange ſein Amt verwaltet, als nicht allein Mißhel⸗ 
ligfeiten zwifchen ihnen entftänden, -Tondern auch offener 
Krieg ausbrach. Die wahren Urfächen diefer Feind⸗ 
feltgfeiten lagen -wahrfcheinlic darin, daß der König die 
Gerechtigkelt ohne Anfehen der- Perfon- handhaben und“ 
das durch die bürgerlichen Unruhen geſchwaͤchte Anfehen 
der Gefege wieder Herffellen wollte. Er ahndete daher 
jedes Verbrechen ohne Schonung, und off waren feine 
Strafen blutig. "Das Bolf fah fiean den Großen, von 
döhen es unterdrückt war, felbff-an den’ Freunden und‘ 
Verwandten des Königs vollzlehen undfegmete ihn dafür, 
Der Adel aberi-und..dvie mächtige Kleriſel fchaiten ihn 
einen: Tyrannen und -fuchten nur: die Gelegenheit zur 
Rache, die ſich ihnen vielleicht Darin zeigte, daß der König 
bei der Strenge, womit er die Rechte des Volks vertrat, 
auch wohl zumeilen der Beleidigungen gedachte, die er 
in den bürgerlichen Kriegen von Einzelnen erlitten haben 
mochte. Geine-Feinde reden ‘von feiner Negierung, als 
fey er ein Wuͤtherich geweſen. Aber auch billiger Denfende 
tadeln feinen harten und defpotifchen Geiſt, der feinen 
Widerfpruch: duldete. Unter folhen Verhältniffen war es 
natürkich, daß der Biſchof von Roſchild, der in der Nachs 
barſchaft des Könige lebte und- nach dem damals ſchon 
alten und abgelebten Erzbifchofe der erſte Praͤlat und 
Große des Reichs mar, oft zu Streitigkeiten veranlaßt 
werden mußte. Denn ficher. ſchonte Erich die Prälaten 
wicht mehr, als den Adel: und wenn ev Gerenhtigfeit Hands 
haben wollte, fo konnte es ihm hier auch nicht-an Ge⸗ 
legenheiten fehlen; da die Forderungen des. Klerus fon 

Münters Geſch. 2. Thl. T 


damals nicht mehr mit dev bürgerlichen Wohlfahrt beſte⸗ 
hen fonnten. Den Anfang und Forfgang der Feindfelige 
feiten zwiſchen ihm und dem. Könige hat die Geſchichte 
uns nicht aufbewahrt: Ohne Zweifel hat er ſich aber an 
die Spike des mißvergnügten Adels geftelt. Nur dag 
edle Geſchlecht der Hoide blieb in diefem Bürgerfriege 
dem Könige treu. Alle übrigen verfammelten fich um dem 
Bifchof im offenen Aufrufe, nahmen. den Feldhauptmann 
san, den er ihnen feßte, und vertrieben .den auf einen fo 

heftigen Ausbruch des Streites nicht vorbereiteten König 
aus der Infel Seeland. Seine wenigen Anhänger wurs 
den vor das Landgericht gefordert und, da ihre Treue 
nicht wankend gemacht werden fonnte, mit Einziehung 
ihrer Güter beftraft. Ein ficheres Zeichen, daß der Bis 
(hof feiner Sahen gewiß zu feyn und den König auf 
immer aus der Infel vertrieben zu haben glaubte, Wem 
‘er den dänifchen Thron zugedacht, iſt unbekannt. Er 
hatte aber auch nicht lange Zeit zu ſolchen Plänen. Denn 
Erich fammelte eine Slotte in Jütland, fam fiegreich wieder 
in die Inſel zurück, und ſchwerlich würde den. Empärer 
feine Mitra und fein’Yirtenftab vor der gerechten Strafe 
befhügt haben, wenn die Verdienfie und Zürbitten feines 
Vaters und feines ehrwuͤrdigen Oheims ihm nicht gerettet 
hätten. Er mußte fih alfo unterwerfen und entging aller 
mweitern Strafe durch Erlegung einer Buße von zwanzig 
Pfund Goldes 9. 


Be 
| Ersbifhof. _ | 
Es mar fehr natürlich, daß der König einen fo aufs 





N) Sum V, 504—505. 
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ruͤhreriſch gefinnten Mann Höchft ungern zu hoͤherer Mache 
befördert fah, und ſich daher twiderfeßte, als das Doms 
capitel zu Lund nach Adzer's Tode den Neffen aus Dank 
barfeit für die Verdienfte des Oheims zum Erzbifchofe 
erwaͤhlte*). Der König wollte feinen ehemaligen Capellan 
und treuen Freund, den Biſchof Ricco von Schleswig, zu 
diefer Würde erheben und fol wirklich das Capitel und 
das Wolf zu einer„nepen Wahl geswungen haben *). Die 
Sache ging aber ohne Zweifel dem gewöhnlichen Laufe 
der Dinge gemäß nach Nom, wo der Papſt für feinen 
andern als für Eskil entfcheiden Ffonnte. Allein Erih’s 
Widerſtand fonnte auch ohnehin nicht von Dauer feyn, 
da er fur; darauf von einem jürländifchen Edelmann, der 
den Tod feines Vaters rächen wollte, ermordet wurde. 
Daß der Erzbifchof das nad) dem Tode des Könige eins 
getretene dreimonatliche Interregnum zur Befefligung 
feiner Macht anwendete, iſt feinem Zmeifel unterworfen, 
md war das natürlichite, was er thun Fonnte., Auf die 
erſte Nachricht von der Erledigung des Throns nahm er 
das Erzbisthum in Beſitz; und fo gern auch der König 
Erich Lamm: den: Grundfägen feines Vorweſers treu ges 
blieben wäre und den ſchleswigſchen Biſchof nach Lund 
verſetzt hätte; fo fah er ſich Doch geswungen, dem Willen 
des Volks nachzugeben, welches bisher nur aus Furcht 
vor König Erich Emun gefhmiegen Hatte, nun aber ſelbſt 
mit Empörung drohte, wenn ein Mann aus einem anderıt 
Stamme zur ersbifchöflichen Würde gelangte, Die Empör 





+) Meurſius, Holberg und Mallet irren, wenn fie den MWiderftand 
des Königs für die Urfache feiner Empörung halten. Diefe war 
ſchon vorausgegangen. 

) Suhm V. 514, 
2 


rung tar aud wirklich im Begriff auszubrechen, ald der 
König und Ricco fi zur Nachgiebigfeit entſchloſſen. Er⸗ 
ſterer in der Hoffnung, - In einem beffern Verſtaͤndniſſe 
mit Eskil zu leben, deffen Verwandte und Freunde ihm 
zur Regierung verholfen hatten; legterer meil ihm das 
durch Eskil's Verfegung nad Land erledigte Bisthum Rus 
fchild angeboten und endlich auch durch die Fürfprade 
des Königs bei der dortigen Geifilichfeit und dem Volke 
zu Theil geworden war, Solchergeftalt war Eskil gegen 
das Ende des Jahrs 1137 *) in der Bluͤthe feiner Jahre) 
anf den erftien Stuhl des Nordens erhoben; der Erfie 
nach dem Könige und der gefährlichfte Widerfacher der 
föniglihen Gewalt, fobald diefe die. Seffeln abmwerfen 
wollte, welche der Zauber der Hierarchie ihre ſchon anzu⸗ 
legen begonnen hatte, 

Nachdem alle Parteien durch diefen Vergleich befrie 
digt waren, blieb das Verhaͤltniß zwiſchen dem Koͤnige 
und dem Erzbifchofe freundſchaftlich. Eskil widerſetzte 
ſich zuerſt, als der Prinz Oluf, ein Vetter des Koͤnigs, 
im Jahre 1139 in Schonen zum Könige ausgerufen wurde, 
Er fammelte fogar Mannfchaft zum Widerſtande, ließ ſich 
auch in Lund belagern; mußte aber doch um Friede bitten, 
Geißeln fielen und dem Kronprätendenten huldigen. Alles 
dieſes betrachtete er ‚aber als erzwungen und floh, fobald 
er durch Dlufs Entfernung freie Hand befommen hafteı 
nach Seeland zum rechtmäßigen Könige, der feine Treue 
mit großen Gütern belohnte, welche wahrſcheinlich det 
Kirche zu Lund anheim fielen. Eine Volksſage, die dem 


H Suhm V. 533. 
N Sein Vater Iebte damals noch. 
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Koͤnige/ der in der Gegend von Schonen, wo das Heer 
eben ausgeſchifft werden ſollte, and Land kaͤme, einen 
ſchnellen Tod mweifjagte, fehrecfte Erich ab, fein Heer felbft 
anjuführen. Er übergab alfo die Leitung deffelden dem 
Erzblſchofe, der, nach der Sitte des Zeitalters, nicht allein 
den. Hirtenſtab, fondern: auch das Schwert zu führen 
berſtand *). Vielleicht war auch Politik mit im Spiele, 
um die Rebellen deſto eher von Ihrer Unternehmung abs 
zuſchrecken, wenn fie gegen ihren geiftlichen Oberhirten 
ſtreiten müßten. Der Erzbifhof ward aber gefchlagen, 
und: der ‚Sieger glaubte nun feine Würde als erledigt 
anfehen: zu fönnen. Er gab ihm einen Priefter gleiches 
Namens: zum Nachfolger: und ließ diefen, wie es fcheint, 
mit Gewalt in das Erzblöthum einführen: denn das Ne- 
erologium Lundense fpricht bei diefem Jahre von vielen 
Laien in Lund, die um der Gerechtigfeie willen In einer 
Verfolgung dafelbft umgefommen wären**), Allein Oluf's 
Driumpf währte nicht lange. Der wachfame Erich über: 
fiel feine unvorfihtigen Feinde; und der eingedrungene 
Erzbiſchof mußte, ſo wie mehrere andere Nebellen, feine 
Schuld mie dem Tode abbüßen. Doc war das Kriegsgluͤck 
dem Könige nicht völlig guͤnſtig. Der Kronpraͤtendent vers 
lor zwar mehrere Schlachten, wußte ſich aber Doch dur 
fhnele Züge und Ueberfäle aufrecht zu erhalten und 
wagte es ſelbſt/ — Gegner in Seeland 1. Ale 


) Noch e» ſeinem Alter, nach feiner SurAeetunfe von — 
machte er 1164 mit K. Waldemar Zuͤge gegen die Wenden, war 
bei ihrer Annäherung der Erſte zu Pferde und ſetzte weit jüngere 
Männer durch den Muth, mit welchem er in die Feinde eindrang, 
in Erfiaunen. Eſtrup's Abfaloen ©. 75.89... 

9 Scriptores Rer. Danicar, III. 447. 
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wo ihm zwar der Biſchof von Roſchild ſchlug und aufs 
fefte Land zuruͤcktrieb; jedoch ohne Danerhaften Erfolgs 
denn Dluf fam bald mit flärkerer Macht zurück, uͤberfiel 
. den Bifchof, brachte ihn auf eine treulofe Art ums kur 
ben’*) und zog fi) Darauf aus Furcht vor der. Mache dei 
ihn verfolgenden Königs Ind Innere von Schweden zuruͤd. 


4 
Amtsführung. | F 

Die Ruhe war nun wieder hergeſtellt, und Eskil auch 
in feine Rechte wieder eingefegt. Er ‚machte auch noch 
in demfelben Jahre, den 8. Auguft 1139, völligen Ger 
brauch von ihnen, Indem er ein Nationalconcilium zu 
Lund, aller Proteftation des: Erzbiſchofs von Hamburg 
ungeachtet, hielt *). Esfil war, wie aus der einzigen 
von dieſem Concilium uͤbrig gebliebenen, jedoch für die 
Kirchengeſchichte des Nordens unbedeutenden Urkunde t) 
erhellt, damals noch Fein volles Jahr Erzbifchof geweſen. 
Vielleicht war alfo feine Anerkennung in dieſer Würde 
von allen Bifchöfen feiner Provinz ein Hauptzweck ihrer 
Zufammenkunft; und aus dem Verzeichniffe der Bifchdier 
die ihr beiwohnten, erhellt deutlich, ſowohl daß feine 
Provinz den ganzen Norden umfaßte, als auch, daß 


*) Den 18. Detober 1139. Suhm V. 557. Diefer Ricco muß alle 
nicht mit einem andern Micco gleihes Namens verwechfelt weis 
den, den Eskil nachher vertrieb. Diefen Fehler hat Cypraͤus In 
den Annal. Episcopor. Slesvie. begangen. S. Pontopp. Annal. 
eccles. Dan. I. p. 307. 

*) ©. oben Buch I. ©. 169. | 

+) €8 if ein Auszug and einem der St. Knudsgilde zum Odenſee 
gegebenen Protestorium. Suhm V. 560. Mein Magazin für Kir | 
qengeſchichte und Kirchenrecht des Nordens, 2. Bds 3. St. 9.9 
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Papſt Inwoceny H: Ihr ald Metropolitan deſſelben aner; 
kannte, und daß alle Bemühungen des Erzbiſchofs von 
Hamburg, feine alten Rechte wieder zu erlangen, vergebs 
lich geweſen waren, Allein Innocen; IE: bedurfte auch 
des: Beiftandes der mächtigen Prälaten: denn er hatte in 
der Nähe und Ferne mit einem Gegenpapfte und deffen 
zahleeihen Anhängern zu kaͤmpfen. Uebrigens iſt es 
Schade, daß wir fo wenig don dieſem Concilium wiſſen: 
den es ift ale dag erſte lundſche Nationalconciliium und 
als der erfte Öffentliche Beweis einer im Norden voll⸗ 
kommen eingerichteten Hierarchie hoͤchſt merfwürdig. Die 
Wirkungen dieſer Hierarchie blieben auch nicht lange aus: 
die Bifhöfe, nun durch feftere Bande mit einander ver 
einigt, fuchten eifriger als vorher in die Öffentlichen Ges 
ſchaͤfte Einfluß zu gewinnen, und Ihr Unternehmen gluͤckte 
ihnen völlig. Won diefer Zeit an waren fie Die wichtig⸗ 
fen Männer im Reiche und mußten zur Vermehrung 
ihrer eigenen Macht und zum Beften Ihrer Freunde und 
Anhänger nicht blog Elechliche, fondeen auch weltliche Wahr 
fen zu gebrauchen, Die fpätere dänifche Geſchichte iſt 
voll von Auftritten der Art. Die Könige waren in einer 

faſt immerwährenden, nur durch kurze Waffenſtillſtaͤnde 
unterbrochenen Fehde mit dem Episfopat; der Erzbifchof 
don Lund focht faft Immer an der Spige der Klerifel, die 
ihren Vortheil zu gut verfiand, um: ihe Oberhaupt zu 
verlaffen. Und wie weit die Anmaßungen des Klerus 
gingen, erhellt befonders aus der durch einen der heftige 
ſten Ausbruͤche veranlaßten Conſtitution von Weile 1256*), 
welche nachher Immer ald die Magna Charta der Geifs 


©. oben Buch 11. Car. 1. ©, 176. 
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Umfeit angeſehen und die exgiehige Quelle dieler nach⸗ 
folgenden Unruhen wurde. God wem urn 
tin ESÄL Hatte, nun mehrere Jahre hindurch Ruhe und 
konnte ſeine Muße ganz den Geſchaͤften feines Amtes 
widmen. Seine exzbiſchoͤfliche Wuͤrde ward überall ohne 
Widerſpruch anerkannt, welches beſonders⸗ daraus erhellt, 
daß er ſelbſt aus den entfernteſten, Gegenden des. Nordens 
Bifchöfe-confeerirte*),: und daßndie Siſchoͤfe ſeiner Pro⸗ 
vinz Ihm bei ſeinen kirchlichen Verrichtungen affiftirten, 
wie z. B., als er im Jahre 1145 mit den Biſchoͤfen von 
Linkoͤping und. Scara in Schweden, wand: dem Biſchofe 
son Schleswig die Domkirche zu Lund einweihte)Sei 
dieſer Gelegenheit gab: er auch feinem: Domcapitel mehr 
aͤußern Glanz, als es vorher gehabtign haben ſcheint; 
vermehrte die Aemter in demſelben mit zwei neuen / dem 
Archidiakonat und, Dem, Schatzmeiſteramte, und ſtiftete 
mehrere Praͤbendem hAlle dieſe Pfruͤnden verſah er 
geichlih mit Einkuͤnften, die vorher dem Erzbiſchofe zu / 
gehört hatten; führte auch die kanoniſche Ordnung eim 
nach welcher die größeren: Präbenden nach dem Alter der 
Beneficiarien optirt wurden, und ſuchte Dusch Anſtellung 
von Cantoren, durch Anſchaffung panskofibaren. Kirchen⸗ 
geraͤthen und Kleidungen die aͤußere Pracht. des Gottes⸗ 
dienſtes in einer der größten und ſchoͤnſten Kirchen Des 
Nordens zu er Nuͤtzlicher für das allgemeine 
en) rn 1R-d nout ** 
x 9 3. B. zwei ellcic Biſcodfe, den einen pon Holum, —F 
dern von Skalholt; einen Biſchof von Or hland ‚m Jahre, 
en. Lagerbring, Monumenta scanensia in Ada 
HESuhm V. 625.' Mohtopp: 1 367. umb 5 u * 
” ar NN: eriftiren noh, Im Auszuge hat-fie Suhm 
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Beſta war die Sorgfalt, Die er fuͤr die Domſchule zu Lund 
trug ;, deren gexinge jaͤhrliche Einkuͤnfte ( drel Mark) er 
zum Theil aus ſejnen eigenen Mitteln auf das Drelfache 
erhoͤſte, und ‚fie Dadurch in die Lage ſetzte, daß allen, die 
es bedurften, feinen: Vorſchrift gemäß ganz, umentgeltlicher- 
Unterisht: gegeben werden. konnte. Diefe Veranſtaltung 
war unſtreitig eine Folge der forgfältigeren Erziehung, 
die ex ſelbſt in; Hildesheim genoſſen ‚hatte, und durch die 
ex en Einfluß Der Wiſſenſchaften auf das Ganzer, mp 
niot kennen, Dach. hotte ahnen lernen. Aber Die Finſter⸗ 
nif der „Zeiten, unde die Unruhen, welche das daͤniſche 
Rich faſt immer zerruͤtteten, waxen dem Aufbluͤhen dieſes 
Rſtitutes hinderlich. a. Ks gelaugte niemals zu einem 
goßzen Namen, den s$ doch, unter andern-Umfländen in 
dr Hauptſtadt des chriſtlichen Nordens ſo leicht „hätte 
halten fünnen, und. den mehrere deutſche und füdlichere 
Lehrauſtalten lange behaypteten;, unp Den ſicherſten Bes 
yeis, wie ſehr die lundſche Schule immerfort blos vege⸗ 
tik hat, gibtzuns Die Nothwendigkeit, welche ‚alle, ‚die 
ſich Ausbilden nad, Dusch Wiſſenſchaften zum Dienſte der 
Kirche und des Stgats geſchickt machen wollten, is 
kküpgeitig, außer — zu: gehen zwang *). 


u ij Be a wg 
5 


"Seine Borliche für das Wongs weſen. 


weit geringen Berpienße, —* ſich Estil Durch feine 
Büpfprge, ‚für, dag Kloſterleben, welches ex uͤber alle Maßen 
beguͤnſtigte: wahrſcheinlich mehr aus Andacht als aus 
——— on es fcheinen früpe — — deweſen 


An un. RT) 1° Pam: DR | nf a 
—? -—— 


9 "dp werde im > Buche auf biefe Schule sürddfonmmen. 





zu ſeyn, die noch vlele Jahre nachher auf feine Sclege 
wirkt haben, Es wird nämlich von ihm erzählt: a Habe 
ſich zu Hildesheim In einem Flebertraume im Fegfeuer 
gefehen, aus welchem die h. Jungfrau ihn verlöft, dabei 
aber das Geluͤbde von ihm genommen habey daß « ihr 
fünf Maß verfchledenes Korn weihen wolle; melches- ein 
traumfundiger Mönd Ihm von fünf Klöfteen verſchleyener 


. Orden deutete; die er/ wenn er dereinſt in der Kirde zu 


hohen Wuͤrden gelangt waͤre, Ihr zu Ehren ſtiften / und 
von denen er ein jedes wenigſtens mie zwoͤlf Moͤnhen 
heſetzen ſollte. Seine Vorliebe für das Mönchswrfen 
ward in der Folge ohne Zweifel durch: den großen Nanen 
vermehrt, welchen damals Bernhard von Clairvaux ih" 
ertvorben hatte: und frühzeitig war Esfil des Gelübtes 
feiner Jugend eingedenf, Als er noch Biſchof von Kr 
ſchild war, fliftete er fchon im Jahre 1137 ein Klofter in 
der Nahbarfchaft diefer Stadt und nannte ed Esfildie 
(Esfilsinfel). Aus einem alten Coder der Eopenhagene 
Univerfitätsbibllorhef, den Stephanius in der Worred: 
feiner Anmerfungen zum Saxo Grammaticus anfüper, 
haben Canonici Regulares, folglih Auguftiner, dieſes 
Klofter zuerft bewohnt. Im Jahre 1161 fam aber der in 
der dänifchen Kirchengeſchichte berühmte Abt Wilhelm mit 
drei andern Mönchen aus Paris nach Dänemark *), ward 
Abt des Kloſters und ordnete, wie es fcheint, die Disc 
plin völlig ans ‚denn es heißt von ihmm et factus est 
Abbas in Bskildsiöe, an erant Oanonici, regulares, 





*) Vita Wilhelm: Abbatis. Seript | Rer. Denis, Vol. V. pag. 458, 
Die Briefe diefes merkwürdigen Mannes, unter denen auch einige 
an Eskil find, ſtehen im feften Bande der Scriptor. Rer. Dan. 
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nibil praetex nomen et habitüm: hahbentes, qui. antea 
habuerant priorem 'pro praelato. Von der Zeit an 
wurden fie alſo Benedietiner. Das von Esfil fo begüns 
figte Klofter in Neſtved, welches fein: Vorweſer im Biss 
thume Roſchild geſtiftet hatte, war gleichfalls zur Bene 
dictinerregel uͤbergetreten und ward in der Folge eins 
der reichſten und maͤchtigſten Kloͤſter in Daͤnemark. Noch 
größer ward aber Eskil's Wohlthaͤtigkelt gegen die Or⸗ 
densleute und fein Eifer, ihnen Wohnungen aufzubauen 
und diefe reichlich zu dotiren, ald er durch den Tod feh 
ned Vaters zum: Beſitz eines fehr beträchtlihen Privat⸗ 
vermögeng gelangte war. Wielleicht war es, um der 
h. Jungfrau feine Danfbarfeit für feine Befreiung aus 
der. Verfolgung, die er vom Kronprätendenten Oluf hatte 
erleiden muͤſſen, zu .beweifen, daß er 1144 in Schonen 
das Ciftercienferklofter Hervad*) fliftete, welchem er, da 
es auf feinem eigenen Grunde und Boden lag, das ganze 
Sur zum Gefchenfe gab. Er war ein fo großer Verehrer 
der Eifteecienfer, Daß er oft die Pracht der erzbifchöflichen 
Würde mit dem einfachen Klofterleben vertauſchte und 
ſich, fo viel eg feine Geſchaͤfte zuliehen, in Esrom aufs 
hielt, wo der folge Prälat, der den Königen Trog bot, 
mit den geringftien Mönchen als Freund und Bruder lebte. 
Für die Prämonftratenfer fliftete er die Abtei Tumathorp 
aus feinem eigenen Vermögen in Schonen und ‚wollte 
auch den Karthäufern im Norden eine Wohnung geben **), 


i *8* 





*) Suhm V. 602. VI. 57. Sue \ 


**) Subm Vi. 201. 202, Er berief aus Frantreich eine Colonie 
derſelben, die im Jahre 1163 ankam. Abſalon räumte dieſen 
Moͤnchen einen Ort in Seeland ein, den fie aber nicht bequem 
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Nur: einige von dleſen Möftern 'mwaren:in feiner eigenen 
Dioͤceſe; die andern, felbft Esrom, lagen außer derfelben. 
Allein als Erjbifchof war er. im ganzen Norden zu Hanf 
und nahm Theil an allen Religionsgeſchaͤften deſſelben. 
Sp zum Beifpiel half er dem Bifchofe Elias von Fuͤhnen 
ein Collegium von regulicten Chorherren zu Odenſe en 
richten 9 und fol nach Hvitfeld's Erzählung in Der 
bindung mit dem Biſchofe don Ribe an der dortigen 
Domkirche ein aͤhnliches Collegium geftiftet Haben, deſſen 
Bewohnern beſonders die Pflicht auferlegt wurde, zu pre— 
digen und das Volk vom Goͤtzendienſte zu bekehren. Auch 
bejzeugt das alte Exordium ordinis Cistereiensium *), dab 
er die Ueberreſte des: Heidenthums gaͤnzlich in Daͤne— 
mark ausgerottet, die ſchaͤdlichen und aberglaͤubiſchen Ge— 
braͤuche abgeſchafft und unter Bannesſtrafe verboten habe. 
Wenn die fromme Nachwelt hinzufuͤgte, daß ſeine Yan 
fläche Durch ploͤtzliche Todesfaͤlle vom Himmel ſeyen beſtaͤ 
tigt worden, ſo iſt dies ein Beweis, wie gern die 
Geiſtlichkeit den Mann, mit welchem die Hierarchie des 
Nordens zu ihrer Hoͤhe gelangte, im den: Geruch der Heb 
figfeit:gebracht hätte. Aber die Mönche, für die er fo 
thatig war, vergaßen bald. nach feinem Tode feine Wohl 
thaten: und. weder er, noch fein in aller Abſicht größerer 
Nachfolger, Abfalon, find jemals unter Die Bapl der au 
— — worden. u. 





fanden und deswegen nach Frankreich zurücdgingen. Eſtrup's Ab 
ſalon ©. 82. | 
x) Magn, Matthiae ‚Series Episc. L undensi p- 3. 


xx) Bei Vontopp. 1. 282 umd Zangebet 8. R. D, VL. > ©. 
auch Suhm V. 606 zum J. 1144. 
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Seine politifhen Verhältniſffe. — 
Auf den König Erich Lamm, der im Jahre 1747 die 
Krone niedergefegt und fein Leben im Heide der Bruͤder⸗ 
(haft des h. Knud zu Odenſe Befchloffen Hatte, follte 
nah feiner Anordnung nur der Prinz Spend Grathe, 
König Erich Emun’s Sohn, folgen; die beiden andern 
Prinzen, Knud, ein Enfel des Königs Nikolaus, und Wal 
demar, follten fich aber mit ihren Erbgütern begnügen*), 
Auch ward Svend in Seeland und Schonen zum Könige 
erwaͤhlt: die Zütländer aber, unzufrieden darüber, daß 
man fie nicht auch gefragt, erforen Knud, Der Bürgers 
fileg ward Dadurch fogleich entzünder und eine Reihe 
von Fahren mit großer Erbitterung geführt. Anfangs 
tar der Erzbifhof auf Seiten des Könige Svend, wahr 
ſcheinlich weil er mußte; denn Svend mar Herr in 
Schonen. Schwerlich fah er aber den Sohn Erich Emun’g 
gern auf dem Throne *). Es ward, daher dem Könige 
Knud nicht ſchwer, ihn Durch geheime Verheißungen zu 
gewinnen und das VBerfprechen von ihm zu erhalten, daß 
er zu ihm übergehen wolle, fobald Knud mit einer Flotte 
nah Schonen fommen würde. Ein Verfahren, das um 
ſo treulofer mar, da beide Könige nicht lange zuvor unter 
der Vermittelung des Papftes einen Waffenſtillſtand ges 
| ſchloſſen und gemeinſchaftlich einen Kreuzzug gegen die 
heidniſchen Ruͤgier gemacht hatten. Der Erzbiſchof ſuchte 
aber, ohne auf das Beſte des Landes, das durch den Buͤr⸗ 
gerkrieg verwuͤſtet wurde, zu achten, ſeine Privatleiden⸗ 





Suhm V. 642. 
Ebendaſ. 635. 
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ſchaften zu befriedigen und hoffte pielleicht auch, daß 
Knud, wenn er ihm den Sieg zu danken hätte, im der 
Solge fo viel Ienffamer feyn würde. Es fam nur darauf 
an, einen Vorwand zu- finden, mit dem. er-feine Treulo⸗ 
figfeit ſchmuͤcken koͤnnte, und dieſes mar ihm eine leichte 
Sache. Er gab eine von König Svend ihm zugefügt 
Beleidigung vor und z0g deswegen, dem Anfcheine nad 
blos zu feiner eigenen Sicherheit, Kriegsoölfer zufammen, 
fpielte aber übrigens noch immer die Rolle eines gemein 
fchaftlichen Vaters und Bermittlers. Als jedoch im fol 
genden Jahre 1149 Knud, deffen Unterhandlungen mit 
Ihm unterdeffen zur Reife gedichen waren, in Seeland 
einfiel und nach Schonen binübergehen wollte, glaubte 
Eskil auch, fich öffentlich erklären zu müffen, und zog Ihm 
mit. einer Schar Reiter und fliegenden Fahnen, als er 
eben im Begriffe war, anzulanden, entgegen, Der König 
der ihm nicht ganz fraute und feine Abrede mit ihm über 
die Art der Vereinigung ihrer Heere getroffen batttı 
glaubte Gefahr zu fehen und fegelte davon. Svend aber, 
der eben in Lund war, und dem num über dag Betragen 
des Erzbifchofd Die Augen völig geöffnet waren, fette 
dieſem fogleich nach, ſchlug feine Reiterei und mahm Ihn 
felbft gefangen. Er ward in firenge Verwahrung 9% 
bracht; mwahrfcheinlich im Thurme feiner Domfirche, oder 
über dem Gewölbe derfelben. Denn daß der König Ihr 
wie Hoitfeld will, um ähm recht ſicher zu wiſſen, untel 


dem Gewölbe in einem Korbe ſollte aufgehängt haben 


ift offenbar eine Fabel, Allein Eskil's Macht war damald 
(don fo groß, daß er mit Schonung behandelt werden 
mußte; und die MWorftelungen der Großen des Reiche / 
unſtreitig auch der Biſchoͤfe, wurden bald fo dringend 


— * 
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daß der König jihm nicht allein ſeine Frelheit miedergab; 
fondern auch, um womöglich eine dauerhafte Ausföhnung 
zu fliften, dem erzbifchöflichen Stuhle den Flecken und den 
Hervenfig Aahuus und. eine: ganze. Harde in Schonen, 
nebft einem anfehnlichen Theile der Inſel Bornholm *), 
ſchenkte. Er erreichte auch feinen Zweck; denn Esfil blieb 
ihm die übrige Zeit feines Lebens. treu, obgleich das Vers 
hältniß zwiſchen ihnen zu fehr gefpannt geweſen war, als 
daß fie eigentlich Hätten Freunde werden können, Auch 
hatte Svend einen eben-fo treulofen Chargfter als der Erz⸗ 
biſchsff. Nachdem zwiſchen ihm und Knud mehrmals Fries 
den gefchloffen war; nachdem beide Könige ſich und den 
Herzog Waldemar gegenfeitig ald Mitregenten anerkannt 
hatten, ließ er diefe Fürften während einer freundſchaft⸗ 
lien Zufammenfunft in Roſchild 1157 meuchelmörderifch 
überfallen. Er erhielt aber auch bald den Lohn für fein 
Verbrechen, denn nur Knud fiel unter den Schwerter 
der Mörder; Waldemar hingegen, der fih mit feinem 
treuen Freunde Abfalon gerettet Hatte, fanımelte ein Heer, 
ſchlug Svend Grathe noch in demfelben Jahre auf der 
Grauhelde und wurde durch. Diefen Sieg und den unmit⸗ 
telbar daranf erfolgten Tod feines Gegners alleiniger 
König von Dänemark und der Wiederherſteller des Reiche, 
welches er nachher durch feine glückliche und weiſe Res 
sierung auf den Gipfel Der Macht und Des Ruhmes erhob.. 

Durch dieſe Negierungsveränderung gewann aber Eis 
Hl nicht viel. Es war natürlich, daß ein fo edler Mann 
als Waldemar fein Zutrauen zu einem Prälaten faſſen 
'onnte, der fo tuͤckiſch an feinem Vorweſer gehandelt 
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hatte; und es gab auch bald Gelegenheit zu Mihverſtaͤnd⸗ 
niſſen. Eskil hatte naͤmlich waͤhrend der innern Unruhen 
des Reiches Geldſummen und Koſtbarkeiten nach Frank⸗ 
reich geſchickt, um im Nothfalle dort ein unabhaͤngiges 
Auskommen zu haben; und ließ ſie, als Waldemar zum 
ruhigen Beſitze der Krone gelangt war, dürch einige ver 
traute Mönche wieder zuruͤckholen. Auf der Reiſe, nicht 
weit von der Holfteinifchen Grenze, waren diefe fo undor⸗ 
fihfig, zum Gebräuche bei einer Mahlzeit einen: goldenen 
"Kelch aus ihrem Kaften hervorzunehmen, welches Räuber, 
die fich eben in Demfelben Gafthaufe befanden, fie ausſu⸗— 
plündern reizte. Eskil drang nun in den König, ihm 
fein Geld wieder zu verſchaffen, und bot ihm ſelbſt einen 
Theil der Summe an; der König gab auch endlich feinem 
wiederholten Anhalten nach und verfprach, mo moͤglich, 
wlewohl die Sache fehr ſchwer fen, ihm zu feinem Eigen 
thume zu verhelfen. Schon die Langfamfeie, mit: der 
Waldemar fih in die Sache einlich, mochte. dem Erzbis 
fchofe fehr mißfallen; noch mehr aber ward er zum Zorne 
‚gereist, als ihm gefliffentlich Hinterbracht wurde, mie der 
König, der einmal bei Tafel etwas lebhaft über die Un— 

befonnenheit der Mönche, ihre Schäge zur Schau zu trau 
gen, gefprochen hatte, fich über ihn felbft aufgehalten habe. 
Indeß war diefes nur. der Anfang der Mißverftändniffe, 
die aber völlig ausbrachen, als in dem nach Papſt Ha— 
drian IV. Tode zwifchen den Gegenpäpften Alerander III. 
und Victor IV. entflandenen Schisma der König und Ery 
bifchof Die entgegengefegten Parteien ergriffen. Der König 
nämlich Bielt e8 mit Victor und hatte nur den. damall 
gen Bifchof Nicco von Roſchild auf feiner Seite. Ale 
übrigen Bifchöfe erfannten mie dem Erzbifchofe Alexandern 


* a a 


für den rechtmäßigen Papſt. Eslil nahm Die Gelegenheit‘ 
wahr, fein Anfehen geltend zu machen, that, da er dag 
Hebergemwicht der Stimmen für fi) und feinen Papft hatte, 
ale Anhänger Victor's, mithin auch den König und Ricco, 
in den Bann, und entfegte Diefen feines Bischums., Bald 
darauf floh der Bifchof Esbern von Schleswig aus dem 
Sander aus Furcht por dem Könige, deffen Statthalter in 
einem: auf.die biſchoͤfliche Wohnung gemachten Angriffe 
umgefommen: war; -und Waldemar. verlieh fein Bischum, 
ohne den € Bf zu fragen, dem von dieſem verfrie 
benen Ricco Der Streit zwifchen dem: Könige- und 
Estil währte * lange. Aber der Erzbiſchof erhielt, ſo 
ſehr auch Viele im Volke gegen ihn waren, am Ende 
doch die Oberhand, und Victor's Freunde vermochten 
nichts gegen Alexander's Partel. Das Concilium, das ein 
Legat des Erfteren, Namens Bernhard, im Jahre 1162 
zu Schleswig hielt, um feine Anerkennung zu bewirfen *, 
richtete nichts aus; zuletzt ward auch der König durch 
Victor's unbefonnenes Verfahren aufgebracht; er erfannte 
deſto williger nach. defien bald darauf im Jahre 1164 er⸗ 
folgten. Tode Alerander. für den rechtmäßigen Papft und 
verglich fich folchergeftalt mit dem Ergbifchofe, der feiners 
feits auch ein befferes Verſtaͤndniß mit dem Könige fehns 
lich wuͤnſchen mußte, da feine Lage unter einem fo: vers 
föndigen und muthigen Zürften, wie Waldemar mar, 






*) Diefe Geſchichte, fo wie die vorhergehende, erzählt Cypräus ums 
ftändlid. Annales’ Episcopor, Slesvic. p. 177. Nur verwechfelt 
er den bier genannten Bifhof Nicco, den ee Occo nennt, mit 
dem frühern, von dem oben die Rede war. 

F S. oben Buch u. Sap, 1. ©, 165. 
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bei fortdauernder Feind ſchaft — nicht wen 
fepn fonnte, | | 72 


— 
Er wird Primas von — und 
Schweden: 

Während diefer politifchen Unruhen waren in der Fe 
fichen Verfaſſung des Nordens Veränderungen vorgefallen; 
die Esfil nichts meniger als gleichgültig: ſeyn kounten. 
Zwar hatte der Erzbiſchof von —* vergeblich 
geſtrebt, ſeine Gerichtsbarkeit uͤber den den wieder zu 
gewinnen, und ſelbſt die letzten Verſuche, die der Erſbl 
ſchof Hartwig auf feiner Reiſe nach Rom im Jahre 1249 
‘gemacht hatte, waren eben fo fruchtlos geweſen als alle 
vorigen. Jetzt war aber am allerwenigſten der Zeitpunct, 
in dem eine für Esfil fo unangenehme Veränderung durch⸗— 
gehen fonnte. Denn ihn verband: ſowohl perſoͤnliche, 
vermuchlich auf feinen früheren Reiſen geftiftere Freund 
fchaft, ald auch das Intereſſe der Ciftercienfer im Norden 
mit Bernhard von Clairvaux; und diefer war befonders 









- in der legten Zeit feines Lebens, da fein Schüler. Eugen Till: 


‘auf dem päpftlichen Stuhle ſaß, Das Drafel der Kirche 
Allein ein anderes Ungemitter zog fich über Eskil's Haupt 
im Norden felbft zufammen; melches er, da das Intereſſe 
der Hierarchie felbft zu fehr dadurch befördert wurde/ 
nicht zu beſchwoͤren vermochte, und bei deffen Ausbruch 
er fich noch glücklich preifen mußte, wenn er für den Ber 
luſt an Macht einigen Erfag an. Ehre erhielt. Die Rd 
nige von Noridegen und Schweden hatten nämlich im 
Grunde nichts dadurch gewonnen, daß der Metropolitan 
fiß des Nordens von Hamburg nad) £und verlegt wer. 
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Vielmehr konnte ihnen die nähere Nachbarfchaft des Erz⸗ 
biſchofs, der zugleich der erfte Prälat eines benachbarten, 
mit ihnen in den vielfältigfien Verhaͤltniſſen flehenden 


Reiches war, nichts weniger als angenehm feyn, und. 


ſelbſt überaus läflig werden, wenn diefer feine Kechte 
geltend machen wollte. Nichts war alfo natürlicher, als 
daß fie für ihre Reiche fih daſſelbe Vorrecht ju erwerben 


ſuchten, welches der König von Dänemark für das feinige. | 
erhalten hatte. Die Sache ward bald darauf durch Bitt⸗ 


ſchriften der Könige und des Klerus ihrer Länder an den 
Papft Eugen IL. in Anregung gebracht. Der Cardinal 
Nikolaus Breaffpear fam nach Norwegen, erhob den Bis 
Hof von Nidaros zum Erzbifchofe und unterwarf feinem 
Metropolitanfige die isländifchen, grönländifchen und 
fürdifchen Bifhäfe*). Won da begab er fih nah Schwes 
den, um dort Daffelbe Geſchaͤft zu vollziehen, und hielt 
in dieſem Behufe in Linföping ein Concilium; fonnte 


aber die Geiftlichfeit Über den Sig des neuen Erzbiſchofs 


nicht vereinigen, weil Schweden und Gothen aus Natios 
naleiferſucht fih den Vorzug ſtreitig machten, welches 


„> 


Kelch den Erzbifchof Haben folte; und es waͤhrte einige 


Sabre, ehe der Erzbiſchof ermählt ward, Daß Esfil bei 
allen diefen Verhandlungen nicht unthätig war, daß er 


alles Mögliche gethan hat, um ihre Beendigung zu bins - 


dern, iſt, wo nicht gewiß, doch bei feinem Charakter und 
dem Öntereffe, das er an der Sache nehmen mußte, 
hoͤchſt wahrſcheinlich. Und vielleicht mar felbft dag eine 
Folge feiner geheimen Sntriguen, daB die fchiwedifchen 
Bifchöfe nicht einig. werden fonnten, Divide et impera, 
— — 
S. oben Buch I. Cap. 9. S. 96. 
U 2 


— 
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iſt von jeher der Wahlſpruch einer jeglichen, nicht bios 
der römifchen Hierarchie gemefen! Auf der Ruͤckrelſe nach 
Stalien fam der Cardinal, der Feine Seefahrt wagen 
mochte, zu Eskil nach Lund; denn bei ihm mollte er das 
Pallium, das er für den ſchwediſchen Erzbiſchof mitge 
bracht Hatte, niederlegen, damit diefer es aus feinen 
Händen empfinge *). Go unangenehm Eskil die ganje 
Legation ſeyn mußte, fo nahm er Doch den Cardinal auf 
das freundfchaftlichfte auf und erhielt entweder von ihm 
felöft, nachdem er ald Hadrian IV. den päpftlichen Stufl 
beftiegen Hatte **), oder von feinem Nachfolger Aleranı 
der II. +) die dem lundſchen Site beftändig bleibende 
Würde eines Primas von Dänemarf und Schweden'tf), 
deren Glanz dadurch noch erhöht wurde, daß der Papſt 
ihn und feine Nachfolger zugleich zu Legaten im dem drei 
nordifchen Reichen ernannte. Die nähere Gefchichte der 
Unterhandlungen, wodurch dieſe Ausgleihung zu Stande 
fam, bat fich nicht erhalten. Ohne Zweifel war aber 
"eine Entreiponben zwiſchen dem Erzbifchofe und Cardinal 





*) Es ift nicht wahrfheinlih, daß der Gardinal biefen Eutſchluß 
erſt auf Eskil's inſtaͤndiges Bitten gefaßt habe: denn es war ja 
kein anderer da, dem er das Pallium übergeben konnte, Roſe— 
nius, de Fpiscopis regni Suionict Romanocatholicis, ift aber det 
Meinung p. 23. 
*) Go Baronius ad ann. 1159. Daſſelbe ſagt Innocenz III, in 
einem Briefe an den Erzbifchof Abfalon. Epist. I. p. 246. Baluz. 
H Suhm VII. 54, 
++) Sp nannte Eskil ſich felbft in Urkunden, Pontopp. I, 385, 4357 
Er muß es alfo 1154 gewefen feyn. In dieſes Jahr, in welchem 
Hadrian IV. Papſt ward, ſetzt Suhm das erfte Diplom, Pontop 
pidan zwei Jahre fpäter. Dem fey nun, wie ihm wolle, fo hätte 
Eskil ſich in einer Öffentlihen Urkunde jenen Titel nicht anmapen 
fönnen, wenn er ihn nit bereits befeffen hatte. Hadrian * 
ſtarb erſt 1169. 


vorhergegangen; denn legterer hatte ihm fehon, vor. feiner 
Ankunft in Lund die neuen ‚Ehrentitel als einen Erfaß 
für die-Thellung feiner. Provinz angeboten. Warum er. 
aber nicht. zugleich .. von Dronipegmn wurde, iſt a 
unbekannt. Ä | 

Eskil übte: nicht — nachher ſein — aa 
vecht zum erften Male aus, als er den Bifchof Stephan 
von Upfal, In deffen Wahl fih Schweden und Gothen 
endlich vereinigt hatten, eonfecrirte und mit dem Pallium 
befleidete. Und zwar gefchah diefes nicht in Lund, ſon⸗ 
deren 1163 zu Send in Frankreich und in Gegenwart 
Papſt Alexander III.*). Auf eine feierlichere Art konnte 
der Erzbiſchof von-Lund in feinem. Primat uͤber die ſchwe⸗ 
diſche — nicht beſtatigt werden. 


— I 
— das — Kirchenrecht. 


Durch dieſe kirchlichen Veraͤnderungen ward Eskil's 
Thaͤtigkeit auf einen engern Kreis befchränft; und er ges 
wann Dadurch) wenigſtens ſo viel groͤßere Muße, ſich dem 
Beſten der daͤniſchen Kirche zu widmen. Er hielt auch 
nicht lange nachher, im Jahre 1162, ein zweites Natios 
nalconeilium in Lund, in welchem er mit Abſalon's Bels 
bülfe dag ſchonenſche Kirgenregt gab 


*) Rhyzelüi Episcoposcopia Syio- Gothica in Eskil's Leben. In der 
paͤpſtlichen Confirmationsbulle des neuen Erzbiſchofs ward ihm 
auch befohlen, dem Erzbifhofe von Lund tanquam proprio Pri- 
mati obedientiam et reverentiam zu beweifen. Pontopp. L 397. 
Bergl. auch über die ganze Begebenheit Neumann, Historia Pri- 
matus Lundensis pag. 75 und oben Buch I. Cap. 10. ©. 109. 


*) Oben Buch 11. Gap. 1. ©. 162, 


Moch einer, aber minder wichtigen, Kirchen⸗ "oder 

Neichsverfammlung wohnte Eskll im Fahre 1170 zu Rings 
fted in Seeland bei, in welchem fheils dem meuchelmoͤr⸗ 
derifch getödteren Herzog Knud, Vater des Königs: Wal 
demar, nach erhaltener päpftlicher Bulle, die: Ehre der 
Heiligfprehung mwiderfuhr,. theils ders Prinz Knud, Wal 
demar’s So dom ———— Ben — Br 
wurde * j 


| 9. 

Seine Reifen. 

Unterdeſſen hatte Eskil die ruͤſtigen Jahre des — 
lichen Alters laͤngſt zuruͤckgelegt, war der Herrlichkeit des 
nordiſchen Primats und des Getuͤmmels der Staatsge⸗ 
ſchaͤfte müde geworden und ſehnte ſich nah Ruhe. Viel— 
leicht waren es angenehme Bilder ſeiner Jugend, aus 
den Zeiten, da er in Hildesheim kloͤſterlich ſtudirte, viel— 
leicht auch Vorurtheile feines Standes und Zeitalterg, die 
ihm für den fpäten Abend feines Lebens die Mönchscelle 
fo wünfchenswereh machten. Durch die vielen Gefchäfte, 
die er mit dem h. Bernhard verhandelt hatte, war, ein 
ftarfes Freundſchaftsband zwiſchen ihnen gefnüpft worden, 
twelches nur. durch Bernhard's im Jahre 1153 erfolgten 
Tod zerriffen werden fonnte **), und. wenn gleich dem 
wahrhaft frommen und ſtrengen Mönche manches im Be⸗ 
tragen ſeines zu den hoͤchſten Wuͤrden erhobenen Freundes 
mißfallen mußte; ſo war er doch ſelbſt nicht von aller 


⸗ 


Es 9* 
* Ks 





*) Oben Buch I. ©. 166. | 

N Wir haben noch den Brief, in dem der Mond Haufried, Bern: 
hard's Schüler, dem Erzbifchofe feinen Tod meldet, im Baluzi 
Miscell. L. V. p. 453. 
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oelteit krei, ah onen Päpfe, Füßen und. Ersbifäßfe 

zu. ſeinen Süßen: figen und war: ſich's mit. innigem Wohle: 
gefallen bewußt, daß er aus feiner Celle von Clairvaux 
manches wichtige Staats⸗ und. Kirchengeſchaͤft in Europa, 
lenkte. Auch. im fernen Norden Einfluß. zu haben. war, 
ihm: Daher. hoͤchſt angenehm, und feine Freude wäre. gemiß: 
volfommen geworden, hätte,er es erlebt, daß fein Schüler: 
und Ordensſohn Stephan neben Eskil zum zweiten erzbi⸗ 
ſchoͤllichen Stuhle des; Nordens befördert ward, Schon: 
vor. vielen. Jahren hatte Eskil Moͤnche aus Citeaux und, 
Clairvaux zur Bevölkerung feiner. Klöfter fommen laſſen. 
Der: Abt Wilpelm von Esfilsde war. ein Schüler und: 
Liebling Bernhard’, und Eskil konnte der Sehnſucht/ 
den heiligen Mann von Angeſi icht zu ſchauen, oder auch 
die Freundſchaft ſeiner Jugend durch einen Beſuch zu er⸗ 
neuern, ‚nicht länger widerſtehen; ſondern machte im Som⸗ 
mer und Herbſte 1152 eine Reife nach Frankreich, zu der 
Bernhard ſelbſt ihn eingeladen hatte *). 

Die Schriftſteller des: Ciſtercienſerordens — 
diefer Malkfaprt mit vielen Lobeserhebungen. Er zeigte 
fih auf derſelben mit einem Aufwande, der des Primaten 
des Nordens würdig, mar und die ‚Bewunderung Der 
Srangofen, Die Doch getvohnt waren; Pracht zu fehen, ers 
regte. Gold; und Silbergeſchirr hatte er im Ueberfluſſe 
mit, und Peter, Abt von Celles in Champagne, fpricht 
mit Erſtaunen von feinem Reichthume und feiner Milds 
thätigfeie **), Die Summe von 600 Marf, die er den 





n) Suhm VI. 6 | 

H Vidi illum, fagt Petrus Cellenſi 8 von ihm, super nubes ambulan- 
tem et usque in densissimam altitudinem evolantem, quis gloriam 
ilam, quis potestatem, quis dominatiodem, quis rerum omnium 
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Eſterclenſern ſchenkte, war für die Zelten uͤberaus bes 
traͤchtlich, und erwarb ihm gegruͤndete Anſpruͤche auf ihre 
Dankbarkeit; fo wie die außersrdentliche Demuth und 
Herablaſſung, welche er gegen Bernhard und die Moͤnche 
von Clairvaur bewies, ihm ihret aller Herjen gewann. 
Damals aͤußerte er zuerſt ſeinen Vorſatz, Moͤnch in die⸗ 
ſem Kloſter zu werden, vielleicht aus Verdruß uͤber die 
Verhandlungen der nordiſchen Koͤnige mit dem Papſte 
wegen der neuen Erzbisſthuͤmer in ihren Reichen, und über 
die Legation des Cardinals Nikolaus Breakſpear nach 
Norwegen und. Schweden, Aber der Fuge und uͤber die 
Pflihten der Bifchöfe ziemlich helldenkende Bernhard 
wollte in feine’ Bitten nicht einwiligen, hielt ihm feine 
Pflicht vor, ‚feines Amtes. zu marten-uhd: feine Heerde zu 
bewahren, da noch: fo- viele: Gebrechen in Dänemark abſu⸗ 
ftellen, fo viele benachbarte Heiden ſum Ehriſtenthume zu 
bringen wären, und da Er ſelbſt der Werrheidiger des 
Volks gegen die Könige feyn muͤſſe. "Doch erlaubte er 
ihm, das Geluͤbde zu Teiften, daß er mit der Zeit feinen 
Würden entfagen und fein Leben als Mönch beſchließen 
wolle. Beim Abfchlede erhielt: Esfil einen feiner Zähne 

. und Haare feines Bartes; Reliquien eines lebenden Man⸗ 
nes! auch ein geweihtes Brod*), J 
Eine zweite Reiſe unternahm Eskil 1156, als dei 
Cardinal Breaffpeat Papft geworden war, um bon ih 


opulentiam, quis erogationes tam largas, tam innumeras enarrare 
sufficiat? Manrique Annales Cisterciens. Tom. III. pag. 5% 

) Suhm VI. 151. Pontopp. 282. Estit wollte das Brod, um 
e8 hefto beifer zu bewahren, noch einmal in den Badofen ſchicken. 
Bernhard aber verwies ihm feinen Unglauben, und dad Brod 1: 
hielt fich länger ald 3 Jahre ganz unverdorben. 
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dle Beſtaͤtlgung feines; Primatenwuͤrde uͤber Schweden zu 
erhaltenẽ "Er: ward auch wohl aufgenommen und erreichte 
ſeinen Zweck·). Einige Jahre ſpaͤter, 1a68, trat er ſeine 
dtitte Reiſe an**),wallfahrtete zum helligen Grabe) 
nachdem er auf dem Hinwege durch Frankreich den Erz⸗ 
biſchof von Pre — ana nn * ge⸗ 
weißt‘ hatte ). 

Dieſe ſeine Reiſtu waren mit großen Vathwaden 
und Gefahren verbunden. Einmal, wahrſcheinlich auf der 
Ruͤckkehr von ſeinem Beſuche bei, Bernhard litt er Schiffs 
bruch. Auf ſeiner Ruͤckreife von Rom ward er, als er 
eben den. vof Kaifer Friedrich I. perlaffen hatte, 1157, 
in der Gegend von Diedenhofen ausgepluͤndert, und, wie 
ed fcheint, auf Befehl des Kaiſers gefangen gehalten. Es 
iſt unbekannt, wodurch er ſich eigentlich. Friedrich's Uns 
gnade zugezogen. Man glaubte aber in feiner Gefangen⸗ 
nehmung eine Veranſtaltung des Erzbiſchofs von Hamburg 
wahrzunehmen, der fich auf diefe Art für: die Bereitelung 
feuer a mochte — TP. Der 





H Suhm VI. 009. — re | 
* Ein gleichzeitiger unbekannter Verfaſſer erzählt, Eskil fey in 
- Waldemar’s fiebentem Regierungsjahre abgereift und im vierzehn: 
ten zurücgefommen. Hieraus fchlieft Langebek, daß die Reiſe 
von aı6ı bis gegen Ende von 1167 gewaͤhrt habe. Suhm VII. 93. 
**) Montopp. 281. 
+) Suhm VL 177. Eskil muß naher noch einmal in Frankreich 
geweſen ſeyn, denn zu Aufange des Jahres 1176 weihte er in 
Clairvaux auf Befehl Alexander DI. einen Jocelin zum Biſchofe 
von Glasgow in Schottland. Suhm VII. 450, 
++) Suhm vermuthet, auch den Kaiſer habe es verdroſſen, daß Co: 
kil die Freiheit ſeiner Kirche mit Erfolg gegen den Erzbiſchof von 
Hamburg vertheidigt habe; und Friedrich J. habe immer geglaubt, 
daß, wenn Dänemark im Geiſtlichen Deutſchland unterwuͤrfig ſey, 
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Rlagebrkef, den er nach Dänemark; ſchrieh, hat ſich her 
tatsiund “iR ein Denkmahl ſeines Geifted: und: feiner 
Standhaftigfeiti.im Leiden; und befonders merkwuͤrdig iſt 
— er durchaus nicht — IE. malte — 


*2 N . ⸗ 
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vn es ſo wiel lelchter werden wurde, es Aucht ihr Weltlichen 
herrſchen, VI. ©. 276. Stimmt aber eine ſolche Ha ge iſe 
mit dem Charakter des Kaifers? Bei dem Charakter Eskil's vr 

er doch manche andere urſachen · ſeinet re dentbar! 


Dit Brief lautet folgendermaßen: EN .. 
 Repibus et’ Priticipibus Danisa, Episcopis,. — atqus 
universo Clero et populo E. dietus Lundensis Archiepiscopus, 

_ vinctus Jesu Christi, salutem. Feliciter sunt miseri, quos con- 
‘.“ $tat, non mernisse, ‘qüae' perferunt. In adversis-est quaedam 

‚felieitas, “quem.rerum putas, : egse tamen:innooentem, Hinc,est,, 

‚ quod glpriamur, in, vinculis, quorum causa nobis est pro spla- 
uo, non conscientia pro flagello, Gloria nöstra haec est, te- 
stimonium constientiae nostrae. Qualĩs autem sit’ ea, velquae 
2a ſaerit nostrorum: ;causa, vinculorum,, audiant Domini mei et 
.. „amici.mei, fratres mei et sacerdotes mei, Credo tanto devo- 
nius oraturos eos pro me, quanto noverint in me pati Christum 
quam me propter Christum. Novit Deus et Dei filins et utri= 

‚usque spiritus, quia, ego. non — Nee) Imperator Ro- 

manüs nos apud eum graviter peccaßse imponit, et. nos sul 

regni et suae coronae diminutionem fecisse causatur, - Nos 
autem super his consceientiam nostram recolentes, ubi, aut 
quando haec fecerimus, nequaquam reperire valemus. Hinc 
est, quod, Deo gratias, accusati, non convicti damnamur, et 
innocentes inter iniquos reputati sumus. 'Sed haec est gloria 
nostra, hic est Triumphus noster, In tantım enim Danici 
" regni honorem et Danicae ecclesiae exaltationem desidero, ut 
gratius sit mihi pati pro ea, quam regnare in ea. Ad vos igi- 

2 le conversio mea, Domini et amici mei,. fratres mei et sacer- 
"dotes mei, Ord vos orare pro mie, :coräm” agere.ide me, com- 
passione esse’ juxta me. Oro vos“solis orationibus ;innocen- 
tiam meam redimere, 'Mando et’mandanıo ;praecipio, ne de 

‚ alia redemptione aliquis vestrum andere ‚praesumat. . Ego ete- 

nim semel Christi sanguine redemptus,; iterum non requiro re- 
dimi. Insuper jam fer& caro nostra nulla est, corpus nostrum 
'.. debile, anima nostra circa fines suos dissolvi cupiens et esse 
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Indeß hatte die gegen ihn verüßtes®raufamfeit großes 
Aufſehen erregt. Hadrian IV: nahm Ah feiner an und: 
das um ſo mehr, da er aus Romokam“ Und ohne Zwel⸗ 


fel⸗ waren die paͤpſtlichen Ermahnungen an den Kaiſer fe 


Dringend; daß dieſer ſogleich nachgeben und ihn wieder 
auf. freien Fuß ſtellen mußte: denn one Ablauf des Jahts 
1757 war Gskil ſchon wieder una: und * einer 


— — Du} rar 3212 
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n Tr Ger Io. 3,7.» Be 
Er— reſigniet und geht nach Sleieonr. | 
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ange Hatte. en felbft -im: ‚Aiter- eine- dauerhafte Su 
fundpei genoffen; endlich ‚aber ward fie wanfend,' und. 
Die Laft der: öffentlichen Gefchäfte: ward: ihm zu. ſchwer. 
Dazu fam noch häuslicher Verdruß über :die Verſchw⸗ 
zung. feiner — *) und er — gegen vo 


— — 7 * nu 4 
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euin Christo; — Ohristi Indiget redömptione, Sanguis ejus 
_  redemptio mea, sanguis ejus pretium meum, Indignum est,. ut 
sub pretio redigar Tujus pretium sine pretio est. Praeteren 

‚= infamis est redemptio, qua libertas perit'ecclesiae, qua servis 
.....tus comparatur, -Necesse est enimy ;ut membra Berviant, - si 
caput humilies sub tributo. Necesse est clericum redimi si 

z “Episcopum censeas’relimendum. Nedesse est trepidare subdi- 
tos, si juxta Comicum, opus est patrOno, (lem speras redem- 
ptorem. Ego certe yitam tanti non facio, ut brevem diligam 
et redemptus malo periclitari de ea, quam pro ea communem 

' conculcari libertatem. Prosit ecclesiae mea mors, cui vivens, 
dum praefui non profui. Pontificis est, si non vivere, mori 
saltem universis. Valete. Bei Matthiae Catalogus Episcop. 
Lundens. p. 7% —— 

*) Eskil war als Geiſtlicher verheirathet geweſen. Suhm vermu— 
thet, daß der Eifer, mit dem das Coͤlibatgeſetz in Rom betrieben 
ward, Adzer veranlaßt habe, ihn zu Entlaſſung feiner Fran zu be: 
wegen. V. 25%. Seine Tochter Aſa war nad Langebek's Wer: 
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König Waldemar und: fein eigenes geſnanntes Verhaͤltnit/ 
zu demſelben, welches zwar nicht in einen eigentlichen Krieg 
ausbrach, aber dach. die Flucht Esfilis nach: Schweden: 
die Belagerung: einer feiner Burgen in Serland, und die 
Sefangennehmung: eines feiner Enfel zur Folge hatte, und 
nur durch: Abtretung- mehrerer ihm von den Horigen Ks 
nigen verllehenen Lehne wieder hergefkellt wenden konnte ). 
Er beſchloß alſo, ſich in der einſamen Moͤnchscelle und 
unter dem mildern franzoͤſiſchen Himmel zur Ruhe zu bes 
geben. Die erſte Antwort des Papſtes auf fein Geſuch 
war aber feinen Wuͤnſchen nicht guͤnſtig. Alexander ill, 
wollte einen für das Beſte der Hierarchie fo thätigen 
Mann nicht gern: fahrenlaffen und bat Ihn, ſein Amt 
zu behalten. . Maxirtte, fügt er. Hinzu, quia in "Te vigor 
devotionis et. fidei setiam.corpore’ senescente non defi- 
oit, sed vergente:.deorsum . conditione: corporea,' fervor 
spiritus in sublimiora: conscendat**): Endlich aber. gab 
er 1179 Eskil's anhaltenden Bitten nach und-ertheikte 
Ihm zugleich diei, wie es ſcheint, nicht von ihm begehrte 
u. reſigniren. Dem zufolge berief Eskil die Bilhöfe feiner 
Provinz und die Domperren feiner Kirche nad) Lund, legte 
in ihrer Gegenwart fein Amt nieder + Äbertrug aber dem 
| Capitel die Wahl ‚sinescihupfolgersr und‘ - no nur 


eu ER Du 2 
——— 


. muthung die Geliebte des Könige Erich dam und hatte von 
ihm einen Sohn Magnus. Suhm V. 645. Ueber die Verſchwoͤ⸗ 
rung feiner Enkel. Eſtrup's Abfalon 107. Suhm VN. 459, 468, 

und Eskil's Kummer darüber. Lagerbring, Monumenta Sou- 
nensia 1. 299. 
*) Baden’s Danmarks Riges Hiftorie I. 202. 

*) Das päpftlihe Breve fteht im Corpore Juris Canon. 0. 1, & 

de. renunciatione. | 


| 
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durch die dringenden’ Bitten der Verſammlung bewegen, 
diefen vorzuſchlagen. Seine legte. Handlung war and) zus 
gleich die wohlthaͤtigſte fuͤr ſein Vaterland, waͤhrend feiner 
langen vierzigjaͤhrigen Amtsfuͤhrung“ Er ſchlug Abfalon, 
ſelnen Anverwandten*), nor: denſelben, mit dem er einige 
Jahre vorher, weil er ihn während des Schismas zwi⸗ 
fhen Alexander III. und Victor IV. nicht von der Partei 
des Königs Hatte abziehen koͤnnen, hoͤchſt unzufvieden ger 
weſen war, und deſſen großer Einfiuß ihm ohne Zmeifel 
manche. unangenehme Empfindung erregt hatte. Erbe⸗ 
wies ſich alſo nur gerecht gegen die Verdlenſte des edelſten 
und weiſeſten Mannes feiner Zeit im Notden und Die 
hohe Uneigennuͤtzigkeit, mit der Abſalon die auf ihn ein⸗ 
ſtimmig gefallene Wahl ausſchlug, bis der Papſt dem 
Streite durch einen Machtſpruch ein ‘Ende machte“, Aſt 
feiner der unbedeutendſten Züge feines ſchoͤnen und thaten⸗ 
vollen Lebens.’ Wahrfcheinlich verlieh Eskil fein Waren . 
land auf immer, erfl, nachdem Abfalon die erzbifchdfliche 
Würde angenommen hatte. Abfalon führte ihn ſelbſt auf 
feinem Schiffe nach Schleswig, wo der König Waldemar 
ihn auf das freundfchaftlichffe empfing. Dort trennte er 
fh von den Geiftlichen, die ihn bis an die Grenzen feis 
ned Vaterlandes hatten begleiten wollen, und feßte die 
Reife nach Sranfreich zu Lande fort. Auch hier forgte 
Abſalon für Ihm Durch einen bequemen Wagen, deh er, 
um dem Greife Die Befchwerden einer Reiſe zu Pferde zu 
—— — 


*) Saro nennt ihn propinquum Eskilli. Sie waren beide, wenn 

auch Abſalon's Mutter Inge nicht Eskil's Schwerter, wie ver: 
muthet wird, gewefen itt, doch aus Palnatotes Stamme. S. 
oben ©. 273. 

”, Suhm VIL 524. 


# 
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‚erfparen, zu feinen: Gebrauche hatte-bauen laffen, - Im 
Sabre 1178 Fam der. alte, Erzbischof in Clairvaux beim 
Grabe feines Freundes an“), brachte die legten Jahre feines 
Lebens in ſtillar Eingezogenheit und mit Andachtsübun 
gen zu und flarb in-einem fehr hohen Alter am 6. Sep 
tember 1182. Hatte der Juͤngling vifipnenastige Träume 
gehabt; fo fah au der Greis Gefihte. In Clairvaur 
erfchien ihm fein Bruder, der im Zwieſpalte mit ihm ge— 
fiorben war, von Flammen des Fegfeuers umgeben. Nach 
feinem Tode foll er auch mwunderthätig geworden feyn, 
und fein Name ward früher im Norden als im Süden 
von ‚Europa vergeffen; denn die Gefchichefchreiber des 
Eiftercienferordens fprechen überall mit Ehrfurcht von dem 
geliebten Freunde des h. Bernhard; fein Anniverfas 
rium ward in Rheims gefeiert **), und das.- Leben des 
Primaten des Nordens ward noch im vierzehnten Jahr⸗ 
hunderte in der Sprache Portugals gelefen Fr). 





*) Suhm VII 523, | 
Suhm VIII. 183. 





ENTWEDER Capitel 


Abſelon, Erzbiſchof zu Lund und Binder! 
von Roſchild. 


I. 
Einleitung 


Dar Name * Mannes, den Eskil ſich zum Nachfolger 
in feiner Hohen: Würde erfor, iſt bereits genannt worden 
Es ift einer der gefeiertften in der Gefchichte des Nordens 
und lebt noch nach ſechs Jahrhunderten im Andenken deg 
dänifchen Volkes. . Auch der europälfchen. Geſchichte iſt er 
nicht fremd, da. die glänzende Periode von Dänemark, 
die mit Waldemar I. anhub, zum Theil in die Zeit feiner 
Wirkſamkeit faͤllt; indem er nicht blos als Biſchof wohl⸗ 
thaͤtig wirkte, ſondern auch als Staatsmann und als 
Feldherr zum Ruhme und zur Groͤße ſeines Vaterlandes 
außerordentlich viel beitrug, und als die Seele des Raths 
im Frieden, in den Tagen der Gefahr aber als der ſchuͤ⸗ 
tzende Genius des Reichs erſchien. So lange er lebte, 
war Eintracht zwiſchen Scepter und Krummſtab; denn voll 
treuer Anhaͤnglichkeit an ſeinen Koͤnig hatte er nur das 
Beſte des Vaterlandes vor Augen, und des Volkes Wohl 
war ihm, ſelbſt wenn die Kirche Gefahr lief, in ihren 
Rechten beeintraͤchtigt zu werden, ſo wichtig, daß er nur, 
| | 


* 
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wenn mildere Mittel nicht helfen konnten, „an cat 
Moßregeln griff. | 
Der Darftellung: feiner Wirkſamkeit us Bifchof und 


als Haupt der nordifchen Hierarchie find die, folgenden 


. 
- 


Blätter gewidmet. Den Staatsmann mögen die Geſchicht⸗ 
fgreiber Dänemarfg ‚würdigen - und - -preifen. : Den faft 
immer fiegreichen Feldherren koͤnnen wir nur fchildern, in 
fofern die Kriege, in welchen er das Panier von Daͤne⸗ 
mark führte, heilige Kriege, Kreuzzoͤge gegen die heidni— 
ſchen VBölfer am ‚der, Dfifee, waren; und der Ueberſicht 
diefer Züge ift ein befonderes Capitel dieſes Werkes gu 
widmet. Hier A blos der Mann und der Bifchof ein 
Gegenftand- unſerer Aufmerkſamkeit. Es wird, aber eine 
heilige Pflicht für. feinen ſpaͤten Nachfolger im roſchildi— 
fhen Bischume ſeyn / — — mit —— zu 
— —— 2 a | . vom ® 
f en — —— 
ein deburt und Jugend. 


Sn einer anmuthigen Ebene zwiſchen Ringſted und 
Soroe, auf der Inſel Seeland, liegt das Kirchdorf Sie 
neslov. Neben der Kiche ftand das Herrenhaus, In dem 
Abſalon geboren ar, deſſen Grundmauern noch der 
kurzem entdeckt wurden. Seine Famite hatte in dieſer 


*) Sein Leben iſt neulich mit Fleiß —* vom Profeſſor Eſttur 
in Soros: Abſalon ſom Helt, Statsmand og Biſkop. Soros 1826. 
Eine aͤltere Lebensbeſchreibung ſteht in Ped. Topp Wandall's Dr 

paa Jaͤgerspriis ved Mindeſteene haͤdrede fortiente Maͤnds Ler— 
nets beſtrivelſer. I. Bind. Kioͤbenh. 1788. S. 98. Zwei Lobteden 
auf ihn, von Jacobi und Vogelius, hat die koͤnigliche Geſellſchaft 
der ſchoͤnen Wiſſenſchaften in dem vierten Bande ihrer unter dem 

Titel Forſoͤg i de ſtioͤnne Videnſtaber en herausgegebene 

Abhandlungen aufgenommen. - _ 


” 
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; : | 
Gegend große Beſitzungen, innerhalb deren. Grengensdas; 
Soroe erbaufi war. ‚Der: StammoaterdDiefes edlen ‚Ger 
ſchlechts fol: Palnatele geweſen fen, deſſen Enkel oder 
uUrenlel Tokle ( Tycho) Trylle der erſte Chriſt in dieſer 
Familie war *). Sein Sohn, Abfalond Grofivaren. 
Skfalm, mit dem; Zunamen Hvide (der Weiße) , welchen, 
zuletzt der: Familienname (Hpiid) ward "Yu mar einen den, 
angefehenften Männer Königs. Svend Eſtrithſen, und. Dem, 
föniglichen Haufe: fo ergeben / daß Eridy der Gute ihm 
feinen Sohn. Knud award zur Erziehung übergab, : und 
folpergeftalt Das Band der. Liebe und Vertraulichkeit 
fnüpfee, welches mehrere Menfcenalten hindurch das König 
lihe von Knud Laward abftammende Haus mit Skialm’s, 
Nachkommen vereinigte, - Unter feinen vjelen mit Knud 
erzogenen Söhnen war auch Abfalon’s. Vater, Asker Rygh 
(dev- Reiche), der. Befiger von Fiennesloͤy, Fin tapfexer 
Ritter wie feine Altvordern. Seine Gemahlin war Inge, 
wie man vermuthet, eine Enkelin König. Knud des Heis 
gen, von Tehmen — Cicila T). —* eh fo eh 





*) Die Genesoge Niefes er Beföleätes giebt — ſeltene 

; Bislkops Abſalons ve Her Esbern Snaris Herrelomſt oc 
"Adelige Stamme. Deslagefte Sore Cloſters förfte Fundatz dc’ 

fundatores Sammeuſtreffven met flid aff Morten: Pederſen, den - 

50. Mbbet i Sore Cloſter, oc nu A Rh Moftilde Domlirke 
A..D. 1572. Kiöbenhaffn 158g. 

*) Suhm VII. 580. 2 

H Suhm, Hifterie af Danmark VIL. ©. — faut in dab“ 
Jahr 1168. Sie ſah vieleicht. noch ihren Sohn als Biſchof von 
Roſchild. In dem Verzeichniſſe derjenigen, die in der Kirche zu 

Eodios begraben find, wird fie eine Frau heiligen Gebaͤcht⸗ 
AUiſſes genannt. Suhm — — *— 
‚‚ligen der daͤniſchen Kirche gerechnet AR. 1 mit 


Rünter’s Geich. 2 Thl. 


nd vw) 
Jılı.o .. P ‚nal: 
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die Dage, Acker: Nuf⸗ einem Kriegszuge nach Schweden 
wo Feiner ſchwangern Gemahlin ſchled/ verabredete er mit 
I ein Zeichen; dam; dem et bel ſeiner Zuruͤckkunft er keunen 
nne, vb er unterdeſſen eines Sohns oder einer Dochter 
Vauter geworden ſeyn ER war naͤmlich mit der Erweite 
rang einer Capelle beſchaͤftigt, in welcher die Grbeinc 
mehrerer ſeines Geſchlechts beſtattet waren. Waͤre ihm 
Aw Sohn geboren, fo: ſollte ihm ein Thurm au der Kirche 
dloſes freudige Ereigniß ankuͤndigenr Der Mangel eines 


Shurms ſollte ihn aber auf Die Geburt einer Tochter vor⸗ 


Veritas Wie Bro war Asker's Freude als er auf ſei⸗ 
br! Raͤckreiſe mer Thuͤrme gewahrte! Dein zwei Soͤhne 
Hütte fand Gemahlin zur⸗ Welt gebracht Den⸗ erſtgebo⸗ 
renen · nannte er Esbern, den zweiten Axel (viellelcht Ask; 
erh Dieſer ir und unter dem lateiniſchen Mamen Ab / 


ſalsu bekaͤnntz jener erhielt in Ver Folge den Zunamen 


Share (der Schnelle,’ wie der Homer'ſche Achill) und war⸗ 


wleuſein · Bruder⸗n ein Negreicher Feldherr und ein eifriget 
Freund der Kirche. Die Geburt der Zwillinge faͤllt his 
Jahr trag. Monat und Tag ſind unbekannut ui) 

Die erſten Jugendjahre verlebten beide Bruͤder mit 


Waldemar, dem drei Jahre juͤngern Sebne Knud far 


ward’ 8, und waren in. der Solge, als“ dieſer auf den 


Dhron erhoben ward/ der, Jugendfreundſchaft ftets ‚einge 
denk. Die Erziehung: war gemeinſchaftlich; und war num 
Abfalon von Kindheit an zum geiftlichen Stande beſtimmt 


oder nicht, ſo lernte er doch alles, was zur Bildung des 


künftigen Ritters “gehörte, Der Krieg war in jenem Zeit 
alter. das. Gewerbe faft eines jeden freigeborenen Mannes, 
und ſehr haͤufig erſchienen auch Bifchöfe im Panzer, und 
Helm auf dem Schlachtfelde. Bei dieſer Erziehung ger 


f e ’ 
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wann Abfalon an’ Koͤrperkraft und Gemwandeheit./ In allen 

feiegerifchen Uebungen war er erfahren, ſein Schwert mar 
in der Folge den Feinden des Kreuzes ein Schreden. 
Sein ſtarker / hochgewachſener Körper ward: fo abgehaͤrtet, 
daß er ſelbſt im "Alter noch Die Beſchwerden der, Sea 
und Feldzuͤge ertragen konnte. Er bedurfte auch der koͤr⸗ 
yerlichen) Anſtrengung/ faͤllte, wenn er im Felde war, 
ſelbſt Baͤume und ſpaltete Holz und war ein fo geuͤbter 


Schummer /daß en nicht blos fich ſelbſt / ſondern auch 


Kriege gefaͤhrten, die in einer Schlacht ins Meer * 
waren, helfen: tonmtei is Erit nG van 1 os 


4 Die Keligiofeke feines Barers atte iefen umd Jah 
151 ‚in das von ‚deinem dl älter And * ——— 
blpker. Sorpe., jefü rt wo er 9 fein 

sat in das — ah a sch [ben 
Jahre, wenige Tage h der Ener ung Der —*9— 

rbe ten wa Sehen „end igte., »falon 9 
4J Sruder Maren ‚damals —9— 3— und zw u 


In 103 m 
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1 ichen Stande beft Rue u In e —* us ht .a he 
ischum war. sa So er. der € 
ifchof, TE OL ‚fein — Ki maren 


Halle tn Sera und eidenes Me u nr 
nungsvollen Jünglinge den Weg zu —— 
Würde bahnen. — I ee: ge A 


E jog, um if" luturnhen —* ‚iu. feiner Wettim 
m, ee nach Paris, in Nas ‚bereite unter 


"U m: ws un. Big vuur I 
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Ludwig VL geſtiftete Colleziam + Dacicam*), Worher 
war das nähere Hildesheim die Schule yensefen in der 
junge Daͤnen den Höheren, Unterricht: erhielten; "da war 
Eskll erzogen worden Nun aber war das Licht der Wi 
ſeaſchaften in der Hauptſtadt von Fraukreich aufgegangen, 
und in fkurzer Zeit wetteiferte die dort bluͤhende Schule 
mit der aͤltern Schweſter zu Bolognan. In dieſer ward 
das Recht, beſonders das Klrchenrecht, an jener Philoſo⸗ 
do und: Sheolögie, mit vorzůͤglichem Eifer und Exfolz 
gelthrtz Es waren dleſes die Aetzten NRahre, in deuen 
Peter der Lombarde, der 1159 Biſchofudon Paris ward / 
Sen ‚Theologie ‚nad „seinem berühmten ‚Werke. Libri IV, 
ntenliarum, dotciug Ihn hat Abfalon ohne Zwelfel 
gehört, wiewohl er ſi 4 mehr dee Kirchenrehts als det 
— Vlffenſchoften beflifeh zu haben ſcheint. Da 
ich nrecht hatte‘ aber. auch damals tügtiger wiewoht 
nid t fo berührite cheet, mie die ji zu Bologna waren. Ans 
jelm | ‚don Paris, in der. "Folge" Dre of von Meaupr 
han vön Paris, Mräidiafonus 9 von Autuny Matehäuk 
don Angerg werden als“ die oörjlglichften genannt, Von 
biefen bat ußfafon ohne Zweifel die meiſten gehört. Auch 
gefdann et in Paris Liebe jur claſſi (Sen eiteratur; dafũt 
eugen die Nayrinten, die wir bon den‘ Handſchriften in 
ſelner Bibliochet ‚haben, und des ‚Says Grammaticad, 
feines Verwandten wi don ‚ihm veranlaßte Reiſe ag 


* asf un RER NIS Sul. 

o) Dieſes Ing in der Nähe des Kloſters der — —— ‚in, | 
vorher die meiften Dänen gewohnt hatten, und gehörte zur dent: 
ſchen Natio über fat ollegiu Bulaei historia Univer- 

u " sitatis en LH F u y 
er ann hab es * hie ‚oben ‘geführten Abhandlung: uber 
die Herkunft Eskil's wahrſcheinlich gemacht, daß deſſen Mater, der 
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Fraufreich. Wie hochner ſelbſt auch in der Folge die yadkı 


ſiſchem Unt errichtsan ſtalten geſchaͤtzt, beweiſen feine Etmun · 


tetungen an den Sohn ſeines IVersers Peter Suneſen/ 
ſich auch weltliche Gelehrfamfeienzu (erwerben: R SH 
kam er nach dem Maßſtabe feines Zeitalters ſehr gelehrt 
in fein Vaterland zuräd. Er ward dort mit dem Namen 
ver beſt e Hifi Fer *Ybezeichmet Si Bededtfamteit, 
durch die er ſelbſt· das unruhige Volkuſu beſaͤnftigen ver; 
ſtand⸗ und die. feinen Feinden das Geſtaͤndniß entriß er 
ſoreche mit einer ogoͤttlichen Stimmey! wirds allgemein ge⸗ 
ruͤhmt, Er mar: mehrerer Sprachen maͤchtig/ der lateint⸗ 
ſchen/ Der franzo ſiſchen/ wahrſcheinlich auch der deutſchen, 
cher der wendiſchen· ainkundig.· Fortiors extiteritaau 
dogtior ;. ambigit vmnis ſagt ein auf unſere Zeit ge⸗ 
enmenes Epigramm zu‘ ſeinem Andenken Und daß er 
auch in der Folge die Wiſſenſchaften gellebt und beſchuͤtzt 
Dal wird der Verlauf dieſer Geſchichte zeigen. u20u40 
M Paris verband ihn genauer Freund ſchaft mit Bil" 
heſm/ einem regulirten Chorherrn im Kloſter der: IE Be⸗ 
Mena, Deffem Abt: Odo damals Wiſſenſchaften und gute 
Sitten befoͤrderte. Daß⸗ ihn Eskikı feinem damals noch 
lchenden Freunde Bernhard von: Clairbaux⸗ empfohlen, 
filmen: wir mit Gewißheit annehmenz und wer weiß wie" 
manche Verbindungen Abſalon in, Paris mit Itallenern 
gelnuͤpft habengmag, dies nachher als Praͤlaten am von" 
| Wii seiginien! 4922 nt rd dnu m HERE 
| Ritter Chriſtiern, vond ſeiner erften —* Vater elle 
icht auch, wir, Suhm meint, Inge, Abſalon's Mutter, von 


a aber N gehabt habe, Gupm VII -Ag..; A m 


Kunpiinge Ba ” ig: : ‚eift Kofi Dom Sit, Ei 
z Biſtop. Si 8.1 
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ſchen Hofe wichtige Männer wurden. "Wal von Juub⸗ 
cenzhlk: „der ihn als Papſt ſo⸗ſehr ſchaͤtzte, Farin Was 
nicht behauptet /werden i denn dieſet war/ als Abſalon in 
vol mie a6: in: j leisen Kun ü 
else "er amimnf artin YOnhinie md: 23 un. 
EUR da — ie ya ne PD 6 * ehrt sl 
im Er. Bird-Bifhof non ROTER, * 
a Rah ſeiner Huruͤckkunft ind: Vaterland finden wir 
————— Jahre Arz7 Eriinng Während 
Zeit noch einige Jahre auf Reifen zugebracht haben. Dir: 
Ingendfreundſchaft mit den Söhnen: And Luwards ein⸗ 
gedent, ſchloñ er dich nun au dieſe Ani und thrilte mit! 
Ihnen: die Gefahr, als der: aus ſeinem Erile zuruͤckgekom⸗ 
mene Koͤnig Svend Grathe nach- einem werraͤtheri ſch 'ge 
ſchloſſenen Vergleitheoihnen in Rufe: abal etnent: Ga 
mahle nach dem Leben ſtrebte. Knud fiel unter Moͤrben 
haͤnden; Abſalsn kam zu ſpaͤt⸗ une ihn zu rettenn. Obgloich 
veaenmnndet centging ers doch dei Tode und geſellte ſich 
zu feinen geliebten Waldemar/ der bald nach Soend 
Grathes Untergang hon ganz Dänchfart ‚als König aner⸗ 
kanm ward. Abſalon begleitete ihn noch⸗ in demſelben 
Fahre anf Dem Seczuge gegen Die Wenden, den er aber 
ungeachtet des: Zuredens feines Freundes wieder aufgab 


Als er nun im Jahre 1138 nach Roſchitd zuruͤckkam— 


mag ben „ber Biſchof Asker geſtorben, und zwiſchen dea 
Geiſtlichen und dem Volke große — über die 
Wahlſeines Nachfolgers ausgebrochen. | 

no: Den König. erfläute den Kanonifern, 7 & wienohl 
er ſich berechtigt glaube, in den Ungelegenpeiten einer von 
feinen Vorfahren erbauten und ausgeſchmuͤckten Kirche 
nach eigenem Gutdünfen verfahren. zu-tönmen; doch nicht 


e — 327 — - 
in ahre Wahlfreiheit ehihreifen mol Seine Anweſenheit 
fühle ıflesin: nichts hindern. Sie Nuchtru daraufſadrei 
Candidaten aus und fuͤgten Abſalonaſein er Tug end 
de gen als den viertenhinzuz vVier Buͤcher wurdeurauf 
den Diſch gelegt, in welche Die Wahlherren ihre ·Stlmen 
ohne weitere Berathung oder Ueberredunge ſogleicha ein⸗ 
ſchreiben muhßten, md Abſalon echtem alle Stimmen. Hic 
Es aſt DIE Fruge / ob er damals ſchon kirthliche Met 
hen exhalten· hatte?) ie hleß zwar Kleritusn Dieſes aber 
wär ein Name Der allen Gelehrten gegeben ward. fu⸗ 
deſſennniſt es doch wahrſcheinlich, Adaß rer keln Laien ucht 
Wär und im denk untern Graden Hamas Die hoͤhenen 
Weihen bis zur biſchdflichen ertheitte Apr ohne Zmel⸗ 
fel Eskil, dem dieſes als Er biſchofu zukaml⸗ Wisiaus * 
an Opal nat & Ken * a 
Ch 








I ia Sein“ 0 Idakıaer" an 
RS Bund ost S Eon 34 kg! nrdatrscha ıyalı' 
won Der Slanz,ngwcdbfalon;s Heldenthaten z.,Andemey 
wehr als Ein, Menſchenalter hindurch pie Kuͤſten von Dir 


nemark vor den Anfaͤllen der wendiſchen Seeraͤuber be⸗ 
mte, in mebr als zwanzig * ten kleinere 


— ———— FM des öhljifen Yaniets be— 
Sayptetej; und. dieſes neben dem Kreue auf die feindlichen 


N ‚Hüte ae J tie ie als Bi⸗ 
dle zwei 


Bi u a van eBefejichter die gleich⸗ 
—J din (einer, Ehre 4 heiratet hetden, föunen, 


hensfeinem::Bendienfte: br Feldherr und Staats⸗ 


HB lirchn den. Tugenden dewidaet· Allein 


a a daher hl an a mn > 
“Doch preift Saro, L. XII. p. 281, feine friedlichen" es 
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ſein Geift: war groß genug, um allen feinen Verhaͤltniſſen 
Geuuͤge zw leiften.n Er legte den Hirtenſtab nieder, um 
das. Schwert zu ergreifen; vertauſchte dieſes, ſobald der 
Frieden errungen / war wieder mit jenem und fuͤhrte oft 
das Panier Des Staates und der ‚Kirche zugleich mit gez 
wandten Hands Sind gleich feine kriegeriſchen Thaten 
dDiejemigeny : von denen) die meiften auf Die Nachwelt ge⸗ 
fonmmen ſind; ſo fehlt es ung doch auch nicht am Mach; 
richten uͤber ſeine friedlichen Beſchaͤftigungen und ſeinen 
Eifer fuͤr das Wohl der Kirche; und wenn die Geſchichte 
von Frankreich uns den Biſchof Philipp von Dreux blos 
mit ſeiner eiſernen Keule als einen: Wuͤrgengel in «ber 
Schlacht vorſtellt, fo, malt: Die daͤniſche den: Helden Abſa⸗ 
don zugleich als xinen Engeldes Friedens. 
Sein Herz war mild. Ich kann keineswegs Suhm's 
Urtheil, wiewohl die efer ſonſt ‚feinen 2 Berdienften Gerech⸗ 
tigfeit widerfahren ty beiftimmen: ẽr fey durch Natur, 
Gebürr —— ſo auch aub Vorliebẽ fůr die Pros 
Bi; in der’ Wesen wir vRy weh‘ und geijigtge 


as 3% mic 1, 24° ; Yımınay 

ar’ hd 56: un 
„ und. feine Verdienſie um, bie Se nen ‚feinen, iapifäg 
“ Qui mox, fagt er von ibm, Antisteg oreahı is, non mi 

119. ta (iR Sarue Sprache ein Serheld)n se — pontiſioeni / ges 
> sit, paryi aestimans intus rpligivnem tueriz ai foris 

‚ elitari pateretur eto. ©. aud Suhm vii. 16. BR 

"9 sscharakteriffet ihn daumer SR: der‘ Hohenſtaufen AT 


wi.tn vieler Olnſicht. ſeht tůctigen Stnine- Waldemar 2 Sand Mir 


of Abfalon von — zur ei gi Pau | 
ice ee in weltlichen "und — — —— a aid ve nu: 


—— md ausgezeichnet. Bu: großem —— 


KFeſtigleit des Willens geſellte fi en it 
— u Milde gegen —5 Buy nur en, en ne 
Slaven, — alle RER verwüfteten, war er 
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weien *). Der Züge, ‚feines edlen, Herzens find. zu vieler 
als daß wir die ariſtokratiſchen und hierarchiſchen Guunds, 
füge, die auf ihn unlaͤugbar einwirkten, feinem Charakter 
zur Laſt legen fünntene Er; verſaͤumte nie, ſelbſt nicht 
im Getümmel; des. Kriegs, „Die Pflichten ſeines Amtes. 
Auf ſeinem Schiffer in feinem Gezelte hielt ex ſelbſt Got⸗ 
tesdienſt *); „er unterbrach ihn aber, ſobald Das. Vater⸗ 
lande ihn rief. Des Blutes. ſchonte er ⸗ wo er konnte. 
Nicht mit dem Schwerte, ſondern mit Stoͤcken, ſo war 
ſein Rath, ſolle man die uͤber die Zehnten erbitterten 
und aufruͤhreriſchen Bauern in Schonen bezwingen, Das 
mit; kein Blut vergoſſen wuͤrde. SAls die Aufruͤhrer feine, 
Beſitzungen pluͤndern wollten, verbot er ſeinen Reitern 
den Gebrauch, von ſcharfen Waffen, ſprengte mis. dem 
Kreuze-in. der Hand, ‚gegen den unordentlich zuſammen 
gelaufenen Haufen an „..zerftreute, denſelben und zog ſich 
Mash Lund zuruͤckvhne ihn weiter zu, verfolgen Te... = 
NINE war gewiſſenhaft redlich/ auch gegen die Feinde 
des Landes. Als bin der wendiſchen Sprache kundiger 
Mann zu Den pommerſchen Fuͤrſten reifen: and. dieſe vor 
Heinrich dem Löwen warnen wollte, billigke er zwar dem 
Man, beſchwor ihn aber; den Wenden Fein truͤgliches 
Verſprechen im Namen der Dänen: zu leiſten. Ich liebe 
Redlichkeit, ſprach er, und weiß, dab mein Vaterland 
voll tapferer · Maͤnner A die wii Vertheidigung 
dla oc on AR rn len ans ent da 


* VII. Gsq. —— — — Kal, der nach 
Suhm's Tode die Herausgabe mehrerer Theile feiner Gefhihte - 
— zu VII. 595, vertheidigt ihn in on * des Aufruhrs 

inmn Schonen. — 

er Eeuprs Ahfalen G. ah. 


» Ehendaf. ©. 122. TOR 4. 


Maffen, aber keine Hinterlift gebrauchen: Seinem Könige 
mit warmer Anhaͤnglichkoit "ergebany Ref er fine 
nichts in ſeiner Dreue wankende machen Estkilis mn 
verwandte Enkel hatten ſich mit Magnus, einem ESohne 
dB! Königs Erich Lamm, gegen’ Walde ar" und fell 
gegen ſein Leben im Jahte 1175 | verfaprnorten, In Mbfalam 
den der Koͤnig Telbf! Mic" unerſchuͤtterlichem· Vertrauen 





ob es gleich ſeine Verwandten waren/ von! der Wal. 


ſchwoͤrung“ unterrichtet hatte/ rieth ihm, die NIE 
Vorſehung zu uͤberla ſſen, da noch kein Beweis vorhanden 
fe, und unterdeſſen Tag und Nacht treue Wächter Im 
ſich Yu? haben. Als die" Verſchwoͤrung ni naher an) Hin 
Dag kam, wollte Einer Der Verſchworenen ihm alles ne 
decken. Abſalon wollte aber ſein Gerät nicht au⸗ 
nehmen damit es nicht das AnsfehenÜ-Habe Mara 






dleſes eine Beichte geweſen. Seine Bruͤder Esbern id 


Suney müßten Ihn erſt Verſchwiegenheit werſprechen dust 


warden Daranfı volltemmen über die Verſchw ͤrung unter⸗ 


richtet; und nun xrhialt Ahſalon som Koͤnige für, Magnuc 
Vexzeihungz Eshilſs Enkel; wurden abene night: hegnadigt 
und mußten ſich durch die Flucht unttanct)+ 1 Spaͤterhin 
207g}: fielen. ſien Von Schweden, gus in Halland, ande 
Schanen ein und verwuͤſteten ſogat aim: Abſalon⸗ geh oͤrie 


ges⸗Gehoͤft. Der Eine fiel.in.einer Schlacht; Der Anderer 


ward igefangen. Ihr Schickſal ging Ahſalen zu Kerzen du 


aber feine Treue wankte nicht. Daß feine Frömmigkeit 


— — — wen een — 


el Ss. 100, RR ui | — —— 
**) Ebend. ©. 118, Wir haben einen Brief vo Alalon's Frhund 
Petrus Cellenſis an ihn, in dem aa it "one, 
Diplomatar, I. p. 263. BEL) irn (ld 
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Höchfefelten werden Männer geborch; "dien allen Stückar 
bee Die" Irrthuͤmer⸗ und Bebrechen "ihrer! Zeit erhaben 
Mid Asralon’s Froͤmmigkeit äuißeree -fich Auch in relchen 
Speuden an "Kirchen und Klöfterj! Die Uübrigens das} bon 
führten | Feinden wegen des Eifers,“ mit dem er die Ein⸗ 
förderung des Zehnten betrieb) verbreitete) Gerücht von 
feinen = Grize⸗*)Hinlaͤnglich widerlegen!" "Er mar’ dent 
atholiſchen Glauben und dei Grundſatzen der Hierarchte 
HL als der LAriſtoktatie eiftig etgeben und that, 
was er vermochte/ ung und Kitchengewalt ser’ine 


Save zu Gründen. 4119} Ion AD RR 
un. ara ui Al aan? mrrdad. ara no} 
Mari Taler mningan HE = lt daMoa a 


Eeine Amts huͤh rng ou drehen? 
aa iD agp ſe ekbn dea ia eaxccht. wndat 
ta Daͤnl matl herelth Ader aiuberchalb Jahr⸗ 
huiderie, ſeit KRud desGrohen? Zeit / Nine vdllig ſchriſz 
licher Stade. Aber noch war ob Gottebbienſt nicht uͤberall 
galchſdemnig ee Eee auch hoch an Re 
die meiſten Henne ee era 
aldere hutten ae ee nicht aufgefahri 
RE re) dt von deuen die Yon vdthauden 
bare! hatten die nee Seeraͤuber, wo ſie landeten,! 
vlele dnlebergebraunt.nno Det Stand’ Wär Hui dukch ihnen 
abhewöhriche Keiegsbeute keich gelbotden.“ Ebſalon bebog 


RR ‚ci bilbiar 0} nadcctauı“ —* ist 3. rd 
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*) Eine isländifhe Sage. Suhm VII. n0596. Müllers Saga: 
‚bibliothek TEL... Aya,ı wo ein langes. Maͤhrchen „4 Bu * 
bezieht, erz hlt wird. 9 

So werden fie im dem Berichte von der —— bi⸗ der 
Biſchof Otto von Bamberg-an den Erzbifchof Adzer ſchickte be: 

een Seript VD. TVI 219." Suhm V. Bam. | VL Air 





den, Könign einen, Theil, derſelben inc frommem Gebrauche 
anzuwenden/ und gab ſelbſt bedeutend aus ſeinem eigenen 
Vermoͤgen dazu her. Jetzt wurden wahrſcheinlich durcn 
engliſche Baumeiſter (denn die alten, daͤniſchen Landkirchen 
haben in ihrer, aͤußeren, Geſtalt viel Aehnlichkeit mit Dam 
engliſchen), aus gehauenen -oder„gebrannten Steinen 
Kirchen, aufgemauert und mit, Beh gedeckt. Das Volt 
mußte dabel Frohnarbeit verrichten, weſches in Schenen 
ſelbſt zu einer Empoͤrung Veranlaſſung gab ). Einc 
Kirche zu Aaſum in Schonen erbaute Abſalon aus eigenen 
Mitteln. Sie ward erſt nach feinem Tode von dem Enfeb 
feines Bruders, Esbern Mule, mie eine alte Infcheife 
zeigt, vollendet **. Die Zehnten folcher Kirchen behielt 








Alblalon fich wahr ſcheinlich vor. Wenigftens gehoͤren Die 


Zehnten der Mirche jun Brönshoez eine kleine Meile vom, 
Kopenhagen,.die, eu. erbaut, haben ſall, noch zu DenEins 
fünften des Bifghoks, von Serlauds Ahfalon's Beifpieh 
wirtte ;auf, ‚feine, Verwandten und Zeitgenoffen.-unfes dem 
daͤniſchen Adel; und, in den gluͤcklichen Jahxen Dänemarks). 
vow-der. Mitte „De; zwoiften bis zur ghitte des dreigehnten, 
Jehrhunderts, wurden Kirchen und Kloͤſter reichlicher als 
ie. nachber bedacht. Abſalon blieb, hiexin keinesweges zum 
ruͤck. Das Eißgreienfesflofter. Soroß. par eine Stiftung, 
feinen. Bamilie; da zupten- Die Gepeing feines Borfahget, 
SH vollendete den Bau deffelben ;), und begabte. «Au. im 
Vereine mit feinen Verwandten, fo veichlich Fr), daß es 





y. X. D. N. Bao TI De —— 
— — ‘Monhimenta Danioa pi reg an —*— 
p. 242 17% ira 
V Die. Klofterfirkhe: brannte im Jahre * ab nn. auge a 

,) wieder aufgebaut, Suhm %. 906. 
tr) In feinem. Teſtamente vermachte er üb: (rin sach pätenliches 
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zu einer der anſehnlichſten Abtelen im Norden heranwuchs 

Eben: ſo mildthaͤciz wat er gegen andere Nloͤſter in’ feinen 
Dioͤceſen, unter denen die von Aus in Halland, eine 
Tuer von: Soͤrobnzu Esrom, Es kils und NRingfted, 
lauter Ciſtereleuſerabteien, bie 'befännteftem' ſind. Auch 
ſuerdie Kanoniker ſeiner Kathedrale zu Roſchild ſorgke 
er durch ſehr bedeutende Laͤndekelen und Zehnten; und 
alsrer auf den erjbiſchoͤflichen Stuhl erhoben war, hatte 
er auch wahrſcheinlich Antheil au der reichen Donation 
Röntgen Knud ViLan. die Domfirche und das Kloſter des 
heil, Laurentius zu Lund. Er unterſchrieb 1156 die Schen⸗ 
fungäucfunde: und gab Der "Kirche felbft große Glocken, 
lichtlronen und andere Koſtbarkeiten *), Unter den Kloͤ⸗ 
ſtern, die er vorzuͤglich beguͤnſtigte, war: auch das Praͤ⸗ 
monſtratenſer kloſter zu Vae in Schoͤnen, und dag Kloſter 
Ealilsos aufeiner Inſel in der roſchilder Bucht, welches 
fein Jugendfreund Wilhelm, der, von ihm eingeladen; 
im Jahre 765aus Paris nah Daͤnemark kam, reformirte. 
Es wollte ihm aber nicht ‚glüchen ; | die: Karthaͤuſer, die 
Eelil aus Fraukreich nach Daͤnemark berufen hatte, eins 
heimiſch zu — ei —— * — — 


a abe. das — — ange iomen, welches fein 
Bruder behielt. Testamentum Dui. Absalonis ‚Archiepisgopi 
“Laindensis ex mstis optimis erutum et notis illustratum Öthonis 
— Hafa. 1696, Früher im Fahre 116%, hatte er dem 
„sKlofter. ‚mehrere ihm „gehörende „Zehnten. „gegeben. Thorkelin; 
Diplomatar. Ärnaeo -Magnaean. I. 250. Auch bedachte er darin 
die Kanoniker zu Lund, das Klofter Aas und andere. Selbſt 
CEugny and Elairvaug in Frankreich erhielten Legate. Das Uebrige 
Eermachte er Freunden und, Vedienten. Andere: —— hat 
Suhm VII. 472. 475. Ur an 
"' Arnold. :Lubeo, IV. 6. 18. — Donat. ui, sin. D. 
Dr 2 9 wi. rt... 3 een 
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er ihnen eingeraͤumt baten. und zogen pon dannen· *)a 
Bein Aaller Strenge, ihrer Disciplin mochte Ahnen das ib 
niſche Klima wohl zu hart ſeyn so sun mia 
enFuͤr die Gleichfoͤrmigkeit des Gottesdlenſtes/ die won 
Unfong an, in-Dänemost wucht beobachtet war, du ıdit 
Bifchöfe. und Prieſter theils aus Frankreich und Deutſch⸗ 
land, theils aus England gelommen waren, hatte: bereits 
Eskil mit; Abſalons Huͤlfe in. einem Coneilium zu: Lid 
xiI6) durch, Bekanntmachung des Ich om en ſich ei 
Kurchenxech tese zu forgen geſucht. Da/ indeſſen dieſes 
Geſetz eigentlich nme, für: das: Erzſtift gegehen war und 
Beſtimmungen anshielts:dte mit dem kanoniſchen Rechte 
nicht beſtehen konnten, . B. Die» Erlaubniß, afich :duiech 
das Tragen, des gluͤhenden Eiſens non der Anklage des 
Mordes. und der Zauberei zu reinigen; itföiigab:) Abſalon 
im Jahre 1171 in eine; Kirchenverſammlung zu Ringfted 
das feeländifhe:Kirchenrechtz melhesi zwar im 
Mefentlichen ‚mit: jenem; übereinftimmt aber doch! einige 
Abänderungen hattet) 5. und: berief endlich im Jahre 187 
ein, Nationalconcillum zu Lund/ in dem Boexiaria, Le— 
clionaria und andere Buͤcher, in denen dasn was taͤglich 
gebetet und geſungen werden ſollte, angegeben war / uͤber⸗ 
einſtimmend mit der Obſervanz in anderen Lähderny die 
Liturgien an den Feſttagen der daͤniſchen Rationalheiligen 
ausgenommen, verfaßt wurden. Nachher wurden im ders 
felben Abſi ht Didcefanfgnoden gehalten, Das ſeelaͤndiſche 
| *) Suhm VI. p. 148, und 305.S oben in Gatils geben — 

**) Oben B. II. Cap· 1. Sab Suhm vn. Be ‚Kofod ment 

Lovhiſtorie I. p. 107. 


Fr) Oben B. Il. Cap. 10. 168. Kofod Pre — Es iſt in 
der alten Originalſprache bei Pontoppidan Annal. p.4aſ abgedructt. 
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— und die Bleichförmigfeit- des, Gottesdienſtes 
wurden dadurch allmaͤlig eingefuͤhrt; letztere jedoch ſchwer⸗ 
lich ohne Ausnahme, bon denen ſich ſpaͤterhin noch Spus 
ren zeigten *). Ich werde auf dieſen Gegenſtand Am achten 
Bucher zunüchfommen. Hier ſey es hinreichend ihn; mit 
wenig Worten autcheint Ba Baba a ee 
ME 2.00 uasusan)? ee Rod eng) fäsl 
krwird gersttäir don Lund. Seite Ch ättg 
eit' fuüͤr Staat und Kirche unter Waldemar 
WB eh ptuengı feines Primatrechts. 
e DI Ab ſalon im Jahre 1778 durch die puͤpſtliche Bullt 
je bihrgeit watd; die er biſchoͤfliche Wuͤrde auzunehmen 
ind sugleich dem feefänd (hen Stifte als Adminiſträtor 
votzuſtehen, erweiterte ſich fein Wirkungskreis ehe; bes 
deutend. Er war nun Erzbiſchof und: Primas von Daͤ— 
wemark, zugleich Primas von Schweden und Legat des 
woſtoliſchen Stuhls. Seine Einkünfte waren außeror⸗ 
WMielich groß. Ein halbes Jahrhundert nach feinem Tode 
wurden die Einkünfte. des Erzſtiftes zu 8000 Solpgulden 
hetechnet; die vom roſchildiſchen Stifte; wozu noch die 
von. Ruͤgen famen, welche Abſalon, nachdem er das 
chriſtenthum auf dieſer Inſel gegründet, hatte, (aan 
Sripte erwarb, waren nicht viel geringer. Er konnte 
ſich daher an Macht mit vielen Fuͤrſten meſſen und hatte 
reiche Quellen zu feiner Wohlthärigkeht gegen Kirchen und ; 
Kiffer *). Noch war er in den kraftvollen Jahren feines 
Lebens, im funfzigſten Jahre, und lonnte noch langefuͤr 
Staat. und Kirche wirken, Zwanzig Bar war er Biſchof 
—— — — — 


Aſtiip pe 166. 
") Neumann, historia Prinstes-Laindguuds gu Se: — 
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von Seeland geweſen, drei und zwanzig ſaß er auf dem 
Stüßle von Lund. Seeland, wo er geboren war 7 wo 
feine meiften Familiengüter lagen; wo fi der König 
gewoͤhnlich aufhielt, blieb auch in der Folge fein gewoͤhn⸗ 
- fiher Sitz. Von feinet Burg Hafn, auf einer Flehnen 
Inſel, wo jest das koͤnigliche Reſidenzſchloß Chriſtiansburg 
ſteht (denn das unbedeutende Fiſcherdorf, aus dem im 
Laufe der Jahrhunderte die Hauptſtadt von Dänemark 
erwachfen iſt, gehörte damals und. lange nachher dem 
roſchilder Bisthume) 9, hatte: er ‚eine weite Ausſicht 
Übers Meer und fonnte die mendifchen Seeräuber in 
großer Gerne erfpähen, Da wohnte er gewöhnlich, wenn 
er, nicht in Schonen ‚oder im Gefolge des Königs war; 


3 Sein: Bifhofehof' im Roſchild war verfallen; er Heß ihn in Truͤm⸗ 
‚mern liegen; legte-abersim Jahre 1168 den Grund zum Castrum 
de Hafn, weldes er. in. feinem Todesjahte, 1201, noch mehr be: 
feſtigen ließ. ' Pöntoppidan, Origines. Hafnienses p. 27: ®gl. 
v. Guhbm VI. 230 und VIII. 597. Waldemar 1. hatte, wahrſcheinlich 
bald nady 1160, den Flecken Hafn, die Inſel Amack (auf der 
jest Chriftianshaven, ein Theil der Hauptitadt, liegt) und die 

" halbe Harde, zu det Hafn gehörte, an Abfalon umd nad) feinem 
‚ Rode an: die zofhbilder Kirche gefchenkt. Dies erhellt aus noch 
vorhandenen Urkunden von den Jahren 1186 und 1195. Suhm 
VN. 309. Das Geſchenk ward von den Päpften öfter beitätigt 

' ».:Diplomat, :Arnaeo-Magnaean. I. p..57. 65. 73. 158 und 173. 
-, Eine Bulle vom Jahre 1192 verbot auf Abfalon’d Begehren dem 
Bifhofe Peter Sunefen und feinen Nacfolgern bei Bannesitrafe 
die Burg Hafu jemals abzuhändigen (Suhm VIIL 294). Die 
Gabe gewann noch mehr an Werth durch das Geſchenk, meldes 
Waldemar II. dem Bisthume mit der benachbarten Infel Salt: 
holm madıte (Diplom. Arnaeo-Magn, I. 117.). Die Burg ımd 

‚> - ber mit ihre verbimdene Flecken wurden aber ein paar Sahrhuns 
derte hindurch ein Zankapfel zwiſchen den Königen, die immer 
mehr ihre Wichtigkeif einfahen, und den Bifhöfen, die ihr Hecht 
nicht wollten fahren laſſen; bis endlich Waldemar II. ſie der 
Krone für beftändig erwarb, und Ehriſtoph von Belern er 
hagen zu feiner Reſidenzſtadt wählte, J 


i — — 

und, mehr. als ein Mal vereitelte er von dort aus Die 
Anfhläge der Feinde. Für das Beſte der ibm anvertrau⸗ 
ten Kicche ‚forgte. er mit vedlichem Eifer und rieth dem’ 
Könige nach feiner beften Einſicht. Es waren allerdings 
ſchwierige Zeitumftände, als zwei Päpfte, Victor IV. und 
Alexander ILI-, zugleich auf dem Befig des Apoſtelſtuhls 
Anfpruch machten. Europa war zwiſchen ihnen getheitt, 
im Norden ſelbſt waren die Biſchoͤfe uneins. Der Kaifer 
war. Victor ergeben. König Waldemar war ihm gleich⸗ 
falls ‚geneigt; mit. ihm Deco, Biſchof— von Schleswig. 
Allein Eskil, damals noch Erzbiſchof, hlelt es, nach dem 
Heifpiele feines Freundes, bes heil, ‚Bernhard’s, und der 
Uſterclenſer , mit Alexander, der auch zuletzt den Sieg 
davon trug. Eskil, perſoͤnlich gegen den Koͤnig aufge⸗ 
bracht, weil dieſer ſich nicht eifrig genug bewies, ihm 
jenen in. Clairvaux niedergelegten Schatz, der ihm in: 
Holſtein geraubt war, wieder zu verſchaffen, bannte den! 
ſchleswigſchen Biſchof und wollte eine Fehde gegen den König: 
beginnen... Es gluͤckte ihm nicht; er mußte. feinen Frieden 
thener erfaufen, verließ unmuthig das Land und wall⸗ 
fahrtete nach . Clairvaux und Jeruſalem ). Die Verföhs 
nung Alerander’s mit dem Kaiſer hatte auch zur Folge, 
dab der König und Abfalon ihn als: Papft anerfannten; 
und ihr.gegenfeitiges Verhältniß ward bald fo gut, daB’ 
Alerander in einem Briefe .an Abfalon: dieſen Bitten‘ 

fonnte, den König. zur: Zuruͤckberufung Eskil's, der je.) 
der Folge dem Könige treu, dem Reiche und der Kirche 
uhglich ifepn wurde⸗ zu — — Bon var Zeit 


Dy Shen ©. 315, - 
*) Suhm VII. aız, — ——— den 8. R. D. IH; 44 
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| an, ſtand Abfalon immer im beſten Vernehmen mit dem 


Väpfien. Er warcauch mehrere Male, in Lagen, in. denen 


dieſes für, ihn von großer Wichtigkeit ſeyn mußte. Die 


Verhältniffe mit den ſchwediſchen und norwegiſchen Bis 
fhöfen waren gefpannt. Die erfteren mußten fich zwar 
den Primas, die anderen, die unabhängiger twaren, da 
der. Stellvertreten des. heil. Olaf auf. dem, Stuhle zu 
Nidaros feinen Primas über fi) erkannte, den Legaten 


des Apoſtelſtuhls gefallen laſſen. Aber fie thaten es doc 


X 
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ungern, und Abſalon war zumeilen in der Lage, als Bas 
ſchuͤtzer vertriebener norwegiſcher und ſchwediſcher Bifchöfe 
auftreten zu muͤſſen. Er gewaͤhrte dem hlerarchiſchen Erz⸗ 
biſchofe Erich; von Nidaros, dem der König. Sverrer nicht 
verſtatten wollte, feine Rechte und Einnahmen zu. vers. 
groͤhern, oder mehr als dreißig Bewaffnete auf feinen 
Reifen um ſich zu haben, und der in dem Darüber ent 
fiandenen Streite. 1101 nach Dänemark geflohen. war, 
eine Freiſtaͤtte und Unterhalt für ſich und zehn feiner 
Dienſtmannen*). Sp hatte ew auch den Biſchof Stenar 
von Werid in, Schweden, der aus ung unbekannten Ur 
ſachen entflohen. war, gaſtfrei bei fich aufgenommen **). 
Des Erzbiſchof's Erich. Klagen, unserftügte er. bei der Curie. 
Sperrer ward 1194 in den Bann gethan; und wiewohl 
er ſich deffen ungeachtet in Bergen Frönen ließ, zogen 
doch. vier norwegiſche Bifchöfe, als der Papſt fie, meil 
ſie der Krönung beigewohnt, gleichfang mit dem Banne 





) Heimstlringla Sverrer's Saga IV. 206. Werlauf, anecdoton ad 
historiam Sverteri pag. xxxv. Melior miles erat quam Epi- 


— aut Theologus, hieß es von ihm. S. daͤniſche Bibliothel 
p- 


.) Bagerbring, Sven Rikes Hiſtorie II. p. — 
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beſtraft hatte, mac Lund, verſoͤhnten ſich mit Etich und 
wurden auch von Abſalon unterſtuͤtzt. Der Streit hoͤrte 
erſt nach Sverrer's Abſterben auf, deſſen Sohn, Hakon, 
feinem Rathe zufolge, die Biſchoͤfe zurüctief *). Aber 
Abſalon, der diefes nicht vorausfehen Fönnte, hatte dutch 
Bermächtniffe auch nach feinem Tode für fe geforgt. Auch 
in Schweden behauptefe er feine Würde als Primas, 
Es iſt ſchon im erſten Buche gezeigt worden, daß die 
Ensifchöfe von Hamburg und Bremen ihren Alten Plan, 
die Oberherrfchaft über die nordifchen Kirchen wieder zu 
gewinnen, nicht vergeffen fonnten und jede Gelegenheit: 
benutzten, um ihre Verfuche zu erneuert. Sie fanden 
tillige Gehülfen an den Erzbiſchoͤfen von Upſal, die lieber 
dem entfernten als dem benachbarten Kirchenfuͤrſten ges 
hotchen wollten. Abfalon‘ hatte auch ſchon Früher von 
feinen Rechten Gebrauch gemacht, und denen / welche ſich art 
einem Kloſter Nydale in der Provinz; Smadland vergreifen 
wuͤrden, fogar mit dem tveltlichen Schwerte ‚gedroht a, 
Unterdeffen ward der erfte Erzbifchof von Upſal, Stephah; 
alt und ſchwaͤchlich; und Siegfried, Er biſchof von Ham 
burg und Bremen, glaubte nun eine Gelegenheit gefun⸗ 
den zu haben, ſein altes Recht wieder geltend' zu machen; 
Er zwang einen ſchwediſchen Biſchof, Johannes/ der 
damals durch Bremen reiſte, ihm als ſeinem geiſtlichen 
Oberen den Huldigungseid zu leiſten +). Das Domeapitel 
zu Upſal that auch nach Stephan's 1785 erfolgtem Tode 
durch Abgeordnete nach Rom ſein Moͤglichſtes, um dem 
Primaten zu Eund fein Recht zu enteeifen. Aber usfalons 


— i — t 
*) Ser. R. D. IV. p. 54. V. p. 424. 
*) Suhm VII. 602. 
7) Kranzji Metropolis. Lib. VII. c. 4, 
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Anſehen in Rom war zu feſt gegruͤndet, und die Curie 
ſelbſt in ihren einmal angenommenen Grundſaͤtzen zu con⸗ 
ſequent, als daß etwas haͤtte ausgerichtet werden koͤnnen. 
Der vom Domcapitel erwaͤhlte neue Erzbiſchof, Johannes, 
mußte fi 1186 von Abfalon mweihen laffen und demnach 
feine Hoheit anerfennen *).. Gleichermaßen deſſen Nach⸗ 
folger Peter im Jahre 1187 **); und als diefer ſich unters 
fangen hatte, gegen Abſalon's Verbot und gegen die Kanss 
nes des dritten lateranfchen Conciliums zwei unehelich ges 
borene Priefter zus Bifchöfen zu weihen, fegte Abfalon fie 
beide ab. Den darüber entfiandenen Streit, da fie die 
Bültigfeit der Abfegung nicht anerfennen wollten, ents 
ſchied Innocenz III., ein großer Mann, der große Männer 
zu fchägen wußte, durch Beftätigung der dem lundfchen 
Stuhle verliehenen Rechte und die Vollmacht, den Nadhs 
folger des Erzbiſchofs Peter, Dlof Lambatunga (1198), mit 
dem Pallium zu befleiden +), Viel und oft hatte Abfalon 
überhaupt über die fchwedifchen Prälaten zu klagen. Ber 
ſchied er fie nach Lund, fo wollten fie fich nicht einfinden 
und entfchuldigten fih mit Fföniglichen Befehlen. Alles 
ging in Schweden ungeftcaft Bin, weil man des Primas 
Net, den Unordnungen zu feuern, nicht anerfennen 
molte; Abfalon wandte fi Daher an den Papft und bat 
diefen im Jahre 1198, der fohmedifchen Geiftlichfeit Ges 
horſam einzufchärfen, menn fie gefegmäßig nach Lund 
vorgefordert wuͤrde Tr), Es leidet auch. Feinen Zweifel, 


) Yontoppid. I. 464. — 

**) Fant, BSoript. Rer. Svecicat, I. p. 46. Suhm VII. p. 182. 

7) Celsii Bullar, p.47. Innocenti III, Epist. ed, Balkon, I, p. 37% 
419. 444, Suhm VIU. p. 474 sep . 

Hi) 8. — D. VI. p. 77. Unter den Briefen des Abt’s N 
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dab Inndecenz TIL.) derüßeralt auf Ordnung hlelt, nicht 
feinen Wunſch erfühe Haben folte. Aber Die Entfernung: 
Upfald von Rom war zu groß, als daß bei-üblem Wil⸗ 
len: puͤnctlicher Gehorfam immer geleiftet worden waͤre; 
und die Macht des: Primas von Lund ward beſtaͤndig 
ſchwaͤcher und — war ſie nicht viel mehr als * 
bloͤßer Titel ) 

Es fehlte Ablaloa — amı- Belegenpeit,. keine‘ 
Rechte als Primas gegen den Erzbiſchof von Hamburg‘ 
und Bremen’ zu behaupten. Aus der deutſchen Reichs⸗ 
geſchlchte iſt es bekannt , dah Waldemar I. fich ganz gegen: 
des weiter ſchauenden Freundes und feines Bruders Es⸗ 
bern Snare's Rath**) verleiten ließ, im Jahre 1162 
Kalſer Frledrich I: zu: Launes in Burgundlen zu beſuchen, 
und ſich dort, wie er gedacht zu haben ſcheint, für Ruͤ 
gen und den benachbarten Theil von Pommern als Lehns⸗ 
mann des Kaifers zu erkennen. Der Kaiſer aber hatte 
Daͤnemark im Sinne.und behauptete auch, er habe ſich 
m: rebosrecht üben dieſes Reich erwarben +. Und 


\ 





”) . Bund L. — 10. 2 r 

| Vergl. Suhm VII. 3 folg. und Eftrup ©. 5, 

9 Er ſagte den Deputirten der Stadt Rom im Lager vor Sutri: 
BExperta est hoo (daf- der. Kaiſer die Grenzen: des Reichs wie⸗ 
derherzuſtellen ſtrebte) Dania nuper subacia Romanoque red- 

ita orbi, Otho Frisingens.,. de Gestis Friderici I. Lib. II. c.22. 
— in Muratori ‚S. R. Italic. Tom. VI. p. 723, Doch ſcheint der 
Verfaffer eben fo wie Guͤntherus Ligur, in feinem fiebenten Buche 

am frühere Begebenheiten zu denken, welche näher zu unterfu: 
chen hier nicht der Ort if. So viel ift gewiß, daß Kaifer Fried⸗ 
ri I. mit Dänemark feinen Krieg geführt hat, und daß folglich 
der Ausdruck Dania nuper subacta nicht wörtlich verftanden wer: 
den muß. Baden nimmt (Danmarks Riges Hiſtorie I. 194) am, 
Waldemar habe wirklih vom Kaifer auch Dänemark zur Zehn ge: 
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der Erzbiſchof von Hamburg und. Bremen mag gehofft 
haben, Den Primas um fo leichter zu bezwingen, mens 
der König; erſt fen Knie vor, der, Majeftät: des Kaiſers ger 
beugt, haͤtte. Abfalon, obgleich Damals noch nicht Erjbis 
fhof., hatte auch. den Gram, daß er. die vom fchismatis 
ſchen Papſte Vietor verrichtete Weihe: eines Livo zum 
Biſchofe von Odenſe nicht verhindern konnte RDie 
Gefahr ward groͤßer, als der aufruͤhreriſche Biſchof Wal 
demar von. Schleswig, ein unehelicher Sohn „Königs 
Knud V., durch den Einfluß Kaiſers Heinrich:VE:r der 
kein Freund von Dänemark war, zum Enbifchofe: yon 
Hamburg und Bremen. gewählt ward. Man behauptete: 
die Stimmen Deu Wahlherren ſeyen auf: ihn gefallen, weil 
fie- gehofft. haͤtten, durch ihn die: Würde: eines: Primas 
und: apoftolifchen Legaten wieder nad) Bremen zuruͤckzu⸗ 
kelaen . Sn: der — — Waldemar. — 
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nommen, um die ſeetaͤubetiſchen Wenden deſto hi ——— 
amd ‚wor Heinrich dem Löwen ſicher ſeyn zu koͤnnen. Aus Sarvo's 
Erzählung, XIV. 303, ſcheint aber fo viel hervorzugehen, daß 
Waldemar Feine eigentlihe Belehnung erhielt. Sein Nadfol: 
ger follte an feine Verfprechen nicht gebunden feyn. — Zu den 
leeren breitgetretenen geſchichtlichen Fragen, fagt Raumer, Ge: 
fhichte der Hohenftaufen IL. 173, gehört auch die, ob Dänes 
mark dem deutſchen Reiche lehnbar geweſen fen; und eine Par: 
tet hat die: Unabhängigkeit für immer fo behanpter; wie bie an: 
7 bern für immer geläugnet, während die Thatſachen zelgen? daß 
die Deutſchen bisweilen fehr großen Einſtuß in Dänemark hatten, 
bisweilen ‚aber nicht im Stande waren, auch nur den — 
Anſpruch geltend zu machen. 
Eſtup S. 35. Abſalon ging mit dem Könige. gus der Kirche, 
‚ als Victor feinen Gegenpapjt Alexander III. in den Baun thuu 
wollte, Suhm ibid. 131, welches doch wohl ohne "de ge: 
ſchah. Vergl. Raumer a 0.D. - | 
**) Granzü Metropolis, VII. c, 31. 
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nicht den erzbiſchoͤflichen Stuhl, wahrfheihlich von König 
Knud VL, dem Sopne und Nachfolger Waldemar I; und 
von Abfalon gehindert; griff Hingegen Daͤnemark an und 
nannte ſich König; : ward aber 1793. in die Falle gelockt 
und vom Koͤnige in Ketten: und Banden gelegt, aus denen 
er erſt im Jahre 1206 von Waldemar II. "geldft ward, 

So eifrig Abfalon auch für die. Rechte der Geiſtlich⸗ 
keit war, sentfchuldigte er doch, in Vereinigung mit: den 
Übfigen Bifchöfen, das: Verfahren des Königs, Er’ Habe; 
ſchrieb Abſalon nach Rom, der öffentlichen Ruhe: wegen 
nicht. anders Handeln fönnen*); und Innocenz IH.: Heß 
das fo hingehen : und. tadelte den König bloß wegen der 
harten Behandlung: eines Hefalbten Biſchofs und des böfen 
Beifpield wegen, Das er andern Fürften gegeben, die Frel⸗ 
beiten der Geiftlichkeit zu verlegen: Er entſchuldigte uͤbrl⸗ 
gend den Biſchof und rieth Dem Könige zum Vergleiche**), 
Diefer- Brief ward. 1203. nach Abſalon's Tode gefchriehen, 
deffen Würde von bremiſcher Seite, während IRIN 
gefangen ſaß, nicht —“ ai er 


| Benehmen im. Aufruße — ſen chen 
Bauern wegen Der Zehuten. 
Es ift bereits bemerkt worden, Daß Abfalon den Rech⸗ 
ten der Geiftlichkeit nichts bergab. Zu diefen gehbrten 
auch die Zehnten. Dieſe waren, ſo wie uͤberall, auch in 
Dänemark äuferft verhaßt. Sie hatten dem Könige Knud 





”) Epistolae Wilhelmi Abbatis in den Script. Rer. Dan. VI. 
p- 4ı. 58. 

**) .Epistolae..Innoc.. IL Du Cheils Ausgabe. Tom: VI. 10% 

, Raynaldus ad ann. 3203.. Suhm IX’ ©. 16.— 13. 


— 344 — 


dem Hi das Leben gekoſtet, und der Streit über fie waͤhrte 
das: ganze Mittelalter hindurch fort. Nie wurden fie an 
allen Orten regelmaͤhig entrichtet. Auch für Abſalon 
waren ſie eine Quelle von vielen Unruhen, ob es gleich 
zwiſchen ihm und den ſeelaͤndiſchen Bauern, die uͤber die 
Härte vieler alten Kirchengeſetze und herkoͤmmlichen Eins 
richtungen geklagt Hatten, 1171 in Ringſtedt zu einem 
Bereine gekommen war, in welchem dieſe fich ſelbſt, wahr; 
ſcheinlich zur Verguͤtung für andere ihnen erlaffene Abs 
gaben, zur Entrichtung. eines. dreifachen Zehnten von 
ihrer. ganzen jedesmaligen Ernte verſtanden und zugleich 
Serpflichtee Hatten, diefen Zehnten nach: einen beſtimmten 
Orte in der Pfarrei, zu der fie gehörten, zu verfahren. 
Bedeutende Geldbußen waren auf die Uebertretung dieſes 
Vergleichs geſetzt*). Abſalon hielt ſtreng über die Er— 
fuͤllung deſſelben und uͤberall uͤber das Zehntenrecht. Die 
Bauern in Schonen, die nicht an das ſeelaͤndiſche, ſon⸗ 
dern an das ſchonenſche Geſetzbuch gebunden waren, wel⸗ 
ches die Abgabe der Zehnten gleichfalls und ohne Milde; 
rung geboten Hatte, beflagten fich überhaupt über die 
ſchweren Schagungen an König und Geiftlichfeit, und 
‚ Über: die Frohnen, die ihnen zum Baue der Kirchen und 
zu andern firchHchen Arbeiten auferlegt waren; und Da 
nun einige vornehme Seeländer, Anverwandte Abfalon’g, 
die. gr zu. Lehnsleuten in den erzbifhöflichen Gütern be; 
ſtellt hatte, den Bauern im öftlichen Schonen befohlen, 
einige gefällte Bäume .nac dem .Dfte; wo fie gebraucht 
werden ee weil man — dort keiner 


5) Das ſeelaͤndiſche Kirchengeſetz im legten Artikel. €, Thortelin’e | 
Samling af Danffe Kirkelove ©. 20, Ä 


Yferde bedienen konnte, brach ein formlicher Aufruhr aus 
Die Bauern forderten Entfernung der ſeelaͤndiſchen Lehns⸗ 
eure) Abſchaffung “des erzbifchöflichen Amtes, welches! 
überftäffig fey, und Einführung der Prieſterehe *). Sie 
müffen  fachfundige Rathgeber gehabt’ Haben, denn die 
beiden legten Forderungen zielten darauf ab / die zum 
hie mit einem Schlage zu vernichten. © X 
AAbſalon ·verſuchte erſt die Guͤte. An dem einen Orte, 
wo ermit den Bauern zuſammengekommen war, unters 
ſuchte und entſchled er die Klagen nach Billigkeit, und 
dag Volk war zufrieden. Aber die Aufruͤhrer hatten ſich 
an einen andern Ort hinbeſchieden. Abſalsu's Abgeſandte 
ließen“ ſich einfchüchterns! dev’ Aufruhr beach voͤllig aus; 
der: Erzbiſchof, welcher alles Blutvergießen vermeiden 
wollte / zog ſich nach Seeland zuruͤck und begab ſich von 
da nach der Inſel Samſos zum Könige, Auf ein von 
Abſalon an die Bauern erlaſſenes Schreiben antworteten 
dieſe mit denſelben vorhin geſchehenen Forderungen. -Die! 
Sache ward nach Rom berichtet, und Clemens III. y;den' 
die Forderung der Priefterehe befonderg aufgebracht Hatte, ı 
belegte die Empörer 1179 mit dem Banıe®*). Der König: 
landete darauf mit einem- Heere in Helfingborg. Abſalon 
ward fogar mit Steinwärfen angegriffen. Die Empörer! 
forderten die Entfernung der - fremden: Lehnsleute und 
Voͤgte; die Jütländer im Föniglihen Heere unterflügten: 
diefe-Forderung, aus Abſcheu vos den Zehnten; und obs 
gleich -Abfalon in einer Zufammenfunft in -Helfingör „mie 
feiner "fiegreichen Beredtfamfelt einige auserlefene Männer; 
RER a a 5 — 
*) Saxo, Lib. XV. p. 366. 
xx) Eſtrup 124. | Rn 





aus Schonen-völig für. fih einnahm; ward Dadurch. doch 
nichts gewonnen; denn die Empoͤrer Hatten feſt befchlofs 
fen, ‚weder. Zehnten zu entrichten, noch anderen Forderun⸗ 
gen der Kirchengefege Folge zu leiſten ). Abfalon helegte 
darauf Schonen mit dem Juterdicte. Das Volk aber er⸗ 
klaͤrte den beiden Geiſtlichen, Die das Interdiet in Lund 
ankuͤndigten: die Prieſter haͤtten den Gemeinden und nicht 

den Biſchoͤfen fuͤr ihren Unterhalt zu danlen. Sie ſoll⸗ 

ten daher ferner Gottesdienſt halten, oder das Land ver⸗ 

laſſen; wollten fie feines von beiden, ſo ſollten fie nicht 
blos ihren Dienſt verlieren, ſondern auch koͤrperlich ge⸗ 
zuͤchtigt werden. Da aber die Geiſtlichen betheuerten, 
weder Todesfurcht noch Elend könne fie zum Ungehor⸗ 

ſam gegen den Erzbiſchof verleiten; ſo verlangten die 

Bauern Aufſchub des Interdicts, bis man mit dem Erze 
biſchofe unterhandelt habe. Diefer ward bewilligt. Def 
ſenungeachtet wurden aber doch die Guͤter des Koͤnigs 

und der Kirche geplündert, Im Jahre zıgı kam es end⸗ 
lich zu einer hartnaͤckigen Schlacht. Nun flehten die Auf 

ruͤhrer um Gnade. Abſalon bat fuͤr ſie, wollte aber nichts 

von Erlaſſung der Zehnten wiſſen, wiewohl der Koͤnig 
Abm zur Nachgiebigkeit rieth. Dahingegen erklärte er ſich 

bereit, andere Vortheile aufzugeben, die ſeine Vorweſer 
genoſſen hatten, und auf dieſe — ward wieder Ruhe 

im Lande. 

Abſalon's Strenge in diefem — war keine Frucht 
der Haͤrte ſeines Charakters, ſondern ſeiner innigen Ueber⸗ 
ztugung. Dieſe ſprach er im einem Schreiben ang, in, 
welchem er 1187 das Zehntenwefen in der fhleswigfchen 


” Saxo, Grämmat., Li, XV. :p. 368 — 
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Didceſe bei Strafe des Bannes beſtaͤtigte. „Der. Herr," 
ſagt er, „hat aus Erbarmung uͤber das verderbte Men⸗ 
ſchengeſchlecht Age apoſtoliſche Männer und andere, 

chen gegen ernähren. foßen,. Daß dieſe Vertuͤndiger * 
gottlichen Wortes vorzuͤglich geliebt und verehrt werden 
ſollten, wollte der Herr. Deshalb ſagt er: Wer Euch 
angreift, xuͤhrt meinen Augapfel an. Und an einem ann | 
deren Orte: Ihr ſollt meine Geſalbten nicht, anruͤhren 
und meine Propheten nicht beleidigen. Er mollte,. Daß; 
ſie nicht blos himmliſchen, fondern auch irdiſchen Lohn, 
ehielten, ſo daß die, welche das Geiſtige ausſaͤen, auch 
den weltlichen Vortheil davon ernteten, ‚nämlich, Zehnten 
und Opfer. Dieſe Werkzeuge des. h. Geiſtes empfiehlt 
auch der h. Auguſtinus mit Den) Worten: Wer Verge⸗ 

bung. feiner, ‚Sünden. wuͤnſcht, bezable ‚Zehuten! und; 

Ber Zehnten bezahlt, fol: nicht. blos ‚eine uͤberflͤſſige 
Ernte, fondern auh Heil für Seele und Leib gemins 

nen Y.“ Neben diefen religiöfen Beweggruͤnden zue \ - 
Strenge Hatten Abſalon au) politiſche, die ‚nicht ſo ſehr s 
entfhuldigt werden können als: feine Anhänglichfeit an a 
die Grundſaͤtze der, Kirche; Grundfäge, der Ariſtokratie. 

Denn: bis zur Periode der, Waldemare war der Dänifshe 
Bauer frei wie der Edelmann und erfchien bewaffnet in 

den Volksverſammlungen. Dies aber mißfiel dem Adel 

und der Geiſtlichkeit, die von poͤpſtlichen Legaten unters 

Rüge ward. Waffen, hieß es’, erzeugten Schlaͤgereien 





% Thorkelini Diplomatarium Arnaeo- Maguneasum. p..6. Det 
Brief iſt an den Biſchof Waldemar. von. nSoleswis u * 


kanoniſch ernaunten Nachfolger. 
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und Unordnung. Das Volk ward nun immer mehr zue 
| Seite gefegt. Der erbliche Lehnsadel ward Immer mehr 
ausgebildet, und der Unterfchied zwiſchen Haͤuptlingen und 
dem geringen Volke feit Waldemar T: fo’ Ddeutlich, daß 
es kaum zu bezweifeln iſt, daß Abſalon und fein Ges 
ſchlecht Haupturſachen dieſer Veränderung, die nachher: 
fo viele verderbliche Folgen gehabt hat, geweſen find *),} 
Der freie dänifche Bauer fanf Herab, wenn nicht zum. 
geibeigenien, ſo doch zum Gutss Hörigen, Er ward vom 
dreizehnten bis zum achtzehnten Jahrhundette Glebae ad⸗ 
scriptus. Friedrich IV. menſchenfreundlichẽ Veranſtaltun⸗ 
| gen” wurden durch Gegenveranſtaltungen Asiter ſeinem 
Nachfolger in Ihrer Wirkſamkeit gelaͤhmt.⸗ Dem Sohne 
feines Urenkels, Friedrich dem Sechſten, war · es erſt bei 
ſchieden, am Ende deffelben Jahrhunderts duech weiſe und» 
kraͤftig unterſtuͤtzte Geſetze dem Landmanne feine un 
und — Rechte — 135: Ä 


Ya 


8. SR, . 36 
Beats m Snud VI. Er refigairt das. 
8SBSisthum Roſchild. J 


Eben ſo treu und ergeben, als Abſalon dem großen — 
Waldemar schelen — war “ es * nach — 


— Rothe, Nordens Statsforfatning I. 50 folg. Dfe Kleriſei that 

dad Ihrige dazu, den Bauet herabzuwuͤrdigen; felbit durch die 

Wahl der Ausdruͤcke, z. B. ignobilis plebejus, infimi status ho- 

mo. Suhm fagt gleichfalls: Abſalon habe dem Lande ald Ari— 

ftofeat (er fügt hinzu als Hierarch) fehr gefchadet, und der Schade, 

den er als Ariftofrat geftiftet, werde noch gewgersnaes gefuͤhlt. 
VII. ©. 600. 

**) Er vermochte es kaum, feine Todtenfeiet zu haften; Mit Thraͤ⸗ 

nen n denente er den Yltar, vor dem er die Seelenmeſſe leſen 


— 349 — 


im Jahre 1182 erfolgten Tode feinem Sohne Knud VI, 
Diefen hatte er felbft getauft, und Waldemar. hatte ihm 
auf feinen. und der übrigen Großen Rath bei feinen Lebr 
zeiten den Königenamen gegeben; wodurch ihm zugleich 
‚bie. Erbfolge, gegen die alte Sitte, melde dem Volke 
freie Wahl unter den Prinzen des. föniglichen Hauſes ges 
ſtattete, zugeſichert ward. Unter dDiefem jungen Fürften 
fuhr Abſalon fort, Die Seele des Raths im Frieden und 
Im Kriege zu feyn, und nahm fih, als König Philipp 
Auguſt von Franfreih feine Gemahlin Ingeburg, eine 
Schweſter Knud VL, verſtoßen hatte, diefer Fuͤrſtin bei 


den franzoͤſiſchen Praͤlaten und am roͤmiſchen Hofe lebe 


haft an. Er erlebte. aber nicht ihre lange, nachher im 
Jahre 1213. durch Innocenz III. bewirkte Verföhnung 
und Wiedervereinigung mit ihrem Gemahle ). 

Almälig beſchlich ihn das Alter; die Befchwerden 
ſelner Seezuͤge, die Menge ſeiner Amtsgeſchaͤfte machten 
ihm Erleichterung wuͤnſchenswerth. Er hatte daher ſchon 
im Jahre ııgr fein Bisthum Roſchild in die Hände fels 
nes Detterd Peter Sunefen vefignirt, ‚den er im Darauf 
folgenden Jahre meihte *). Seine Nefignation zeigt, 
wie frei er vom Geize war. Er bedung fih nur, wenn 
er fih in Seeland aufhielt, ald Hausvater gemeinſchaft⸗ 
lichen Tiſch mit dem Biſchofe von Roſchild; dieſem aber 
uͤbertrug er freiwillig faſt die Haͤlfte ſeiner Einkuͤnfte und 


ſollte. Die Sprache verfägte ihm, er Fonnte die Meſſe nicht endi— 
gen und hätte vor dem Altare beinahe feinen Geift aufgegeben. 
Sum Vu. 663, 

*) Engelftoft Philip Auguſt, Konge af Frankrig og Ingeborg Prin⸗ 
ſeſſe af Danmark, Khvn. 1801. Auch ins Deutſche uͤberſetzt. 

**) Suhm VIII. 228. 


das Recht, 43 Lehne zw vergeben. Wir wiffen leider nur 

ſehr wenig von feinen letzten zwoͤlf bis vierjehn Jahren. 
Saro endige ums Jahr 1187*). Don der Zeit an ſcheint 
Abſalon ſich allmaͤlig von weltlichen Geſchaͤften zuruͤck⸗ 
gezogen und ſich meiſt nur den kirchlichen gewidmetju 
haben. Seinen Charakter als Geiſtlicher malt der Lebens⸗ 
beſchrelber des Abtes Wilhelm mit lebhaften und wahren 
Farben, wiewohl etwas im Colorite des Zeitalters. „Et 
war ein Mann von bewaͤhrtem Rathe (homo magni con- 
silii), ‘der Schmuck der Geiftlichfeit, ein Tröfter der Trau⸗ 
tigen und Nothleidenden, ein frommer Freund aller 
Mönche; der befcheidene Lenfer des, Volks, ein milder 
Berforger aller Fremden und Armen; der größte: Verfols 
ger der Slaven, die Zierde des Glaubens, ein herrlicher 
Spiegel des Adeld und der Tugend, ein breiinendes Licht 
in der Kirche Gotted und ihr ſtarker unerſchuͤtterlicher 
ine 2 ud 


— . 9. 
Seine Liebe zu den Wiſſenſchaften. 
uns Bleibt noch übrig, in Abfalon den Freund und 
Befhüger der Wiffenfchaften ju betrachten. Durch felne 


Studien in Paris gebildet, behielt er fein ganzes Leben 


hindurch Liebe und Achtung für fie, und für die, melde 


*) Gewiffermaßen betrachtete er feinen Nachfolger als feinen Coad: 
jutor, denn er folte feinem Mathe und Gutbefinden wie ein 
Sohn feinem Water folgen und ihm auch feine Arbeit in She 
nen erleichtern, wenn es wöthig fey, und er es verlange. Der 
Papit beftätigte alles den 25. März 1195. Doc galt diefes bios 
Abfalon’8 Perfon. Suhm VII. 295. 

) Suhm VII. 192. 


u 


fih:in ihnen auszeichneten. Seine Vaterlandsliche machte 
ihm befonders die vaterländifche Gefchichte werth, und 
ihm verdanken wir die beiden älteften einheimifchen Ge 
ſchichtsbuͤcher, Svend Nagelen’s und Saxo des Sramma - 
tiferd,. Wenn es gleich nicht voͤllig hiſtoriſch bewiefen 
iſt, daß er den Ciftercienfern in Sorde die Verpflichtung 
auferlegt babe, die Gefhichte des Vaterlandes zu Tchreis 
ben *); fo ift es Doch völlig gewiß, daß er Saxo, und 
wahrfcheinlich ift ed, daß er Svend zur Ausarbeitung 
ihrer Werke ermuntert und bei derfelben unterftägt habe, 
Beide folgten in der Alteften dänifchen Gefchichte verfchles 
denen Hypothefen und Anfichten, '-Abfalon ließ fie ges 
währen; und Svend legte feine Feder nieder, als er ev 
fuhr, daß Saro im Sinne habe, die Waldemar’fche Ps 
riode ausführliher und in einem blühenden Style zu 
behandeln **). Abfalon unterflügte Saro'F), der Kano— 
nifer in Rofchild war Fr), mo fein Grab In der Kathe⸗ 


*) Hvitfeld’8 Chronik II. 167. Stephanii Prolegomena ad Saxo- . 
nem p. 19. Suhm VI. 97. Eſtrup's Abſalon &. 36. Dau⸗ 
gaard, über das danifhe Moͤnchsweſen S. 256. 

”) Gitrup ©. 39. 

+) Er war aus einem edlen Gefhlehte, mit Abfalon verwandt, 
md fein Großvater fcheint einer von Waldemar I. Feldherren ges 
weien zu ſeyn. Suhm VI. 256. Bon ihm handeln: Georg 
Reimer, de vita, eruditione et scriptis Saxonis Grammatici. 
Helmstad. 1762. Jo. Nehrman, de Saxone Grammatico, Lon- 
dini Gothor. 1772. Dahlmann, in feinen Forfchungen auf dem 
Gebiete der Geſchichte I., und P. E. Müller, Om Kilderne til 
Saxo's ni fürfte Boger og deres Trovärdighed, in den philofos 
phiſch-hiſtoriſchen Schriften der E. dan. Gef. der Wiſſenſchaften. 
11.Band. Die Fortfegung diefer Unterfuchungen wird im IV. Bd. 
erfcheinen. 

tr) In der erften Ausgabe feiner danifhen Gefhichte, die der Dia 
(hof Lago Urne 1514 zu Paris druden ließ, nennt der Tame 






dralfirche noch gezeigt wird, mit. Büchern und Geld und 
fammelte oder ließ. alte Sagen für: ihn ſammeln. Denn 
er war ein Freund der Saga; .er kannte die islaͤndiſche 
und ‚hatte unter feinen Hofleuten einen in dem alten 
Gefhichten fehr erfahrenen Islaͤnder, Arnold, vieleicht 
einen Sfalden, der Sarg gewiß viele Nachrichten mit 
theilte und von feinem Heren, welchen er ſelbſt auf feis 
nen Seegügen- begleitete, feines Scharffinns umd Ahnungs⸗ 
yermögens wegen fehr gefchägt ward *), Denn Abfalon 
war von der Schwäche feines. Zeitalters nicht frei und 
achtete unter andern auch auf Träume *). Glaubte doc 
in einem weit belleren Zeitalter Melanchthon an Aftrolor 
gie! Abſalon's Liebe zur vaterländifchen Gefchichte ward 
durch feines Namens Unfterblichfeit belohnt... Der dank 
bare Saxo hat ihm ein unvergängliches Denfmal gefegt! 

Diefe Liebe zur Gefhichte ſchraͤnkte ſich aber nicht 
blos auf die Haterländifche ein; Abſalon kannte auch die 
aͤltere, beſonders die roͤmiſche. Ohne Zweifel hatte er 
waͤhrend ſeines Aufenthalts in Paris Gelegenheit, Hands 
ſchriften zu erwerben; deun er befuß mehrere alte Claſ⸗ 
fifer. Es gefhieht von einigen, die Saxo geliehen hatte, 
in feinem Teftamente Erwähnung, welches diefem ande 
fiehle, fie an das Klofter in Soroe abjuliefern. Auch 
vermachte er dieſem Klofter eine Handfchrift vom Juſti⸗ 
nus ). Andere Handſchriften, wahrſcheinlich veligidfen 





Praepositus Roschildensis. Er mag alſo ſpaͤterhin, vielleicht | 
erit nach Abſalon's Tode, Prälat im Gapitel geworden ſeyn. 
Vergl. Suhm IX. 106, 

9 Suhm VII. 234, 

.**) Eftrup 182. 

+) Efirup 36, 3. 
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Inhalts, ſchenkte er der Kirche zu Lund. Die koͤnigliche 

‚Bibliothek: zu Kopenhagen beſitzt noch einen: Valerius 

gr der ihm zugehört hat. : Was * — ame 
fen if haben: — — zu 


— Tod und — 

Mit dem Ablaufe des zwoͤlften Jahrhunderts, deſſen 
letzte Hälfte der Ruhm feiner Thaten erfuͤllt hatte, erlos 
fen: Abſalon's Kräfte: Er fühlte im Jahre 1260 als 
73jaͤhriger Greis den herannahenden Tod, begab fich nach 
feinem geliebten Sorod, machte dort in Gegenwart feines 
‚Bruders und mehrerer Zeugen weltlichen und geiftlichen 
Standes fein noch. vorhandenes Teftament **)'und ent 
ſchlief in der Nacht vor dem St. Benedietstage, den 
31. März ı2or. Seine Gebeine wurden am heiligften 
Orte der Kirche, vor dem Hochaltare, beflattet. Da 
ruhte er neben feinem Water; als aber die Kirche im 


nn 


*) Beim lepten Brande der Akademie zu Soroe, die zum Theil im 
alten Klofter eingerichtet war, dÖffnete ſich ganz unerwartet eine 
Geitenmauer, aus. der eine Menge von Pergamenten berausflog, 
von denen aber’ nichts gerettet werden Founte. Died gefchah im 
Fahre 1812. | Ä 

“*) In diefem veränderte er verfhledenes, worin er vorher unrichtig. 

gehandelt hatte. Einen Auszug des Teftaments gibt Suhm VIIL 
590— 595. Wbfalon, fein Bruder, ımd ein Wetter, Suno Ebbe. 
fen, hatten dem Kiofter Soros die Hälfte ihres geſammten Ver: 
mögen nah ihrem Tode vermacht, und Lucius IT. hatte diefe 

Vermaͤchtniſſe betätigt. Esſsbern Snare's Söhne und Schwleger⸗ 
ſoͤhne waren aber damit nicht zufrieden; und es waͤhrte lange, 
ehe das Kloſter zum vollen Beſitze gelangte. Daugaard, uͤber 
das daͤniſche Kloſterweſen, S. 240. 


Manier's Gerd. 8. Th. 8 
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Jahre 1247 abgebrahne und 1285 toleder heiheſten wär, 
ließ der damalige Abe Nikolaus LIE: le Im Presbyterlum 
hinter dem. Hochaltare ‚begraben. Das Grab ward im 
Jahre 1536 im Beiſeyn Königs Chriſtian ILL - und des 
erſten evangeliihen Bifchofs, Peter Palladius, geöffnet, 
und man fand den Körper Abfalon’s unverfehre in fer 
nem Pontificalſchmucke. Mar ſah daraus,, daß er ein 
hoher ftattlicher Mann -gewefen war: Das Grab ward auf 
Befehl des Königs wieder verichloffen und: von dem Abte 
‚in demfelben: Jahre, 1536, mit. einem Leichenfleine ver 
‚fehen, auf dem der Erzbifhof in feinem voͤlligen Ornate 
ausgehauen iſt/ mit feinen beiden dort gleichfalls; begra, 
:benen Neffen; Peter. und Stialm ,: Bischöfen: von: Aarhus, 
‚zu feinen Füßen. Diefes ſchoͤne Monument eines der 
‚größten Männer, die Dänemark herborgebracht ‚haty fl 
noch vorhanden and: wird Feten in der foroer Kirche 
Re +, - 


* Bei der Einweihung der neuerrichteten Akademie in Soroe, am 
. 21, Mai 1827, ward das Grab auf koͤnigl. Befehl wieder eröf: 
net, um einen viele Sabre auf der Föniglihen Kunſtkammer be 
wahrten Schädel, der für den Abſalon's ausgegeben ward, wieder zu 
den noch übrigen Gebeinen zu legen. Man fand dieſe in einem 
bleiernen Sarge, der in einer enganſchließenden gemauerten und 
mit großen Steinen zwei Mal bededten Grabkammer fand, bei: 
nahe aufgeloͤſt. Es ergab ſich jedoch gleih, daß jener Schädel 
Abſalon nicht zugehört habe, denn Die Ueberrefte des Kopfes 
waren dentlih zu erkennen. Auch waren noch Spuren feiner 
Pontificalkleidung vorhanden. Den feinem elfenbeinernen Hirten: 
jtabe fanden fi einige Bruchſtuͤcke. Bein filberner Kelch und in 
denifelben fein bifhöfliber Ring, in dem ein leicht geſchliffener 
Stern: Saphir gefaßt war, lag unter feinen Händen auf feiner 
Bruft. Beide werden nun ald Meliguien des großen Mannes in 
einem in der SHinterfeite des altars vertieften und verſchloſſenen 
Vehaͤltniſſe verwahrt. ©. Wereining om Underiögelfen af Erfe: 
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biſtop Abſalon's Grav iSoros Kirte, efter Kongelig Befaling 
foretaget den 22. og 23. Mai 1827, im Nye Danſte Maga: 
zin IV. zweiten Heft: Man fand im Sarge eine zinnerne Tafel 
mit folgender JInſchtift: | 


Hic jacet Absalon Archiepiscoopus Asceri filins vir 
bonus et pius, qui hoc olaustrum fundavit multis 
bonis looupletavit. Habuit ...... Roscildensi 
annos XXXXIII archiepiscopatu Lundensi 
annnos XX]JII mortuus est dei Sanoti Bene- 
dictianno inoarnatiönis dominice MCC1 .:... 


Die gefperrt gebrudten Wörter und Buchftaben waren vorwittert, 
find aber leicht gu ergänzen. 


32 
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Fuͤnftes Capitel. 
Andreas Suneſen, Erzbiſchof von Lund. 


— 


I. 
Andreas Sunefen’s Geburt und Jugend, 


h Die Kirche zu Lund hatte durch Abfalon ihren Culmis 
nationspunct- erreicht. Er felbft leuchtete wie ein Geſtirn 
in der Dämmerung des Zeitalters. Ihn zu erfegen war 
ſehr ſchwer. Der gute Genius Dänemarks gab ihm aber 
einen Nachfolger, der ihn an Gelehrfamfeit übertraf, und 
wenn er als Staatsmann und Krieger ihm vielleicht 
nicht. ganz gleich Fam, doc in Vaterlandsliebe und Ers 
gebenheit gegen den König, Sorgfalt für das Beſte der 
‚Kirche, und überhaupt in Firchlichen Tugenden mit ihm 
mwetteifern konnte. 

Andreas Sunefen hieß diefer edle Mann. Er mar 
aus Abſalon's Gefchlecht, ein Sohn von deffen Vetter 
Suno Ebbefen, der felbft Skialm Hvide's Sohn mar. 
Zwei Brüder, Peter Sunefen und Andreas, folgten dem 
großen Oheim in feinen kirchlichen Würden, Erfterer, 
als Abfalon das Bisthum Roſchild 1192 niederlegte, in 
diefem Amte; Legterer, der jüngere, ward nach Abſalon's 
Tode Primas des Nordens. Ein dritter, vielleicht der 
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ältefte, Simon; ward Biſchof in Odenſe ). Außerdem 
hatten fie noch vier weltliche Brüder**),. Belde Brüder, 
Petrus und Andreas, waren von Jugend auf zum geifls 
lien Stande befiimmt; beide wurden in Paris für ihren 
Beruf. gebildet: Petern, deffen Fleiß und Sitten von 
Stephan von Tournay fehr geruͤhmt werden), erlaubte 
feine fchtwächliche Gefundheit nicht, lange dort zu vers 
teilen. Dieſer Stephan: von Tournay, damals Abt des 
Kloſters der heiligen Genoveva, ein Freund Abſalon's, 
fandte ihn, wiewohl er Kanonicus diefes Stifte gewor⸗ 
den. war, alfo auf einen längern Aufenthalt geredet 
hatte, in fein Vaterland zurücd, in melchem er bis zum. 
Jahre 1214, mithin 22 Jahre lang, der Kirche und dem, 
Staate diente. Wahrſcheinlich waren beide Brüder zu 
gleicher Zeit in Paris, Andreas blieb aber zuruͤck. Abſa⸗ 
lön feitete auch in der Ferne ihre Studien, und Andreas; 
ward für die damaligen Zeiten ein Gelehrter vom erften 
Range. Er ward in Paris Doctor der Theologie und 
vieleicht Der Nechte ++), fol auch dort Profeffor geweſen 





*) Er ftarb 1186. Pontopp. I. 312. 13. 

**) Pontopp. I. 565. 

7) ©. das Lob, welches Stephan. von Cournay ihm in einem 
Briefe. an Abſalon giebt. Pontopp. I, 563. Suhm VII. 631. 
Er wollte ihn nah Abfalon’s Verlangen nicht in die weltlichen 

. Schulen in Paris fhieen, wo Worte verkauft nnd die ſchwierig⸗ 

ſten Streitigkeiten geführt würden. Man ficht daraus, daß weder 
Abfalon noh Stephan Freunde der Scholaftif waren. Uebrigens 
bittet Stephan feinen Freund, ihn vor Gefelfchaft mit den Welt: 
geiftlihen zu hüten und ihn im der Geſellſchaft des Abtes Bil: 
beim oder an feinem eigenen erzbifhöflihen Hofe leben zu laffen. 

Tr Suhm nennt ihn allein Doctor der Theologie VIII. 581. Mat: 
thid fagt, Catal. Episo. Lundens. p.59, Theologiae et fortasse 
etiam jurium Doctor. Kofod Ancher weiß nur, daß ex Doctor 
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ſeyn, welches jedoch ungewlß iſt, indem die Worte, auf 
die man fich beruft, eher darauf Hinzudenten ſcheinen⸗ 
Daß er ein Jahr lang das Nectorat der Univerfität ges 
führe Habe *); eine Würde, die auch in Paris, fo wie in 
Bologna, Padua und auf mehreren ber alten Univerfitäs 
ten Studirende von einem gemwiffen Range befleiden fonns 
ten, ohne deshalb als Echrer angeſtellt zu ſeyn. Dies 
geſchah aber, nachdem Sunefen von feinen weitläufigen 
Reifen in Frankreich, Deutfchland, England und Ftalien 
nach Paris zurückgefehrt war. Sein dortiger Aufenthalt 
mochte ungefähr in die. Zeit fallen, In welcher der nach⸗ 
malige Papft Innocenz LII. da ſtudirte; oder aber fie 
find in Itallen mit einander befannt getworden; vielleicht 
erſt, ald Andreas als koͤniglicher Gefandter ch In Nom - 
-aufdieles denn Innocenz war fein perfönlicher Freund 
und fchäßte Ihn außerordentlih. Er fol fogar, gewiß 
in fpätern Jahren, als er bereits Erzbiſchof war, den 
Cardinalshut, entweder von Junocenz oder deffen Nach⸗ 
folger, Honorius IIT., erhalten haben **), und wäre dieſes 


des Rechte war ©. 112, Mber in Morten Pederſen's Schrift: 
Abſalon's oc Esbern Snare's Herkomſt oc Adelige Stamme, wird 
et Doctor Theologiae genannt. 

*) Tu, heißt es Im Saro’s an ihn gerichteter Dedication feines Ge⸗ 
ſchichtbuchs, Galliam, Italiamque cum Britannia percipiendae 

_ literarum disciplinae oolligendaeque earum copiae gratia per- 
scrutasti, post diutinam peregrinationem, splendidissimum exter- 
nae scholas regimen apprehendisti, S. Schlegel's Anm. zu 
Kofod Ancer’d Lovhiftorie, a. Ausgabe I. 112. Won feinen Reis 
fen ſpricht gleichfalls Marthik ©. 59. Er nennt auch Deutſch⸗ 
land unter den Ländern, die er beſucht hat. 

*) Lagerbring, Svea Rikes Hiftorie, II. S. 456. Neumann, histo- 
ria Primutus Imndensis p. 8a. Die Behauptung gruͤndet ſich auf 
einen Brief an Ihn, vom einem Abte Gervaſius in Frankreich, der 
ihn jo nennt. Hugonis Sacr.. antiquit, monument, T.I. p. 108. 
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bewieſen, fo — unſer Andreas der. einzige mit den 


tömifchen Purpur geſchmuͤckte Daͤne geweſen *). 
a u BA 2. = 
Er wird Canzler Knud VL Seine Sefandt: 
—  sfhaften nad Rom und Frankreich. 
Nach feiner Zuruͤckkunft ind Vaterland ernannte König 
Knud VI ihn auf Abialon’s Empfehlung zu feinem Cangs : 
le **), Ein Amt, welches gewoͤhnlich das ganze Mittel 
alter hindurch in allen Ländern Geiftlihen anvertraut 
ward, weil diefe die einzigen Gelehrten waren, ja nicht 
felten die einzigen, die mit der Feder umzugehen mußten, 
Gewoͤhnlich mar Daher auch eine Prälatur mit der Ganz: 
lerwuͤrde verbunden, und ed gab faft iihmer die Anwart⸗ 
(haft auf ein Bisthum, falls der zum Eanzler ernannte 
nie ſchon Bifhof war. Andreas gewann Im vollen 
Mabe das Vertrauen des Königs und ward: von ihm, 
ald die: ärgerliche und in ganz Europa fo viel Aufſehen 
erregende Ehefcheidungsfache zwiſchen dem Könige Philipp 
Auguft von Frankreich und feiner Gemahlin Ingeburg, 


In Suhm's Geſchichte finde ih von feiner Cardinalswuͤrde Bios 
fo viel, daß Suhm niht an. fie zu glanben fcheint, weil der 
Papſt in der Bulle, in welher er ihm. und dem Biſchofe Peter 
von Rofchild aufträgt, feinen Nachfolger im Erzbisthume zu wei: 
ben, ihn Magiſter nenne, welches wohl nicht gefchehen wäre, 
wenn er Gardinal gewefen, IX. 475. Jetzt gewiß nit; damalg 
war aber Magiſter ein hoher Ehrentitel! Doc ih wage nicht 
zu entfcheiden. | Zr 
* Denn der Gardinal Iſarnus, der zu Anfange des 1%. Jahrhunderts 
zum Erzbifchofe von Lund ernannt ward, war ein Sranzofe. 
* Wir finden einen Andreas, Kleriter des Königs, der Im Jahre 
aubo eine koͤnigliche Urkunde unterfchrieb. BR rl An: 
dreas Sunefen! Suhm VII. 573. 
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der Schweſter Knud VI. und Tochter Waldemar J., ans 
gefangen hatte, zugleich mit dem Abte Wilpelm von Ebels 
holt an den Papft Coͤleſtin III. geſchickt, um den König 
anzuflagen und Die ‚gerechte Sache der unglädlichen Koͤ⸗ 
nigin zu vertheidigen ). Wir kennen dieſe Geſchichte 
jeßt genau aus Engelftoft’d Monographie **). Sie if 
wichtig, nicht blos weil Das langwierige Leiden der Könis 
gin felbft warme Theilnahme erregen muß; fondern audy, 
weil fie eine Scene des Kampfes zwiſchen der Firchlichen 
und der weltlihen Macht, In melcher dad Recht auf. der 
Seite der. Kirche war, darftellt;. endlich auch, weil fie 
einer der merfwürdigfien Rechtsfaͤlle im Mittelalter und 
gewiffermaßen claffifh in dem Thelle des Fanonifchen 
Rechts if, der von Ehefcheidungen handelt, und Die ganze 
Anſicht Innocenz LIL., der einer der größern Kanoniften 
feiner Zeit war, an den. Tag legt. 

Der König von Sranfreich fühlte, wie Heinrich VII. 
von England, Gewiſſensbiſſe über die Sünde, die er bes 
gangen habe, eine ihm in verbotenen Graden verwandte 
Princeffin zu heirathen, Hatte fie gleich nach ihrer Vers 
mählung und Krönung verfoßen und in ein Klofter eins 
gefperrt, darauf die Ehe trennen und die Königin in ein 
entferntes Klofter bringen laffen. So mar ungefähr ein 
Jahr feie ihrer Wermählung verfloffen, als ihre Bruder 
1194 Andreas Sunefen und den Abt Wilhelm ald Ser 
fandte an den Papſt ſchickte, um die Unrichtigfeit der 
Behauptung, fie fey mit dem Könige von Franfreich in 


) Subm VII. 3:5. 


**) Engelftoft Philip — Konge af asia v8 Ingeborg Prins 
ceſſe af Danmark. 
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verbotenem Grade versandt, zu beweiſen, und ſowohl 
Papft als Cardindie um ihren Belſtand zu bittet. "So 
fehe der. römische Hof fich auch‘ der Königin annahm, 
‚ward doch Durch "die erſten Schritte nichts ausgerichter, 
Cleſtin gab daher den Gefandten 1795 eruſthaftere Briefe 
an den König ad’ den Erzbifchof von Seus mit. Dem 
Könige meldete er;: er babe die unrechtmaͤßige Eheſchei⸗ 
dung caſſirt, und verbot Ihm, zu Liner zweiten Ehe zu 
ſchreiten; dem Erzbiſchofe befahl er, gegen jeden Schritt 
ja .diner neuen ige fo’ lange die Königin‘ lebe/ 
m proteſtiren. 

Als die Geſandten, welche diefe Sriefe dem päpftlis 
hen Legaten in Frankreich übergeben Tollten, im Fruͤh⸗ 
linge 1196 zu Dijon In Burgund anfamen, wurden fie 
mit Vorwiſſen des Könige vom Herzoge von Burgund 
aller ihrer mitgebrachten Brieffchaften beraubt’ und in 
enger Gefangenfchaft gehalten. Die Aebte von Eiteaur 
und: Clairvaux nahmen fih ihrer an; fle wurden wieder 
auf freien Fuß geftellt und blieben’ in Elairvaur, Bis es 
endlich den beiden Aebten und dem päpftlichen Legaten 
gelang, die Erlaubniß für fie auszumirfen, nach Paris‘ 
zu fommen.. Dort fanden fie aber feine günftige Aufs 
nahme, richteten nichts aus; Andreas veifte wieder nad 
Dänemarf und Hinterlich Wilhelm in Paris"). Unmit⸗ 
telbar. darauf heirathete der König Agnes von Meran**), 
Knud VI. war hierüber Höchft erbittert und ſchrieb einen 
Brief an den Papft, an dem Abfalon und Andreas Sus 





*) Suhm VIU. 5735. Er war jegt 90 Jahre alt. Doc hoffte er 
vielleicht, noch etwas für die Königin zu bewirken. | 
**) Suhm 376. 


— 362 ——. | ü 
nefen. ‚gewiß: Antheil-hatten, und der einen merkwürdigen: 
Wink enthielt, - daß. Die Bande zwiſchen Dänemarf und 
Rom doch nice ganz unaufloͤslich waͤren — semper 
enim, heißt es am Schluſſe dieſes Briefes, Romano ec- 
clesiae jugo placuit nohis colla submittere, et, -nisi 
primum.nebis ‚Romana eaclesia : defuerit, 
non erit ab eanobis discedendi woluntas*).. 
Mittlerweile - gingen noch Jahre über: diefe Streitigkeiten 
- bin, und erft Innocenz III. zwang den König, feine rechts 
‚mäßige Gemahlin. wieder aufzunehmen. Während feiner 
Abweſenheit fcheint Sunefen die Propſtei der Kirche 
St. Lucia **) In Roſchild erhalten zu Haben, falls er 
nicht ſchon Pähe * — — 


3. 

——— Erzbifchaf von Lund. Seine 
| Amtesführung, a — 
Wir verlieren ihn jetzt drei bis vier Jahre * dem 
Geſichte, bis wir ihn um Oſtern 1201 als Erzbiſchof von 
Lund wiederfinden. Abſalon war naͤmlich den 21. März: 
geſtorben, und: Andreas Suneſen ward an feiner Statt, 
gewiß mit Bormiffen und Genehmigung des Königs, zum. 
Erzbiſchofe erwaͤhlt +), Seine Verdienfte als Staatdmann 
und als Feldherr werden wir im Capitel vom den Kreuz⸗ 
sügen nach der Dftfee fennen lernen, Hier haben. wir 
nur von feiner Wirkſamkeit als Bifchof zu handeln, und 


) Engelftoft © 119, Suhm 578, 

**) In einer Urkunde bei Suhm VIII. 372. Vielleicht iſt St. Lu- 
cia ein Drucdfehler, anftatt der dem heiligen Lucius geweihten 
Domkirche! 

7) Suhm VIII. 681. 
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leider iſt uns nur wenig uͤber ihn von den Geſchichtſchrei⸗ 
bern hinterlaſſen. Er erhielt noch in: demſelben Jahre, 
1207 / von Innocenz III. die Beſtaͤtigung als Primas von 
Schweden, und das Recht, den Erzbiſchof von Upſalä 
mit dem Pallium zu bekleiden*). Innocenz war nicht der 
Mann, der Eingriffe in einmal rechtmaͤßig erhaltene Ge⸗ 
rechtſame erlaubte, und allmaͤlig mußten die hamburgi⸗ 
ſchen Erzbiſchoͤſe einſehen, daß der und’ ade von ihrer 
Seite unverwundbar fey. 

Nachdem Knud VI. 1203 geſtorben war, frönte Su⸗ 
nefen deffen Bruder und Nachfolger Waldemar II., ven 
Siegreichen, und erhielt von diefem Könige die Beſtaͤti⸗ 


gung aller der Iund’fhen Kirche von Königen und Päps 
ſten verliehenen Privilegien und Schenkungen *). Er 
behielt auch fein ganzes Leben hindurch das Vertrauen: 
des Könige, dem er treu -diente.  Geln Verhaͤltniß zum’ 


Papfte war fortdauernd gut und vertranlich, ohne Schar 
den für Das Reich. Es müflen: daher befondere ung 


unbefannte Urfachen eingetreten ſeyn, melde ihn abhiel⸗ 


ten, dem berühmten vierten lateranifchen Concilium 1215 
mit den Gefandten Des Königs beisumohnen, wiewohl 
der Papft ihn dringend dazu eingeladen hatte ). Zu 





) Suhm VII. 608 Die Bulle fteht bei Pontoppidan I. 605. 

Celſius hat in feinem Bullario Svio-Gothico das Yahr 1202 
ben 23. Nov., vielleicht mit Recht, da zu ſolchen Expeditionen 

bis tief in den Norden Zeit erfordert wurde. Als Primas weihte er 
auch den Biſchof Thomas von Finnland, nachdem der Papft ihn 
feiner mmehelihen Geburt wegen dispenfirt hatte. Celsii Bul- 

dar. p. 52. 

**) Matthiae p. 5g. | 

"°P Bzovius 1215. Nr. ı2ı. Maynald adh.a. Nr 2. Celsii 
Bullar. I. 52. Suhm IX, 261. 


— 
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feiner Zeit ward auch das Nationalconcilium In Schles⸗ 


wig ‚gehalten, in melden: der Cardinal Gregorius de Cre⸗ 
ſeentio, ſelbſt nur Diakonus, als apoſtoliſcher Legat den 
Vorſitz führte und auf dieſe Weiſe die Hoheit des roͤmi⸗ 
ſchen Stuhls uͤber die Primaten des Nordens behauptete; 
wiewohl Innocen; HI. ihn 1212 ſelbſt zum Legaten des 


roͤmiſchen Stuhls, aber mit beſonderer Ruͤckſicht auf die 


Bekehrung der Heiden an der Oſtſee ernannt, und den 


nordiſchen Biſchoͤfen, auch dem Erzbiſchofe von Upſal ber 
fohlen hatte, ihm als ſolchen Folge zu leiſten *#). Daß 
von dieſem Concilium die Verbote gegen die Prieſterehe 
von neuem geſchaͤrft wurden, war gang natuͤrlich. Die 
Sache mag auch Andreas als Primas von Schweden ſehr 
beſchaͤftigt haben. Wir haben eine Bulle Innocenz AL. 
zur. Antwort auf feine Anfrage, ob er. Die oͤffentlichen 
Ehen der fhmwedifchen Priefter. dulden. ſolle, die fih auf 
ein päpftliches Privilegium beriefen. Der Papft antwor⸗ 
tete ihm fehe vorſichtig: Hierauf Fönne er nichts erwies 
dern, ehe er das Privilegium gefehen **). 


Daß Eunefen feine Domfirche bereicherte, zwei Praͤ⸗ 
benden in ihr ſtiftete, auch dem Mißbrauche, Bilder und 
falſche Reliquien auf einem im Städtchen Skanoͤr gehal— 


tenen Marfte herumzutragen, fleuerte, erzählt Matthiä rt). 


Leider giebt er und wenig andere Nachrichten. 


*) Epist, Innocentüi III. ap, Baluzium II. 604. 
**) Celsii Bullar. p. 52. 
» Pag. 63, 


in ibn 1 oöbitter ch zer 7 35 aß: un: 
in- ... Setehstenteit, Sonim Pre 
rn J — „sein Kharafter... 4 avi TEL H E 1) Io 


Bon: —— 8 ‘die: —* beſonders 
Pr würde; ſagt Maithlaͤ nichts. Indeſſen fönnen 
wir da aus andern Quellen ſchoͤpfen. Sein Hauptwerk 
ir ſeine lateiniſche Schrift, welche man⸗gewoͤhnlich eine 
Weberfegung des ſchonenſchen Rechts neunt, und: von der 
beteits oben *) die Rede geweſen iſt. Dieſe war. aber 
alter als das ſchoneuſche Geſetz *). Aus dieſer Arbelt 
leuchtet große und tlefe juriſtiſche Gelehrſamkeit hervor, 
mit genauer Kenntniß des Vaterlandes verbunden. Sie 
iſt von Arnold Hoitfeld in Kopenhagen 1594 herausge⸗ 
geben **). Ein zweites Werk. iſt fein Hexaëmeron, wel⸗ 
ches noch nicht gedruckt iſt *). Auch Haben wir Status 
ten von ihm; deren bereits Erwaͤhnung geſchehen iſt Fri 
Er war fuͤr ſein Amt und fuͤr die Ausbreitung von 
theologiſchen Kenntniſſen fo eifrig; daß er einen Winter, 
als er ſich in Riga aufhielt, die dortige Geiſtlichkeit zu⸗ 
ſammenberief und Vorleſungen uͤber die Theologie und 
den Pſalter hielt +rr. Suhm ſagt von ihm, er habe 
nicht ſo vlel J— die —— sera als EAN 





"#) Buch II. Qu: 3. ©. 299. a al . 

— Schlegel's jurid. Encyklopaͤdie ii ET N 

Koſod Ancher’s. Lovhiſtorie ©. 112. | | 

* Suhm IX, 567. Langebek 8. R. D. I. 627. ‚Die Latinitat iſt 
— Die — find matt, Eine kleine Probe: gibt 
‚„Pontoppidan , Annal. I. 524, wo aud feine übrigen Spriften 
‚verzeichnet find. 

+ Abgedrudt in. Kofod Ancherꝰs Lobhiſtorie u. ©. 5 530, 
S. auch oben, Bu IL Cap u S. 2... 0.0 5, 

X) Supm IR 97. PN 
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Hieruͤber läßt Mh ſchwerlich etwas entſcheiden, weil wir 
die Zeiten ſo wenig kennen. Da aber ſowohl Saxo als 
Spend Aageſen ihm ihre Geſchichtsbuͤcher widmeten, kann 
er doch nicht: kuͤr die Wiſſenſchaften unthaͤtis geweſen ſeym. 
Algs Menſch wird er hoch geprieſen. Moͤge auch in 
Saxo's Dedication ſeines Werks ihm etwas Weihrauq 
gefirent ſeynz ſo leuchtet doch. die Wahrheit aus Ihe hen 
vor. Er vermachte, ſagt Saro ,. fein ganzes Vermögen 
der Kirche. Er bekehrte Laſterhafte durch fortgeſetzte En 
mahnungen und. richtete ‚darin mehr aus als; afle feine 
Vorgänger . Arnold von Luͤbech preiſt feinen Elfen 
feine Gelehrſamkeit, Heiligkelt und Lieben ⸗ wozu er auch 
andere im Umgange eutzuͤndet habe; er ruͤhmt ferner. feine 
Genuͤgſamkeit/ Gelaſſegheit, Demuth, Keuſchheit und Ert 
haltlamkeit **). : Es’täßt ſich daher leicht begreifens Di 
mian ihm bereits bel ſeinem Leben: Wunder zufchriebt) 
eh ze —— 7 "Bu 
.) Euros Dedisation deines Werke. S. auch Panteppibau'd Dr 
„malen L 552. wo 5 
**) Chron. Slavor. Lib. IV. o. 18. Pontopp. 553. Domimus An- 
© areas, fagt Arnold dom Kübel, . . +.» erat'& primo juvente- 
.: &is;wuag temporo studiis deditus, et morum gravitate omalıs, 
., et cum esset, in, negotüis regils continue ocoupatus, magnd 
“" tamen abslinentia se constringebat. A (mA neo in romans on 
ria negotiis deditus temperabat, ut omni sexta faria nihil gt 
stans, orucis dominicae bajulus existerets Ordinatus. anlen, 
ipsam morum gravitatem non deseruit, humilis et quietus ei 
pudicus et abstinens permansit, Unde 'aemulatione sua plur- 
mos provocavit. Doctrina etiam adeo insistebat, utn 
los, tam clerioos, quam laicos divina amoris flamma sucoel- 
deret, et ipse aes candens existens scintillas verbi Dei ubi- 
que spargeret. Avaritiam quoque, quae est Idolorum sert- 
tus, omnino detestans, nihil per vim rapere curabat, sed sus 
“  oontentus, beätius dare quam accipere docebat. 
4) Suhm 1X. 567. Er fol Gold im Stein verwandelt haben. 
Es find dieſes Heine verfteinerte Muſcheln, die Bratebutgſce 
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we tt Se *u1* 
——— Reſion nation: wi ifehn Sopd.td vu 


Seine Iehten Fähre" waren traurig. "Er farb om 
Ansage augegriffen *)" ind bat den Yapft ‚Hebentli um 
Etlaubniß, zu reſtguiten. Honotiu Fr trug aber . ‚den 
ws, Mai 125% der Viſchofen von Aarhus und Dörglu 
auf, alles zu verſuchen/ um ihn jur Aenderung feine 
ehtfäpfaffes" u bewegen · wolle er aber nicht, dann feine 
Kefignation im Namen des Papftes anjunepmen, ihm fo 
biel von den Einfünften des Stiftes anzuweiſen / daß e er 
viquem davon leben koͤnne, und dem Capitel ‚iu befepfen, 
u einer neuen Wahi zu ſchreiten . 

Suneſen blieb bei feinem Vorfatze; ſein Nachfolge et, 
der blsherigt Dompropſt Peter Saxeſon ), ward eins 
ſflinmig erwaͤhlt, und in einem Schreiben vom 11, Yan, 
1224) gab der‘ Papft, nachdem "einige BVedentlichtelten ge⸗ 
hoben waͤren, dem alten Erzbiſchofe und dem Biſchofe 
Peter von Roſchild den Auftrag, ihn | zu "weihen; / in Eid 
md Pflicht zu nehmen und mit dei jugleich uberſchlckten 
pattium zu bekleiden tr). Auch 23 der Payſt ziel 


myS” 


Münzen heißen 8* am ufer des ers PR — in de 

die Inſel liegt, auf welche Andreas Suneſen ſich zuruͤckjog. 
Suhm IX. 568. Hvitfeld hat noch ein ganzes Buch von feinen 
Wundern gekannt. Ebendaf. 6730... .. 

*) Weber dieſe fuͤrchterliche Krankheit f — Gebr. — claſſi⸗ 
ſches Wert: vom abendländifhen Ausſatze im Mittelalter. Ham: 
burg 1790. 

*) Eubm IX. 4ıo, 

+) Hoitfeld und Pontoppidan haben ihn irrig für einen Sohn des 
Saxo Grammatiens gehalten. Bifpecrönite S. 58. Pontopp. 
Annal, I. 555. Er flarb bereits im Jahre 1228. 

++) Porthan Acoessio ad Celsii Bullarium p. ı5. 
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Briefe an ſaͤmmtliche Biſchoͤfe der lundſchen Provinz; und 

an das Capitel zu Lund; *), Der neue Erzbiſchof war 
wuͤrdiger, gelehrter und weiſer Mann. Nachdem 
Suneſen ihm lolchergeſtalt ſein Amt übergeben. hatte, zog 
er ſich auf eine in einem ſchonenſchen Landſee gelegene 
Inſel Ifoẽ zuruck. der Papft gab ihm noch das Redht, 
die Bewohner derjenigen Ländereien, Die er ſich von den 
lundiſchen Stiftsguͤtern vorbehaiten hatic ‚dB ab ſolbiren, 
falls ihre Verſehen night zu groß wären, und erledigte 
Beneficien auf diefen Gütern zu vergeben *). So lebte 
Andreas Suneſen noch bier Sabre in feiner Einſamkeit, 
gewiß unter vielen fürperlichen Leiden, da feine Krank 
heit unheilbar mar, und fein Arzt in jenen Zelten fie zu 
behandeln verſtand. Endlich ſtarb er den 24. Jun. 1228, 


ward in einer jegt abgebrochenen Capelle feiner ehemall | 


gen Domkirche begraben +) und wenig fehlte daran, daß 
man. ipn nicht in Dänemark für einen Heiligen gehalten 
hätte. In kiefland trug er viel zur Gruͤndung des Chrl⸗ 
ſtenthums bei; und wiewohl er aud mit dem Schwerte 
predigte;. fo ward doc das Geräufch der. Waffen bald 
durch friedlichere Töne verdrängt. Man ließ ihm nur 
Gerechtigkeit mwiderfahren, wenn man ihn den Apoftel 
der Piefländer hannte, 





”) Porthan Aooessio e Celsii Bullarium p. 16, 
* Ibid. p. 27. Suhm IX. ©. 475 folg. 
H Mätthiae Chron. Epise. Lundens. p. 65. 


Sechstes Captttl 
Peter Sunefen, Biſchof von. Refgitn, 


— 


od 


Petrus Suneſen, der Ältere Bruder des Eheiſhofe An⸗ 
dreas Suneſen, aus dem Abſalon'ſchen Beſchlechte, hatte 
mit feinem juͤngern Bruder in Paris ftelßig ſtudirt und 
fih dort Achtung erworben, Der Abt des Klofterd der 
h. Genoveva, Stephan von Tournay, war fein Göntter,/ 
und mahrfcheinlich hatte Diefer ihm ein Kanonifat an’ 
feiner Kirche verliehen. Wir haben noch einen Brief vom 
ihm an Abfalon, in welchem er den Juͤngling ſeht rühmt*). 
Seiner ſchwaͤchlichen Gefundheit wegen entließ der Abt 
ihn aber bald nach feinem DVaterlande; blieb jedoch ſtets 
in freundfchaftlicher Verbindung mit ihm⸗ von welcher 
viele ſeiner Briefe jeugen **). m 

MNach feiner Zurächkunft ums FATAL HEREIN er’ 
Canzler des Königs Waldemar I. und — den em 





*) In feinen Briefen Nr. 136: Pontoppid. T: 565. Da heißt 08: 
Gaudeat super eo sancta Paterhitas Vestra, 'et'illüstrem Vestti 
sanguinis celsitudinem sic an in ea, ul et. honor ejüs 


ianto respondeat generi, et gemus tantum comsentaneum'sit 
honori..- Sic glorielur patruus in nepbie, ‚et er in: peixuo 
sublimetur, Ä | 


Bei Suhm VIIL 7. * 70. 112. 228, 
Nünter’d Geſch. 2. Th. Aa 
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wartungen von ihm in dem Grade, daß Abſalon, der, 
das herannahende Alter fuͤhlend, fein Bisthum in: Ro— 
ſchild reſigniren wollte, ihn ſich 1191 zum Nachfolger 
auserſah. Mit dieſer Wahl war die Verpflichtung vers 
bunden, ihn als feinen Bater zu ehren, feinem Rathe und 
Sürgutbefinden zu folgen und auch in Schonen, wenn er 
es bedürfte und verlangte, ihm die Laft des Amtes zu 
erleichtern *).- Peter fonnte alfo gewiſſermaßen als Abfas 
lon's Coadjutor**), fo lange dieſer lebte, in beiden Gtifs 
tern, und erſt nach feinem Tode als eigentliher Biſchof 
von Roſchild angefehen werden ***). Im folgenden Jahre, 
1192, ward er von Abfalon zum Bifchofe geweihtt). 
Auch. er führte das Schwert neben dem Hirtenftabe, 
aber minder glücklich als fein großer Oheim. Ihm und 
feinem Bruder Torbern ward 1198 rt) der Befehl Über 
ein Heer anvertraut, welches Knud VI. gegen den Mark 
grafen Otto II. von Brandenburg ind Wendenland ſchickte. 
Der Zug mißlang aber, Torbern fiel in der Schlacht, der 
Biſchof ward verwundet und gefangen; ftellte fi aber 
fränfer, als er war, und benußte die wenig firenge Haft, in 


der ihn die Menfchlichfeit des Markgrafen hielt, um aus 


dem Gefänguiffe zu entfommen +i+); zum großen Ders 
druſſe defelben, der vom Könige ein Stuͤck Landes in 


) Suhm VIII. 295. 

xx) Gr war auch Kanonifus in Lund, 

“) 5, oben in Abſalon's Leben S. 3ig. 

+) Subm VIII. 266, 
+ So Suhm VII 426. Pontoppidan hat, I. 564, das J. 1195 
Auch Luͤtzow ſetzt in der Geſchichte Medienburg"s, I. 253, den? 
Anfang des Kriegs in das Jahr 1198, 


Tri) Arnold, Lubec, Continuatio Chronici Slavon L. VL. c. 9 


| ee 

Wenden für feine Loslaffung gefordert hatte, Im Jahre 
1200 Half er dem Herzoge Waldemar im Kriege gegen 
die Luͤbecker, und acht Jahre darauf mar er einer der 
Anführer des Heers, welches Waldemar II. dem ſchwedi⸗ 
(hen Könige Sverker gegen den Prinzen Erich zu Hülfe 
(hiefte, und hatte das Unglück, in der Schlaht vom 
31, Jan. zwei feiner Brüder zu verlieren *). 

Bon feinen bifchöflihen Verrichtungen iſt ung nur 
wenig befannt. Gegen Kirchen und Klöfter war er, wie 
es die Sitte feines edlen Geſchlechts war, fehr mildehäs 
tig. Er richtete die ſchon zu Abfalon’s Zeiten erbaute 
Srauenfirche in Kopenhagen zu einer Colegiatfirche ein, ° 
ſtiftete ihr Capitel und Dotirte daffelbe**). - Diefe Kirche, 
die zivei Mal vom Feuer verwüftet ward, jedesmal aber 
prächtigen aus ihrer Afche entftand, iſt jegt Die Metropos 
litanfieche Des Reichs. . Peter ftarb nach 22jährigem Epis 
ffopat im Jahre 1214 *7). Sein Andenfen blieb auch in. 
Stanfreich in Ehren. Die Kanonifer der 5. Genoveva 
fellten in ihrer Abtei fein Bild auf, das noch in der 
erſten Hälfte des vorigen Jahrhunderts vorhanden war tr). 


*) Arnold. Chron, Slavor. VI. c. 13. Suhm IX, 140. 

M Langebek S. R, D. VL 574 Pontoppidan Origines Hafhi- 
enses p. 39. 40, 

+) Suhm IX. 240. 

H Mit der Inſchrift: Petrus Canon. $. Genovefae, Roskilden- 
sis Episcopus et Regni Daniae Cancellarius 1180. Pontopp. I. 
564. Es ſcheint während der Revolutionsftürme verloren gegangen 
zu feyn; wenigſtens habe — keine Nachricht über daſſelbe erhals 
ten koͤnnen. 
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| Siebentes Capitel. 
Svend, Biſchof von Aarhuus. | 





I. | 
Ernennung zum Bifgofe von Aarhuus. 
Wir wiffen nichts von dem’ früheren Leben” dDiefes Dh 
ſchofs, der ald Zeitgenoffe und Kriegsgefährte Abfalou’s 
einige Zeilen in der Geſchichte verdient. Ev ward, al 
er fih in England aufhielt, zum aarhufifhen Bisthume 
im Jahre 1166 ermwählt, aber wegen der Abweſenheit des 
Ersbifchofs Eskil's erſt ſpaͤter geweiht) und wohnte mit 
zwei Gehuͤlfen aus feinem Capitel 1187 dem Concillum 
zu Ringſted bei, in dem Abſalon der daͤniſchen Kirche 
Gleichfoͤrmigkeit im Gottesdienſte gab *). Als Biſchof 
zeigte er ſich den Moͤnchen ſehr geneigt +), beſonders den 
BHernhardinern im Kloſter Dem oder Cara Infula, denen 
er anfangs nicht gewogen war, die er aber in der Folge 
fo lieb gewann, daß er nur durch die Vorſtellungen des 


*%) Suhm VII. 210, 

**) Suhm VIII 151. 
+7) Seine Vorliebe für die Eiftercienfer foll in dem Gelühde ihren 
Grund gehabt haben, welches ex auf der Ueberfahrt von England 


in einem heftigen Sturme that, ein Klofter diefes Ordens im fei: 
ner — zu ſtiften. 
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Abtes, er ſey für Die Kirche zu wichtig *), davon abges 
halten ward, fich bei ihnen einkleiden zu laſſen. Er übers 
häufte fie mit Gefchenfen, auch mit vielen Abfchriften 
der beften Bücher, die er auftreiben fonnte, 


2, 


cheilnehne an dem wendiſchen Kriege 
Waldemar. 


An König Maldemar’s mwendifchem Kriege — er 
lebhaft Theil“). Er war bei der Eroberung von Karenz 
auf Rügen zugegen und blicb auf dem Gößenbilde Porz _ 
wit fiehen, als dieſes nach dem Lager der Dänen, wo es 
zerhauen werden füllte, hingeſchleppt wurde ***). Ihm 
und dem Herzoge Buris ward auch die Stadt und Te 
ſtung Wolgaft anvertraut. Bei dem Aufftande der ſcho— 
nenſchen Bauern gegen Abfalon in der Zehntenfahe bes 
fand er ſich im föniglichen Heere und zeigte dort feine 
Menfchlichfeit, indem er den König durch Bitten und 
Vorftelungen zur Schonung vermochte, Seines kriegeri—⸗ 
(hen Ruhms ift Saro vol’). Er berichtet auch, daß 
der König ihn zu wichtigen Geſchaͤften gebraucht Habe. 

In feinem Alter ließ er fih noch mit dem Kreuze 
iu einem Zuge nach Palaͤſtina bezeichnen. Er war einer 
der fünfzehn dänifchen Herren, die unter Knud VI. nad) 
der Eroberung von Paläftina durch Saladin diefen Ent 
ſchluß faßten ++). Esbern Snare's Beredtfamfeit unters 


*) Suhm VII, 432. | 

**) Chendaf. 287. N 
FR) Suhm 293. 

7) Bub XIV. Suhm VI. 589. 594. 

Tr) Suhm VIIL 16. 
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ſtuͤtzte zwar den Plan; es waren aber der Kreuzfaßrer 
„zu menige, und aus der ganzen Sache ward am Ende 
nichts *). 


3 
Reſignation und Tod, 


Mit dem Alter und feiner zunehmenden Schwädhlids 
feit erwachte feine Vorliebe für das Mönchsleben. Er 
war dem Slofter Dem befonders gewogen. Vom Papite 
hatte er die Betätigung der Befißungen und Privilegien 
deffelben erlangt, nicht ohne ſchwere Koſten; und noch 
mehr Mühe Hatte er gehabt, auch die Könige Waldemar !. 
und Knud VI. zu ähnlicher Genehmigung zu bewegen **). 
Er verlangte nun vom Papfte die Erlaubniß, fein Amt 
niederzulegen und fih ins Klofter zu begeben. Urban II. 
hatte ihm diefe fchon früher bewilligt; Cöleftin ILL. uͤberließ 
Abſalon die Entfheidung und befahl dieſem zugleich, ihm 
- einen anfländigen Unterhalt nach dem Vermögen der Kirche 
auszumerfen. Spend eilte nun, fein Vorhaben auszufüh; 
ren; flarb aber, ehe dieſes gefchehen fonnte, in Gegenwart 
des Abtes und der Mönche des Klofterd, nach welchem 
fein ganzes Herz fich fehnte, am 30. October 1191 im 
26. Jahre feiner Amtsführung, und ward von einem 
großen Gefolge zu feiner Ruheſtaͤtte in der Kirche des 
Klofters begleitet +). 





*) S unten Bub VII. 

*) Suhm VII. 432. 506. 

7) Exordium Carae Insulae $S-R.D. V. von S. 248 an, cap. 22, 
25, 24, 29—35 cfr. cap. 3ı,, enthält feine von einem Minde 
und ganz mit möndifhen Anfichten gefchriebene Charakteriſtik. 





Achtes Capitel. 
Gunner, Biſchof von Viborg. 


I. 
Klofterleben and Wahl zum Bifchofe. 


Fi der Gegend von Sfanderborg in Juͤtland liegt eine 
anmuthige vom Fluffe Guden gebildete Inſel. Dorthin 
sogen im Fahre 1172 Ciftercienfer, die uripränglich aus 

dem Klofter Vitae schola im Stifte Viborg gefommen, ' 
feit 1165 mehrere Niederlaffungen verfucht Hatten und 
fih jegt auf diefer Inſel zur Ruhe begaben. Das Kloſter 
ward aber Demflofter nach dem Namen der Inſel ges 
nannt, und diefe hieß nun auf lateiniich Cara Insula, 
weil man nach der Sitte der Zeit den Sinn des dank 
hen Wortes Dem (zärtlich) mit einem gleichbedeutenden 
lateinifchen ausdrücte. Gin Wunder mußte den Möns 
hen zur Ermerbung diefes Ortes behälflich feyn; denn 
die heilige Jungfrau zwang den Befiger durch Drohuns 
gen, ihnen denſelben zu verfaufen*, Im Jahre 1216 
ward ein Mönch diefes Kloſters, Gunner, damals 63 Jahre 
alt, aber erft feit 8 Jahren Mönch, zum Abte deffelben 
erwaͤhlt. Don feiner frühern Gefchichte wiffen wir nur, 


*) Pontopp. I. 439. Exordium Carae Insulae in 8. R. D, V. 
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daß er In Paris fudirt und dort mit Gregorius de Cru 
fcentio, der im Jahre 1222 als römifcher Kardinal paͤpſt⸗ 
licher Legat in Dänemark war, um im Concilium zu 
Schleswig das Cölidatgefeg zu fchärfen, genaue Freund 
haft geichloffen hat. Diefer befuchte das Ciſtercienſer⸗ 
flofier Lygum im. Schleswigfchen, eben als der Biſchof 
Thorſtan von Viborg, ein und übrigeng unbekannter 
Mann, geftorben war, über deffen Nachfolger die Kanos 
nifer fich nicht vereinigen fonntenz und des Jugendfreun— 
des eingedenf, deſſen Selehrfamfeit er von Paris Her 
fannte, und von dem er im Klofter genauere ehrenvoke 
Nachricht erhielt, befchied er ihn zu ſich, empfing ihn mit 
großer Freude und hörte ihn, da er der daͤniſchen Sprache 
unfundig war, eine lateinifche Predigt vor dem Gapitel 
des Klofters Halten. Sein Entfhluß war num gefaßt: 
er theilte ihn aber Niemandem mit, bis er nach Viborg 
gefommen war, Dort erhielt ex leicht die Erlaubniß der 
Kanoniker, ihnen einen Mann zur Beſetzung des erledigs 
ten Stuhls vorzuſchlagen; und fein Freund ward "ein 
fimmig durch Acclamation erwaͤhlt. Gunner ward nun 
bom Legaten eingeladen, unverzüglih nah Viborg zu 
fommen; Eannte aber feine Beftimmung fo wenig, daß 
er ernſthaft gürnte, als fein Diener, den die Boten des 
£egaten davon unterrichtet hatten, ihm einen Prälatenhut 
aufjeßte, bis ihm endlich vor dem Thore der Stadt der 
Legat mit der Geiftlichfeit und vielem Volke unter Glocken 
gelaut entgegen fam. Zum Bifchofe ward er wahrſchein⸗ 
lich vom alten Erzbiſchofe Andreas Suneſen, der damals 
fein Amt noch nicht reſignirt hatte, geweiht. Denn wenn 
auch der Legat ſelbſt Bifchof geweſen iſt, wovon fich doc 
meines Wiſſens Feine Nachricht erhalten hat, fo wuͤrde 


er bei der hohen Achtung, in welcher Andreas Sunefen 
in Nom und überhaupt: in: der Chriftenheit ſtand, fich 
och ſchwerlich einen Eingriff in Die Rechte des Amtes 
tes Erzbifchofs erlaubt haben. | | 


2. 


Amtsfuͤhrung und Charakter. 


Dreißig Jahre lang, von ſeinem 69. bls 99. Jahre, 
verwaltete Gunner das biſchoͤfliche Amt und war ein 
Gegenſtand der Liebe und Verehrung des ganzen Volks. 
Der König Waldemar II nannte ihn feinen Vater und 
ehrte ihn höher als alle Bilchöfe des Reichs; der Erz— 
bifhof Ufo, den er ſelbſt zum Bifchofe geweiht hatte, 
nöthigte ihn überall mit Ernft und Scherz, den Vortritt 
zu nehmen; und er nahm an allen wichtigen Kirchen; 
und Staatsgefhäften Theil. Leider haben die Chronifen 
der Zeit ung nur wenig von feiner Wirkfamfeit aufbes 
wahre. Wir wiffen blos, daß er einer der Hauptverfaffer 
des jürfchen Geſetzbuches war, welches in Bordingborg 
1240 gegeben ward. Auch hatte der König ihn elf Jahre 
früher, 1229, nad) Caftilien gefandt, um für feinen Sohn 
Waldemar, der nicht lange nachher, 12317 an einer auf 
der Jagd erhaltenen Wunde ſtarb, um die Prinzeffin Eleos 
nora, Schweſter des Königs Sanchez II., eine Bruders 
töchter Berengaria’s, der zweiten Gemahlin Waldemar IL., 
zu werben, und fie nach Dänemark zu begleiten*). Geine 
übrigen Amtsverrichtungen find bei Suhm hin und wieder 
verzeichnet **). Sie haben aber für die Kirchengefchichte 
Suhm IX. 581. | 
**) IX, 345, 478. 572. 651. X. 45. 
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fein allgemeines Intereſſe, das ausgenommen, daß er 
‘allen Concilien der daͤniſchen Kirche bis in fein hohes 
Alter beiwohnte. | | 


Seine Zeitgenoffen gaben ihm das Zeugniß: er fer 
ehe er Biſchof geworden, gut, nachher beffer gemefen. 
Den Mönch verläugnete er nie, behielt als Bifchof die 
Kleidung und beobachtete die Negel feines Drdeng; ver 
las an Sonns und Sefttagen die biblifchen Lectionen; las 
ſelbſt Meſſe, predigte oft zur großen Erbauung des Volks, 
das ihn feiner DBeredtfamfeit wegen gern hörte, mie 
wohl er eben fowohl von der Strafe der Böfen ald von 
der Belohnung der Frommen redete, An den Duateny 
bertagen, wenn er die Weihen ertheilen follte, prüfte er 
die Candidaten fcharf, ſowohl in Ruͤckſicht auf ihre 
Kenntniffe als: auf ihren Nuf und Wandel, auch fvenn 
fie aus einem fremden Stifte kamen; und ordinirfe Letz— 
tere nicht ohne einen befondern Grund und gute Empfehs 
lungsfchreiben. Die Rituale der Drdinationen wußte er 
auswendig und brauchte dabei fein Buch. Seine ganze 
Lebensmweife war einfach, in der Kleidung mie im Effen 
und Trinfen. Er tranf aus einem filbernen Becher, den 
fein Mundfchenf immer, der Sitte der Vornehmen 9 
maͤß, zur Hand hatte, dänifches Bier und Meth; aß nur 
einmal des Tages, wenn feine Hausgenoffen ihn nicht zu 
einer zweiten Mahlzeit nöthigten. Sein ganzed Leben 
war ohne möndhifche Affectation. Sein Hausweſen war 
auf einen guten Fuß eingerichtet. Er war fehr gaftfrei, 
hatte oft Säfte, Adel und Geiftliche, befonders Cifterciens 
fermöndhe, und war immer heiter bei Tifche und in 
Geſellſchaft. Fur fein Gefinde und für die Mannfchaft, 


ee - 7 >’ Me 


die er zum tzniglichen Dienfte ſtellen mußte, forgte ex 
auf Das Beſte. 


In feinen Gefelfchaften mußte fletd der Anftand bes 
obachtet werden. Er erlaubte feinen Leuten nicht, Salfen 
und Jagdhunde zu halten. Auf feinen Bifitationen ſah 
er genau nach, daß die Kleidung der Geiftlihen, und 
alles, was zum Gottesdienſte gehörte, reinlich fey, und 
firafte NRachläffigkeiten der Art mit Gelds und anderen 
Bußen, Er mar flreng gegen alle, die Todtichlag bes 
gangen, gelinde gegen Weiber, welche ihre Kinder im 
Bette erdrüct hatten, und erließ ihnen von der Buße fo 
viel, wie er fonnte, Auch gegen Bauern, die ihm Brüche 
bezahlen follten, war er fehr mild. Beffer fen es, fagte 
er feinen Dfficdalen, die ihm über feine große Nachgies 
bigfeit Vorſtellungen machten, wenig mit Recht als viel 
mit Unrecht zu haben ). Befonders ward er von dem 
Weibern verehrt. Er mar der Beichtvater vieler Nonnen 
und Edelfrauen und konnte fih, wenn er zu ihnen fam, 
faum von ihnen logreißen. Seines hohen Alters unges 
achtet erlaubte er fich Feinen Mittagsfchlaf, fondern 
brauchte den Nachmittag zum Dictiren, Schreiben und 
Studiren, oder auch zum Abmachen von Rechnungsfachen 
mit feinen Verwaltern. 


2. 

Gelehrſamkeit und Schule. 
Schon in Paris hatte er den Ruhm, im den fieben 
freien Künften erfahren und dabei Elug und anftändig 





) Salomo's Eprüdbe XVI. 8. 
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zu ſeyn ). Der Gelehrfamfelt und den Gelehrten war 
er auch) fein ganzes Leben hindurch Hold. Am Umgange 
mit ihnen war er immer der Gelehrtefte, Er hatte in 
feinem Haufe eine Schule, in der viele junge Edelleute, 
die nachher zu den erften Würden der Kirche befördert 
wurden, Unterricht erhielten. Wenn junge Leute, die in 
Paris ſtudirt haften, nach Haufe famen und fih ihm 
vorſtellten, hatte er feine Freude daran, fie zu prüfen, 
und fonnte fie oft mit der erſten Frage in Verlegenheit 
ſetzen — Man erinnere fich des Zeitalters der fcholaftis 
ſchen Philofophie und Theologie! Auch die jungen Geifts 
Iihen, die in feinem Haufe lebten, fragte er nach den 
. Büchern, die fie läfen, legte ihnen fohmwierige und vers 
twickelte Fragen vor und gab ihnen, wenn fie fi nicht 
helfen fonnten, am Ende die Auflöfung derfelden. Wie 
unmiffend und roh auch die Geiftlihen mwaren, Die zu 
ihm famen, wurden fie am Ende doch unterrichtet und 
gebildet. ‚Unter ihnen bildeten ſich einige zu guten Pre— 
digern aus. Mehrere wurden Pröpfte, Magifter, Aebte, 
Priore, Andere erhielten Bisthümer. Einer von diefen, 
Sohannes II., Bifhof von Börglum, mward felbft ein 
tüchtiger Gelehrter und wuͤrdiger Bifhof, und machte 
mehr Kühmens von Gunner’s Haufe als von der parifer 
Univerfitätz die mwohlthätigen Folgen feiner Wirkfamfeit 
äußerten fih auch noch lange nach feinem Tode. Man 
fol gleih nad demfelben ernfthaft daran gedacht haben, 
Schulen in Dänemark zu errichten, wodurch denn auch die 
Reiſen ins Ausland folen minder häufig geworden feyn**). 





x) 8. R. D. V. 574. | 
* Munthe vigtigite indenlandffe Tildragelfer. 1826. ©. 115. 
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* 
Tod.im hundertjaͤhrigen Alter. 

So lebte der edle Greis, bis er die hoͤchſte Stufe des 
menfchlichen Alters erreichte. Die Laft der Jahre drückte 
ihn. Im Fahre 1242 verlangte er zwei bis. drei Mal’vom 
Erzbifchofe Uffo vergebens die Erlaubniß, zu refigniren. 
Diefer, wollte den dänifchen Epiffopat nicht feiner Zierde 
berauben *); und der faft hundertjährige Greis mußte den 
Hirtenftab führen, fo lange der Lebensfunfe noch in ihm 
glomm. Im Jahre 1245 wohnte er noch dem Nationals 
concilium in Dpenfe bei. Endlich aber farb er im 
hundertften Jahre feines Alters, den 25, Auguft 12517, 
an völliger Entfräftung, als die natürliche Wärme ihn 
verlaffen, und der Magen feine Dienfte verfagt Hatte, 
und ward von Geiftlichfeit und Volk in feiner Kathedrals 
firche mit großer Feier begraben. 

Geboren im Jahre 1152, hatte er ſowohl Abfalon 
als Andreas Sunefen gefehen und mar der_ dritte in 
dent Kleebatte ehrmärdiger und Hochverdienter Bifchöfe, 
welche die dDänifhe Kirche im Laufe Eines Jahrhunderts 
aufjumeifen hatte, Nicht Krieger, wie Abfalon und Sur 
nefen, fand er ihnen vielleicht doch als Bifhof und 
Staatsmann zur Seite, that noch mehr als fie für die 
Bildung der jungen Geiftlichfeit und mar ihnen an 
Treue und Ergebenheit gegen feine Könige gleih; eine 
Tugend, die in Danemarf, wo bald nach feiner Zeit der 
Krieg zwiſchen Scepter und Krummſtab entbrannte, doppelt 
ſchaͤtbbar war. Wir haben fein Leben, oder richtiger feine ” 


*) Suhm X. aı. - 
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Charakteriſtik in dem berelts angeführten Exordium Ca- 
rae Insulae*), Wären viele folche Hiftorifche Anffäge auf 
unſere Zeit gefommen, tie viel mehr müßten wir dann 
von der fpeciellen Gefhichte der nordifchen Kirchen, und 
wie viel leichter würde es ſeyn, Diefe zu bearbeiten! 





H ©. 5. R.D. V. p. 232. Cap- 24, das von ihm handelt. 
Nach diefem hat der Dr. Baden fein Leben gefchrieben in feinen 
kleinen hiftorifhen Abhandlungen und. Bemerkungen, zweiten 
Supplement. (Kopenh. 1821.) ©. 381. ©. auch Koſod Anchers 
N weite IN. L ©. 500. 
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Neuntes Capitel. 
Die legten Erzbifchöfe von Lund. 





ıL Petrus Lykke. 


— | Er 
Seine Bildung Wahl zum Bifchofe 
von Ribe. 


Petrus Lykke, ein daͤniſcher Edelmann, begann feine kirch⸗ 
liche Laufbahn im Capitel zu Roſchild, wo er zur Würde 
eines Archidiafonus gelangte, Er gewann dad Vertrauen 
des Königs Erich von Pommern, der ihn ald Gefandter 
nah England an Heinrich V. ſchickte, um die Hand der 
Prinzeffin Philippa für ven König zu begehren.. Dort 
muß er Feinde gehabt haben; denn es murde ein Gerücht 
in Umlauf gefeßt, er habe fich bei dem Könige von Eng⸗ 
land eine jährliche Penfion ausbedungen, die ihm auch 
fey zugeffanden worden. Der König feldft aber wider; 
ſprach dem Gerüchte in einer Erklärung, die fich erhalten 
hat*). Wahrfcheinlich Haben die Unterhandlungen Schwie⸗ 
rigfeiten gehabt, die Hins und Herreifen noͤthig gemacht 
haben; weshalb ihm ein Schugbrief des Königs ausge 
fertigt wurde**), Er wird in beiden Urkunden Magifter 


*, Rymer acta publ. IV, 1. 
**) Ibid, p. 3. 
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Petrus genannt und hat ſich daher wahrſcheinlich in 
Paris die theologiſche Doctorwuͤrde erworben, falls er ſie 
nicht waͤhrend ſeines Aufenthalts in England von der 
theologiſchen Facultaͤt zu Oxford erhalten hat. Das 
‚Chronicon Ripense ruͤhmt auch ſeine Gelehrſamkeit ſo⸗ 


wohl als feine Klugheit*), Rad dem Tode des Bifchofs 


Esfil von’ Nibe,- im Jahre 1409, ward er zu feinem 
Nachfolger erwaͤhlt. Er muß alſo wohl neben feinem 
roſchilder Archidiafonat eine Präbende in der dortigen 
Kirche gehabt haben; und es iſt nicht wahrfcheinlich, daß 
er vom Capitel in Roſchild, wie Pontoppidan will **), 
zum Biſchofe von Ribe erwaͤhlt worden iſt. 
ee > a. En Re 
Zug deffelben auf das Eoncilium zu Conſtanz. 
Ein Beweis des großem Vertrauens ,: das man in 
feine. Gelehrfamfeit und, Klugheit: ſetzte, iſt ſeine Wahl 
zum Deputirten der Dänifchen Kirche auf dem Concilium in 
Conflanz 1414, zugleich mit. dem. Biſchofe Johann Scons 
deloff⸗ von Schleswig und Dem Archidiakonus Joh. vers 
ſen in Aarhuus. Er erwarb ſich auch dort allgemeine 
Achtung und muß in der fuͤnften Seſſion, welche die 
Rechte des allgemeinen Conciliums uͤber den Papſt auss 
ſprach, der freigeſinnten Partei angehoͤrt haben, weil er, 
da die ſechſte Seſſion noch; zwei Procuxatoren für eine 
jede Nation exwaͤhlte, zu einem der. Procuratoren der 
Deecen erkoren nn In der ss SON: ward 
*28. x. Dp. VI. 197. . 


**) Annal, II. ps 466. 
7) Bzovius No, 1, p. 19% 95 No, 2. 6. 15. 46; p 590.. 


er nebſt dem Biſchof Albert von Regensburg und Niko⸗ 
laus Guernenfis zum Mitgliede einer Commiſſion ernannt, 
weiche die Frage über die Vereinigung der Fatholifchen 
Kirche, die damals drei Päpfte hatte, bearbeiten follte, 
Auch ward er bald darauf Theilnehmer am Proceffe gegen 
Johann Huß und hielt, nachdem diefer in der funfzehn⸗ 
ten Seffion als ein Keßer verdammt mar, am Tage der 
Hinrichtung in der Domkirche von Conſtanz eine kurze 
Rede gegen ihn *), in melcher er auch den Kaifer Sigis⸗ 
mund aufforderte,. die Keßerei auszurotten *), In der 
fechzehnten Seſſion ward er nebft anderen Deputirten 
dem Kaiſer zugeordnet, der felbft nach Arragonien reifen 
wollte, um mit dem dortigen fhismatifchen Papfte Pes 
trug de Luna (Benedict XII.) über feine Kefignation zu 
unterbandeln T); zu welcher diefer aber nicht zu bewe⸗ 
gen war. 


3. 
Wahl zum Erzbiſchofe. 


Lykke war noch in Conſtanz, als das Capitel zu Lund 
ihn nach dem Tode des Erzbifchofs Petrus Kruſe zum 
Primas des daͤniſchen Reichs poftulirte. Bon feinen Ge⸗ 
ſchaͤften in diefer Würde it ung nur das befannt, daß 
‚er 1425 ein Nationalconcilium in Kopenhagen hielt, in 


in 


*) Sie fteht in den Monumentis Johannis Hussi et Hieronymi 
Pragensis (Norimbergae 1548. fol.). Tom. I. fol. 26. 

xx) S. Royko, Gefhihte der Kirhenverfammlung zu Kojtnig, II 
259. Er nennt ihn aber, fo wie auch Labbens, Concil. T.XVI, 
p. 1323, Jacob B. v. Lodi; die Monumenta 3. Hussi nennen 
ihn Episc. Lundensem, welches er erft in der Folge ward. 

P Labbei Concil, XII. p. 149, 


Münters Geſch. 2. Thl. B b 


ü eo 
— 380. 


dem er die Beleidiger und Verleger der Firchlichen Frei⸗ 
heit beftrafte, für die Verbefferung der Sitten der Geifks 
lichkeit eiferte und die Haltung von zwei Synoden jährz 
lich in einem jeden Stifte einfchärfte. Es iſt aber in 
der Folge doch in den meiften Stiftern bei einer jährs 
lichen Synode geblieben, Für die Güter feines Erzftiftes 
forgte er redlih, erhielt auch von Martin V. die‘ Herabs 
fegung der Taxe für das Palium von 4000 auf 2000 Fl., 
die aber in der Folge nicht beobachtet ward, : Sein Tos 
desjahr iſt nicht angegeben. Er ſcheint aber 18 Jahre 
Erzbiſchof und folglih über 25 Jahre en geweſen 
zu ſeyn *). 


I. Tuvo. 


Nach dem Tode Joh. Laxmand's, der auf Lykke folgte 
und nur ſieben Jahre auf dem erzbifchöflichen Stuhle 
faß, während deren er den König Chriftoph von Baiern 
frönte, ward 1443 Tuvo (Tycho) vom Capitel erwaͤhlt. 
‚Diefer Praͤlat war in Viborg von geringen Eltern ges 
boren. Er befuchte die Schule feiner Waterfiadt und 
hatte, wie er felbft als Erzbifchof erklärte, feinen Unters 
halt von Almoſen. Er muß aber vermögende Gönner 
gehabt haben, denn er befuchte Univerfitäten des Auslanz 
des und hielt fich mehrere Jahre auf denfelben auf; fonft 
würde er feine afademifche Würden haben erhalten können. 
Sein Lebensbeſchreiber iſt ungewiß, ob er Doctor der 
Theologie oder des Fanonifhen Rechts gewefen ift, wel 
a legtere eine gewöhnliche Würde der Prälaten war, 


*) Pontopp. U. 387. 466. 51a, Matthiae Catal. Episc, Lun- 
dens, 179. | 
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Da er aber auf feinem. gleichzeitigen Leichenfleine in 
' Artibus Magister et Theologiae Doctor genannt wird, 
if die Sache dadurch entſchieden. Schon früh muß er ſich 
ausgegeichnet haben; denn wiewohl er fein Edelmann 
mar, ward er doch Archidiafonus im rofhildifchen Capis 
tel und von dieſem Amte, neben dem er aller Wahrs 
ſcheinlichkeit nach eine Praͤbende in Lund beſaß, auf den 
erzbiſchoͤflichen Stuhl erhoben. 


Seine Amtsfuͤhrung war ſeiner Talente wuͤrdig. Er 
war ſeinem Könige Chriftian J., dem Stammoater der 
Könige aus der oldenburgifchen Dynaſtie, den er 1449 
gekroͤnt hatte, treu ergeben, widerſtand tapfer dem ſchwe⸗ 
diſchen Koͤnige Karl Knutſon, der in Schonen einfiel, 
und hielt ruͤhmlich eine Belagerung in ſeiner Burg zu 
kund aus. Den Lockungen dieſes Königs, der ibm, falls 
er zu ihm uͤbertreten wollte, verſprach, ihn auf den Gip⸗ 
fel der Ehren zu erheben, widrigenfalls ihm mit dem 
aͤußerſten Ungluͤcke drohte, antwortete er mit Wuͤrde: 
hoͤher koͤnne er, der Erzbiſchof von Daͤnemark, paͤpſtlicher 
Legat und Primas ſeines Reichs Schweden, nicht ſteigen 
und nicht elender werden, als er vormals geweſen, da 
er, ein armer Schuͤler, das in die Bruͤhe getauchte Brod 
aß, und wenn ſeine Mitſchuͤler ſich darum ſchlugen, oft 
nichts mehr als die von der Bruͤhe benetzten Finger fuͤr 
ſich behielt. Seine Privatſtreitigkeiten mit einem ſcho— | 
nenfhen Edelmanne aus dem Geſchlechte der Thotte ließ 
er auf defien Antrag fogleih ruhen und. vereinigte fich 
mit ihm zur Vertheidigung des Landes. Einem Manne 
von feinen Verdienften fonnte auch die Liebe des Königs 
und feines Domcapitels nicht fehlen. Sein Bruder, der 
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ihm überlebte, Laurentius Nikolal, war Dechant deffelben. 
Er flarb 1472 in einem hohen Alter *). 


II. Johannes Brodftorp. 


Wenige Tage nach Tuvo's Tode ward Johannes 
Brockſtorp, mahrfcheinlich aus dem noch blühenden Koks 
fteinifchen Befchlechte der Grafen und Sreiherren v. Brock⸗ 
dorf, Archidiakonus zu Lund, erwählt. Er war in Ges 
land geboren, hatte auswärts fludirt und fich den Grad 
eines Baccalaureus der Rechte erworben. In Dänemarf 
mar er Canzler des Königs Chriſtian I. geweſen. Er ber 
zahlte an die römifche Eurie für die Annaten 2000 Golds 
gulden, mithin die alte Tare, wiewohl Martin V. fie 
auf die Hälfte Kerabgefegt Hatte. Allein Sixtus IV. und 
feine Nepoten hatten Geld nöthig. Dafür erhielt er ein 
Ablaßprivilegium für feine Domkirche. Die Privilegien 
feines Capitels beſchwor er in Gegenwart des Königs, 
vermehrte fie**) und verpflichtete fich, bei Befegung vom. 
Beneficien und Präbenden auf Kenntniffe- und Fanonifche 
Gelehrſamkeit NRückficht zu nehmen +), Er verfprach außers 


*) Pontopp. IL. 390. Matthiae 186. 

”*) Gie find abgedrudt bei Matthiae p. 202. Pontopp. IL 393. 
Sie follen noch lange nach der Meformation beobachtet wor: 
den feyn. 

+) In conferendis beneficiis Archiepiscopus ne habeto respeetum 
ad carnem et sanguinem, hec ad preces vel pretium, sed iis 
tantıım secundum Deum beneficia conferto, quos scientia lite- 
rarım et morum honestate de civitate et Dioecesi Lundensi 
intellexertit digniores, Magistri artium et in Decretis graduati, 
hoc est, qui publica Universitatum testimonia profectus singu- 
laris in juris Canonici studio sunt consecuti, ac nobiles com- 
petentis literaturae, dummodo tales in Dioecesi Metropolitana 
Daniae reperiantur, aliis, qui promoti non sunt, in confereu- 
dis beneficiis praeferuntor. Matthiae p. 203. 


j 


dem, feine Stiftsguͤter zu veräußern, welches Verſprechen 
er aber nicht hielt und ſeinem Nachfolger dadurch viel 
Verdruß verurſachte, auch gab er 1489 dem Capitel Stas 
tuten, die einfiimmig angenommen wurden. Dem Krons 
pringen Johann führte er feine Braut, die Prinzeffin 
Chriſtina von Sachfen, aus Roſtock zu und frönte das 
fönigliche Paar nach dem Tode Chriſtian J., im Jahre 
1483, nachdem er zus Wahl des neuen Königs in Schos 
nen und Norwegen viel beigetragen hatte. In Schweden 
fonnte er diefes aber nicht erreichen. Er flarb nad 
25jährigem Pontificate an der Peſt 1497. 


IV. Birger 


I» 
Geburt und Erhebung auf den erzbiſchoͤf— 
| lichen Stuhl. 

Nicht Geburt, ſondern Verdienſt erhoben dieſen ehr⸗ 
wuͤrdigen Mann auf den erſten biſchoͤflichen Stuhl des 
Nordens. Er war der Sohn eines armen Kuͤſters in 
einem zur Provinz Halland gehörigen Kirchſpiele Lind—⸗ 
berg. Seine erſte Bildung erhielt er in den Schulen zu 
Warberg, Nofhild und Sfara, in welcher legteren er, 
unterftüßgt von zwei auf einander folgenden Bifhöfen 
diefes Stiftes, fünf Jahre blieb, und fo ausgebildet die 
Univerfität zu Roſtock und im Jahre 1456 die greifswal— 
difche bezog, two er Magister Artium ward. Nach feiner 
Zuruͤckkunft war er eine Zeit lang Pfarrer an der Mariens 
kirche zu Calundborg in Seeland, diefem nach dem Mu⸗ 
er der Sophienkirche in Conftantinopel, wiewohl in vers 
juͤngtem Maßftabe, von Esbern Snare gebauten Denfmale 
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der Waldemar'ſchen Zeit, deren mittelſte Kuppel erſt im | 
Fahre 1826 eingeftärze ift. Hierauf ſchelnt er zum Nector 
der Schule in Lund ernannt zu ſeyn; melches Amt er bis 
zum Sabre 1474 verwaltete, indem Chriftian I. ihn in 
feine Canzelei berief. Zwei Jahre darauf erhielt er ein 
Kanonifat in Lund und das Arhidiafonat in Roſchild. 
Im Jahre 1477 ward er Canzler der Königin Dorothea 
und trat, als fie 1495 geftorben war, mit derfelben Würde 
in Die Dienfte der Königin Chriftina.. Im Julius des 
Jahrs 1497 ward er aber einfimmig vom Domkapitel 
in Lund zum Nachfolger Brocftorp’s erwaͤhlt, bald darauf 
dom Papfte confirmirt und nach Erlegung der gewoͤhn⸗ 
lichen Tare für die Annaten, 2000 Ducaten, mit dem 
Palium befleider. ü 


2, 
Amtsführung. 


Er lebte in unruhigen Kriegsgeiten, war felnem Könige 
Johannes, dem zweiten aug dem oldenburgifchen Stamm, 
treu ergeben und unterhielt für ihn während des Kriegs 
mit Schweden, der gleich nach feiner Ernennung aus 
brach, und auch fpäterhin mehrere Faͤhnlein Fußvolls. 
Den Rechten ſeines Stuhls vergab er aber ſelbſt gegen 
den Koͤnig nichts, und dieſer konnte von ihm die Abtre— 
fung des Schloſſes Hammerhuus und feiner Beſitzungen 
auf Bornholm nicht erlangen; blieb ihm aber dennod 
gewogen. Sein Vorweſer hatte mit den Stiftsguͤtern 
nicht wohl hausgehalten und viele verpfaͤndet. Dieſe 
ſuchte er nun der lundiſchen Kirche wieder zu erwerben 
und gerieth darüber in Streitigkelten mit dem Adel 
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ſelner Provinz, der ihn auch ſeiner niedrigen Geburt 
wegen geringſchaͤtzte. 


Er benahm ſich aber dabei mit Ernſt und Wuͤrde ⸗ 
und als er erfuhr, man denke daran, Gewalt gegen ihn 
zu gebrauchen, ſprach er: nun ſo muß ich den Tiſch des 
h. Laurentius groͤßer machen! d. h. mehrere, die mich 
vertheidigen koͤnnen, in meinen Dienſt nehmen. Durch 
gute Haushaltung brachte er das Kirchengut wieder in 
Flor und vermehrte es betraͤchtlich; auch durch eigene 
Vermaͤchtniſſe, welches aus feinem Teſtamente erhellt *), 
Die Krypte feiner Domfirche, die verfallen war, und in 
der er felbft begraben feyn wollte, ließ er mit großen 
Koften ausbeffern. Sie fteht noch underfehrt mit feinem 
fteinernen Denfmale, auf dem fein marmornes Bild im 
vollen Vontificalfhmucke liegt. Der von ihm gegen den 
ſchwediſchen Reichsvorfteher Steen Sture und deffen Ans 
hänger ausgefprochene Bann, durch welchen er auch fein 
Primatenrecht ausübte, iſt bereits oben erwähnt worden ). 
Seine legte Amtsverrichtung war die Krönung des Königs 
Chriffian IT. 1514 in Kopenhagen; doc Ichte er noch 
fünf Sabre und flarb über 90 Jahre alt im December 
1519, nachdem Luther bereitd aufgetreten war, und nachs 
dem der päpftliche Ablaßfrämer Joh. Angelus Arcembols 
dus fchon feine Bude in Kopenhagen aufgefchlagen hatte. 


2) Beifpiele gibt Pontoppidan IT. 395. Er mußte fi felbit im 
Meichsrathe wegen des Wappens vertheidigen, welches er ange: 
nommen hatte, weil diefes mit dem Wappen einer adeligen Fa— 
milie, Krummedinge, einige Aehnlichkeit hatte. 

*9) Es iſt abgebrudt bei Pontopp. IL. 397. Dem Könige — 
ſtian II. vermachte er fein Reitpferd. 

-P Bud 1. Cap. 10. ©. 146. 
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Seine Charakteriſtik gibt der dänifche Edelmann Pes 
trus Parvus Nofäfontanus im Chronicon s. Historia 
Johannis Regis Daniae*) mit wenig Worten: Obscuris 
quidem, fagt er von ihm, parentibus natus, sed pietate, 
virtute, consilio, atque auctoritate vir insignis, ac nulli 
antecessorum ulla ex parte inferior. 


3. 
Seine gelehrte Wirffamfeit. 

Birger war ein Gelehrter. Zwar nicht von feiner 
Gelehrſamkeit, wohl aber von feiner Liebe zu den Wiffens 
fchaften haben mir einen fhönen Beweis, die erfte Auss 
gabe des Saxo Grammaticus, die er 1514 zu Paris bei 
Ascenfiug drucen ließ, Wahrfcheinlih war die Hands 
ſchrift, nach der Diefer Vater der daͤniſchen Gefchichte der 
Welt befannt gemacht wurde, die einzige, die fich erhal 
ten hatte. Man weiß wenigſtens von feiner anderen. 
Welch ein Verluft für die Gefchichte des Nordens, wenn 
Birger nicht für die Herausgabe geforgt hätte? Wie 
leicht hätte nicht diefe eine Handfchrift verloren gehen 
fönnen? Der Kancnifer in Lund, Chriftiern Petri, deſſen 
in der Reformationsgeichichte nähere Erwähnung gefchehen 
wird, war, wie er felbft in dem der Ausgabe vorgedrucks ' 
ten Briefe an den Bifchof Lago Urne von Roſchild 
fchreibt, von Birger beauftragt, die Abfchrift und den 
Druck des Manuferipts zu beforgen; und in beffere 
Hände konnte dieſes Gefhäft nicht übergeben werden. 


) Ungehängt der Refutatio Calumniaruım Johannis Magni Gothi, 
quibus in historia sua ac famosa oratione danicam gentem in- 
cessit 156% 
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In demfelben Jahre Heß Birger zu Paris, wahrſcheinlich 
auch unter Chriftiern Petri's Aufficht, drucken: Statuta 
provincialia pro generali reformatione et utilitate 
omnium Curatorum nec non aliorum Clericorum, in 
unum conscripta, von denen Thorfelin im Jahre 1778 
eine neue Ausgabe beforgt hat”). 
Dieſes Werk enthält die Beſchluͤſſe mehrerer daͤni⸗ 
(hen Concilien, zur Vertheidigung der Kirchenfreiheit, 
Anordnungen Birger’s felbft, über den Öffentlichen Gots 
tesdienft, die Kirchenzucht und die Amtsführung der Pries 
ſter; auch Fragen, die ein, befcheidener Beichtvater im 
Beichtftuhle nach der Reihe der zehn Gebote thun ſolle. 

Enplich verbefferte er auch dag Breviarium Lundense 
und ließ deffen Druck gleihfals von Chriftiern Petri im 
Jahre 1517 zu Paris veranftalten. 


4 
Seine Nachfolger bis zur Reformation. 

Seiner Nachfolger waren in menigen Jahren unter 
den religiöfen und bürgerlihen Unruhen in Dänemarf 
mehrere. age Sparte, den Chriftian Il. vier Fahre 
lang an der Befignahme des erzbifchöflichen Stuhls hin⸗ 
derte, und an deſſen Stelle er nach einander dem Capitel 
Georg Skotborg, der in Rom von Clemens VII. geweiht 
ward, aber nie nach Dänemark zuruͤckkam, fondern in 


*) Unter dem Titel: Statuta provincialia, Statuta synodalia, Ca- 
sus Episcopales, Casus Papales, Excommunicationes contra ra- 
ptores, praedones, et rerum ecclesiasticarum invasores. Inter- 
rogationes in confessione faciendae, ad exemplar Parisiense 
1514. Accedit huic editioni libellus de confitendo autoris in- 
certi, ut et Lavacri conscientiae cap. ı8. Havniae 1778. 8. 


* 
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Chln als Kanonifus an der St, Gereonsfirhe farb, 
Dietrich Slagheck, den wir in der Reformationsgefchichte 
näher werden kennen lernen, und Johannes Vefalius *), 
nachherigen Bifhof von Conftanz, aufdrang. Nachdem 
Diefer auch Dänemark verlaffen hatte, fam Sparre zum 
Defite des Erzbisthums und verwaltete daſſelbe neun 
Sabre lang. Darauf aber refignirte er daffelbe, 70 Jahre 
alt, 1532, an Torbern Bilde, den legten Erzbifchof und 
Primas, indem während feiner Adminiftration, und ehe 
er noch zum Bifchofe geweiht war, die Reformation in 
Dänemark eingeführt wurde, 


5) Eine kurze Nachricht über diefen würdigen Mann babe ih im 
meinen vermifchten Beiträgen zur Kirchengefhichte S. 108 ge= 
geben. Ich hoffe, daß der hochverdiente Domherr und Profeflor 
Dr. Johann Leonhard Hug in Freiburg das Leben dieſes Biſchofs 
feiner Vaterſtadt ausführlicher befchreiben wird, 
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Zehntes Capitel. 
Auguſtin, Erzbiſchof zu Nidaros. 





Tr 
Einleitung. 

Ein Gegenbild der Tugenden, dur welche Abſalon 
glaͤnzte, ſtellt uns die Geſchichte Norwegens in dem Leben 
feines Zeitgenoſſen, Eyſtein's oder Auguſtin's, Erzbiſchofs 
von Nidaros, vor Augen. Dort waren große Faͤhigkei⸗ 
ten und ein unerfchrocener Muth mit Weisheit, firenger 
Kechtlichkeit, Milde und warmer Liebe zum Könige und 
zum Vaterlande vereinigt; und der Fürft der Kirche vers 
gaß nie, daß er zugleich Bürger des Staats wäre. Hier 
fehen wir Verſtand und Scharffinn, Verfchlagenheit, Lift 
und Herefchfucht mit ſteter Aufmerffamfeit auf alles, was 
ihm ſelbſt und der Kirche Vortheil und Gewinn bringen 
fonnte, verbunden; und einen hierarchiſchen Geift, dem 
die Ruhe und der innere Friede feines Waterlandes nichts 
war, fobald die Kirche, d. i. der. Klerus, befonders die 
Prälaten, in den bürgerlichen Uneinigfeiten und Kriegen 
Gelegenheit fand, ihr Anfehen und ihre Macht zu erhöhen. 

Die Quellen feiner Gefhichte find Snorro Sturlefon’s,*) 


*) In der Heimskringla Tom. IV., welcher Sverrer’s Geſchichte enthalt. 
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und Torfaͤus s ) Geſchichtsbuͤcher, islaͤndiſche Erzählungen 
und einzelne in engliſchen Annaliſten enthaltene Nachrichten. 
Dieſes alles ift von Schöning in einer getreuen Darftels 
lung feines Lebens und feiner Thätigfeit gefammelt und 
verarbeitet **). Das Wichtigfte Hiervon herauszuheben 


und dem Leſer vor Augen zu flellen, wird jest mein Ges 


fchäft feyn. 


2. 
Geburt und Erhebung auf den erzbiſchoͤf— 
ligen Stuhl. 

Enftein, deſſen Name der Gitte des Zeitalterd ges 
mäß in Auguftinus verwandelt ward, mar aus föniglis 
chem Geblüte, da Aſtrid, die Urältermutter feines Vaters 
Erland Himalde, eine Schwefter Königs Oluf Trygbaͤſon, 
und eine Urenfelin Harald Schoͤnhaar's, des erften Königs 
von ganz Norwegen, wart). Er war demnach mit den 
vornehmften Gefchlechtern Norwegens verwandt, und feine 
Tamilie war im nördlichen Norivegen, um und über Nis 
daros hinaus, begütert. Wahrfcheinlih ward er auch in 
diefen Gegenden geboren. Der Drt aber, das Jahr feis 
ner Geburt und feine ganze Jugendgefchichte find ung 
unbefannt: nur das miffen wir, daß er des Königs Inge 
Haraldſon, der von 1136 big 1157 größtentheils nebft 
feinen beiden Brüdern Sigurd und Eyſtein auf dem 


%*) Historia, Norvegiae Pars III. 

) In Suhm’s und Schoͤning's Forſoͤg til Zorbedringer i den 
gamle Danffe og Norfke Hiftorie, von ©. 4ıo—450, 

2) Joͤrna, die Mutter feines Großvaters, ſtammte im fechften 
Bliede von Harald Schönhaar. Suhm VI. abo. Seine Stamm: 
tafel gibt Schöning a. a. D. ©. 412. 
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norwegiſchen Throne ſaß, Capellan, d. 5. Seheimfchreiber 
und Fäherde*) oder Schagmeifter war, folglich zu den 
erften Relchsbeamten gehörte. Er muß gewußt haben, 
fih die Liebe des gutmüthigen und milden Königs Inge, 
zu erwerben : denn ale Jon, der erſte Erzbiſchof von Ni⸗ 
daros, 1157 geſtorben Mary. ernannte Inge ihn, nad) dem 
Rechte, das damals den normegifchen Königen noch unans | 
gefochten zuftand, ohne Fanonifche Wahl, zu feinem Nach⸗ 

folger: eine Ausuͤbung der hoͤchſten Gewalt in Kirchen⸗ 
ſachen, worauf die ſpaͤteren Könige in ihren Streitigkel— 

ten mit: der Geiſtlichkeit ſich oftmals berufen haben. Ob 
von Seiten der Kanoniker in Nidaros Widerſpruch Statt 
gefunden⸗ iſt unbekannt. Schoͤning vermuthet diefes abet 
aus dem Umſtande, daß mehrere Jahre hingingen, ehe Aus 
guſtin zum Bifchofe gewelht ward. Denn dies geſchah, wie 
er und Torfäus glauben, erſt im Jahre 1161. Es fonnten 
jedoch auch mancherlei andere Urfachen eine Verzögerung 
diefer Feierlichkeit bewirken. Der Weg nad Nom mar 
weit, und ehe die päpftliche Confirmationsbulle, mit det 
die Curie ſich nicht leicht übereilte, eingetroffen mar, 
fonnte ja Auguſtin fein Amt nicht antreten! Auf jeden 
Tall Hatte der König die öffentliche Meinung für ſich. 
Auguftin war im ganzen Thrandenlande beliebt und ſtand 
mit den angefehenften Familien in genauer Verbindung, 
Daher konnte es ihm auch gluͤcken, die unruhigen Zeiten 
und die‘ Bürgerfriege, in melden die Fürfteh mit eing | 
ander um die Krone fämpften, zu ſeinem Votthelle zu 
benugen und theild das Fönigliche Anfehen su ſchwaͤ⸗ 
hen, theild den Grund iu der Are ie zu 


Faͤ, Reichthum, Vermögen. Daher auch Fa, Vieh; Herde, Hirt. 
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legen, welche die Geiſtlichleit in der Folge in Kemer 
gen ausübte, 


P > 
Bemühungen, feine, Macht und Einkuͤnfte zu 
erhoͤhen. Guldfiddren. Krönung des Königs 
Magnus Erlingfen. 


Wohl wiffend, daß Reichthum und Macht fehr: genau 
mit, einander verbunden find, wandte er zuerſt ſeine Blicke 
auf die. Einfünfte des erzbiſchoͤflichen Stuhls und mußte 
die Gutmuͤthigkeit der Thranden *), die Liebe, Die. er fi 
bei ihnen erworben hatte, ‚und. ihre Eitelfeit. auf den 
Vorzug, daß der Erzbiſchof yon Norwegen unter ihnen 
mohnte, gefhict zu feinen Abſichten zu benutzen. Der 
erzbiſchoͤfliche Sig, flellte ex. ihnen vor, erfordere mehr 
Pracht und Ausgaben als oocher der biſchoͤfliche; fie 
möchten Daher. auf die Vermehrung feiner Einkünfte bes 
dacht feyn und zu dem Ende die Brüche, die an ihn zur 
Strafe für Vergehungen erlegt werden ſollten, verdop⸗ 
peln *). Dieſes ward ihm nicht blos für das Thran⸗ 
denland, ſondern auch fuͤr alle zum Erzbisthume gehoͤri⸗ 
gen Provinzen bewilligt, und er gewann. das Doppelte 
gegen den König, welcher bi —— nach der alten 
Ordnung in Kupfer erhob. 

Unterdeſſen war in bemſelben Jahre — in dem 
Augufiin Den erzbiſchoͤflichen Stuhl beftiegen hatte, der 
König Inge ermordet worden, und. er fand nun. eine 


. *) Der Einwohner im nördlichen — deſſen Sauptfladt Nie 
daros Mat. 
| 2 Vorher hatte man in Kupfer bezahlt; nun verlangte er * Eine 
Dere, Silbermuͤnze. | 
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günftige Gelegenheit, fich ald den: Stellvertreter: des heil. 
Dlaf, des Schupheren von Norwegen, zu zeigen. Dee 
norwegiſche Jarl Erling Sfafe benutzte naͤmlich die Ums 
ftände, ‚um feinen Sohn Magnus, ein fünfjähriges Kind, 
dag nur von mätterlicher Seite mit: dem’ föniglichen Haufe 
verwandt war, auf den Thron zu erheben, Er gewann 
den Erzbifhof, indem er ihm felbft und der Geiſtlich⸗ 
feit "große Vortheile einraͤumte, die in der Zolge viel 
Zwieſpalt exregten, wenn die Könige das, was Erlins 
ihnen Damals entzog, wieder zu gewinnen verfuchten. 

- Die Anhänger des verfiorbenen Könige, den Erzbir 
ſchof und ſaͤmmtliche Bifchöfe an der Spige, traten nun 
zuſammen und ‚erforen, mach einiger Berathung, Magnus 
zum Könige, feinen Vater aber zum Vormunde und Reiches 
vorfteher, wofuͤr Diefer Der Geiſtlichkeit die verſprochenen 
Vortheile zuſicherte, welche ſie ſich auch auf jede Weiſe 
zum allgemeinen Mißvergnuͤgen und zu Erling’s eigenem 
Verdruſſe zueignete. Unterdeſſen ward ein Concilium 
nach Bergen ausgeſchrieben. Zu dieſem kamen 1164 
ſaͤmmtliche norwegiſche Biſchoͤfe und die angeſehenſten 
Männer des Reichs. Den Vorſitz führte ein von Alexan⸗ 
der III. abgefandter Legat Stephanus*. Auch Erling 
Sfafe erfchlen mit feinem Sohne, dem jungen: Könige, 
Obgleich ohne Zweifel heimliche Verbindungen zwiſchen 
Erling, dem Erzbifchofe und dem Papſte Statt gefunden 
hatten, denen zu Folge der Legat nach Bergen gefommen 
mar, und ‚Erling demnach feine Abhängigfeit som Erzbis 
ſchofe fühlen mußte: fo fürchtete er doch ‚nicht ‚Die Ge 
fahr, wenn es nicht anders. ſeyn koͤnnte, den Streit mit 


*). Oben Bud UL, Cap. 2, ©. 197. 


ihm anzuheben. Die Präfaren follen nämlich auf dieſem 
Concilium die Abficht gehabt haben, das Kirchenrecht volls 
ſtaͤndiger und deutlicher zu machen. Vielleicht follte Das 
eine Erweiterung der Urfünde feyn, in welche Auguflin 
feinen Vertrag mit den Einwohnern des TIhrandenlandes 
verzeichnet Hatte. Man nannte diefes Geſetz Guld fioͤ⸗ 
dren, die ‚goldene Feder; es iſt aber nicht mehr vor⸗ 
handen”). Der Reichsvorſteher ſoll aber nun, weil die 
Seiftlichfeit zu weit um ſich gegriffen hatte, Dagegen pros 
teftirt haben. In den Verhandlungen über diefe Sache 
mußte der Erzbiſchof nun geftehen, er habe Durch vers 
doppelte Brüche feine Einnahmen fehr vermehrt; es fey 
ihm aber, fügte er hinzu, alles gutwillig, ohne Zwang, 
zur Ehre Gottes, und um die Einfünfte des erzbifchöflis 
chen Stuhls zu vermehren, zugeftanden worden. Im Se 
feße des- 5. Dlaf, fagte er weiter auf Erling's Frage, 
ob diefes Äberfchritten ſey, ſtehe fein Verbot gegen Ver⸗ 
mehrung und Verbefferung von Gerechtfamen und Eins 
fünften, die zur Ehre Gottes verwendet würden. Hier⸗ 
‚auf erfolgte der Vorſchlag an Auguftin, ihm feinerfeits 
uch zur Vermehrung der Föniglichen Einfünfte behuͤlf⸗ 
lich zu ſeyn. 

Nach einigem Gezaͤnk und gegenſeitigen Vorwürfen, 
in denen beide Parteiem Recht hatten, fam es zum 
Vergleich uͤber die Hauptſache, auf melde alles angefehen 
far, nämlich, daß der jünge König gekrönt und folders 
geftalt in feiner Würde durch die Kirche und den 5. Dlaf 
feierlichſt beſtaͤigt werden folte; welches um fo nothwen⸗ 
Diger zu feyn fehlen, weil Magnus Fein Königsfohn war, 





*) ©. oben B. II, Cap 2. ©. 198. Pontopp. Anneles L. p. 384, 


aber doch Beiſpiele in der Geſchichte Wilhelm des Eros 
berers und Svend Eftriehfen’s für fich hatte. Der päpfts 
fiche Legat, deffen Sendung fi) ja darauf bezog, ward 
nun zum Scheine befragt und genehmigte den Vorfchlag s’ 
die Bifchöfe willigten in alles, was der Erzbifchof für gut 
finden würde, und diefer verrichtete nun die Salbung und 
Krönung im Beifeyn des Legaten, fämmtlicher Bifchäfe 
und einer großen VBerfammlung. Nun war alfo Magnus 
don der Kirche geweiht, und jeder Aufftand gegen ihm’ 
war Empörung gegen Papft und Kirche. Das vormalige 
Erbrecht zur Krone war aber durch diefen Gewaltſtreich 
vernichtet, die rechtmäßigen Kronprätendenten ihrer Ans 
ſpruͤche beraubt, und der Erzbiſchof hatte als Stellber⸗ 
treter des h. Olaf ſelbſt den Stamm des Oberkoͤnigs von 
Norwegen ſeiner ihm angeborenen Rechte beraubt! 


Buͤrgerkriege. Auguſtin flieht vor Koͤnig 
Svöoerrer und unterwirft ſich ihm endlich. 
Indeſſen vermochte die Huͤlfe der Geiftlichfeit und die 
dlefer. durch die Handfefte des jungen Königs zugeficher« 
ten. großen  Gerechtfame *) kelnesweges die Ruhe des 
Reichs zu erhalten. Zwar erklärte Magnus in diefer Urs 
fünde, daß er fein Reich vom h. Dlaf zur Lehn tragen 
und geftand der Geiftlichfeit neue Vortheile zu, von denen 
der größte der war, daß er allem Antheile an der Wahl 
der Bifchöfe und Priefter entfagte. Gie war ihm .alfo 
treu und ergeben. Es traten aber deſſen ungeachtet mehrere 


Gedruckt in Schoͤning's und Suhm's Forbedringer S. 428. 
S. den Anhang. Die Urkunde iſt ausgefertigt * 24. April 
1174. Siehe S. 452. 
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Keonprätendenten auf, jeder. von feiner Partei unterfügt, 
Lange herrſchte Erling Skake's Klugheit. Er gewann Wals 
demar I. und, Abfalon, Erfieren dadurch, daß er das ſuͤd⸗ 
lichſte Norwegen, das fogenannte Bilgen,, als Jar von 
ihm zur Lehn nahm, Letzteren durch die großen, der Geifts 
lichkeit Norwegens eingeräumten Vortheile. Endlich aber 
land ein Gegner auf, welchem ex. nicht gewachſen war; 
Sperre”), der, mit feinen Birlebeinern **) den Sachen 
eine andere Geftalt gab, im Jahre 1377. in Nidaros nad). 
einem über die Einwohner erfochtenen Siege. feierlich als 
König von Norwegen anerkannt, und andgerufen Mardr, 
und, nachdem, Erling in einer Schlacht gefallen war, fos 
wohl ſeinen Gegenkoͤnig Magnus, als auch den Erzbiſchof 
aus dem Lande vertrieb. Auguſtin ging nach England, wo 
er Sperrer im Jahre 1180 in den Bann thatt). Zwar 
kam er bald zurück, konnte aber mit getwaffneter Hand 
nichts gegen Sperrer ausrichten, floh wieder nah Engs 
land und fah, da es ihm im Jahre 1183 bei feiner Ruͤck⸗ 
kehr nach Norwegen nicht beffer ging, endlich ein, daß 
es vergeblich ſey, gegen die Obermacht anzufämpfen; vers 
ließ daher den König Magnus, den er felbft gefalbt und 
gefrönt hatte, und verglich fich mit Sverrer. Magnus 
Sam bald darauf in einem neuen Zuge, den er von Dis 
nemarf aus unternommen hatte, ums Leben; und Augus 
flin, deſſen Hige nun durch dreijährige Entfernung vom 


*) S. unten Buch V. Cap. ın. 

*) So genannt, weil fie Birkenrinde als Eohlen unter bie Füße 
banden. 

7) Roger de Hoveden in Scriptoribus rerum Anglicar. post Be- 
dam. p. 600, Schöning p. 440. Werlauff Aneodoton histo- 
riam Sverreni Regis Norvegiae illustrans (Hafn, 1815) p. xx. 


feinem: .Erjbigrgume: abgefühle wars. und der fi bald 
davon uͤberzeugt haben. mußte, Daß. Sperrer Ihm In jeder 
Ruͤckſicht; auch in der Kenntniß deu klrchlichen Angelegens 
heiten, gewachſen ſey, verhlelt fich feine uͤbrige Lebenszeit 
wihig und legte dem Koͤnige keine Schwlerigkeit mehr in 
ven — 

— der Metropolitankirche zu Nidaros. 
Die letzten Fähre ſeines Lebens beſchaͤftigte er ſich 
hbeſonders mit dem Baue feiner neuen Metropolitanfische 
ſu Nidaros, In deren Hochaltar die: Gebeine des Heiligen 
Dlafi ruhen ſollten. Er vereinigte mit feinem Baue 
eine hundert Jahre vorher vom Koͤnige Harald geſtiftete 
Marker und eine Dreifaltigkeitskirche, die Harald's 
Sohn, Dlaf Kyrre, an dem Orte errichtet, wo des heilis 
gen Olaf's Leiche eine Zeit lang, ehe fie auf den Altar 


hoben ward, in der Erde gelegen hatte, und fing [üb 


chergeſtalt den Bau der Chriſtkirche, oder mie fie auch 
genannt ward, der Olafskirche an, die. an Größe, Pracht 
der gothifhen Baukunſt, Feſtigkeit Ihrer Maſſe und Reichs 

hun an Bildhauerwerk alles übertraf, was man im 
Norden bisher geſehen hatte, und die wohl gar mit der alten 
St. Peterskirche in Rom oder der lateran'ſchen Baſilica 
wetteifern fonnte*). Auguſtin konnte zwar fein großes 
Werk nicht vollenden. Er baute beſonders den Chor. 
Seine Nachfolger ſetzten fort, was er angefangen hatte, 
und der Erzbiſchof Sigurd ſoll im Jahre 1248 die legte 





* Wir haben ns ausführliche Beſcrehind een mractvollen 
Kirche von Schoͤning. Drontheim 1762. 4. 
€c2 
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Hand an den Rleſenbau gelegt. habenn aber auch nach 
feiner Zelt ward noch: an: der Kirche) gearbeltet, und 
wahrſcheinlich ging es ihre bis zu ihrer Emaͤſcherung 
wie St. Peter in Rom und St. Ambroſſus in Malland⸗ 
daß beſtaͤndig Kuͤnſtler mit ihrer —— — 
tigt waren. 

Nordiſche Baumeiſter waren gewiß nicht deſchice 
genug, ein ſolches Werk auszufuͤhren. Aber die engliſchen 
Bauhuͤtten gaben ohne Zweifel ihre beſten Arbeiter her, 
und wahrſcheinllch werden ſich von ihnen noch Zeichen 
ſinden, auf die Schoͤning nicht aufmerkſam war und nicht 
aufmerkſam ſeyn konnte, weil die Bauherrugeſellſchaften 
des Mittelalters zu feiner Zeit noch fein Gegenſtand ges 
lehrter Umterfuchungen geworden ‚waren, Dieſe Kirche 
enthielt die Gräber vieler Könige, Erzbifchöfe und Großen 
des Reichs. Auf ihrem Hochaltare ftand big zur Nefors 
mation ein filberner. Schrein, der die Gebeine des Heilis 
gen Dlaf enthielt. Diefer wog, als er Damals zerſchla⸗ 
gen- ward, 6500 Loth Eilber*); Außer dem Hochaltare, 
Batte die Kirche 17 Altäre, 24 Kanonifer, von denen Die 
vier erften Prälaten waren, 31 Präbenden, Schagungen, 
w mormegen und en. eine age geeingenee 

Thrundhiems Denke Bed, im Anfang ©. 8, ein 

‚Brief König Chriſtian I. vom Jahre 1540. 


**) Die .Dlafefhagung, ein Pfenuig von jedem Stuͤcke — 
das der Bauer hielt, ward in drei Theile etheilt, von denen die 
Kirche in Nidaros zwei, die St. Halvorskirche in Opslos einen 
ETheil erhielt. Ungefaͤhr im Jahre 1365 wollten die Bauern: in 
Opslos dieſe Abgabe dem heil. Dlaf nicht mehr erlegen, denn 
um diefe Zeit erging ein Befehl von König Hakon Magnuffen an 
ſie, den Beamten des Erzbifchofs dieſelbe zu entrichten. - Auch in 
. Schweden ward eine ſolche Abgabe eingefordert, bis zur Zeit des 


eg 2. 
- 


= 405 — 


Einkuͤnfte. Auch große Gerechtſame, zu Denen Ich beſon⸗ 
ders die von Koͤnig Magnus in ſeiner Handfeſte ihr ver⸗ 
liehene Beguͤnſtigung rechne, daß Alle, die zum heiligen 
Olaf wallfahrteten/ Inlaͤnder ſowohl als Ausländer, 
ſelbſt in Kriegszeiten, in Frieden kommen und gehen, und 
Jeder, der ſie auf irgend eine Weiſe beleidigte, auf immer 
des Landes verwieſen ſeyn follte: 

Zwei Feuersbränfte haben dieſes herrliche Gebäude 
in den Jahren 1328 und 43T heimgefuht.” Immer ward 
es mit. großen Koften toleder ausgebeffert; bis die dritte 
Seuersbrunft im Jahre 1531 faſt alles bis auf das: Chor 
jerftörte. Der Erzbiſchof Olaf Engelbrechtſen machte zwar 
Anftalten zum neuen Bane; die Reformation der norwe⸗ 
sifhen Kirche trat. aber dazwiſchen, und; die Kirche blieb 
in ihren Ruinen. Jetzt wird noch das Chor zum Gottes 
dienfte gebraucht, welches zwar 21708: von. einer neuen 
Feuersbrunſt bedeutend litt und 1719,. durch einen Bligs 
ſtrahl angezünder, faft ganz in Afche gelegt, aber in- den 
folgenden Jahren wieder hergeſtellt wurde. 


6. | 
Auguftin’s Tod und Kanoniſation. 
Auguftin ward im Herbfte 1187 franf und. bettlägerig 
und fämpfte lange. Er Iud den König Sperrer zu ſich 
ein, und nad einem Gefpräche über ihre gegenfeitigen 
Verhältniffe erfolgte, nachdem Auguftin den König um 
Gotteswillen für alles, mas er gegen ihn und auch gegen 
die Kirchengefege gethan, um Verzeihung gebeten hatte, 





Erzbiſchofs Nikol. Ketilli von Upfal ums Jahr 1313, welcher fie 
St. Erich und der upſaliſchen Kirche zueignete. Schöning, Thrund⸗ 
biems Domtirkes: Beſtrivelſe S. 143. 
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eine Herzliche Verſoͤhnung. Er entfchlief In der Nacht 
nach dem Pauls feſte 1188 (zwiſchen Weihnachten und’ Neu⸗ 
jahr) *) und ward in der Sacrifteb der neuen Chriftkicche 
begraben. Der König: felbft hielt ihm im Ehore die kei, 
henrede, in welcher es feine legte Unterredung mit Ihm 
befanne madhte 

Auguſtin's Eifer für die Ehre u Macht der Kirche 
ward in Norwegen und in Rom nach ſeinem Tode danlı 
‚bar erfannt. Wahrſcheinlich Hat er ſchon vor feiner Ku 
nonifatton Wunder gethan. Diefe wurden aber nachher 
hänfiger, und Matthäus von Weſtminſter ſpricht unter 
dem Jahre 1250 von ihnen. Einer feiner Nachfolger, 
Thorer, betrieb feine Heiligſprechung, die Honorius ILL. 
im Jahre 1229 vollzog, und Thorer im einem großen Nas 
tionalconcilium zu Nidaros noch in demfelben Jahre du 
fannt machte. So hatte denn die Domkirche jmel große 
Heiligen, Ihn und den Oberkoͤnig von Norwegen. Auch 
er lag in einem ſilbernen Sarge, der 816 Loth mög und 
zue Zeit der Reformation glei Dem Sarge Dlaf’s Indie 
Münze wandern mußte. Bis zu dieſer Epoche machten 
aber der heilige Märtyrer und König, Er und St. Hal 
vor don Opsloẽ die Trias der Schußgeifter von Rov 
megen aus. 


2) Schöning ©. 447. 


rar. 


‚Elftes Eapisel 
Spätere Erssitgäte von Nidaros— 





| 1. * 

Vinold, Erzbiſchof von Nidaros. 
Ars der Erzbifchof Nikolaus von Nidaros, ein daͤniſcher 
Lale, der vom Gegenpapſte Urban des VL, Clemens VIL, mit 
Borbeigehung des Capitels 1381 ernannt und in Avignon 
geweiht worden, nach fünfjährigem Pontificate, in wel⸗ 
hem er, völlig unmiffend wie er war, durchaus Feine 
Amtsverrichtung übernommen, 1386 geftorben war, ward 
Vinold an feiner Statt ermählt. Das Merkwuͤrdigſte, dag 
von ihm aufgezeichnet gefunden wird, ift, daß er der 
Königin Margareta fehr ergeben war und durch feinen 
und der norwegifchen Geiftlichkeit Einfluß ihre Wahl zur 
Königin von Norwegen nah dem Tode ihres Sohnes, 
des Königs Dlaf, fehr erleichterte, und daß er felbft von den 
armen Jsländern das Subsidium pallii verlangt hat. Er 
war der erſte, der fich diefe Erpreffung erlaubte*. Im 
Jahre 1394 ordinirte er Wilhelm, Biſchof von Sfalholt, 
und farb 1402, 





* H. E Isl I. 454. 


# 
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2. 
Aslak Bolt 


ward eben fo wenig wie Vinold von feinem Capitel ers 
wählt, fondern durch einen Machtſpruch Martin V., der 
Provifion genannt wurde, auf den erzbifchöflichen 
Stupl im Jahre 1430 erhoben*). Unter ihm brannte die 
Merropolitanficche zu Nidaros, vom Blige getroffen, 1431 
ab. Er wollte 1435 in Bergen ein Nationalconcilium 
halten, welches aber, da feiner feiner Suffragane fi in 
gedachter Stadt einfand, nicht zu Stande fam. Ein By 
weis der Erfchlaffung des firhlichen Subordinationsban; 
des, gegen welche die Sufpenfion aller Schuldigen nur 
wenig ausrichten fonnte. | 
Mit der Regierung ſtand Aslak in feinem guten Vers 
nehmen. Der König Chriftopf von Baiern verbot im 
Jahre 1447 den Engländern den Handel auf Bergen. 
Aslak aber erlaubte ihnen denſelben in Freibriefen, ſofern 
fie gutes Tuch und gute Waaren einfuͤhrten *). Der 
König lebte nicht lange genug, um dieſen Eingriff in feine 
föniglichen Rechte zu beſtrafen. Nach feinem am 5. Ya, 
nuar 1448 erfolgten Tode waren Uneinigfeiten über die 
Koͤnigswahl zwifchen den drei durch Die calmarifche Union 
verbundenen nordifchen Reichen ausgebrochen, und Aslak 
that in mehreren Zufammenfünften 1449 alled, was er 
vermochte, damit die Norweger feinen Vetter, den fchrves 
diſchen König Karl Knutſon, zu ihrem Könige erwählten, 


”) Die papftliche Bulle bei Finn. Joh. II. p. 344. 

**) Finn. Joh, II. 340. Gebhardi nennt an Aslak's Statt den Bi: 
fhof Dlaf von Bergen. Vielleicht hatten fie beide ſich diefer Wi- 
berfeglichkeit fhuldig gemacht. Den bergifchen Kaufleuten mußte 
natärliherweife viel am Handel mit England ing ſeyn. 


nachdem fie bereits Ehriftian I. angenommen und ihm ge 
huldige Hatten, Er frönte Karl fogar in Nidaros. Da 
aber Der norwegifche Neichsrath gegen die Wahl deſſel⸗ 
ben proteſtirte, blieben, ungeachtet Karl VII. zu den 
Waffen griff, die drei Reiche unter Chriftian I. vereinigt. 
Daß aber Papft Nifolaus V. die Verpflichtung vernichtere, 
fih mit Schweden zu begnügen ”),.die auf Karl Knutfon 
duch die Verzichtleiftung feiner Gefandten auf Norwegen 
laftete, welche die Ungültigkeit feiner Anfprüche auf dies, 
ſes Reich anerfannt hatten, verdankte diefer den Bemüs 
dungen feines Vetters am roͤmiſchen Hofe. Im Jahre 
1442 weihte er den Biſchof Gottſchalk Gottſchalkſon von 
Holum. Weiter wiſſen wir nichts von ſeinen biſchoͤfli⸗ 
hen Amtsverrichtungen. Das Jahr feines Todes. war 
1449. und nicht :1448, wie Finn. Johanneus meint **). 
Daß er ſich in ſeinen Urkunden paͤpſtlicher Legat nannte, 
iſt bereits berichtet P). 


3. 
Olaus Throndſen, Marcellus, Bifhof von 
Skalholt, Heinrich Kalteiſen, zu 
gleicher Zeit. 


Zum Nachfolger beſtimmte Nikolaus V. im Jahre 
1450 aus paͤpſtlicher Machtvollkommenheit den Dominis 
caner Heinrich Kalteiſen, der im Concilium zu Baſel gegen 
die Ketzer geelfert hatte und 1448 Magister Sacri Palatii 


*) Gebhardi II, 106. 107. 
**) Finn. Johann. II. 340. 
+) Bub I. Eap. 10, ©. 108. 
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gewoͤrden war. Die Norweger wollken ihn aber nicht 
annehmen, indem "Me fon einen Olaus Throndſen er—⸗ 
wählt hatten. Dieſe Wahl blieb jedoch utiguͤltig. Kalt— 

elſen kam feldft: 1453 nah Norwegen, blieb aber nicht 
länge da, fordern ging nach Deutſchland ri wo er 
14605 in Coblenz farb *). 

Unterdeffen war 1450 Marcellus, Biſchof von Stat; 
holt*), der vertraute Minlſter Chriſtian I., auf Empfehlung 
des Koͤnigs, vom Capitel erwaͤhlt worden. Daß er in Rom 
feine Confirmation erhielt ind unverrichteter Sache abrei— 
fen mußte, war vorauszuſehen. In Coln war er aber 
auf dem Heimwege den Gewaltthaͤtigkelten der Freunde 
Heinrich Kalteiſen's ausgeſetzt, die ihn uͤberfielen und 
pluͤnderten, auch ſein Wahlpatent und die dem Koͤnige 
gehörenden Staatspapiere raubten. Der König verlangte 
dergebens Genugtäuung von den Cölnern und mußte fih 
diefelbe felbft geben, indem er alle ihre in Dänemark und 
Norwegen befindlihen Schiffe und Waaren in Befchlag 
nahm. Unterhandlungen durch einen Gefandten in Nom 
fruchteten nichts; eben fo wenig wie eine zweite Reife 


*) Finn. Joh. II. 340. Mehr von ihm im V. und im X. Buch. 


”) Bon ihm als Biſchof von Skalholt. &. Finn. Joh. II. 478 
Er bekleidete diefes Amt 10 Jahre, kam aber nie nach Island, 
fondern beforgte alle Gefchäfte durch Wicarien, deren er drei 
hatte. 1) Gottfchalf, Biſchof von Holum; 2) nad deffen Tod“ 
1457, Matthäus, gegen den der erwählte Erzbifhof Dlaf Thrond: 
fen ald einen Unwürdigen und Meineidigen heftig eiferte, 
das Bisthum ein Jahr verwaltete und 3) Andreas, Biſchof von 
Garde, in Grönland, zum Nachfolger hatte. Marcellus ſcheint 
etwas länger das Bisthum als das Erzbisthum behalten zu 
haben, Doch nicht fpater als 1460. Finn. Joh, H. 481. 


Marcell's nad der Hauptſtadt der Chriſtenheit. Kaltelſen 
behielt immer noch Recht. In Norwegen ſelbſt entſtauden 
Partelen. Marcell's Gegner drohten/ wenn er mie Ges 
walt eingefuͤhrt wuͤrde, mit dem Baunne. Auf beiden- 
Seiten kam es zu Raub, Aufſtand und Blütvergießen; 
und eine Folge dieſer Unruhen war Die, Daß die Nord⸗ 
laͤnder einen ſolchen Widerwillen gegen Rom faßten, daß 


Mehrere von der roͤmiſchen zur griechlſch⸗ruſſiſchen Kirche 


uͤbertraten *). Marcell ſcheint aber 1458 die erzbiſchoͤf⸗ 
liche Würde niedergelegt zu haben *). 

Dlaus Throndfen Hatte unterdeffen noch immer feine 
Freunde im Stifte von Nidaros. Die Gefchichte dieſes 
Schisma's zmwifchen drei Erzbifchöfen ift durch Werlauff 
aufgefläret worden). Sinfen meint, Dlaf fey vor 1459 
zum Befige des Erzbietfums gefommen, da er. in dieſem 
Sabre einen isländifhen Bifhof Olaf Nognwaldi von 
Holum ordinirte, fo mie ev auch 1465 Svend, Biſchof 
von Skalholt, geweiht hat, Er flarb 1473. 


4. 
Gauto. 
Sein Nachfolger Gauto ſchrieb ſich auch paͤpſtlichen 
Legaten. Es iſt weiter nichts von ihm bekannt, als daß 


er drei islaͤndiſche Bifchöfe geweiht und in Island eins 


zelne Anordnungen gemacht hat. Nach feinem Tode, 
1510, ward ein Magifter Johann Krabbe ermählt, nicht 


*) S. Buch X. Cap. 11. 
”*) Finn. Joh. II. 481. 
+) ©. das V. Buch Eap. 11. 
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aber confirmirt· Er reiſte mit den zur Erkaufung dei 
päpftlichen Beſtaͤtigung geſammelten Geldern nach Bergen. 
und aus dem Reihe, muß aber auf Dem. Wege nad 
Rom, oder in Kom felbft geftorben feyn, denn mir 
finden im Jahre 1514. Erich Walchendorff ald feinen: 
Nachfolger. Von dleſem aber und dem letzten Erzbäfchofe 
von Nidaros, Dlaf Engelbertfen, werde ich in der Re—⸗ 
formationsgefchichte von Norwegen handeln. 


ut 





— ——— Cüpleen Re: Erz 
Die mei, erften. Bifhäfe. von Island, 
⸗deleif und ul 4 


Bi 





I. Seleif 
J. re, 
‚Beburt und Erziehung 

&s konnte in dem erften halben Jahrhunderte nach der 
Annahme des Chriſtenthums in Island bei der im Vers 
hältniffe zur Groͤße des Landes (1400 Duadratmellen) nur 
fehr geringen Bevoͤlkerung noch nicht daran gedacht wers 
den, die Inſel in Diöcefen zu theilen. Die Bifchdfe, die 
auf derfelben den Gortesdienft wahrnahmen und die Kirche 
immer fefter gründeten, hatten feine beftimmten @ige, 
fondern zogen im Lande umher und waren Deutfche, 
Engländer und Irlaͤnder; nur einen einzigen geborenen 
Islaͤnder, Kolo, finden wir unter ihnen *). Der erfte 
Bifchof, der in Skalholt, wo Giſſur Hvide die erfte Kirche 
erbaut hatte, unftreitig eben diefer Kirche wegen, eitien 
feften Sig erhielt, war Isleif *). 





-%.6, oben Th. I. ©. 544. 11 Ba 
‚®) Ebeubdaf. S. 646. 94 NE 
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Er war im Jahre 1006 geboren. Sein Bater, der 
Stifter jener Kirche, aus einem der vornehmſten Geſchlech⸗ 
ter der Inſel, ging frühzeitig mit Ihm auf Reifen und 
vertraute ihn einer frommen Xebtiffin in Erfurt zur Er 
jiefung an. Dort ward er auch gebildet und kam erft 


nach empfangener · Prieſterweihe nach Island zuruͤck, wo 


er heirathete, ſein baͤterliches Gut Skalholt bezog und 
dort eine Schule errichtete, in welcher er viele Soͤhne 
der Erſten des Landeb uhtertbles) unker denen fein Vers 
mwandter Kol, nachher Bifchof zu DOpsloe, und Jonas, 
Degmund’d Sohn, der erſte Bifhof von Holum in Island / 
genannt werden. Bis zin fein fanfzigfies Jahr widmete 
er fich dieſem Gefchäfte, 

Er erwarb fih durch feine Rechtfchaffenheit und Wohls 


thätigkeit allgemeine Achtung Ind Zuneigung, zu Der auch 


fein ſchoͤnes Aeußeres beigetragen: hat; und, Die ange 
feheneren md; herſtaͤndigeren Islaͤnder hielten ihn für den 
Iran der Das wankende Chriſtenthum in ihrer Heimath 
auftzecht exhalten und Baxbare; ſowohl als, Hapenbun 
RR dan: ihr aba Rune. | = 


Mr 
2 


VWabi zum Silhafe, Ymtsföhrung und. 
Bi Derwärtigfeiten 


Cipſtimmig. ward er zum Biſchofe der Jnſel erwaͤhlt 
und. gas Reife; nach Rom: vermocht, Auf dieſer befuchte 
er ums Jahr. 1055: den. Hof des frommen Kalfers Hein 
rich II., und ward von ihm feinem. Vetter, dem Papfle 
Leo IX., empfohlen. Seine Aufnahme in Rom mar dems. 
nach fehr guͤnſtig. Er ward auf ausdruͤcklichen Befehl 
des Papſtes vom Erzbifchofe Adalbert von Hamburg am 


erſten Pfingfifage..Ios6 geweiht und Fehrte -im Sommer 
deſſelben Jahres nach feinem Vaterlande zuruͤck. Dev 
Papfk aber. hatte ehen den erſten. Pingfttag zu feinen 
Weihe auserſeben ;meik en fuͤr dieſe hiſchoͤfliche Wuͤrde 
eine um ſo vieh längere, Dauer hoffte / wenn der erſte 
Viſchof Des Landes, an dem Tage die Weihe empfinge, 
on, dem Gott die ganze Welt durch Unsgiefung des: hei⸗ 
ligen Geiſtes geſchmuͤckt habe *). 32 Bin. od. Ip 

wr Cine. Hungersnoth hatte: Das: Land Am: dem erſten 
Jabre ſeines Epiſtoneats heimgeſucht. Um Dem, goͤttlichen 
Born cabzuwenden/ bemirkte eu anf dem Allehing ein: Sta⸗ 
tut, welches in den naͤchſten drei Jabren einen: allgemei⸗ 
nen Buß⸗VBet⸗ und Faſttag vorſchrieln; und dieſer Ans 

dachtstag ward, weil das Geluͤbde Huͤlfe, zu laiſten ſchien, 
im Jahre darauf auch für. die Zukunft;/ und zwar in der 
beſchwerlichſten Zeit, im Januar, verordneu.. 
Sein Amt mar mit vielen Moͤhſeligkeiten vexbunden. 
Die, Islaͤnder waren noch mehr Heiden als Chriſten, op! 
barbariſch und unwiſſend, Ei jeder that, was ihm ge⸗ 
luͤſete. Selbſt der Lagmann, der doch über Zucht und: 
Ordnung halten. und feinen, Mitbuͤrgern ein gutes Bei⸗ 
Ipiel geben. false, hatte, erſt Die Mutter, darauf die Doch⸗ 

ter zur Ce 0, Ze; ee sans 
Sremde Biſchoͤfe machten. ihm gleichfalls vielen Ver⸗ 
druß. Sie ſollen viel gelinder geweſen ſeyn und nicht 

den engen, ſondern den breiten Weg zum Heile gewieſen 
haben. Unter dieſen wird auch ein Schotte oder Irlaͤn⸗ 
der, Johannes, genannt, den der Erzbiſchof Adalbert 
von Hamburg ums Jahr 1055 den. Islaͤndern auf: ihre: 


”) ©. oben ch. I. ©, 545. 
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Biete um einen Biſchof geſchickt —X Es kann 
aber nichts Wahres an der Sage ſeyn, die Finſen auch 
verwirft *). Damals wär ja Isleif ſchon auf dem Wege 
nach Rom und hatte gewiß den Etzbiſchof begruͤft. Daß 
aber fremde Biſchoͤfe im Lande herumteiften, bat mehrere 
Zeugniffe für ſichr“ Dieſe monde der Erzbliſchof nicht 
anerfennen, that. einige: von Ihnen’in’den Bann und gab 
Isleif guten Rath über die Verwaltung feines Amtes. 
Es waren diefe Biſchoͤfe hoͤchſtwahrſcheinlich iriſche, fo; 
genannte. Kuldeer, deren Lehre weit reiner war ald- die 
roͤmiſche, die den Papſt nicht anerkännten, und von denen 
im zehnten Buche ausfuͤhrlicher DIE Rede ſeyn wird. 

Auch der Mangel am Nothwendigen zur Beſtreitung 
feiner Oekonomie war Isleif ſehr im Wege. Sein Ver 
mögen. war auf ſeinen Reiſen und im Dlenſte der Kirche 
groͤßtentheils verzehrt; biſchoͤfliche Einkuͤnfte hatte er gar 
nicht. Die Zehnten waren noch nicht eingefuͤhrt. Er 
litt Daher beſtaͤndig Mangel. Deſſen ungeachtet ſtiftete 
er aber doch ſehr viel Gutes. Auch als Biſchof fuhr er 
fort; Unterricht zu geben und junge Leute zu bilden; die 
fih nachher auf Neifen weiter vervollkommneten. Er 
brachte zuerſt Wiffenfchaft und Gelehrfamfeit nach Ysland; 
wenn es gleich ungemwiß ift, ob er felbft Annalen gefchrie 
ben habe, : Endlich überfiel ihn nach vier und zwanzigs 
jähriger Amtsführung, mährend des Gottesdienftes zu 
Thingwall, eine toͤdtliche Krankheit. Er ward nach Skal— 
holt: gebracht und ſtarb da im Junius 1080, feines Alters 
im vier und. fiebzigften Jahre. Zuletzt fol er wunder 
thätig geworden ſeyn. Er fcheint auf feinen Reifen Heils 





9 H. E. Isl. I. 220, 


— 41 — 


mittel kennen gelernt ‚gu. haben, : Durch welche er Wahn⸗ 
finnige wieder. gefund machte, fchädlichem. Getränfe fein 
Gift benahm und Mehreres that, welches der unwiſſende 
SR ‚für ‚übernatürlich hielt *). 


} Be 


IL. Siffur 


I, 
—— und Wahl zum BEER feines. 
Vaters, . 

Dem Vater folgte im Bisthume ein — 
Sohn, Giſſur, nach dem Großvater ſo genannt. Im 
vaͤterlichen Haufe erhielt er den erſten Unterricht, ward 
darauf zur weitern Ausbildung nach Erfurt geſandt und 
fam nach erhaltener Prieſterweihe in ſein Vaterland zurück, 
wo er fich verehelichte und, fo lange fein Vater lebte, 
einen eigenen Hof bezog, aber viel auswärts war und 
einmal mit feiner Gattin Falten und Nom befuchte, 
Ueberall ward er wohl aufgenommen und. lebte in den 
fürftlihen Samilien. Der König Harald Sigurdfon von 
Norwegen fagte von ihm: In drei Gefchäften fey er ber 
fonders gefchickt; König, Jarl oder Bifchof zu ſeyn; bes 
fonderd zum letzteren, und das würde ihm ui gu 
Theil: werden. . | 

Sein Bater war während: feiner Abweſenheit geſtor⸗ 
ben, Er wollte, als er. bei feiner Zuruͤckkunft dieſes ers 
fuhr; aus Furcht, zu feinem Nachfolger erfohren zu werden, 


*) Sein Leben ift befchrieben in der Hungurvaka s. historia pri- 
morum quinque Skalholtensium , in Islandia Episcoporum 
(Hafn, ı778:) Cap. 2, und in Finni Johannei H. E. Islan- 
diae I, p. 262— 267. . 
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weder and Land gehen, noch das eben derſammelte Althinz 
befuchen; bis er erfuhr, ein: anderer ſey erwaͤhlt. Diefer 


aber wollte, als er mit Giffur gefprochen, "die ihm ber 


fimmte Würde durchaus nicht annehmen, und Giſſur 
mußte fih dazu bequemen, nachdem das Althing ihm 
verfprochen, in allen Dingen gu gehorchen, die er nah 
goͤttlichem, d. h. Fanonifchem, Gefeße IR würde, 


2. 
Einmeiun in — —— und Amts⸗ 
fuͤhrung 

Er ging num nach Deutſchland, um von feinem Erp 
biſchofe Liemar die bifhöfliche Weihe zu empfangen. Die 
fer war aber, als. ein Anhänger Heinrich IV. von Gre⸗ 
gor VIL mit dem Banne belegt; Giffur begab ſich alfo 
nah Rom, und Gregor fandte ihn zur Ordination an 
den Erzbiſchof Hartwig von Magdeburg, der fie ihm im 
Jahre 1082, als er vierzig Jahre. alt war, ertheilte. Den 
darauf folgenden Winter brachte er theils in Dänemarf 


bei König Knud dem Helligen, theils in Schweden zu, 


und fam 1083 in feine Heimath zuruͤck. Dort ward er 
mit offenen Armen empfangen und. behielt fein ganzes 
Leben hindurch die Lebe und das: Vertrauen feiner Mit 
bürger. Wie groß die Verehrung war, die man ifm 
zollte, erhellt ſchon aus dem Umftande, Daß er, Befonderd 
vom Lagmann Marcus Skeggefen- und. von Saͤmund dem 
Weiſen unterftügt, es im fechzehnten Jahre feines Bid 
thums zu einem Volfsbefchluffe brachte, Fraft deffen alle 
‚Ländereien gefhägt und Zehnten von ihnen entrichtet 
werden follten. Bisher hatte der Biſchof von Island 
noch feine Einkünfte gehabt, Er Hatte aber kurz vorher, 


— 
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nach: dein Tode feiner Mutter Dalla, als er in Beſitz des 
garizen Familienguts gefommen war, dieſes dem Bid 
thume gefchenft, und auf diefe Weife feinen Nachfolgern 
einen feften Sig angewieſen. 

Auch erweiterte, ſchmuͤckte und beſchenkte er reichlich 
die neue von ſeinem Großvater erbaute Kathedralkirche, 
die er dem heiligen Petrus weihte, und bewog andere 
durch fein Beiſpiel zu aͤhnlicher Mildthaͤtigkeit gegen Kir⸗ 
chen und Geiſtliche. Dieſe hatten bisher gar keine feſten 
Einkuͤnfte gehabt, und in der aͤußerſten Armuth beinahe 
allein von Almoſen leben muͤſſen. Jetzt war ihnen ein 
beſſeres Loos befchleden! Viele Vornehme fingen nun an, 
ſich der Wiſſenſchaften zu beflelßigen, und hielten es fuͤr 
eine große Ehre, unter die Geiſtlichkeit aufgenommen zu 
werden. Giſſur ſuchte auch, ſo viel er es vermochte, die 
rohen Sitten des Volks zu verbeſſern und Mißbraͤuche 
abzuſchaffen, bald mit Milde und bald mit Ernſt; denn 
Marcus Skeggeſen's Anſehen und Saͤmund's Gelehrſam⸗ 
keit, mit welchen beiden er im voͤlligen Einverſtaͤndniſſe 
war, unterſtuͤtzten ihn kraͤftig. So lange er lebte, ward 
ſelten etwas von Gewaltthaͤtigkeiten, Mord, Raub, Brands 
ſtiftungen und dergleichen gehoͤrt. Zum Althing kam man 
nicht mehr bewaffnet, und fein Blut ward da mehr ver⸗ 
goſſen. Noch zwei Jahre nach feinem Tode ward dort 
nur ein einziger Helm gefehen, Nachher. fing aber dag 
alte Unweſen wieder an. Sogar abmwefend lenfte Giſſur 
das Volk; und ihm wird .es zugefchrieben, daß das im 
Jahre 1117 verfammelte Althing, welchem er aus Alter 
und. Schwäche nicht beimohnen konnte, auf Antrag des 
Laginanns Brigthor den Beſchluß faßte, Die Geſetze, 
—— vorher nicht Be vorhanden. waren, nieder 
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ſchreibem verbeffern und vermehren zu laſſen. Dieſes ge⸗ 
ſchah auch fogleich und. dag — des dung — 
beſtaͤtigte das neue Geſetzbuch. 


— | 3. F — 
Singenoiirachn und Theilung von Jsland 
‚in zwei Disthümer. | 
Das Gefhäft der Vifitation mußte aber für ihn be 

— bei zunehmenden Jahren, aͤußerſt beſchwerlich ſeyn. 
Es war faſt unmoͤglich, von den oͤſtlichen nach den weſt⸗ 
lichen Gegenden mitten durch dag wenig bebaute, unweg ⸗ 
ſame Land zu reifen: nur zu Pferde laͤngs der. Seeküfe, 
oder auh in Schiffen, den Stürmen und Wellen des 
noͤrdlichſten Oceans ausgefegt, fonnte man dahin gelan 
gen; und noch zu unferer Zeit geht der fürgefte Weg von 
Dfien nad dem Welten von Island über Kopenhagen. 
Kein Wunder alfo, daß Giffur wenig ia jene entlegenen 
Gegenden kommen Fonnte, daß die Einwohner den Man 
gel empfanden. und einen. eigenen Bifchof wuͤnſchten. 
Giffur willigte 1105 in ihren Wunſch, ließ aber vorher 
eine Volkszählung anftelen, aus der erhellte, daß die 
drei DVierrheile der Inſel 2600, dag nördliche aber 1200, 
in allen alfo 3800 Eoloniften enthielten; Weiber uhd 
Kinder, auch wohl Dienftboten und alle die, melde dem 
Althing feine Abgabe zahlten, ungerechnet. 

Hierauf ließ Giſſur fih von den angefehenften Be 
wohnen des weſtlichen Viertheils das heilige Verſprechen 
geben, daß fie dem neuen Bifchofe einen feften umd guten, 
Wohnort anmweifen wollten *). Zum Bifchofe von Holum / 


*) Als aber Wort gehalten werben follte, wollte Niemand ehvad 
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ſo wurde das neue Stift: genannt, ward aber Jonas 
Oegmund ſon, Pfarrer in Breidabolſtad, erkohren, ein vers 
trauter und geliebter Schüler von Isleif, der weitlaͤufige 
Reiſen durch Norwegen, Daͤnemark, Deutſchland, Italien 
und Frankreich gemacht hatte und im Rufe großer Ge⸗ 
lehtfamkeit fand. Diefer mußte nun nah Lund reifen, 
um die biſchoͤfliche Weihe vom neuen Erzbiſchofe Adzer 
zur empfangen, erft- aber nah Nom: gehen; um päpftliche 
-Diepenfation zu pa: weil er * wu URN, 
‚gewefeit“ war 

So hatte denn a zwei Sifghfe — dieſe 
"Einrichtung; zu der Inder Folge noch eine gelehrte 
Schule in Holum fam, beftand faft fieben Jahrhunderte 
hindürch, und Island hatte zwei Mittelpuncte, aus denen 
Bildimg und Aufklärung fih über Die ganze Inſel vers 
breiten fonnte. Allein im Jahre 1801 ward aus dkono⸗ 
miſchen Urfachen der Sitz und die Schule fu Holum aufs 
gehoben und dem Blichofe und der Säule su Sfalholt 
"das ganze‘ Geſchaͤft der Bolfsauftläcung“ und Bildung 
übertragen. 

Zwei Jahre, nachdem Jonas ſein Amt angetreten 
hatte, 1107, hielten beide Bi ſchoͤfe mit ihrem Klerus auf 
dem Akthing eine: Zufammenfunft, in derimanches Fir 
‘die Klrche Erſprießliche, Abſtellungen von Mibbräuchen 
und Verbeſſerungen vielerlei Art, die befonders der Kirche 
von Holum heilſam waren, verabredet wurden. Leider 





ah a ee ee? Du —— er * 
von feinem Eigenthume zur Dotirung bed neuen Biſchofs herge⸗ 
ben. Zum Theil vielleicht, weil er nicht im weſtlichen Viertheile 
geboren war. Endlich ſchenkte ein Prieſter Illug (lateiniſch Hi- 
larius genannt) fein vaͤterliches Erbgut Holum der Kirche, sum 
Sitze für den neuen Bifchof. Finn. Joh. I. 324. 
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wiſſen wir nur im Allgemeinen, daß ſolches geſchehen. 
- Bon den Conſtitutionen der beiden Biſchoͤfe u. aber feine 
auf unfese Zeit gefommen, 


Isleif's Tod, Siffur &porlaffen fein 
Den, | Nachfolger. | 

Nach diefer Zuſammenkunft lebte Isleif noch elf Jahre. 
Als es 1117 die Annäherung feines Todes fühlte, bat er 
noch feine Freunde und die angefehenften Männer des 
Landes, den Giſſur TIhorlaffen zur. Annahme des bifchöfs 
lichen Amtes zu vermögen. Auch er. felbft Drang. in ihn, 
und fandse ihn endlih mie Empfehlungsbriefen an den 
Erzbifhof. Diefer aber fand Bedenken, ihn zu meihen, 
weil fein Vorweſer noch lebe und in einer: Didcefe nicht 
zwei Biſchoͤfe ſeyn fünnten. Dem ward aber- Dadurch 
‚abgeholfen, daß Thorlaffen ald Biſchof eines andern Orts 
in dem Stifte Skalholt geweiht wurde, wiewohl er fid 
‚nach feiner Zuroͤcllunft beſtaͤndig bei ſeinem Vorweſer 
aufhielt. 

Dieſer hatte aber auch num fein Tagewert vollbracht 
und farb ſanft und ruhig im. Mai 1118, feines Alters, 
Am 76, , feines: bifchöflichen Amtes. im 36. Jahre, . Seine 
Gattin überlebte ihn und war noch auf feinem. Sterbe— 
‚bette bei ihm 9 


— C — Finnus Johann. I. p- 267. Auch im 
Leben Thorlak's, Runolf's Sopucd, San en Jonas IR 
ſen's ©. 323. 324, 
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ae Capitel 


Arne Thorlakſen, Biſchof von Skalholt, und 
Laurentius, Biſchof von Holum. 


I. Arne Thorlakſen, Biſchof zu Skalholt. 
ie | | 
Erf Bisthumsderweſer in Holum, dann 


Coadijiutor des Biſchofs Sigurd von 
Skalholt. 


Aus einem edlen Geſchlechte im Jahre 1237 ehttosogen, 
brachte er feine Jugendjahre theild mit Studiren unter 
der Anmwelfung des Abtes Brand von Thykvabay, theils 
mit: mechanifchen Arbeiten zu — denn er war zu allem aufs 
gelegt — bis feln Bifchof ihn zum Diakonus ordinirte, und 
er 1262. Brand, der: »fich nicht von ihm trennen wollte, 
nach Norwegen begleitete, mo diefer zum Bifchofe von. 
Holum ordinirt ward. Nah Brand’d 1264 erfolgtem 
Tode ward er, ald deffen vertrauter Freund und Gehülfe, 
zum Bischumsverwefer ernannt, welches Amt er auch 
drei Fahre hindurch, bis der Bifchof Joͤrund 1267 nach 
Holum fam, mit großer Treue verwaltete, und feine 
Strenge in Aufrechthaltung der Kirchendidciplin dadurch 
befonders am den Tag legte, daß er einen reichen Diako⸗ 


nus Oddr, der ſich verhelrathet Hätte, zugleich mit dem 
Jarl Giſſur, dem Befoͤrderer dieſer Ehe, und allen Hoch⸗ 
zeitsgaͤſten in den Bann that, und Oddr dadurch zwang, 
ſeiner Frau zu entſagen. Als nun der Biſchof Sigurd 
von Skalholt alt und ſchwach geworden war, ward Joͤ⸗ 
rund ihm zugeordnet und das Jahr darauf ſein Nach⸗ 
folger; Arnas aber zu deſſen Coadjutor ernannt und nach 
| Sigurds Tode ‚fetön ui Lifhpfe von Sfalpolt Bee 


2. 
wa von Stalpolt. Faͤngt den peibet— 
denſtreit an. 

In Rormegen, wo er die Weihe — ſollte, 
angekommen, fand er einen anderen, den der Erzbiſchof 
Joͤrund beguͤnſtigte. Als jener aber kurz nachher geſtor⸗ 
ben wat, erkannte Joͤrund Arne mit Freuden an und weihte 
ihn Ende Mai’s 1169. Er begann fein Amt mit einer 
‚Spnode; ‘in welcher er befahl, Daß bei der Elebation in 
der Meffe, und wenn das: Sacrament zu einem Kranken 
gebracht würde, alle mit: aufgehobenen Händen aufs Knie 
fallen follten; daß Niemand ſich, ehe er Drei Mal proclas 
mirt fey, verhelrarhen duͤrfe; daß fein Ungüchtiger zum 
Abendmahle gelaffen wuͤrde, che er entweder: feine Concu⸗ 
bine entlaffen, oder fie geheivarhet habe: dieſe Drei Vor⸗ 
fchriffen wurden allgemein’angenommen. : Weber die:beiden 
folgenden: hingegen: ale Kirchen "und ihreiständereien 
ſollten dem Bifchofe übergeben tderden, und’ Niemand 
dürfe unbefechte Sachen vermiethen, entffand Unzufriedens 
beit. Doch wurden fie alle in fein Chriſtenrecht einges 
. rückt. Auf feiner erften Viſitation unterwarf er ſich Dem 
vierten Decrete zufolge die aͤrmeren und Eleineren Kirchen, 


— m —- 

Die Eigenthumer der gzroͤßeren und veicheren wollten 
* Leinesweges: feine Oberaufficht anerkennen.“ "Wach 
ſuchte or den Kirche Bin: Bes von Praͤbenden welche 
Laien inne hatten, wieder zu verſchaffeny unde brauchte 
gegen Verſchiedene unter dieſen kirchliche Cenſuren, vers 
theidigte auch ſtandhaft fein — mit dem kanoni—⸗ 
[hen Rechte. ni? dans | 
Auf der anderen Seite — 2 er — die älteren 
Anordnungen, berſtattete · Bo ungetaufte Kinder, die 
vorher fern vom Kirchhofe begruben wurden/ in der Naͤhe 
deſſelbeno gu⸗ beerdigen zu⸗ Weibern, "Die im: Wochenbette 
todtlrantiwaren, erlaubte er den Prleſtorun gu kommen, Ihre 
Beicht eo zue hoͤren, ſie zu ab ſoͤlbiren und! ihnen die letzte 
Oelung Spas vreichen, welches" vorher verboten gende fen war. 
Auch! genehmigte er, daß Weiber, die im Kindbette oder 
vor ihrer Elufuͤhrung in die Kirche geſtorben waͤren in 
Der Mioche ufelbſt begraben Wuͤrden; welches glelchfuils 
vorher micht: erlaubt gewefen war. Zum Concilium in 
Lyonu274 chickte er⸗ da er · nicht felbſt erſcheinen konnte, 
als feinen Stellvertteter Sighbat Lande, Kanoſtikus ga 
Nidaros.Als im Jahre 276 die Streitfraße“ üͤber den 
Beſitze der Praͤbenden in Island in Bergen entſchieden 
werdenifoßte*), mar er der Actor in ver Sache’ Der 
hereſchſuͤchtige Erzbiſchof werdrängte den. König und enk 
ſchled zum Vortheile der Mrche— Arnasumnduſelne Nach⸗ 
folger gewannen den Siegh und den Laien wuden ebei 
Strafe des Bud‘ ale — rt Als num 
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die. norwegiſchen Biſchoͤfe vom Lyoner Concillum zuruͤckge⸗ 
kommen waren, ließ Arnas auch in der ſkalholter Didcefe 
das Kreuj predigen und Gelder — und, wie es 
RE mit einigem Erfelse, nr 


— — 


Sein neues tirgentect 


Sein wichtigſtes Wert war fein neues Kirchenrecht, 
weißes er auf Befehl Des Erzbiſchofs Jon ansarbeitete, 
Deffelben, der Ihm. bei feinem Abfchiede aus Nidaros einen 
Coder ber. Decsetalen cum apparatu geſchenkt hatte. 
Diefed ; ward in des Volksverſammlung des folgenden 
- Jahres; mir Ausnahme einiger Artikel, welche dem Urtheile 
des Koͤnigs und des Erzbiſchofs vorbehalten wurden, ans 
genommen. - Der König ‚behauptete zwar, ihm: allein und 
nicht dem Erzbifchofe fomme es zu, Gefege zu geben, und 
verbot Den Unterthanen Geld abzufordern ; nur freiwil⸗ 
lige Almoſen ſeyen erlauht. Der Erzbiſchof hingegen 
verbot den Biſchoͤfen, dem Koͤnige im geringſten nachzu⸗ 
geben, oder von ihrem und der Kirche Recht etwas nach⸗ 
zulaſſen. Indeſſen ward. ungeachtet dieſer Streitigkelten, 
und der Verſuche der koͤniglichen Abgeordneten, die Macht 
des Koͤnigs in Island zu gruͤnden und das Anſehen der 
Biſchoͤfe zu ſchwaͤchen, doch der Anſtand beobachtet; ſogar 
gegenſeitige Geſchenke ſchickten ſich der Koͤnig und der 
Biſchoſ. In Norwegen ſah es naͤmlich truͤbe aus, wies 
wohl kein Buͤrgerkrieg ausgebrochen war, und erſt durch 
den toͤnsberger Vergleich 1277 befam der gute König 
Magnus Lagabäter einige Rufe, Durch diefen, der gleiche 
falls in ara Sefegesktaft erhielt, ward auch das neue 
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4. Ba 
Set des Coneitlum⸗ — ‚genen | 
‚zung Des Präbendenfireites. Vergleich, 
| u, Paräber. Sein Zod. — 
gm: gohre 1280 erſchienen beide islaͤndiſche Siſqhdfe 
Bergen zum Natlonalconcilium. Arnas ward vom 
Könige ſehr freundlich aufgeugmmen, vom Erzbiſchofe aber 
talt empfangen. und mit Vorwürfen, als habe er dem 
Könige zu Gefallen die Rechte der Kirche verrathen; bis 
es ihm gelang, ſich zu rechtfertigen. | 
Waͤhrend des Concillums farb der König, und fein 
Sohn Erich mard von dem. Erzblſchofe und den acht in 
Bergen verſammelten Biſchoͤfen gekroͤnt. Ju Island ent⸗ 
ſtand aber ein neuer Streit uͤber die auf Verlangen der 
Islaͤnder von dem verſtorbenen Koͤnige verbeſſerten Ge⸗ 
ſetze; indem Arnas behauptete, mehrere derſelben ſeyen 
dem Kirchenrechte geradehin widerſprechend. Das Volk 
wor auf, ver Seite des, Biſchofs. Endlich man das 
Geſetzbuch aber doc nach einem langen Sende. Ale 
Daffelbe angenommen. - : 
Im dahre 1281 begann waͤhrend der Minderjäßeigs 
keit des Koͤnigs Erich IL, der in der Folge. der Prieſter⸗ 
feind genannt ward, der Mräbendenftveit aufs neue. 
Ein in der Vollsverſammlung 7284: zwiſchen Aruas, und 
dem föniglichen Statthalter Rafn geſchloſſener Vergleich 
war nicht von Dauer; eben fo wenig ein zweiter; wie⸗ 
wohl aber Heffig geftritten und von Seiten des: Bifhofs 
die n. der Kirche gebraucht ward, wurden doch nicht 
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alle Greuſen der Maͤhlgiug aberfch titen. WEmnnener Eee 
biſchof Joͤrund, vorher Biſchof von Hammer, betrieb die 
Sache von neuem mit vielem Eifer; Arnas unterſtuͤtzte 
ihn und entriß 1291 den Kien Die wenigen Präbenden, 
‘die’ fer Hoc in Ieland Fr Bed’ Hatten; dZuletzt kam es 
12ö7° do jur einen ' enbficher Versleicht, ẽdurch welchen 
die Lalen die Kirchen erhielten, von 6 Guͤtern ſie die 
“Hälfte oder darüber‘ befaßen,“ Die übrigen gehoͤrten den 
Biſchbfen . So viel hier Über dieſenn merkwuͤrbigen 
Etteit/ den ich Im’ geben des Biſchofs Arnas nicht unbe 
ver laffen durfte," wiewohl Ich im fünften‘ Suche auf 
Yon juruckkommen Muß? Er hielt Arnas ſeine ganze 
Amtsfuͤhrung hindurch beſchaͤftigt, und kaum war er bo⸗ 
enbigt,“ſo ſtarb der Biſchof and den #5; April 1296 im 
dir Fahre feines Alters and" im ‚29: "feines Epiffopats 
zu Bergen im weilgarlätffies, in an — er ah 
wegtauen ward. a BON 35 
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’ Ehre —** faſt a aan 
bung diefes merlwuͤrdigen Hilerarchen HB’sontBifhofe 
Finſen benutzt worden**). Derſelbe hat ai feine Ehe⸗ 
and: Blöciplinarfachen betteffende' Shnsdalſtalute gefams 
meltet R "Sein! alter: Biogravh charakteriſttt ihn folgender⸗ 
maßendEr gab haͤuftgeruud glaͤnzende Gaſtmahle, mar im 
Scheuten/ — —— um; une ir 
(re LS I) ER TE 


2 Das Edict ides Amps Er, aus —— arte 
Ind Aenuen, iſt bei Finſen gedrudt, H. K. Isl, I, sa Pr j 
®) H, E. Isl. IL p. 1 —40. 
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viel. Zeit Sankt ‚an, sin. bürgerlichen und politischen Strei⸗ 
tigkeiten zu: entſcheiden. Sehr. viele unterwarfen ſich frei⸗ 
willig ſeinem Spruche, welches ihm die Gunſt des Volls, 

“aber auch. den Haß der. Großen und den Ruin feines. 
Hausweſens zuzog. Wenn. er zwiſchen Geiſtlichen und 
Laien zu entſchelden hatte, war. ex; oft. ſtrenger ‚gegen. 
jene: tHeild, um den Schuldigen alle Hoffnung der Straf⸗ 
loſigkeit zu benehmen; theils, um fih die Laien zu» ver⸗ 
pflichten; endlich auch, um einen um ſo beſſeren Vor⸗ 
wand zu haben, diejenigen, die ſich an den Rechten der 

Kirche vergriffen, deſto haͤrter zu ſtrafen. 
II. — Era von — eh 
_ J 

Er ſte Geldaͤfte in gsland und Anfellung, an 
‚der Kirche in Nidaros. 

Aus dem Geſchlechte Snorro Sturleſon's eutſprungen, 
war Laurentind, Kolf's Sohn, im Jahre 1267 geboren. 
und in feinem 16, Jahre vom Bifchofe Jörund von Holum 
der Kathedralfhule des Stifts übergeben, in der er bald 
andern Juͤnglingen Unterricht gab. .. Zwei und zwanzig 
Jahre alt; ward er im Jahre 1289 zum Priefter ordinire 
und ſelbſt zum Lehrer der Schule ernannt. Der Bifchof 
hatte ein ſolches Vertrauen gu ihm, daß er Ihn an Si⸗ 

gurd von Hlide, der fich unrechtmäßiger Weife in eine- 
Pfarrei eingedrängt hatte, mit dem Rechte, den Banıı 
über ihn zu fprechen, falls er nicht weichen wolle, ſchickte. 
Zu Fuß und im Winter: begab er: ſich an.den Det, übte 
die ihm übertragene Gewalt aus, ward aber von dem. 
duch Sigurd gegen ihn eingenommenen Biſchof uͤbel 
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empfangen und begab ſich 2293 mit deffen: Erlaubniß 
auswaͤrts. Doc befuchte er erſt B. Arnas von Sfalfolt, 
“und ward von ihm mit der Dringenden Ermahnung ent 
laffen, fich befonderd dem Kirchenrechte zu widmen. 

In Norwegen angefommen, ward er bald dem Könige. 
Erich dem Priefterfeinde bekannt, der ihn in: feinen Hofs 
dienſt nehmen wollte. Er entſchuldigte ſich aber mit dem 
dem h. Olaf geleiſteten Geluͤbde einer Wallfahrt. In Nis 
daros hielt er mit Ehren eine Pruͤfung aus Er war bes 
ſonders der Poeſie befliſſen, der Erzbiſchof Joͤrund aber 
trieb ihn auch zum Studium des Kirchenrechts an, nahm 
ihn in fein Haus und übergab ihn dem Unterrichte eines 
gelehrren Kanoniften Johann von Flandern. Cr. brauchte 
feine Dienfte in feinem heftigen Streite mit dem Doms 
capitel in Nidaros, und that daffelbe durch ihn in den 
Bann*), welches dem Laurentius den bittern Haß des’ 
Domcapiteld zuzog. Der Erzbiſchof gab ihm aber eine 
Pfruͤnde ald Schagmeifter der Domfiche und ernannte 
ihn zugleich zum Pönitentierius- der Wallfahrer. 


= 2. Ä 
Wird nebft einem Anderen vom Erzbiſchofe 
als. Bifitator nah Jsland geſchickt. Seine 
Widerwärtigfeiten 

Diefes war aber nur. der Anfang felner Erhöhung. 
Denn 1307 fehickte der Erzbifchof ihn als Viſitator nach 
Island und gefellte ihm, da er dag Gefchäft hoͤchſt ungern 
übernahm, einen Collegen Namens Bidrn zu, dem er jedod) 
geringere Vollmachten gab. Beide viſitirten nun die Diöcefe 
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*) Finn, Joh, H. E. Island, II. 166. 
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Skalholt ohne beſondere Schwierigkeiten. Größere fanden 
fie aber in Holum; beſonders Laurentius, den det Biſchof 
rund, der fein: Beförderet und noch vor kurzem fein 
Dberer gewefen mar; hoͤchſt ungern als erzbiſchoͤflichen 
Bifitator ſah. Seinen Eolegen Bidm hingegen nahm 
Joͤrund fehr wohl auf, und dieſer hielt fich -auch in 
einer ſchwierigen Sache an den Biſchof; Doch fand er 
es nicht rathſam, in Island zu bleiben, oder ward viels 
mehr nach Norwegen mit geheimen Anklagen gegen Laus 
rentius zuruͤckgeſchickt, welche auch von großen von 
Joͤrund durch einen Isländifchen Priefter Gudmund an 
den Erzbifchof und die Domherrn gefandten Geldfummen: 
feäftig unterffügt wurden, 

Laurentius feßte indeſſen feine Viſttation Fort, rich 
tete aber, da er bei den Meiften Widerfland fand, wenig 
aus. und ging nah Holum zuräd, mo er vom Bifchofe 
Öffentliche Unterfiügung erhielt, aber durch eine Predigt; 
in der er die ſchlechten Sitten der Hausgenoffen und 
felbft der Verwandten des Bifchofs angriff, ſich fehr 
heftige Feindfchafe zuzog. Auch mit dem Bifchofe ent 
zweite er fih. Er las diefem, der jegt ſchon alt und in 
feinem Amte nachläffiger geworden war, ehe er Island 
verließ, den Entwurf eines‘ Berichtes an den Erzbifchof 
vor, in dem er alle Fehler in der Adminiftration des 
Stiftes entwickelt hatte; und Tieß fich, feines Eides, dem 
Erzbifhofe einen getreuen Bericht abzuftatten, einges 
denk, nicht bewegen, diefen zu Gunften des Bifchofs zu 
vernichten, fondern reifte nach Norwegen ab, wo die 
Stellvertreter des todtfranf darnieder liegenden Erzbis 
ſchofs ihn, erzuͤrnt über feinen ehedem in Island ausges 
fprochenen Bann, fo wie er and Land fam, ins: Gefängs 


— —* 


niß werfen * ſehr hart behandeln ließen. Verſchwen⸗ 
dung. der. dam-h. Olaf gehörenden Gelder, waͤhrend er 
Schatzmeiſter der Domkirche geweſen war, umd Verfaͤl⸗ 
ſchung der Briefe des Erzbiſchofs Joͤrund wurden ihm 
vorgewoxſen. Dazu kamen noch Die Anklagen des Bis 
ſchofs Joͤrund von Holum. Endlich ward ihm die Wahl 
gelaſſen, fich; entweder dem: Urtheile des erzbifchöflichen 
Officials zu unterwerfen; oder nach Island zuruͤckzukeh⸗ 
von, wo der Bifchof von Holum uͤher ihn verfuͤgen wuͤrde. 
Er waͤhlte das Letztere. Mit Ketten beladen; kam ex heim 
Biſchofe anz der ihn aber. auf das; Freundlichſte empfing 
und, ihm, da ex ihm fein prieſterliches Gefhäft übertragen 
dürfe, die Wahl lich, entweder fein Hausgenoſſe zu feyn, 
oder. fi. irgendwo in Island haͤuslich niederzulaffen und 
Unterricht zu geben. Hierzu entfchloß er fih und ward 
von 1309 bis 1313, in welchem Jahre der Bifhof Joͤ⸗ 


rund flarb, Lehrer, befonders der Mönche im Klofter 


Thykvabay. In diefem letztern Jahre ſtand er der Schule, 
welche der Abt Gudmund im Benedictinerkloſter Thingeyr 
errichtet hatte, vor und ermunterte den Abt, alle Moͤnche 
und viele andere angeſehene Männer zu den Studien. 
Selbſt trag er. aber 1316 in den ‚Benedictinerorden und 
beobachtete die. Negel defjelben auf das Genaueſte. 


3. 
Wird Bifhof von Holum 


Um Diefe Zeit verföhnte einer feiner Schüler, Egil, 
Ejulfs Sohn, Dompfarrer und Nector der Schule in . 
Holum, ihn mit dem Bifchofe Audin, der ihn zu feinem 
Nachfolger auserkohr. Der Erzbifchof und fein Capitel 
beflätigten_ 1322, wiewohl ungern, die Wahl; er vifitixte 
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gleich im nördlichen Theile ſeines Stiftes; eroͤffnete dort 
eine Schule, beſuchte im Fruͤhlinge 1323 den weſtlichen 
Theil und begab ſich nun nach. Norwegen; wo er zwar ah 
der Küfte von Halogaland Schiffbruch litt; jedoch glücklich 
ans Land Fam, vom Erzbifchofe,Eilif Fiebreich -aufgenoms 
men, am Sohannistage zum Bifchofe geweiht ward und 
gleich darauf feine Ruͤckreiſe antrat. Während er ſich abet 
in Norwegen aufhielt, frat in Island ein Jon Skalle auf; 
der falfche päpftliche Briefe gemacht hatte, Eraft deren ex 
ſich in den Befi des Bisthums Holum feste, "aber weichen 
mußte, weil er die: päpftliche Bulle ſelbſt nicht vorweiſen 
fonnte, Doch ward er. in der Folge, da der Bifchof Arne 
bon Garde gefiorben war, Bifchof von Grönland *). 
» ee. ie! 
Amtsführung und Tod, 10°. 
Sein Vorweſer Audinus harte ihm mehrere hoͤch 
ſchwierige Sachen unabgemacht hinterlaſſen. Unter dieſen 
betraf eine das abgebrannte Kloſter Moͤdruval, welches 
der Biſchof, da er den Brand der Nachlaͤſſigkeit der 
Moͤnche zuſchrieb, nicht wleder gqufbauen wollte, In der 
Folge, als die Moͤnche es bereuten, einen Vergleich mit 
Laurentius eingegangen zu ſeyn, durch welchen er verpflich⸗ 
tet war, das Kloſter wieder herzuſtellen und ſo viele 
Moͤnche zu ernaͤhren, als in der Stiftungsurkunde beſtimmt 
waͤren, ſelbſt aber ihr Abt zu ſeyn, und den Biſchof von 
Skalholt in die Sache miſchten, der ſich nun richterliche 





*) Arngrimi Specimen Island. Histor. p. 148. Suhm XII. 95. 
Suhm fegt jene Begebenheit ins Jahr 1524, vielleicht ein Jahr 
au ſpaͤt, da Laurentius bereits im Sommer 1323 aus Norwegen 
zuruͤckgekommen zu feyn fcheint. 
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Gewalt über feinen Collegen anmaßen wollte; kam bie 
Sache vor den Richterſtuhl des Erzbiſchofs, der zum Vor 
theile des Biſchofs Laurentius entſchied. Andere geringere 
Sachen verdienen feine Erwähnung. 

Als Biſchof lebte Laurentius tie vorher der Regel 


feines Ordens gemäß, veränderte beinahe Nichts in feiner: 


$löfterlichen Lebensart; hlelt firenge auf die Beobachtung 
Des Gottesdienfted und der Disciplin und guten Sitten, 
war ein warmer Freund der Wiffenfchaften und der Ge 
jehrten, wohlthaͤtig gegen mirfliche Arme; guͤtig und frei 
gebig und zugleich ein guter Haushalter, Sein Beifpid 
und feine Ermahnungen trugen viel zum Slor des Kin 
henwefens im Stifte Holum bei. Sein Vernehmen mit 


dem Erzbifchofe Eilif war nach ihrer Verföhnung das 


befte. Ihm empfahl er auch feinen von ihm auserfehenen 
Nachfolger, Egil, Ejulf's Sohn, auf das inftändigfte 


Indem ein eingeborener Biſchof weit nüglicher fey als ein 


fremder; und farb 1330 in feinem 63. Jahre, nachdem 
er ſechs Jahre Bifchof gewefen war. Ein gleichzeitiger 
Islaͤnder hat ſein Leben in einer von u Finſen benutzten 
Handſchrift hinterlaſſen *). 


* H. E. — I. p. 169. 183. Suhm, XII. 224, feßt. dad 
Jahr 1531 als fein Todesjahr, umd fagt: er (ev einer der vor 
zuͤglichſten Bifchöfe gewefen, die Island gehabt habe. 


| Biertes Bud, 
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Er 
 Einteltung 


Die. Verbindungen des roͤmiſchen Hofes mit den. — 
ſchen Reichen und ihren Kirchen waren zahlreich und man⸗ 
nichfaltig. Solches erforderte nicht nur die — Entfer⸗ 


heit / indem dur fie allein vor Sufanmenfang:uheien | 
und. die Kicchenfreiheit in-den Zeiten des Fauſtrechts und 
der Unterdruͤckung beichirmt werden. fonnte, ſondern auch 
Die Losreißung der nordifchen Kirchen von der Obedienz des 
Erzbiſchofs von Hamburg-und Bremen, und. die Trennung 
der ſchwediſchen und der normwegifchen Kirche hon den 
dänifchen, als jene ihre eigenen: Erzbifchöfe erhalten, hats 
ten, machte eine unmittelbare Verbindung mit dem römis 
ſchen Stuhle nothwendig, die theils durch Die Erzbifchöfe 
der drei Neiche, theils durch die einzelnen Bifchdfe, theilg 
Dusch zahlreiche von Rom abgefandte Briefträger,, Nuncien 
und Legaten höheren oder nieberen Standes, lebhaft unters 


halten ‚ward. Unfere Archive find voll von päpflihen 


Bullen. und Breven an die, Erzbifchöfe und Biſchoͤfe dieſer 
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Länder; unſere Jahrbücher geben Nachricht von einer 
Menge päpftlicher Abgeordneter, melde In den verfchies 
denften Gefchäften den Norden befuchten; und je genauer 
die Urfundenfammlungen unterfucht werden, deflo größer 
erſcheint Die Anzahl der römifchen Botfchafter. Es mußte 
auch der Eurie leicht werden; tauglihe Männer zu der 
gleichen Gefchäften zu finden, befonderd, nachdem die Bets 
telorden geftiftet waren; indem ein jeder Moͤnch zufolge 
der heiligen Dbedienz ganz Europa durchftrich, um einem 
Könige oder Bifchofe ein paͤpſtliches Schreiben zu übers 
bringen. Dazu hatte bereits Innocenz III. die Bettel— 
moͤnche gleich nad) ihrer Entſtehung gebraucht, und ihre 
Nugen ward immer nieht daurch die Erfahrung bewaͤhrt. 
Niemand war auf den armen zu Fuß oder auf feinem 
Maulthiere die Heerfträße entlang” ziehenden Moͤnch aufs 
merkſam; Feine Kunde von feiner Abfendung fam ihm 
zuvor; . und je wichtiger das ihm anverttante Geſchaͤft 
war, eine deſto enffchiedenere Wirfung mußte die: oft 
vollig unerwartete Vollziehung deffelben hervorbringen. 
So war es uͤberall in Europa, ſo auch im Notden! Es 
war jedoch nicht ungewoͤhnlich, daß der roͤmiſche Hof; 
wenn es Gegenſtaͤnde von gang beſonderer Erheblichkeit 
betraf} auch Geiſtliche von hohem Range nach dein Norden 
ſchickte. Ich nenne Hier nur die Cardinäle Gregoriug 
von Creſcentio, Nikolaus Breaffpear und Wilhelm von Sas 
bina, deren Verrichtungen einen wichtigen Plag in der 
Kirhengefhichte des Nordens einnehmen; und die Exs 
zaͤhlung der hierarchifchen Streitigkeiten In Dänemarf und 
Norwegen wird mir auch öfter Gelegenheit geben, anderer 
Nuncien und Abgeordneten zu gedenfen. Die Nachrich⸗ 
ten von Ahnen Habe ich bereits an einem anderen Drte, 


wiewohl nicht —— geſammelt co}; werde Mai. 
wie bereits im erſten und zweiten Buche gefchehen iſt, 
auch in der Folge, wenn anders ihre Geſchuͤfte einige 
Aufmerkſamkeit verdienen, am gehoͤrigen Drte:in meine 
Erzaͤhlung einflechten. "Was hingegen auf das Ganze: 
feinen beſondern Einfluß Hatte, kann Rus ar — | 
der. een BD ? 


2. J 
Geldbeierigen zu den: Sucunisen von. 
u, Kirchenzehnten. 
Die päpftlichen Abgeordneten Hatten aber nt * 
Aufträge mancherlei Art auszurichten: Privatſtreitigkeiten/ 
die der Entfernung wegen nicht fo leicht in Nom oder 
Avignon entfchleden: werden fonnten, in welche Biſchoͤfe 
mit einander, oder mit ihren Capiteln verwickelt wurden; 
oder es waren oft auch Mönchszänferelen, derentwegen 
Diefe römifchen Gefandten nach dem Norden. famen, Kerner 
ward in. den Tagen der Kreuzzuͤge der Norden nicht 
weniger als der Süden von Europa mit: fegaten und 
Nuncien befchwert, Die das Kreuz predigen, oder gegen 
klingende Münze von der Theilnahme am heiligen Kriege‘ 
dispenfiren ſollten. Ob nun gleich diefe in unfern Läns 
dern bei weitem .niche fo viel wie in den füdlichen aus⸗ 
richteten, brachten fie Doch der Curie immer etwas ein; 
und die bedeutende Anzahl, in welcher fie kamen, zeigt, 
daß dieſe felbft mit dem geringeren Gewinne nicht unzus 
feieden war. Es galt nicht allein die Free nach 





*) Im erſten Theile des Magazins für ie und Kirchen; 
serhichte des Nordens. 
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dem gelobten Lande; auch zu: danen / die gegen: die Wen⸗ 
den; Preußen, Eſthen, Liven und Finnen ‚gerichtet waren, 
ward fleißfig und mit... befferem Erfolge, aufgefordert. 
Anſtatt der. perſoͤnlichen Theilnahme an jeuen entfernteren, 
die eben des wegen mit vielen Schwierigkeiten verbunden. 
war, ließ ſich Die Curie allenfalls mit Geldbeitraͤgen zu⸗ 
frieden ſtellen und forderte dleſe ſelbſt aus apoſtoliſcher 
Machtvollkommenheit. Auch wußte ſie dazu die gelegene 
Zeit wahrzunehmen. Ein ungenannter Numelus, der im 
Jahre 1275 in Daͤnemark erſchien und zur Freude des 
ganzen Volks das ſtebzehnjaͤhrige Interdict aufhob, mit 
welchem das Reich in den Streitigkeiten der Koͤnige Chri⸗ 
ſtoph I. und Erich Glipping mit den Erzbiſchoͤſen Jakob 
Erlandfen und Johann Grand. war. belegt. wordeny: ver⸗ 
langte die. vom Concilium zu Lyon 1274 bewilligten Kir⸗ 
henzehnten der naͤchſten fechs Jahre zum, Behufe ‚eines 
Kreuzzuges nach Palaͤſtina. „Der Erzbiſchof von Nidaros 
hatte bereits das Jahr vorher den paͤpſtlichen Befehl er⸗ 
halten, ‚Die Zehnten zu dieſem Zwecke eingufammela-*).; 
In Daͤnemark, wo die Geiſtlichkeit eben fo wie Die norwe⸗ 
giſche noch nicht ſo viel Urſache zu Beſchwerden hatte 
wie die deutſche und gern in gutem Vernehmen mit der 
Curle ſtehen wollte; ward die vom paͤpſtlichen Legaten im 
einem Concilium zu Lund gemachte Forderung ohne Schwie⸗ 
rigkelt bewilligt. Die Bulle ward an. alle: Biſchoͤfe ge⸗ 
fandt, ‚und der Legat übertrug. den Franciscanern die 
Einfammlung der Gelder. Dieß mag man aber in Nom 
nicht für ficher genug ‚gehalten haben: denn der: Papft 
fandte wenig Jahre darauf, 1282, einen eigenen Steuer; 


*) Suhm X. 706. 


einnehmer Bertrand Almarich oder Amaltich, Kanoniker in 
Dremen, nach Daͤnemark und Schweden, mit dent Befehle’ 
an die Möriche, ihm alles bisher geſammelte Geld auszu⸗ 
zahlen, und qzugleſch mie dem Auftrage/ die Collecte fort⸗ 
zuſetzen. Was dieſer als Ausbeute einer ſſtebenaͤhrigen 
Arbeit von 1375 bis 1282davon trug/ war nichts weni⸗ 
ger als unbedeutend, beſonders in Ruͤckſicht auf jene Zei⸗ 
ten und den damaligen hohen Werth des Geldes: es be⸗ 
trug ungefaͤhr 42000 Rthlrieſchweres "Geld für die geun 
Stifter in Daͤnemark, das Stift Reval mir eingerechnet 
und ungefaͤhr ein Dritttheil dieſer Summe fuͤr Schwe— 
den . Amalrich's Arbeit ſetzte nach ſeiner Abreiſe ein: 
Pfarrer aus Caſtiglione in der Dioͤceſe von Aregonin 
Toscana, Namens Uguccione,/ fore "Kein Wunder alſo/ 
daß die Könige von Dänemark und Schweden mit diefer 
Auflage und mit der Prieſterſchaft, welche fie fo leichtſtu⸗ 
nig bewilligt hatte, hoͤchſt unzufrieden waren. Sliebe⸗ 
rechneten den Schaden, der Ihren Relchen aus der Merz 
ſendung fo bedeutender Summen erwuchs, nach seinem 
vefondmifch + politifhen Mabflabe "und achteten den: 
dadurch 'erfauften geiftlichen Segen nicht hoͤher/ als daß 
fie von den Geldern zu retten ſuchten, was ſie noch retten 
fonnten. Almavrici mußte fih daher zur Theilung dev 
Beute bequemen. Ihren Antheil wendeten fieraber edel⸗ 
muͤthig zum oͤffentlichen Beſten an. Sie zogen ſich da— 
bush einen ernſten Verweis dom na zu,/ —* 2. 


ya 


*) Suhm x. 343. Der Erzbifchof erhielt für feine Vanuhung taͤg⸗ 
lich drei Schilling Sterling. Auch gingen die Collectoren nicht 
leer aus. Gewiß eben fo wenig ‚die florentiniſchen Kia ufe, 
welche die Gelder aus Schweden nah Nom übermaächte are 
ſicher nit unterlafen Haben, ſich gute Procente zu bereipnen. - 


+ 


— FR: 


ſich auch a. Magnus von, Schweden fo, einſchuͤchtern Lich, » 
daß ex den paͤpſtlichen Collectoren erlaubte, alles, was zum 
h. Kriege. eingefammelt würde, frei aus dem Lande zu 
fuͤhren. Darüber verarmte Schweden; und dieſen Scha⸗ 
den vermochte Martin IV. Segen und ſeine 
Beguͤnſtigungen nicht zu erſetzen! Dex König von Dänen 
marf Erih-Glipping, welcher bereits: während des Inn 
terdiets ‚einen männlichen und entſchloſſenen Geift «bewies; 
ſen hatte, mag ſich hingegen ſchwerlich dem paͤpſtlichen 
Verweiſe gefuͤgt haben. Er behandelte die Geiſtlichteit 
ganz als Buͤrger des Staats, hielt es für keine Suͤnde 
ihre Zehnten zu den Kriegskoſten zu verwenden, und hatte 
ſo wenig Ehrerbietung vor den muͤßigen und zum Theil 
unnuͤtzen Moͤnchen, daß: er; dem Kloͤſtern ſeine Jagdhunde 
und Pferde zur Fuͤtterung ſchickte. Er konnte auch wohl 
voraus ſehen, daß die ganze Sache dem Papſte nicht wich⸗ 
tig genug ſeyn würde, um. ihretwegen neue Haͤndel anzu⸗ 
fangen; denn an dergleichen Behandlung, waren ſeine 
Geldeinnehmer. bereitd ‚gewöhnt; und er hatte ohnehin am: 
weit andere und nähere Dinge. zu denken, als daß er des 
wegen gleich Bann und Interdiet ſollte von neuem über. 
Daͤnemark ergehen laſſen. Wenigſtens wiſſen wir nichts 
von Streitigkeiten zwiſchen ihm und dem Koͤnige über: 
dieſe Schmälerung feiner Einnahme von den Zehuten. 
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Andere Abgaben und Eollecten zu demfelben 
Zwecke in Geld und Waaren. 

Auch mögen andere Collecten zu König Erich Slips 

ping’& Zeit nicht ganz ohne Ertrag gewefen feyn. Denn 

- was auch die Anficht, felbft Die Handlungsmweife des Königs 
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war; fo konnte er Doch das geheime Colleetiren Der Mönche 
nicht: hindern, und nichts war leichter, als durch ihre 
Huͤlfe Geld uͤber die Grenze zu bringen. Diefes Geld⸗ 
ſammeln Hatte bereits im Waldemar'ſchen Zeitalter, waͤh⸗ 
rend Abſalon Erzbiſchof war, vielleicht ſchon Früher; anges 
fangen. Im Jahre 1197 war ein Cardinal Fidentius/ 
wahrſcheinlich auf ſeiner Ruͤckreiſe aus Norwegen, wo 
er zum Kreuzzuge aufgefordert und Ablaß verkuͤndigt haben 
mag *), in Daͤnemark und ſammelte Geldi Er wendete 
ſich beſonders an die Aebte. Der Abt Wilhelm von Ebel⸗ 
holt, derſelbe, der in der Folge kanoniſirt ward, war 
damit ſehr übel zufrieden, fah das Anſinnen des Cardi⸗ 
nals als einen Kirchenraub an, wollte nicht vor ihm eva 
feinen und wandte fih deshalb an feinen Freund und 

Erzbischof Abfalon, den er um Rath und Beiftand bat **). 

Letzterer ward — be a. Fun Aa im 
Dänemarf farb, | 
Das Einfammeln der — und der freiwilligen 
Collecten waͤhrte im Norden: viele Jahre hindurch fort 
und muß demnach reichlich ausgefallen feyn. Sp wie Marsı 
tin IV. den Bertrand Almarich nach Dänemark and Schwer: 
den ſchickte, fo fandte er auch ju derſelben Zeit eigene 
Collectoren nad) Island, ja felbft nach Grönland, um Die 
feit jenem Jahre 1275 auf Befehl des Erzbifchofs von 
Nidaros, der die päpftliche Bulle hinuͤbergeſchickt hatte, 
eingefammelten Beiträge in Empfang zu nehmen, Eben 
fo befahl auch Clemens V: 1312 dem Erzbifchofe von Ris 





*) Magazin für Kirchenrecht und Kirchengeſchichte des Nordens 1.32. 
*) Epistolae Wilhelmi I 25 in Langebel's S. R. D. VI. p. zı. 
©. auch VII. 394, 
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daros, den Kirchengehnten zum Behufe des: Kreuzzuges im 
Norwegen einzufordern*), und Cemens VL verlangte 


gleichfalls auf drei Jahre den Zehnten von allen kirchli⸗ 


chen Einnahmen. Den norwegiſchen Praͤlaten war aber; 
dieſes zu viel; ſie ſchlugen daher die Forderung im Jahre 
2345: ab und bewilligten dem Papſte bloshein freiwil⸗ 
liges Geſchenkẽ zu dem ein jeder Praͤlat und: eine jede 
Aebtiſſin taxirt wurden **); dennoch kamen Einſammler 
der dreijährigen Zehnten nach Norwegen, die auch nicht 
umſonſt hingereiſt ſeyn muͤſſen; Denn dev. König Magnus 
ſuchte ſie wenigſtens etwas einzuſchraͤnken, indem er ſie 
1349 bat, der Geiſtlichkeit an den koͤniglichen Capellen 
mit ihren Forderungen nicht. beſchwerlich zu fallen, und 
dieſer auch verbot, die Zehnten zu erlegen T). : Mehrere 
Beifpiele von Forderungen «der. Curie zur — 
der Kreuzzuͤge wird das VII. Buch geben. — 
In Norwegen und in Daͤnemark konnten die dleſe * 
gaben in Silber entrichtet werden. Als aber Martin IV. 
Collectoren felbft nach Island und Grönland ſchickte, 
mußte er ſich wohl mit Waaren begnuͤgen, mit: Schaf— 
wolle, Fellen und Fiſchthran, die noch jetzt die gangs 
baren Handelsartikel find. Der Umſatz dieſer Waas 
ven im Norden, fo auch in: Schottland und: England, 
mußte den Päpften aber mit Hülfe der Bettelmoͤuche, ; über 
die fie überall zu gebieten. hatten, und der Kaufleute ein 
Leichtes fen. ‚Den Kaufleuten trug z. 3» Johannes; Bis, 
ſchof von Tusculum, der. 1288 als paͤpſtlicher Legat im 


) Suhm XI 693. 
xx) Bebhardi, Geſchichte von Norwegen IL. 82. 
+) Suhm XIU. 2ı5. 
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Norden war / anf, die Zehnten in Geld und Waaren eins 
zuſammeln *). - Beiläufig fen es bier erinnent, daß die 
Sammlung doch viel.eintragen mußte, wenn ein fo hoher 
Praͤlat, ein Cardinalbifchof, ihretwegen nach dem Norden 
famt; Engliſches Silber: und Gold; eine in der ganzen 
Welt gangbare Muͤnze, leiſtete dei dem Waarenumfage 
wohl die beften Dienfte, da das Uebermachen von Geldern 
durch Wechſel damals noch wenig Ast war. Die 
Hauptdirection des ganzen Geſchaͤfts führte tahrfein, 
lich der oben erwähnte, von Martin IV. oder feinem Nach⸗ 
folger Honorius IV. 1285 nad Dänemark, Schweden 
und Norwegen gefandte Uguccione, . und nad) ihm der 
Cardinal Johannes von Tusculum. Uguccione beachte 
päpftliche Briefe an die Könige und Prälaten des, Nor⸗ 
dens mit und war ſogar mit der Vollmacht verſehen in 
Norwegen Alle, beſonders Geiſtliche, die ihm in; der Aus⸗ 
fuͤhrung ſeines Auftrags hinderlich wären, in den ‚Bann 
zu thun*Y. Damals muß alfo bereite in Norwegen 
Widerfeglichfeit gegen die päpftlichen Gelderpreffungen 
Statt gefunden haben; eg ſaß aber der König Erich Prie⸗ 
ſterfeind auf dem Throne, und dieſem mochte die in der 
paͤpſtlichen Vollmacht enthaltene Drohung wohl beſonders 
gelten. Die Summe, die Uguccione, f theils vom verſtor⸗ 
benen Erzbiſchofe von Nidaros hinterlaſſen vorfand, 
theils ſelbſt zuſammenbrachte, war doch nicht ganz unbe⸗ 
deutend. Sie belief ſich in jetzigem Gelde auf 17400 Rthlr. 
grob Courant *). Schade nur, daß man nicht weiß, wie 





Suhm XL 39 
*) Suhm X. 90% 
7) €8 waren eingefammelt; ») 520 Mark Silber norwegiſchen Ge: 


r 
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lange an ihr geſammelt worden! Alles ging durch floren⸗ 


tiniſche Hände. Ugucclone ſcheint gefürchtet zu Haben, man 


| werde In Nom nicht zufsieden ſeyn, oder feine Ehrlichkeit 


In Zmeifel’ziehen. Darum, und weil auch die. Gelder 


nach verfchiedenen Muͤnzfuͤßen berechnet waren, fchickte 
er den florentinifhen Kaufleuten unter feinem Siegel ein 


norwegiſches in Blei gegoffened Pfund, 

Die päpftliche Drehung richtete anfangs bei dem Könige 
von Norwegen wenig aus. Er verbot die Ausführung 
der Zehnten aus feinem Reiche, Als er aber 1286 zwei 
päpftlihe Briefe erhielt *), war er weniger ſtandhaft als 
8. Erich Glipping; denn er hob fogleih ſowohl diefes 
als ein ähnliches Verbot auf, welches feinen Unterthanen 
unterfagte, den Geiſtlichen Silber und englifhe Golds 
Münzen gu verfaufen*), Schweden ward eben fo wenig 
als der übrige Norden verfhont. Lagerbring berechnet, 
daß Rom aus diefem geldarmen Lande zur Zeit des Könige 
Magnus Ladelid von 1276 big 1290 über eine Tonne 
Goldes erhalten Habe r), die Reiſen der Nuncien und die 
Ausfertigungen aus der roͤmiſchen Canjelei nicht einmal 


BR, von berfelben Güte als Die neuen engliſchen Gterlinge; 
2) 4400 Mark Eleiner norwegifcher Silbermünzen; ; 3) 500 Mart in 
alter grober norwegifher Münze. In allem 23:14 Mark, 2 Un: 
zen, a5 Tari, 7 Grane römifhen Gewichte. Euhm X. 844. 

*) Die eine Bulle von Honorlus IV. fteht im — Arna- 
Magnaeanum Il. 107. 

**) Raynaldus ad ann. 1286. no. 34. Bzovius ad a, 1285. no. ır- 
Finn, Johanneus I. 444. II 10. 


+) Sea Rikes Hiſtoria U. ©. 7335. So wohl im zweiten als im 
dritten Theile diefes wichtigen Werkes find Nachrichten über die 
roͤmiſchen ER in allen drei nordiften Reichen ge= 
—— getheilt. 
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in Anſchlag gebracht. Dafee — denn 2 von Dis 
nemarf und Norwegen, © 52 — 


Im vierzehnten Jahrhunderte ging es afreilich mit den 
Anforderungen, zu Kreuzzuͤgen, die nicht mehr Statt fan⸗ 
den, Huͤlfe zu: leiſten, nicht. ſo arg her; es iſt aber doch 
bereits erwähnt worden, daß ſowohl Clemens V. als Cle⸗ 
mens VI. Zehnten zur Eroberung des h. Landes forder⸗ 


sen. Die Gelder kamen aber langſam ein; daher 1332 5 


ein Nuncius, Peter Gervafil, von Johann XXI. nad 
‚dem Norden geſchickt wurde, um das Nückfändige in 
Empfang zu nehmen *) Als aber Bajazerh. die Griechen 
fo fehr in die Enge tried, fehlte Bonifaz VIII. einen 
Benedictiner, Auguftin de Untinis, 1400 nach Deutſch⸗ 
land und im die nordifchen Reiche, um dafelbft Das Krems 
gegen die Türfen zu predigen, und denen, die zum Selds 
zuge felöft feine Zeit oder Luft hätten, wenigſtens die Ins 
dulgenzen dafür. zu verfaufen**), Auch Eugen IV. fandte 
3444 einen Franciscaner, Antonius Trojanus, nach Dis 
nemarf, um zum heiligen Kriege aufjufordern +). Ohne 
Zweifel nahm er auch Geld als Erfag an. Er richtete 
aber in der Hauptfache nichts aus; eben fo wenig alg 
der Cardinal Jordan Drfini, der fieben Jahre vorher, 
2427, zum Könige Erich von Pommern mit dem Befehle 
gekommen war, an einem Kreuzzuge gegen die böhmifchen 
Huſſiten Theil zu nehmen. Die Dänen hatten aber Damals 





*) Suhm XU. 233, 


**) Raynaldus ad ann. 2400. no, 8, wo auch ber päpfilihe Befehl | 
am ihn abgedrudt ift. 


H .Wadding, Annales Minorum V, p. 4669. 
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genug mit den Hanfeſtaͤdten ve Wunzo “ war: daher -i 
an feinen Gelderwerb zu denken . Ä 


Brostauns des Ablafſes — dem m dabelſa her. 
Namen einiger Ablaßkraͤmer. 

Durtß dieſe Forderungen waren aber die roͤmiſchen 
VEefindungskuͤnſte keinesweges erſchoͤpft. Die von Bonis 
faz VIIE erſonnene Verbindund des Ablafſſes mit dem Ju⸗ 
beljahre ward eine neue Duelle des Reichthums für die 
‚Curie. Allerdings mußte die Uebereinfiimmung dieſer 
Idee mit dem Geifte der Zeiten ihr den glänzendften Ers 
folg verforechen, und’ die Erfahrung kaͤuſchte keinesweges 
diefe Hoffnungen. Der neue paͤpſtliche Segen ward vom 
ganzen chriſtlichen Europa mit unglaublicher Begierde aufs 
genommen, und der Ablaß, den die tömifchen Emiffarten 
faſt nicht mehr loswerden fonnten, gewann ‘auf einmal 
‚einen Ruf und-einen Credit, der fich mehrere Jahrhun— 
derte würde erhalten "haben wenn der römifche Hof es 
je haͤtte lernen koͤnnen, feine Schaͤtze minder freigebig 
auszuſpenden. Sogar bis auf unſere Tage hat ſich ein 
Schatten der ehemaligen Herrlichkeit des Jubeljahres ers 
halten, und das legte Jubeljahr 1825 309 noch manche 
gläubige Seele zu den Schwellen der Apoftel und den 
Füßen Leo XII., um an Heiliger Stätte Bergebung der 
Sünden zu gewinnen. 

Es wurden von Bonifaz VIII. gleih Emiffarien nach 
Deutſchland und dem ganzen Norden gefchicft, welche 
den neuen Ablaß ohne Bedingung wahrer Buße und Bes 


*) Vontoppidan I. 86bbß. 


kehrung predigten/ ſeine große Wirkſamkeit anptleſen und 
von ſich ſelbſt ruͤhmten, daß St. Peter, wenn er ſelbſt 
wieder auf Erden erſchlene, keine "größere Macht hüben 
wuͤrde, Suͤnden zu vergeben, als Die, welche ſie vom geh 
lioer· Sinter  enepfänget haͤtten.. can san om 
Dieſe Ablaßkraͤmer be Re 
welche Fromme Leute ihnen reichen wuͤrden, “jur ta 
Rügüng es griechifchen Kaiſers gegen die Tuͤrken ander 
wendet werden ſollten Der Hauptberkaͤufer in Deutſch⸗ 
land ud Fin Norben ſcheut ein Bencdictiner Antoni 
de Roma geweſen zu ſehn/der ſich mit ſeinen Gehalfen 
eine Zeit lang im Norden aufhielt und' feine Wanted 
gut anzupteiſen mußte, daß er fuͤrr ungefaͤhr Buch SER). 
den davon abſetzte und diefe Beute it ih nach ya 
nahm. Die Erwerbung des Ablaffes wardben Wrd 
laͤndern auch ſehr leicht gentacht. WBereits Vdt der Er⸗ 
findung des Jubeljahrs war ihnen 7394 die? lange Kat 
nache Rom erſpart worden, wenn ufteDdafuͤr nach · DER 
Kloſtev Wadſtena in Schweden ‚in deſſen Kerche die hel 
uge Brigitta begraben war, wallfahrteten ). Einige 
Fahre fruͤher, 1489, hatte RalmundPeraudi/ Archiatat 
vönts; Alisiensis,' Profeſfor der Theologie in der Dioͤceſe 
von Saintes, paͤpſtlicher Protonotar und Referendat⸗ 
nachmaliger Biſchof vonGurk und Caͤrdinal, den Ba 
wag, als paͤpſtlichennkegat an. allen Kuͤſten der Oſtfee daß 
herannahende Jubehahr ji verkundigen ono Er Bring 
ie; aln bi mltidson mi dm ir 
Suhm XV. 3s3. — — 
Fr). Mofer?s Geſchichke der Nunciaturen in Deutſchland IT: 528. 
Raynald. ad ann. 1495. nos 1. Er muß ſich lange im⸗ Norden 


aufgehalten, oder denfelden zwei Mal beſucht haben; denn 1503 
war er in Schweden, wo er auch Diepenfationen zus Ehe in 


Münter’d Geſch. 9, Thl Sf 


Bid: Norwegen vor und ſammelte vlel Geld mit Indalı 
genzen/ Dispenſationen und andern Mitteln, da er mit 
allen möglichen Facultaͤten ausgeruͤſtet war. Im Jahre 
‚23803. ta zu mit ſejnen geſammelten Schäßen nach Daͤne⸗ 
marf und gab ſich große Muͤhe, Die Dänen, welche den 
Luͤheckern gefaͤhtlich zu werden, drohten, zum Frieden zu 
bewegen . Als ex feinen, Auftrag erhielt, ſaß Juue⸗ 
en VILE, auf.Den ‚päpftlichen Stuhle. Es mag damals 
In; Rom große, Geldnoth geweſen ſeyn/ da man ſchon fo 
fruͤ mehr. als gehn. Jahre pot dem Aufange des Jubel⸗ 
jahrär fuͤr gut fand, Diefes;verfündigen zu laſſen. Aber 
die. Curie konnteg gu der Zeit den Voͤlkern Alles bieten! 
ſonſt hätten ia weder Innocenz VIEL noch fein: Ras 
folget Alexander VA auf: De darllchen uu erhoben 
werden koͤngen =, su 

„y 8; würde zu weltlaͤufig und. „herfräffg PER, ‚le 
Namen aller Ablaßkraͤmer / die ſeit der Zeit den Norden 
auspländerten, aufgufschen. Viele find nicht einmal in 
der Gefchichte genannt, oder Legen; noch in den: Archiven 
verborgen. Einige aber, welche Im ſunfzehnten Jahrhun 
derte eine reiche Ernte fanden. find Doch, aufer Denen; 
die, zu elnem KFrezuzzuge gegen. die Tuͤrken Beiträge. ſam⸗ 
meltei und deran dereits Cewaͤhnung geſchehen iſt, des— 
wegen merkwuͤrdig / weil Hein. diefer für den Brom 
gluͤcklicheren Periode beinahe. die einzigen roͤmiſchen Ab ⸗ 
geſandten waren; und; weil der Papſt, nicht mehr ſo viele 
Geſchaͤfte mit den nordiſchen Kirchen als — a 


.» verbotenen. Sonden. feil bot. Dalin⸗ em aites Silor. 1. 
ne 600.19) 9629 dum 7 
* Magazin für: Kirchenrecht und Bisdeneiß- des Rordens I. * 
Holherg⸗s ———— I, 8a9. 
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verhandeln hatte,’ indem; er nach der Wereinigung der dei 
Reiche 1397 zu Calmar; nicht; mehr ſo viel mie, beeher am 


Truͤhen fiſchen konnte. dad amp 2 09) der 5 
0 ölgende: rn "Werblonen »>t00D noch Cu 
wäßnengli >33 ©: vismhrite in min 


ET DIE von Sönifäf IX: nach’ Deutſchland und 
dem Norden geſchieckten Emiſſarien/ Som denen Ein Bene⸗ 
dietiner Antonlus der aͤrgſte War Sie Haben Sa * 
Vonitenz *). sn eg ah m. “ 
ra Sarchelbnntut de Monte Cuculld gab’ dem 
St. Mhnedkloſter auf: dr feeländinchen“Hardinfer Gaons 
det Ablaͤß als Handelswaare in Verlah⸗ a EOT N. ©. 
* J—— te diefe Zeit, ward der "Ablakpandel immer 
Se Marinus de ‚Sregeno, ‚aus Siena päpftlicher Pro⸗ 
tonotar, fhwärmte als Feat im — Deutſchiaud 
und ri hanfen Norden‘ her, un Ablaß freien Kreu 4 
zug geen die Sach, Or Confäntinbpel’ erobert 
hatt —RE war ein arger Betruͤger und 
raffte shit eo zuſammen. Auch ſuchte er in Daͤnemart 
md‘ auf der Inſel Gothland, wohin Erich bon Pom⸗ 
mern aus dent Reichsarchibe zu Wotdingt og viele Staats⸗ 
ſchriften mitgenonmeh Hatte; Manufcripfe unter dem Bors 
wande auf/ eine dänitäe —5 — ichte aus Urkunden ſchreiben 
zu wollen · Was! lhm Area ward) "gab er nie 
wieder ir), ' — war in den Zahten ‚1460 in and td 1474 


r) Aus ni), 


*, Theodoricus a Niem ap. Meibom. Rerum Germanicar. I. p. — 8. 


28. in vita Jqhannis ;P. PXMVI. Seh de Sobiemato C 68. " 
Pontopp. IL 19. 254, di 


**) Pontopp. Annal, II. 591. 
7) Bircherod, de causis deperditarum BR — et 


5f2 
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m Norden und‘ fegte wahrſcheinlich fein Handwerk Hi8 
1481 fort, in welchem Jahre wie ihn in Schleswig finden. 
Wie viel Geld er gefammelt Haben mag, läßt ſich daraus 
‚abnehmen ‚ daß er/ nach Der damaligen Gewohnheit der 
Fürften, ‚fih von den Ablaßfrämern, wenn fie ihnen nicht 
Ihre ganze Beute abnahmen;:, wenigfiend gute. Procente 
sahlen zu laſſen dem Könige Chriſtian I. 8000 Gulden, 
mie es ‚hieß, als einen - Beitrag, zum Kriege gegen die 


ungläubigen Ruſſen hatte entrichten mäffen. Er hat auch 


gewiß Mittel und Wege gefunden, ein Bedeutendes auf 
die Seite zu bringen, ehe ex. dem. Könige dem Ertrag ſel⸗ 


nes Handels ‚angab. Seiner. großen Verdieufte megen | 


ward er, in. der Folge dem Stifte, Camin ‚zum Bifchofe 
aufgebrungen. Die Geſchichtſchreiber von Medlenburs 
und Pommern find feines tobes voll. J AR 

Nicht ‚Immer waren es ‚aber Ausländer. die Diefes 
Gewerbe. trieben. Auch Eingehorene ließen fi fi ch dazu ge⸗ 
brauchen. Im Jabre 1398 ‚zum Beiſpiel erfaufte, ‚in 


Bruder Jafob, Episcopus Constantianensis, und, Weihs | 


biſchof/ oder Vicariusi in Spiritualibus des fühnenfchen 
Biſchofs Thetzo Podebuſch ſolchen Ablaß). Zwanʒlg 
Jahre früher, / 1373, finden tale den Biſchof Heinrich von 
Schleswig als paͤpſtlichen ſanclus und Collector, alſo 


wohl Ablaßhaͤndler, im Norden), und im Jahre 1502 


trieb Dex Sohauniter + Comthur zu Ddenfe, Hermann. Ans 
dreä, Doctor der Rechte und Reichsrath/, Nuncius, Com⸗ 





— 


—— apud Danos —R Mi de fen € Biblio⸗ 
thet IV. Stüd ©. 375. 866. 


) Pontopp. IL 241 
“) Suhm XI, 717. 
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miffartus und Legat des apoſtoliſchen Srupls*), dal 
ſelbe Geſchaͤft zum Behufe des Tuͤrkenkrieges und zum 
großen Schaden der Sittlichkeit **). 

Sp mährte denn diefer ſchaͤndliche Ablaßfram auch 
im Norden fort, bis das Maß vol ward, bis Tegel in 
Deutfhland, Arcembold im Norden auftraten und dem 
Anfang der Reformation, der vielleicht fonft noch mehrere 
Decennien, vielleicht ein ganzes Jahrhundert wäre: * 
geſchoben worden, nen nn 





H Aus eimer von , iefem Jahre zu Lund Datirt Urkunde. 
*) Der katholiſche Verfaſſer des Schibbaifhen Manuferiptes fagt 
von ihm: Suis remissionibus extinxit multam pietatem; und 
von den Wblafpredigern Im allgemeinen: Hi legati fenestram 
Lutheranismo aperuerunt, neque unquam potentior factus est 
Turca, guam dum so0epta est! praedioarĩ contra eum cruciata: _ 
hanc enim cruciatam von persvasit pietag sed avaritia. , , Yon \ 
—— re a 


1 
* 


pe naeh 





u A 


Zweites Capitel, 


Freiwilliges jaͤhrliches Geſchenk an den hei⸗ 
ligen Petrus in Dänemark. Peterspfennig 
in Norwegen und Island. 


| elnistiane. 


Di bisher betrachteten Einfünfte der edmifchen Kammer 
waren aber doch ungewiß; eben fo wie Die, welche fie von 
den Bischümern und Kanonifaten 508, tie die Jura Pal- 
lii für die Erzbifchöfe, die Confirmationsgebühren, die 
Annaten, die Einkünfte dee Mensium papalium, von 
denen im nächften Capitel die Rede feyn wird: allein der 
heilige Stuhl wollte auch jährliche gewiſſe Einkünfte Haben 
und diefe auf das Recht der Oberherrlichkeit über alle 
weltlihe Macht und Hoheit begründen. England Hatte 
ſchon ſeit mehreren Jahrhunderten das Beifpiel der Uns 
terwürfigfeit gegeben. Kein Wunder alfo, daB die Eurie 
auch anderwaͤrts dieſelbe Abgabe, als Gefchenf oder als 
Tribut (denn auf den Namen fam ed ja doch am Ende 
nicht fo fehr an, wenn nur die Sache da war), wo fie 
ed nur irgend vermochte, von den ihr unterivorfenen Nas 
tionen verlangte! 


45 — 


3 non Din, -' 2: 2 ragen }- 1) 
 Bom roͤmiſchen — Von Diaemart ' 
ven. verlamgter ‚Cenfuß. on 2 : 


- Die Ketten des h. Petrus, von denen. "gift; * 
Bekehrer der Angelſachſen in Kent, einige Nitige aus’ Rom 
Hirgenommmen Hatte, wunderthaͤtig, wie Reliqulen der Art 
immer ſeyn konnten, hakten England fruͤhzeltig an den 
römifchen Stuhl gefeffelt; und der Peterdpfennig, Dena-' 
rius’ S. Petri, von dem ſich noch viele Exemplare erhal 
ten haben, iſt fuͤr alle Zeiten ein Zenge der Abhaͤngigkeit 
Englands bon der’ tbmiſchen ‚Kirche geblleben. Es ließe 
ſich alſo vieleicht annehmien, daß Knud der Große, mit 
dieſer englifchen Sitte befannt, jur Buße für feine Suͤn⸗ 
den dem Papſte bei feinem Befuche in Rom feine nordis 
{hen Reiche auf eine ähnliche Art unterworfen habe ); und 
eine Stelle in einem Briefe des Papſtes Aleyander II., der 
von Iodı bis 1073 regierte, an den König Svend Eſtrith⸗ 
fen, ließe fich wohl dahin deuten. Da ermahne der Papſt 
den König, den Cenfus feines Reichs, den feine Vorfah⸗ 
ten-der 5. apoftolifchen Kirche zu erlegen gewohnt gewe⸗ 
fen wären; ihm und feinen Nachfolgern zu überfenden *). 
Hier kommt alles auf die Bedeutung des Wortes Cenſus 
an. Diefes ift allerdings zweideutig und ward in der 


Etwas der Art ſcheint Suhm geglaubt zu haben, ob es gleich 
nicht der eigentliche. Peterspfennig war. IX; 7250. Er nimmt 
auch felbft einen Unterfchied zwiſchen dieſem und dem Cenſus an, 
XI. 225. 

*) Quapropter prudentiam tuam adınonemus, ut oensum-regni 
tui quem ante decessores tui sanotae Apostolicae eoclesiae per- 
sölvere soliti sunt, nobis et sucoessoribüs nosiris’ persolvere 
studeat. Baronii Annales ad ann. 1062, amniont Anuquiu- 
tes Italiae V. p. 838. 
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Sprache jener Zeiten gewoͤhnlich von einem jährlichen 

Tribute ‚gebraucht. :;: Allein, ein Brief Gregor VII., der 
unmittelbar nad) Alerander’8 Tode Papſt ward, und der 
gewiß dem römifchen Stuhle Fein. Recht vergab, ſcheint 
Doch zu zeigen, daß weder Alerander noch Er. jelbft, der 
ja ſchon unter mehreren feiner Vorweſer die roͤmiſche 
Kirche regierte, an irgend einen Tribut gedacht haben, 
welhen die Krone Dänemarf. dem Papfte zu entrichten 
. verpflichtet fey. Denn wenn er ‚auch in dieſem Briefe 
vom Jahre 1075 an den König Svend Eftrithfen, mit 
dem Gregor ſchon als Cardinaldiafonus in einem freund⸗ 
lichen Verhaͤltniſſe geweſen war *), fi folgendermaßen 
ausdruͤckt: er habe von ſeinen Geſandten gehoͤrt, daß der 
König ſich und fein Reich aus gottſeliger Andacht dem 
Zürften der -Apoftel übergeben wolle, und Gefandte von 
„Ihm verlangt **)s fo zeigt Doch der ganze Brief, daß der 
Papſt durch dieſe Gefandten zu. erfahren wünfchte, ob er 
fih Hoffnung zu Unterflügung mit Kriegsoölfern, von 
‚denen ein dänifcher Bifchof etwas geäußert habe, machen 
fönne; vielleicht auf den leicht ‚vorauszufehenden Gall 
eines Bruches mit, Kalfer Heinrich IV., der auf „1076 
wirklich erfolgte. Da aber. Gregor ſelbſt in Deutſchland 
geweſen war und die Entlegenheit Daͤnemarks kennen 
mußte, konnte er die Huͤlfe des Koͤnigs nur mittelſt eines 
Angriffs im Ruͤcken des Kalferg, auf Sachfen, erwarten. 
Eine zweite Urkunde. iſt ein in:einem würdigen Tone abs 
gefaßtes Schtelben an — Hein, den Sohn und * 





*) Suhm IV. 46. Diefes Verhaͤltniß beſtand auch — ſei⸗ 
ned Pontificats. Ebendaſ. 451. 466. —— 
* Suhm IV. 451. 2 ZT. re 
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folger Sbend Eſtrithſens, vom 10. Nodember 1077, in 
dem aber vom einem Tribute kein Wort vorkommt. Nur 
im allgemeinen wird der Koͤnig ermahnt, der in ſeinem 
Reiche fo wie an vlelen anderen Orten gedruͤckten chriſt⸗ 
lichen Kirche beizuſtehen*). So iſt auch in einem ſpaͤtern 
Schreiben an denſelben Fürften**) Feine Rede von irgend 
einem Tribute: Sollte alfo nach Gregor’ Tode din Ans: 
erbieten einer Abgabe an den römifchen Stuhl vom daͤni⸗ 
ſcher Seite gefchehen feyn; fo müßten Knud der Heilige: 
‚oder Erich der Gute einen folhen Schritt aus Andacht: 
gethan haben, und dann iſt es fehr ſonderbar, daß ſich 
feine Nachricht von demſelben bei Saxo, der doch ſelbſt 
ein Gelftlicher und nicht gleichgültig gegen Die Vortheile 
der Kirche war, oder «bei irgend einem dee. — 
Geſchichtſchreiber findet. 

Es muß indeſſen doch etwas im eaufe des — 
Jahrhunderts geſchehen ſeyn, wodurch ein engeres Band 
zwiſchen Daͤnemark und Rom geknuͤpft ward: etwa von 
daͤniſcher Seite das Verſprechen eines jährlichen Ges 
fhenfs an. den h. Petrus, deffen Belauf jedoch nicht fefts: 
gefege war; fonft hätten die folgenden Päpfte ſich nicht 
fo beſtimmt äußern fönnen, wie 5. B. Uerander-EIl. und 
Innocenz IIL, die doch — er 

9 Suhm IV. 584, 


Ebend. 596.'598: Diefer Brief rigt uͤberhaupt, wie nal man 
in Nom das entfernte Dänemark kannte, und wie geringe Ver: 
bindung mit demfelben Statt fand. Cuperemus, heißt ed am 
Schluſſe deffelven;? Rimium certe de’ vestris aligaem prudentem- 
Clericum ad nos. venire, qui et vestrae gentis mores, sen 
continentias sciret nobis pleniter intimare, et Apostolicae Se- 
dis documenta seu mandata ‚plenius eruditus ad vos "posset 
perferre. Baron, Annal, ad anmum 107% nO. 34. .:- 
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einer recht ſpeeiellen Jurisdietion der rbanſchen lrche*); 
ein Ausdruck/ durch den doch klein Wafallenı, ſondern 
nur ein Protectlonsderhaͤltniß angezeigt wird / welches ein 
beſonderes Wohlwollen des Papſtes zu erklennen gab, wie 
ein: ſolches gegen Koͤnige wie Waldemar L und Knud VI., 
und einen Erzbiſchof wie Abſalon, befonders von Seiten 
eines Mannes wie Innocenz, wohl Statt finden konnte. 
Die. damals fo Fräftige Regierung von Dänemark: unter 
Knud VE wuͤrde auch ſicher fein anderes Verhaͤltniß an⸗ 
erkannt haben. Der Ausdruck des Papſtes iſt um ſo 
merkwuͤrdiger, da dieſer gewiß alle Forderungen des roͤmi⸗ 
ſchen Stuhls auf das genaueſte kannte und ohne Zwei⸗ 
fel wußte, was der paͤpſtliche Schatzmeiſter Cenelus de 
Sabellis ungefaͤhr im Jahre 1190 in den auf ſeinen 
Befehl verfaßten und vollſtaͤndig gemachten Liber Cen- 
suum ecclesiae :Romanae von einem Census regni Da- 
niae hatte eintragen laſſen. Es iſt merkwuͤrdig, daß in 
demſelben Buche von den Abgaben der Koͤnige von Por⸗ 
tugal und Aragonien und des Grafen von Barcellona 
die Rede iſt, ohne daß Ddieſe Cenſus ‚genannt werden. 
Ste erlegen die angefuͤhrten Summen de tota terra sua, 
pro regno:suo, de ömni honore suo**); und man follte 
faft glauben, daß das. Wort Cenſus hier ‚eine Abgabe, 
nicht des Königs, fondern des dänifchen Volks .bezeichne. 
Als aber diefer päpftlide Schagmeifter. der. ‚Nachfolger 
Annoceng III. unter dem Namen Honoriug III. geworden 
tar, gebrauchte er zwar noch im Jahre 1220 diefelben 
Ausdruͤcke wie feine Vorweſer +); änderte-aber bald feine 

*) Epistolae'Innoc, IM. p. 395. Baluz. * ' 

**) Muratori 1. c. p. 890. 888. 

+) Raynaldus ad’h,. a. Suhm EX. 367. 


| — 459 — 

Sprache und erklaͤrte, ſowohl im Jahre 1223 als 12267 
als ein: hiſtoriſches Factum: "Daß; Dänemark der romiſchen 
Kirche tributaͤr ſey ). Denn die Umſtaͤnde waren ſicht⸗ 
bar ganz anders geworden als in der glaͤnzenden Periode 
von Daͤnemark. Waldemar Ue,der Siegreiche genannt, 
der zweite. Sohn des großen Waldemar, war nebſt ſei⸗ 
nem Sohne vom. Grafen von Schwerin heimtuͤckiſch übers 
fallen worden und fchmachtete im Kerfer zu. Schwerin. 
Da war es Zeit, mit neuen Sorderungen zum Vorſcheine 
zu fommen, und Honorius-fhrieb nun jene Worte, in 
denen er Daͤnemark geradehin Für! fchägpflichtig erklärte 
und als Papft beftätigte, "was_er-ald' paͤpſtlicher Schatz⸗ 
meiſter nur angedeutet Hatte. | Er mochte hoffen, daß 
feine Worte fo biel mehr: Gewicht Haben würden, als er. 
zugleich es -für feine Pflicht erklärte, dem gefangenen Koͤ⸗ 
nige zu Helfen; Allein Daͤnemark hat dieſe Vaſallenſchaft 
nie anerkannt; es iſt ſogar die Frage, ob die Regierung 
je von der paͤpſtlichen Behauptung iſt unterrichtet wor⸗ 
den. Deun dieſe Behauptung fand ja nicht in einem 
Briefe an die Großen des Reichs, die daffelde während 
der Gefangenfchaft des Könige verwalteten, fondern In 
einen Schreiben an: den Erzbiſchof von Coͤln, und ſelbſt 
In diefem ward mit keinem Worte- gefagt, daß der König 
vorher einen folchen Tribut entrichtet Habe. Nur feine 
und feiner Vorweſer Treue und Ergebenheit wird ges 
ruͤhmt. Auch fehlen durchaus, ſowohl in Daͤnemark als 
in Rom, alle Urkunden früherer oder fpäterer Zeit, aus 


id. 


*) Raynald.'äd''h. a. Regnum Daciae''specialiter-ad Romanam 
 ecclesiam speötat,'et ad specialis ditionis indieium ei esse no- 
scitur censuale, Suhm 447. 618. 


* 
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denen ein ſolches behnkberhaͤltniß bewieſen werbemfättnte*). 


Keine Schatzung ward je in Daͤnemark wie in anderen 
tributaͤren Reichen fuͤr den h. Petrus ausgeſchrieben; 
feine jährliche. Abgabe einem jeden Hauſe, wie in Engs 
land und Norwegen, :auferlegt.und von demſelben einges 
fordere; mit einem Worte: es geſchah nich ,- das eim 
Gepräge der a eine gegen die reihe 
— — : m en: 

Befhaffendeit dieſes Cenfus: ein -freiwils 

liges Geſchenk. Allmäliges Aufhoͤren 
def felben. 


Worin beftand ‚aber denn ber Cenſus, weichen die 
roͤmiſche Kirche von Daͤnemark erhielt? Ein Lehnstribut 
konnte er dem Obigen zu Folge nicht ſeyn, wohl aber 
ein verſprochenes jaͤhrliches Geſchenk, wiewohl von einer 
unbeſtimmten Summe! Spuren davon finden ſich bereits: 
in der Mitte des elften Jahrhunderts unter den naͤchſten 
Nachfolgern K. Knud des Großen, gleich nachdem das 
Chriſtenthum in Daͤnemark herrſchend geworden war, : tie; 
der Auszug eines Briefes an. Paſchal Il. (1099 big 1118) 
an die dänifchen Biſchoͤfe zeigt*), der, wie Spittler. vers 
— — ER 7 BE Er ae wm. „me, . 


* Muratori Hat in der Bibliothek zu Modena ein Repertorium 
‚von Urkunden entdedt, die 1366 im päpftlihen Archive vorhanden, 

“waren. Da find auch die Nechte anf alle andere Reiche und Län: 

per angeführt; von Daͤnemark aber Fein Wort!- Muratori, Anti- 
quit. Italiae VI. p. 76 — 195. 

**) De censu etiam, «em beato Petro praedecessores vestri sin- 
gulis ‚annis instituerunt,  fraternitatem vestram una cum eodem 
fratre nostro . . “..., Lundensi Archiepiscepo ‚volumus esse 
sollioitam ne in ipso negotio fraudem Romana Ecclesia ulte- 
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muthet/ im Jahre 12047, folglich aleiheiig mit der En 
richtung des Erzbisthums in Lund, gefehrieben If; Die 
Sammlungen, aus denen dieſes Geſchenk entſtand, waren 
wahrſcheinlich zur Nachahmung desjenigen verauſtaltet, 
was in England geſchah; und der Papſt waͤhlte nun den 
guͤnſtigen Angenblick, als die daͤniſche Kirche ihrem eigenen 
Erzbiſchof erhalten hatte/ um der Sache eine ordentliche 
Form und Dauer zu geben. Denn die Kirche ſowohl als 
der. neue Kirchenfuͤrſt mußten: ſich ja dankbar beweiſen! 
Es war aber, wie der Papſt ſelbſt geſteht, ein debituni 
ohritatisy) mithin fein Tributz das Geſchenk ward: nicht 
vom Staate, ſondern nom Vollke und von der Geiſtlichkeit 
tgegebennaaicht vom Koͤnige ward es eingeſchickt ſon⸗ 
dern unn den Wifchdfeni an den Erzbiſchof; and von die⸗ 
en ald dem Hauptcollector an den Papſt. — — 

Auch ein ſolches Geſcheuk * damaltgem 

* uche. Cenſus genannt iyerden; fo fonute auch 
en 2 das Wort derfiehen; : und: daher den König 
Spend Eſtrithſen bitten," dit Gelber nicht auf die“ "Ale re 
legen zu iaſſen (fie twurden, ‚alfo: ale. Dblationen, ‚mit in 
freiinig geopfert), ſondern unmittelbar , in Einer Sen⸗ 
dung. nach Rom zu fi iden ,. * "uf, certius. approbapitur, 
damit. ‚fe deſto gefälligen: — mörden Me Es 


hulei arm er alginye 





Da Ir „mul So, 
— ee sed — —E PIERRE — —— 
vestra satis agente suscipiat - Aus Cencii libro. censuum bei 

Ä : Muretogi;- Antiqu. Italiae V. p. 892. Einen Futuna. aus diefem 
Briefe gibt Suhm V. 2290- -.. 5 

m). Das uns: erhaltene Fragment dieſes Wriefes, von: * oben nur 
bie erfte Periode angeführt ift, lautet wie foigt: Alexander Epi- 


sadopus serruß' servoruin Dei Sveni (Svenoni) Regi Dauorum » 


RER RE. Quapropter prudentiam tuam: Adıhonemus, ut 
conoũta · Hegni tui,.. quemi-auga;devessores tui sanotag ‚Apostoli- 


— ı. — 
lag daher in·der Natur der Sache, daß die: Summen 
nicht beſtimmt angegebennwerden konnten. Daß der Erz⸗ 
biſchof von Lund: auch in Ders Folgerder Haupteinnehmer 
war/ erhrllt sausı einem Schreiben Innoxenz III. an Den 
Ersbifchof Andreas Suneſen, rin welchem er dieſen bitter) 
den Gensami b. Petri’ in Daͤnlemark und Schweden eins 
zufamntelu und durch einen getreuen Boten zu uͤberſchicken, 
oder denen · einzuhaͤndigen, die der Mapſt ahmaſchriftlich 
anweifen wuͤrde). Die geſammelten Melder waren folg⸗ 
lich blos lirchliche Geſchenke, an denen der König: keinen 
Anthell hatte; der Papſt fand es vielleicht gas bedenklich, 
ihn in die Sachergusmifchen, damit evinch wahren Be⸗ 
lauf der aus dem Reiche gaͤhrlich gehenden Tummen nicht 
erfuͤhte / und EEE ER 





MR } nd sin 203423 -; UHR rd Sin j — 
gap egelesige rei wpliti- want, ; — at; zu 
nostris Be studeat: ita —— mn siou io I in 
— nat; ned, pad nn ii 


xdrihits nostris,; ut: gerlins — ei re 
Mag fori. Ye S · 838. Ponsonp I. 2 

— enerabili fratri Andreae —— Lündensi Ärchiepiscop6 

: Bektern! 8 Apostolicam” benediöti6nein, -Ut fün froatornitaus 

Abe vo¶ am oxperiam hopemna, ĩn multig nebis yit,semper 

obn xia tibi duximus commi enda per quae N e - Äposto- 

Ticae sb AR ok et deböas) Ahpiins! cömplacere, Allboqus fra⸗ 

ierxtattaũ :iuum, ide qua:plcat comfidimus, per apostoliga tibä 

scripta mandantes quatenus istud onus pro nobis assumas, ut 

censum b. Petri per regna Daniae et Svetiae fideliter Solligas 

et res&#Ves),"ipsum nobĩs "per idelerh nunciuntirerhisgumus vel 

assigniätärts eis (uibus per Fitetas nostras tibi’dexerimus in- 

jungehchim.! Ut autem Kujusmodi plenins et Hberius possis ef- 

ficere, plenam et liberam tibi coheedimus faculisten, ulicon- 

" * trallictöresyariqui fuerint;) ‚pet ueensuram — 
dtiins rsmota compellas. .„, „ji 2 N Hm 3% 

Datum (apud $., Petrum i8, Id. Nov. Pontificatag- nostrã 

anno» Vähb( 1205). Von mir aus dem vaticaniſchen Archive 
herausgegeben im mehrmals angefuͤhrten Magazine J. 279. 


hebeny das Geldofuͤrn ſich ſelbſt zu behaltemznder „ wie 
das ſpaͤterhin, als der Ablaßhandel ſo eintraͤglich ward, 
mit den nach! Rott beſtimmten Geldern ziemlich allgemein 
der! Fall warẽ mitaderr Curierzu chellen. ion vater? 
er ẽfreiwilligen Geſchenke hatten das ganje dreh 
jehute Jahrhunvert hindurch ihren Fortgang; diauch im 
vlerzehuten Finden wir’ Sie ſcheinen aber! ſchon de 
mals ande noch mehr in der Folge wenlger ordentlich eim 
gelaufen zu ſehn. gaben Jahren 157 und Id 19 Famen 
Erinnerungsſchreiben an "Be Evſbiſchoͤſe von Lund and 
Upſtal⸗ Ry im letzterem auch an den norwegiſchen Rae In 
dleſen Briefen iſt zwar von Denabeis Petri die Nede die 
ja auch In Schweben und Rorwegen entrichtet wurden; 
was aber! Daͤnemark betrifft, ſo kann Ar eine freiwillig⸗⸗ 
jedoch von Papfte als ein Recht verlangke Gabe darnuter 
derſtandemn werden. Daher auch aller Wahrſcheinlichkeit 
nach die Commiſſarlen,/ die nach Daͤnemark geſchickt wun 
den, um ausſtehende Schuiden einzucaſſiren, dieſengleich⸗ 
falls einforderten. GSo finden wir im Jahre 1398 einen 
Ludwig Baylioni aus Perugia in einem ſolchen Geſchaͤfte ). 
Alle dieſe Bewelſe der" Freiheit Daͤnemalksvon aller 
rdniſchen Lehnsheeſchaft dermeg ein einzigetFackum 
mm sad. A na aa Im) nr ‚dung 3 
k 9— Beovü And? ur 15 — Kaynald; ad Ki 2 * Bo. hg 
Suhm XI. 801. | Celsii’ Bullarimm‘! Romaho - Syeo4 Goihicum 
ST pam SOC, babe ben Wirehlahfee nd Blei en 

halten, nennt aber feinen Gewaͤhrsmann nicht. — 

*x) Suhm XL 811. see ut EZ midu (* 

VPontopp. Aluiasa.Er war auch in Normegen. Mit dem Geld⸗ 
eincaſſiren muß: er es arg gemacht haben denn man nannte ihn 


Venator-Perüsinus. In Schwedenfollte er -Censtum Gamerae 
Apostolicae debitum heben. udiæa] 





nicht — Magnus, König’ von Schweden und 
Norwegen, der and: Schunen im Befige ‚hatte und fich 
gleichfalls Koͤnig dieſes Landes nannte *), War: voll von 
Begierde, ganz Scandinavien unter feinem Srepter zu vers 
einigen/und wandte ſich deghalb an Deu, Papſt mit der 
Bitte um Erlaubniß .ſo viel von Dänemark yald ihm 
| gelingen; Füune, zu ‚erobern, Der: Laiſer⸗ bemerlte er, 
habe nicht⸗ hierbel zu ſprechen, weil Dänmark;nie zum 
deutſchen Reiche gehoͤrt hahe⸗ Hingegen ſey es der roͤmi⸗ 
ſchen Kirche zinsbar, und dieſen Zins, werde auch er eben 
ſo entrichten/ wie ihn die gottesfuͤrchtigen und rechtglaͤu⸗ 
bigen Daͤnenkonige erlegt haͤtten ) . Die ſes war jedoch 
nichts als Schmeichelel gegen den In Abpignen reſidirenden 
Benfedact SIE. und „ein in xine hiſtoxiſche Anwahrheit 
einsalleid etes Anerbieten/ Daͤnemark fait der Papſt Ihm 
dieſes Reich ſchenken wolle, ſeiner —— unter⸗ 
werfen. Mer ganze Plan ſcheiterte abex.. nis, - 
Mudwig Baglioni mag vielleicht der (ehe —— 
— * der in Dänemark Gelobeitzaͤge der Art:gehohen Hat; 
Seitdem hoͤren wenigſtens ale Nachrichten auf. Die neue 
Erfindung; Des Jubeljahrs mag auch andern freiwilligen 
"Eontrißutionen. bedeutenden Abbruch gethan haben, Spitt⸗ 
ler glaubt, das Geſchent an den h. Petrus habe mehr 
als ‚ein. Jahrhundert vpr der Reformation in Dänemarf 
aufgehört. Es fann nor. "fagt et, fortgetropft haben, 
| aber‘ det ‚alte ſtete war TR. 2 und ‚der 


*) Suhm XII 230, 231. 

Bi Der Belef des Königs iſt verloren: Die. — Antwort 
des Papfied vom 25.VJanuar a559 fteht bei: Rapnaldus ad h. a. 
: mb) Vastovii vitis 'aquilomies — ni — zu, 8 —— 
Seſchichte Waldemar IL ©. ı SR 
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Steom floß nie mehr im vollen Vetter). Es iſt auch 
merfwürdig, daß Leo X., der 1514 einem Einfammler 
den Auftrag gab, in Schweden, Norwegen, Island, den 


Faͤrdern und andern Infeln den Peterszins zu erheben”*), 


und 1515 einen andern mit befonderen Befehlen an dem 
Erzbifhof von Upfal abſchickte, Dänemarf gar nicht er⸗ 
waͤhnte. Wäre Tribut zu erheben gemwefen, fo hätte Leo, 
der des Geldes fo fehr beduͤrftig war, es gewiß nicht 
unterlaffen, denfelben einzufordern. 


4 
Peterspfennig in Norwegen. 

Ganz anders ging es in Norwegen. Was in Daͤne— 
mark nicht erreicht werden konnte, fegte der römifche Hof 
in Norwegen vollfommen durch. Es mar ber Cardinal 
Nikolaus Breakſpear, nachher Papſt Hadrian IV., der 


— Verdienſt um * erwarb. Zwar iſt es nicht 





) Ich bin in dieſem — Spittler's gekroͤnter Preisſchrift 
von der ehemaligen Zinsbarkeit der nordiſchen Reiche an den roͤmi⸗ 
ſchen Stuhl (Hannover 1797) gefolgt. Einige Erinnerungen gegen 
Spittler find neulich in der daͤniſchen Monatsſchrift für die Litez 


ratur, erſtem Jahrgang, ©. 133 folg., gemacht. Der Verfaſſer 


bare Folge des Hauptſatzes: Daͤnemark ſtehe unter der ſpecie 

gJunis diction der roͤmiſchen Kirche. Worin dieſes ſpecielle Zur 
dictionsverhaͤltniß beſtanden haben moͤge, ſey noch nicht unterſucht 
worden, und Spittler habe dieſe Frage nicht ſcharf genug aufge⸗ 
faßt. And ſey uͤber die. Frage, worauf die Curie dieſe ihre For: 
derung gegründet habe, noch nicht das gehörige Licht verbreitet, 
Der Verfaffer glaubt aber, umvorfihtige Erklärungen und Aeuße⸗ 
rungen Send Eſtrithſen's, von denen er in Adam von Bremen 
‚Spuren zu finden meint, und von Erik dem Guten, ſeyen in 
Nom’ anfgefaßt und benngt worden. 

**) Finni Johann. H, Ecol, Island. Ti. 5:8, do das Breve abge: 

deut iſt. 


derfelben betrachtet die Korderung des Cenſus als eine — 


_ 


x 


hiſtoriſch erwleſen, aber doch In einem hohen Grade wahr; 
ſcheinlich, daß dieſer kluge und thätige Mann, der in den 
meiften Provinzen von Schweden den Peterspfennig eins 
führte *), ihn auch von den Norwegern bewillige erhals 
ten babe. Ich habe bereits im erften Buche die Gas 
ſchichte feiner Legation im Jahre 1152 erzähle*), In 
wie hohem Grade er aber fih bei den Norwegern bes 
liebt zu machen mußte, fonnte er Doch nicht. alle feine 
Wuͤnſche, z. DB. den Coͤlibat der Geiftlichen, erreichen. 

Es ift alfo um fo wahrfcheinlicher, daß er die Abgabe 
an den h. Petrus einem freien Volfsbefchluffe zu verdanfen 
hatte. Ihm aber muß diefer ohne Zweifel zugefchrieben 
werden; denn wenigſtens fand die Ubgabe bereitd 1182 
Statt, da man bei der Nedigirung des Zingetatd der 
römifchen Kammer als eine ganz liquide Rubrik in die 
Matrifeln eintrugs singuli lares in Norvegia dant unam 
monetam ejusdem terrae. So war es aud in den ſchwe—⸗ 
difchen Provinzen, in welchen die Abgabe eingeführt war, 
von denen ed im liber Censuum Ecclesiae Romanae 
hieß: Singulae domus dant singulos Denarios monetae 
ipsius terrae. Bor 1123 fonnte dieſes aber nicht Statt 
haben; denn Damals fannte. man in Island, wo Doch 
Diefelbe kirchliche Verfaffung wie in Norwegen eingeführt 
war, den Peterspfennig noch gar nicht- Folglich muß 
diefe Abgabe in dem Zwifchenraume von 29 Jahren anges 
fangen haben; und Die Vermuthung, daß der Cardinal 





*) 2agerbring IL. &. 415. Im Helfingeland wollte man ſich nicht 
dazu verftehen. Diejenigen aber, welde den Peterdzind nicht be= 
zahlten, gaben in der Kolge den Papſt- oder. Saladinszehnten, 
„ven zehnten Theil vom den Zehnten, 
— Seite 94. 


Mi. 
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Nifolaus Breaffpear fie dem römifhen Hofe erwarb, ges 

winnt dadurch, zumal da er fie auch in Schweden gefeßs 
mäßig machte*), die hoͤchſte Wahrfcheinlichfeit. In beiden 
Reihen mußte aber die Ernennung eined Erzbiſchofs, 
melche den Königen, den Prälaten und felbft vem Volke 
fo überaus angenehm war, die Bewilligung dieſer Abgabe 
ſehr "erleichtern. Dem Erzbifhofe von Nidaros ward 
nun mahrfheinlih in Norwegen die Einfammlung der 
Didcefangelder übertragen, wenigſtens machte Innocenz III. 
ihm Das zur Pflicht *). Es war daher nicht möthig, 


*) Weber ben Peterspfennig in Schweden hat Porthan in Abo ge: 
fchrieben: Observationes circa historiam Denarii Petrini in 
Svecia; deren erften Theil, Aboae 1602, ich vor mir babe. ‘ 
Diefer Gelehrte äußert fih hierüber folgendermaßen: Sententia 
virorım Doctorum, qui opera demum Cardinalis Albanensis 
atque in concilio s. comitiis Lincopiae circa medium saeouli XU 
congregatis, hoc tributi genus fuisse in Svecia primo oonsti- 
tutum asserunt, ita fortassis est temperanda, ut in eo denique 
concilio solemni quodam populi Sveo-Gothici consensu, vetus 
mos fuwerit confirmatus 7 Er ſcheint alfo an ein freiwilliged Ge: 
ſchenk zu denken, weldes durch einen Volksbeſchluß zu einer bes 
ftimmten jährlichen Abgabe geworden ift. 

**) Raynald. ad ann, 1206. Wir haben auch noch eine Quittung 
des Erzbifhofs Zörund von Nidarod vom J. 1307 für die von 
ihm in Empfang genommene Petrus: oder Nömerfhakung von 
fieben Zahren vom Stifte Bergen. Sie betrug: Eleine Silber: 
miünze 5 Mark 6 Oere. Kupfergeldb 2655 Marf. Weihe Nofaten 
(englifhes Silbergeld?) 6 Dere ı Schilling. Schwarze Gefrönte 
( Kupfermüngen, auf denen eine Krone geprägt war) 66 Mark, 
alles norwegifches Gewicht. Suhm XI. E04. Wie mühfem mögen 
alle diefe verfchiedenen Münzforten zufammengefucht feyn? Und 
doch leichter in Bergen, welches in fo genauer Verbindung mit 
England ſtand, als in einer jeden andern Stadt oder Gegend! 
Im J. 2529 belief fi die Abgabe vom Mordhordeland, im. Stifte 
Bergen, auf 983 Marl, Suhm XI. 200, Aber für wie viele 
Jahre? Es haben ſich aus. dem 14. und 15. Jahrhunderte einige 
andere Quittungen fie aus einzelnen, norwegifhen GStiftern ein: 


Gg 2 
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eigene Abgeordnete in jenes Könlgreich zu fenden. Man 
nahm es auch nicht genau mit dem Materiale, in dem 
der Zins bezahlt ward. Geld war zu haben, da ein jeder, 
der das Alter erreicht hatte, daß er zum heiligen Abends 
mahle gehen fonnte, fo oft er daffelbe genoß, fein geifts 
liches Kopfgeld entrichten mußte *. Außerdem waren ja 
auch fowohl Norweger ald Schweden dem heiligen Dlaf 
von Nidaros. sinsbar**); war aber Fein baares Geld vors 
‚räthig, fo nahm man, wie das im Norden häufig ge⸗ 
ſchah, Waaren anſtatt des Geldes, 


5 
Peterspfennig in Island. 


In Island gab ein Jeder, der eine fee Wohnung 
hatte, grobes Tuch (Wadmäl), eine Elle für zehn Pers 
ſonen. Doch geſchah diefes erſt in einer fpätern Zeit, 


gelaufene Römergelder erhalten, Diefe find aber wegen ber ver- 
fhiedenen englifhen, deutſchen, revalifhen, preußifhen Geldarten 
fhwer zu berechnen, und auch unbedeutend. Im Jahre 1450 gab 
der Bifchof Marcellus von Skalholt dem Stifte Stavanger einen 
Empfangfchein für 175 Floreni communes Aremenses, weiße 
die Abgabe für die legten acht Jahre ausmachten, 

*) Im Hirtenbriefe des Biſchofs Auguſtin von Opslos vom Jahre 
1395, bei Pontoppidan II. &. 248, heift es: Curate et omnes, 
ut tributum Romanum pendatis unusquisque qui Eucharistiam 
accedit, numerans numum minimum qui ex incude regia de- 
eidit, Hanc pecuniam $. Petrus qui Romae. est, possidet, 

» "ideoque tributum Romanum (Denarius $. Petri) vocatur. 
w) On beiden Neichen für ein jedes Stuͤck Vieh eine Heine Kupfer: 
mnunze, en Fierding (a Farthing, etwa einen Heller 2) Kopf- 
ſchatzung, wovon 2 aus Schweden nah Nidaros gefchidt wurden, 
bis ein erzbifchöflicher Befehl im Jahre 1313 diefen Tribut ab- 
ſchaffte. Schöning in Suhm's und. Schoͤning's Forbedringer i 
den Danske og Norffe Hiftorie S. 143. In en — 
wi bie Reformation demfelben. ein Ende. - 
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als Island ‚bereits der norwegiſchen Krone unterworfen 

war, mithin nach dem Jahre 1260. Das neue Kirchen⸗ 

recht Hatte dieſe Auflage bereits befohlen*), Aber Die 
‚Könige Magnus und Erich: hatten, weil die Infel fo: 
arm fey, nicht einwilligen wollen **). König Hakon gebot 
aber, fie auch dort eimmfammeln; und fo drüdfend fie, 
auch war, mußten doch Diejenigen, die im Ruͤckſtande 
waren, eine halbe Unze Silber an Buße erlegen. Wer— 
aber zu bezahlen unterließ, ward mit dem Banne beſtraft. 
Der Erzbiſchof erhob die Gelder; wennaber dieſer über: 
die Gebühr mit denfelben ausblieb, fam ein paͤpſtlicher 
Abgeordneter, z. B. ein’ Jvar Holm 1366, der’ deshalb 
in Holum erſchien; oder auch der König übernahm es, 
fals er In gutem Vernehmen mit dem Papſte fand, fie; 
eingutreiben; doch ſchwerlich ohne fich gute Procente dafür 

zu berechnen. Aber abgetreten wurden fie ihr auch nicht 
für die kuͤrzeſte Zeit. Dazu verſtand die Curie ihren 
Vortheil zu gut; nur auf einige Jahre begehrte Chris: 
fiian I. den Peterspfennigz; erhielt ihn: aber nicht Fr). 

*) Jus ecclesiasticum Novum s. Arnaeanum, oonstitutum anno’ 
1275. Cap. 31. pag. 195. Omnis Christianus obligatus esto,; 
qui Papae in urbe Roma sit obediens; unde potis quilibet - 
Romanum solvat tributum, numum numeratum, qui Presby- 
tero ante Pascha solvatur, aut tantum; ut pro decem homi- 
nibus expendatur quantum ulnae aequivalet. Hanc peouniam 
‚habebit $. Petrus apud Romam. Qui facultates habens non 
solverit, item quaestor, qui partem occultaverit, Papali feria- 
tur banno. Ueber den Unterſchied zwiſchen Numus numeratus 
(quorum decem unam ulnam faciebant, alfo Tuch oder andere 
Waaren) und ponderatus, oder pensus, gemuͤnztes Silber, auf 
den ſechs numerati gingen, f. Finn. Johann. II. 588. nota d. 
und I, 63. \ 

**) Finn. Johann, II, 56. 

7) Werlauff Tre Afhandlinger til Ehriftian 1. a ©. 47. 50. 
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Was in Island ſo genau beobachtet ward, fand 
ſicher auch im Mutterſtaate Statt, und nichts ward dort 
erlaſſen. Leo X. befahl noch 1514, wie bereits gemeldet 
iſt, dem Bifchofe von Opslos, den Peterspfennig, mit 
dem Schweden, Norwegen, Island, die Bärder und viele 
andere zu diefem Reiche gehörige Infeln im Ruͤckſtande 
wären, einzutreiben. In Norwegen ward er auch bis 
zum gedachten: Jahre ı514 richtig abbezahlt, und der 
Erzbifchof Erich Walchendorf von Nidaros bezeugte, Daß 
die ganze. Schuld mit 9785 rheinifhen Soldgulden ges 
tilge fey*). In Island erhob noch der Lutherſch gefinnte 
Biſchof Giſſur von Sfalholt (1539 bis 1548) diefe Schas 
gung *"); der: Papft fchenfte fie aber mit ungewoͤhnlicher 
Frelgebigkeit den Armen +). 

Nur Groͤnland, wo doch auch chriſtliche Gemeinden 
waren, ja ſelbſt ein eigener Biſchofsſitz mar errichtet wor⸗ 
den, fcheint von dieſer Bürde frei gemefen zu feygn. Hatte 
man in Rom die fo weit entfernte Küfte aus der Acht 
gelaffen; oder mar man Davon überzeugt, daß die Abgabe, 
die dort erhoben werden fonnte, nur in Bärens und 
Seehundsfellen beſtehen, und vielleicht nicht einmal die 
Unkoften decfen würde Fr)? | 


*) Spittler &. 77. Die isländifhe Kirchengeſchichte und ihre Ur⸗ 
Eunden erwähnen bes Peterspfennigs oft. 3. B. Finn. Joh, II, 
48, 56, 64. 122. 158, 195. 490. 502, 520. 588. 

xx) Spittler S. 78. 

7) Finn. Johann. H. E. Isl. 1I. 688, 


+}) Spittler &. 67 folg. 





Drittes Capitel 
Taxen des roͤmiſchen Hofes. 





1. 

Einleitung. | 
Die Nachrichten über Die Gelderpreffungen bes vömifchen 
Hofes bei'Befegung und Confirmation ber geiftlichen Aem⸗ 
ter" in Daͤnemark und’ Norwegen, und über die jährlichen 
Abgaben, die von diefen entrichtet werden mußten, find 
nicht ſo umftändlich vorhanden, und nicht fo forgfältig 
gefammelt mie in andern Ländern. Mir koͤnnen indeſſen 
mit Sicherheit annehmen, daß auch in dieſer rRuͤckſicht 
dem Norden nichts geſchenkt ward; daß die Prälaten, 
die Kanonifer, die Kiöfter und Ihre Vorgeſetzten bei jeder 
Gelegenheit; welche die Curie zu Ihrer Bereicherung alls 
mälig fand undierfann, an Tribut erlegen mußten, mas 
fie nur immer bermochten; und daß die Forderungen bie 
Kräfte dev Zahlenden weit übertiegen. Konfirmation der 
Erzbiſchoͤfe, Bifchdfe und Aebte, Bezahlung für die Pals 
lien der Erzbifchdfe, Annaten, Menses Papales, die Rei⸗ 
ſegelder für die zahlloſen Legaten, Nuncen:und übrigen 


x. 
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in klirchlichen Angelegenheiten beider Reiche abgeordneten 
Agenten des römifchen Hofes mußten alle von der höheren 
und niederen Geiftlichkeit im Norden wie im Süden von 
Europa getragen werden. Es iſt aber nicht mehr mögs 
ih, einen Ueberfchlag der Summen zu machen, die für 
* alles diefes Über die Dftfee nah Kom wandern mußs 
ten. Nur von einigen bat die Gefhichte Nachrichten 
erhalten, die ich zufälligerweife im Stande. bin etwas zu 
erweitern. | 


‘ 2 
Taren der Bisthuͤmer. Annaten Palliums 
gelder. Subsidium Pallii für die 
Erzbifſchoͤfe. 

Ich Habe mämlich in der Corſiniſchen Bibliothek in 
Rom eine Taxa et Descriptio aller biſchoͤflichen Kirchen 
und Abtelen gefunden, die zwar unvollſtaͤndig und erſt 
in dem 17. Jahrhunderte geſchrieben iſt, indem das Jahr 
1648 in ihr vorkommt; die aber augenſcheinlich Ihren 
Grund in alten Beſtimmungen hat. Aus dieſer habe ich 
eine Notiz von den Abgaben der daͤniſchen und norwegis 
ſchen Kirchen ausgezogen, in: der auch Lücken find, indem 
fie nicht alle Bisthuͤmer und feine Abtelen enthält, und 
nicht einmal die Natur dieſer Abgaben beftimmt, ob fie 
nämlich Fährlich, oder nur bei gewiffen Gelegenheiten ent 
richtet werden follten. Einige dev angegebenen Summen 
find gering, meil ‚die Bisthuͤmer nicht viel. eimtrugen, 
oder die Curie von der wahren Einnahme nicht genau 
genug unterrichtet war; dieſe mögen jährliche Abgaben 
geweſen ſeyn: unter andern. ſcheinen aber Annaten, Cons 


® 


firmations / / und was die. Erzbiſchoͤfe ‚betrifft, Palllums⸗ 
gelder verſtanden worden zu ſeyn. Das Pallium war jedoch 
allein ein Zeichen der erzbiſchoͤflichen Wuͤrde. Denn daß 

jemals Biſchoͤfe in Daͤnemark und Norwegen, wie die 
exemten Bifchoͤfe in Deutſchland und andern Ländern, 
daſſelbe ſollten erhalten haben, iſt durch Nichts bewieſen / 


oder auch nur wahrſcheinlich gemacht*). Es gab ja auch 


im Norden keine ſolche — Ban So aber: lautet 
die Zaper .. . | 

Bergensis in Norvegia solvit Florenos 00%. Es find 
aber überall Goldgulden gu verftchen. ’ 


Lundensis Metropolis solvit Floren. 4000. Taxa 
hujus ecclesiae per Martinum V reducta fuit ad 2000 Fl, 
ut constat ex bulla sub dato Florentiae Nonis Marti . 
anno 2 **), | 


Es war amli der ieet Thrugott, der ſich wa 
1277 in Rom für fih und ſeine Nachfolger verpflichtete, 
dort die Weihe und das Palium zu empfangen und 





*) Vergl. Lackmann, Disquisitio num Pontifex Romanus Episco- 
pis Danis et Slesvicensibus usum Pallii concesserit. Kiliae. 
1751. 4. 


*) Diefes war vielleicht eine Folge des perfönlihen Wohlwollens, 
welches Martin V. auf dem Goncilium zu Conſtanz gegen. den 
dort gegenwärtigen Erzbifchof Peter Lykke gefaßt haben mag. 
Denn in den vom Gonecilium genehmigten Taxationes Eccle - 
siarum et Monasteriorum heißt es ansdrüdlih: Lunden in Da- 
nia 4oooFl. ©, Georgi Goelestini Historia Gomitiorum anno 
1530 Augustae celebratorum. Tom. III. p. ı20. Diefe Taxa- 
tiones find aber bei weitem nicht vollftändig und — mehr 
Abteien als Bisthuͤmer. 
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dafür 4000 Goldgulden ju zahlen”). Die Hälfte diefer 
Summe erließ in der Folge Martin V. dem Erzbiſchofe 
Petrus Lykke. Diefe Milderung war. aber nicht von 
Dauer. Denkt unter Cheiffian'Il. foftete das Patent für 
feinen’ Leibarzt Dietrich Slagheck, ald er diefen dem lun⸗ 
difchen Domcapitel aufgedrungen hatte, 7800 Dutaten "*), 
und vom Erzbifchofe Aase — — der Papſt 
6000 Ducaten **). 

Wenn ed aber heißt, * die —— doch wohl 
nur die Erzblſchoͤfe, in Rom waͤren taxirt worden, und 
daß die Unkoſten für das Pallinm ſich zuletzt auf 30,000 Fl. 
belaufen hätten +); fo läßt es ſich ſchwerlich anders vers 
fiehen, als daß hierin alle Ausgaben in Kom, alle Ger 
ſchenke an die Cardinäle und das Perfonale der paͤpſt⸗ 
lichen Canzelei mit inbegriffen waren. Viellelcht auch 
die Reiſekoſten nach einem ungefaͤhren Ueberſchlage. Und 
bei dem allen ſcheint die Summe doch uͤbertrieben zu 
ſeyn. Fuͤr Annaten mußte: der Erzbifchof un Brock⸗ 
ſtorf 2000 Ducaten bezahlen tr). 

Nidrosiensis in Norvegia Fl. 800. 

Oitoniensis in Dania Flor, 150. 


*)8. R. D. VI. 643. Suhm X 740. 

) Pomtopp, Annal, I. 316, - 

***) Pontopp· IL. 401. | 

+) Euhm X. 740. Aus einer Vartholinbſchen Handſqhtift. 


H Hoitfeld in der Biſchofschronik. Es ward auch dafuͤr geforgt, 
daß dieſe Gelder richtig einkamen. Bullen vom Jahre 1326 
verboten, den Einfammiern von Annaten umd andern Geldern 

Hinderniſſe in den Weg zu legen. Suhm XIE 149, 


NR. — 

Ripensis in Dania Flor. 12°. Huie eoclesiae 
unita fuit praepositura in Herdsyssel dietae dioece- 
seos. Valoris 4 March. Argenti pr Innocentium Vin. 
3, Id. Decembr. ann. 5. — | 1 

Roschildensis in Dania Flor. 2000. _ 

Vibergensis in Dania Flor. 553.. 

Amarensis (Hammer) in Norvegia . 333 *). 

Mehrere Bisthuͤmer find im diefer Tare asgelaffen; 
unter andern das von Aarhuus In Juͤtland. Von dis 
fem wiſſen wir aus der Gefchichte, daß ein Biſchof def 
ſelben, Tycho, der im Jahre 1262 in Rom‘ geweiht 
wurde, an Gebühren dafür -6oo Marf veinen GSilbers 
ſchuldig blieb **). 

Um den Eessifeödfen die unfoften, die Dadurch bes 
deutend vermehrt wurden , daß fie gemöhnlich felbft nach 
Rom reiften, zu erleichtern, war ed hergebracht, daß Die 
Geiftlichfeit des ganzen Erzſtiftes diefelben beftritt. Ju 
Norwegen war dieſes fogar gefegmäßig; denn Gregor IX. 
hatte im Jahre 1237, und Alerander IV, im Jahre 1255 
den Erzbifchöfen von Nidaros, weil das Erzflift nur ges 
ringe Einnahme habe, erlaubt, von den Bifchöfen ihrer 
Provinz eine Abgabe zur Löfung des Palliums und zur 
Beſtreituns der Reiſeunkoſten zu erhebent). Es wurden 





*) Auch ein: Paar fchwedifche Bisthumer fi find im biefer Taxe ge: 
nannt, die ich bier hinzufüge: 
Aboensis in Svecia Flor. 200. 
Arosiensis (MWefteräd) in Svecia Flor. 250. 
Upsalensis in Svecia Fior. 1000. 
*) Suhm X. 461. 


+) Euhm IX. 679. X. 278° 
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aber zum Subsidium Pallii, wie es hieß, nicht weniger 
als halbjaͤhrige Zehnten und Einkuͤnfte von Kloͤſtern, Be⸗ 
neficien und. Kirchen gefordert *). Sogar von den armen 
Islaͤndern forderte der Erzbifchof Winald 1386 Das 
' Subsidium Pallii *), Auch dn Dänemark und Schwe⸗ 
den +) fand Diefelbe Abgabe Statt. Im Jahre 1277 
mußten alle Bifhöfe der Iundifchen Probinz 30,000 ZI. 
zahlen, und 1305 fämmeliche Geiſtliche und Klöfter ein 
Achttheil ihrer Einkünfte, für das Palium.. entrichten, 
mit dem: der ent a von. u. me 
ward. +) on r 


3 " } hs 3. ann 7 ER 
Zaren der Klöften  - 


Hieraus erhellt denn fon, daß die Klöfter auch nicht 
von Abgaben feet waren die nach Rom floſſen. Ihre 


J 


3 Finni Johann. H. E. Ist. IL: 347. Diefe Summe verlangte 
+ hoch der Dominicaner Heinrich Kalteifen, den der Papft der nor⸗ 
wegiſchen Kirche aufdringen wollte. 

* Finni Johann, H. E. Isl. I. 454. Primus et forte solus, ſagt 

dder islaͤndiſche Biſchof. Hierin irrt er aber. Die Forderung 
war: übrigens vergeblich, Winald's Nachfolger, Aslak, wieder: 
holte fie 1449, ald er dad Subsidium Pallii auch für fih von den 
Islaͤndern verlangte. Sie beitand in den Einkünften und Zehn: 

ten eines halben - Jahrs von Klöftern, Beneficien und Landkir⸗ 

den. Finn. Johann. II. 347. Die Einkünfte eines ganzen . 
Jahrs verlangte aber der Biſchof Degmund von Skalholt 1523, 
als Subsidiun Pallii fir den Fünftigen Erzbifchof. "Eon, Jo- 
hann. IV. 213. 

» In Schweden ward das Pallium mit 5595 Mark Silber bes 
zahlt, welches nach Lagerbring’s Berechnung wenigſtens 13,128 Tha⸗ 
lee ſchwediſcher Silbermünze beträgt. Svea Riles Hiſtoria 
II. 243. 

+) Suhm XI. 495. Poutopp. II. gı. 
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jährliche. Tare war ſehr bedeutend. Ums Jahr 1236 
sablte das Petersklofter in Nefived 150 Mark gangbarer 
Münze Im Eoncilium zu Coſtnitz ward eine: Taxe fuͤr 
die Präbenden. und Klöfter in den nordifchen Reichen 
beſtimmt; da wurde das Allerheiligenflofer in Lund auf 
200 Gulden, die Firchlihen Kommunen in Rofhild auf 
"1000 $[.*), außer den 1000 Fl., welche das Domcapis - 
tel zu entrichten hafte, die fchleswigfchen auf 1000 SI. 
angefegt, Nicht einmal die Bettelorden Maren frei. 
Die Dominicaner in Schweden und Norwegen mußten 
zum Beifpiel 6000 Gulden jährlich zahlen **). Große 
Summen für diefe geldarmen Länder! Und wenn man 
noch hinzufügt, was fonft, geboten oder freiwillig, nach 
Rom floß, und woruͤber feine Berechnung möglich iſt, 
ſo wird man einfchen, daß die päpftliche Curie felbft 
vom Norden ungeheuren Gewinn hatte, und es faft nicht 
begreifen können, woher alles das Geld, das während der 
Sahrhunderte des Mittelalters aus unferen Ländern nah 


*%) Pontopp. II. 315. Göleflin 1. c. ı20. 123. Reliqui ibidem 
(in Roſchild) 10,000 Fl. Es hat fih gewiß hier ein Druckfehler 
. eingefhlihen: nur von 1000 Fl. kann die Nede feyn. Dazu. 
Nkamen denn gewiß noch die Abgaben an den Ordensgeneral; 
welche überhaupt alle Klöfter haben erlegen muͤſſen. So 3.8. 
mußten die Sohanniterhaäufer in Danemarf an den Großmeiſter 
: anf Rhodos jährlih 140 gute rheinifhe Gulden bezahlen. Bol. 
: Pontoppidan II. 315. Daugaard's noch nicht vollendetes Werk 
« über die danifhen Klöfler ©. 84. 85. 


.**). Die Tare von Nidaros ift, wie in der römifhen Handfcrift, 
Wo Fl. Auch ift von einem Monasterio Galne Ord. S, Bene- 
‚ „icti die Rede, welches ich nicht kenne; diefes follte nur 75 I. 
£ bezahlen. 
Yo! 


.  Bin#“ 


Rom verfandt ward, ohne je zurüchzufehren, gefoms 
men iſt, wenn gleih die Landſtaͤdte damals vielleicht 
vler Mal größer und im Verhältniffe volfreiher waren 


als jetzt, und folglich Ackerbau und Gewerbe befonders 
in Dänemarf bluͤhten. 


u Wr J 
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